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V o r w o r t

Unter den werthvollen wieeenechaftlichen Scb&tzen, in deren Besitz der 
Bayeriecbe Staet darch die Erwerbung der H o h e n e g g e r ’schen Sammlang 
gelangte, nimmt eine unyergleichlich schone und reicbe Auewahl yon Ver- 
steinerungen der S t r a m b e r g e r  Schicbten eine beryorragende Stelie ein. 
Man mass den eeltenen Sammeleifer H o b e n e g g e r ’s bewundern, wenn 
i»*n dieee YorrSthe iiberblickt nnd darin die gewObnlicben Arten nicbt nur 
nacb duteenden, aondern nacb hunderten yon Exemplaren angebBuft findet; 
aber man muaa auch zugeateben, dass nnr beaondera gttnatige Umstände 
die Vereinigung dieses ganzen Materials moglich macbten. Ale Director 
der Erzberzoglicb A lb re c b t’scben Berg- und Hlittenwerke verstand ев 
H o b e n e g g e r ,  wie Wenige, die induatriellen Interessen mit denen der 
Wiseenecbaft an yereinigen; nnterottttzt von einer eifiigen Scbaar durcb 
ibn aelbat berangebildeter Scbttler ttbernabm er eine bergmänniacbe 
Dnrcbforscbang der N o r d - E a r p a t h e n  and de* E r a k a u e r  Oebietes 
so wie die Anfertígung einer geologiechen Karte, welcbe allgemein ale 
ein Muater von Qenanigkeit und feiner Beobaohtnng angeaeben wird. 
Eine besondere Anftnerkaamkeit wnrde telbetveretändlich den nutzbaren 
Minerálien zugewendet nnd zu dieaen gehBrte glUcklicberweiie der ala 
Flassmittel fllr den Hochofenbetrieb trefflich geeignete reine S t r a m b e r g e r  
Kalk. Alle Vorkommniaae, sogar die in jflngern Geateinen eingehfillten 
„exotiachen“ Bltfcke wnrden aorgeam anfgeancbt and theila durcb Stein- 
bruch-, tbeils dnrch Bergbanbetrieb in groeaarUgem Maaaatab ausgebeutet 
Dae Vorkommen von Verateinerongen verfolgte H o b e n e g g e r  mit groaaer 
Borgfalt nnd gelangte nacb und nacb zu einer Sammlung der aeltenaten 
VollatKndigkeit.

Eine enchSpfende, wieienecbaftliche Bearbeitung denelben, welcbe aich 
H o b e n e g g e r  yorgenommen hatte, wurde tbeila wegen Ueberh&ufung 
mit Berofageecbilften, tbeils wegen Mangel sureicbender literariecber Hilfo-
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mittpl and Vergleicbam&teri&l immer verscboben, allein ев charakterisirt 
den beecheidenen and gewissenbaften Sinn diesee Marines, dass er sich 
scbeute den unbeschriebenen Arten Namen beizulegen and in zweifelbaften 
Fällen lieber zu einer in der Literatúr bereits eingebllrgerten, ale za einer 
neaen Bezeicbnung griff.

Ale die Hoheneggersche  Sammlung nach dem Ableben ibres Grttn- 
ders nach Mttnchen gelangt war, wendete Op pe l eein ganzee Interese 
gerade der F a u n a  der S t r a m b e r g e r  Schichten und dee E l i p p e n k a l k e  
zu; die epecielle Bearbeitang der Cepbalopoden eowie die Herstellung deren 
Abbildungen wurde sofort in Angriff genommen und eine Liste veroffent- 
licht, in welcher die neuen Arten vorl&afig mit einigen Worten charak- 
terisirt waren. Ein plStzlicber, anerwarteter Tod onterbrach die ange- 
fangene Monographic, filr welche ausser einer Anzahl gozeichneter Folio- 
tafeln and des in Jedermanns Händen befindlicben in der Zeitschrift der 
deutschen geologischen Qesellschaft erechienenen Katalogs keine weitern 
Aufzeichnungen vorlagen. Da zudem nur einige der Abbildangen mit 
Namen venehen waren, die Originalatiicke selbst aber ausnabmslos 
einer Bezeicbnung entbebrten, so kam ich bald zur Ueberzeugung, dass es 
eich hier nicbt um Vollendung und Herausgabe einee angefangenen Werkes 
handle, eondern dass die ganze Untersuchung von Neuem vorzunehmen sei.

Unverachiebbare Arbeiten beim Umzug des paläontologischen Museums 
verzôgerte den sofortigen Beginn und ale ich nach mehr ale zweijtthriger 
Unterbrechung an die Aufgabe herantrat, hatte sie durch eine Reihe mitt* 
lerweile Teroffentlichter Tbatsaohen eine neae Gestalt gewonnen. Eine paläon- 
tologisohe Monographie der tithonischen Stufe in d e r  Form wie sio von 
O p p e l  beabsicbtigt war, erscbien jetzt, wo einzelne dieser Gebildo in nMhere 
Beziehung zur Kreide, andere but Juraformation gebracht wurden, um so 
bedenklicher, ale gerade die Grenzen gegen die letztere an gewissen Loka- 
litäten noch nicht mit Sicherheit festgestellt sind und damit eine Ver- 
miscbung ftcht jarassischer and tithoniscber Versteinerung leicbt zu 
beftlrchten war. Weit zaverläsaigere Besultate versprach die getrennte 
Bearbeitung einzelner Lokalfaunen and zwar aas mancherlei Griinden in 
enter Linie gerade die der reichhaltigsten anter denselben, nämlich der 
S t r a m b e r g e r  Scbicbten.

Zur Erleicbterung der Totaltlbersicbt des ungemein reicben Stoffes 
wurde gleichzeitig eine zoologieche Anordnung beibehalten; die vorliegende 
erste Abtheilung enthält nur die Cephalopoden der S t r a m b e r g e r  Schichten, 
ein zweitea, bereits in der Ausftlhrung begriffenee Heft wird in getrennten
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Abschnitten die Cephalopoden dee Klippenkalke, der Diphyakalke топ 
S a d - T y r o l  and der titboniechen Schichten der C e n t r a l - A p e n n in e n  
bringen und in deraelben Reibenfolge sollen eodann Monographieen der 
fibrigen Mollasken, Cruetaceen, Radiaten and Amorpbozoen erscheinen. 
Alle aasschliesslich aaeseralpinen äcbt juraesieche Fonnen, vie die dee 
lithograpbischen Schiefere, welche Op p e l der titboniechen Stafe zugerecbnet 
hitte, eind aas den in der Einleitang aasflibrlich erorterten Grtinden beeeitigt

Bei der Bearbeitang der einzelnen Arten babe ich micb bemtlht, die 
O p p e l’eohen Originalexemplare theils nach den yorbandenen Zeichnungen, 
tbeila nach den korzen Diagnoeen der veroffentlichten Liste herauszufinden 
and £ u t in alien Fftllen glaube ich in dieser Beziehang den angeetrebten 
Zweck erreicht zu haben. Zu meiner aafricbtigen Befriedigung ftlhrte 
meine eigene Untenacbang in der Regel zur Aufrecbthaltang der O p p e ľ- 
gchen Arten, aber auch im entgegengeeetzten Fall babe ich ei meiet vor- 
gezogen, etatt die Synonymik mit neaen Namen za belaaten, einem der 
vorhandenen meine eigene abweichende Auffassnng onterzuechieben, was 
obne wieeenecbaftlichen Nachtheil gescheben konnte, da die karzen Oppeľ- 
schen Diagnoeen yerscbiedener Deatang fähig eind and deeehalb keinen 
Anspruch aaf Prioritftt macben konnten.

Wenn ich dieses Yorgehen fiir eine schuldige Pflicht der Pietftt gegen 
einen aasgezeichneten verstorbenen Forscher betracbte, so mass ich ander- 
seits das gesammte Ergebniss dieeer Untersuchnng ale mein Eigentham 
beansprachen and die voile Verantwortlichkeit dafttr (lbernehmen.

Mit beeonderer Aufmerkeamkeit euchte ich das anfUnglich unvoll- 
■tindige Vergleicbsmaterial nach Kräften za vermebren and darch die 
zavorkommenste Untersttitzung, deren ich mich топ alien Seiten za erfreaen 
haťte, ist mir diess in kaum zu erwartender Weise gelangen.

Yon dem Director der k. k. geologischen Reichs-Anstalt in Wien, 
Herrn Franz топ H a u e r  wurde mir eine iiberane reichhaltige Cephalopoden- 
aammlung des S t r a m b e r g e r  Kalkes zur Untersuchang anvertraut; den 
Herren Profeseoren F. J. P i c t e t* )  in Genf,  Ed.  H é b e r t  in P a r i s  and 
Dr. W. B e n e c k e  in H e id e l b e r g  bin ich fUr die Zasendang ihrer 
Original-Exempláre aas der antern Kreide топ Berriaa, айв den titbonischen 
Schichten der Gegend von G r e n o b l e  and C h a m b é ry  und aue dem

*) W&hrendda*Drnoki geUogte d u  4. Heft der Mélaogee paléontologiquee топ Pictet  
in m ím  Hlnde. Zn meinem Leidweeen konnte der Inhalt dieeer wiohtigen Abbmndlang 
ваг noch bei den letzten Draakbogen and anch hier nor in unrollatlndiger Weiee Ьегйок- 
■iehtigt warden.
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Xihirvalk van S i d - Т т г » !  n  D e k e  rerpflitket; aas den thbwniecben 
£к2шц!шш iier C e n t r a l -A  p e a a i a e a  esrhkli м4 гЬеДе darcb cágene Anf- 
вашеыппрт!, tLallf ошъЬ die Н ота Professorea J . M e n e g b i a i  ia P i бж 
aua E. ŕ i c c i n í n i  in P e r g » l a  eán uberaaa ecbôaee Material; derch 
H en s L F i T i t  еьсЬсЬ bane icb Gdegenbeit, cine Cepb*k*poden*aiie 1 1 1  
C t v r t  ia £ p an i  en za beeiebtigen. AH en dieeea Herre* «precbe k h  fíir 
íiiXfc freranáucbe U atertím rng  »rin*a virm ctea D&nk ш .

Аяьрвпхш л m il cieaea reicbea Н«Шстта«1в p n g  ich m it fr»cbem 
Itu ib  as ты ле Атг£с*-Ье. Aber goade die Fiille dec ILaterimls vernrsacbte 

elgaiibinnliebe Sdnrieripkeiben. Zaveilen, inibesonders bei 
itm  Лтш ' 1  i n  h i d a  Grappe der Dentatea and Plaaalafeea warde die 
RwKt:iunim:jj am so ansiebenx, je  mebr St&cke r o  Cntersndrang voriajren; 
cie eatrtruleewm Foimen Lessen всЬ durcb U eberjinre vexbinden, die 
tjrrvuam otx A r m  acbienea век  za venriseben and gevis&ennaseen in 
«■■и» gesneinminen рговвеп Form eacbw i za Tersckwinmen.

£ir«t n in i lauger and ©ftmal* ariedeibolter Betracbtnng, uadi viekn 
ZveiibJn urd  Abinderangea babe icb micb car Annabme der in diesem 
liviut hbbvhrivbweii Arteu entscbloBtea, bei deren Begrcnzawg k b  eine 
ť^ibbe iiiiiriduelle WiLkulir leider nicbt in Abrede zn EteUea Tennag. 
Vi ttia. dieetlbea mancben Anlorea za eng, indent zn wert pefasst егвсЪешеп, 
m  Juujji i'A  n  meaner Rurhriertigang nar eraSbnen, da»  ick alle diejenigen 
к отят autendaed, velebe, venn aacb steUenweise durcb Ueber-
jKttiijre suit U tie n  rerbmnden, docb 1Ш Allgemeinen gat begrcait rind 
Uid tidb о1ше ^ г и к  Scbwiengkeát erkennen and beecbreibea lasten*); 
4 ш  k l  auk lewuderer GeviseeBbaJ&gkeit jene Form en etadirte, aas wel- 
vLvr tki'Jt Fvljnrungm uber das Alter der in Frag* stebendea SAkbtrn 
**g?t I 'j^r die Mu^jubkeit eines Znummenlebenp топ Artea der J m -  nnd 
Krtač‘donmniivD скЬеа lieesea, and dase icb nich bei Fertslcllung der 
Алек Ivú^ú’jL darcb zoologisebe, nicbt aber dnrch geotogwebe RGckeicfaten 
kóte и У**л-

К . К  Z ttteL

*1 ť  far 4м  Лмяш  (Шжт i w b m  ick  m i  K M gvlft р М м Ь  Д М а й м :
id deo bitimipW. dtf L  B»vt Ak. 1666, p. 421.



Die tithonische Stnfe.

Der in den letzten Monaten dee Jabrea 1865 erachienene Anfaatz 
Oppel’e fiber die tithoniache Stufe bildet einen wiirdigen Abachluaa der 
titerarischen 'Wirkaamkeit einea der Wiaaenachaft nnd eeinen zablreichen 
Frennden zn frflh entrieaenen Meiatera. THn aeltener Erfolg begleitete dieee 
mit scbarfen, wenngleich fluchtigen Zfigen entworfene Skizze. Wie mit 
einem bellen Lichtetrabl beleuchtete sie gewiaae duiikle und vemacblleeigte 
Partieen der Alpengeologie, aber auch yon zflndender Wirkung, erregte sie 
einen Btreit unter den Geologen, der, obecbon топ herrorragenden Xräften 
der Schweiz, Frankreioha, Deutachlands and Oesterreiche aufgenommen, nocb 
immer aeinera Abachluas feme eteht.

Wenn ich ea wage, gjeichfalls in dieaer yiel beaprocbenen Frage dae Wort 
zn ergreifen, во gescbieht ea, weil mir ala Nachfolger O ppeľa  gewiaaer- 
maasen die Yerpflichtung ala Erbtheil zufiel, aeine angefangenen Arbeiten 
zn y o l l e n d e n ,  und anaaerdem die reicben Scbätze dea bieaigen Muaeuma 
vielleicht am meiaten beitragen кбппеп, die angeregten Untersnchungen ihrer 
Lôsung entgegenzufubren.

Der Hanpteinwurf, welcher mit gewieaer Berechtigung gegen die titbo- 
niacbe Stufe erhoben wurde, beateht in ihrer allzuweiten Auedebnung und 
ihrer nnbeatimmten Begrenznng. *)

Die mittlerweile erachienenen wicbtigen Arbeiten топ B enecke ,  H é b e r t ,  
P i c t e t  nnd der geologiacben Reichaanatalt in Wien geatatten ea bente, jene 
Hingel theilweiae zu beeeitigen, obwohl aich nicht l&ugnen l&aat, daas ge-

•) P ic te t. Nonreanx document! pour lea Iimitee dela piriode jnrauiqae etde la période 
crétacée p. 15.

M i l ,  Pallonlolof. HlttbeOniifeB.
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rade einige weeentliche Punkte seit der Pablikation der Oppeľechen Shdzze 
kaom am einen Schritt weiter gefôrdert eind.

Die terminologischen Bedenken, welche gleiohfalls mit gatem Grand der 
tithonischen Stafe im Wego eteben, kônnen in der Geologie, deren Nomen- 
clatur an einer bedauerlichen, aber eingebflrgerten Willkflhrlichkeit und 
Grandeatzlosigkeit leidet, nicht gerade schwer in die Wagecbale fallen. 
Gónnen wir darom, во lange die Eos ibre Rolle in uneerer Wieeenechaft 
nicbt auegeapielt, auch ihrem Gatten Ti tbo  n sem kaom errungenes Plätzchen!

Unter der Bezeichnung „t i thonieche S t a f e “ eollten aber, vie ich 
glanbe, in Zukunft nor Bildungen von alpiner Fades inbegriffen werden. 
Die Beziehnngen za aueseralpinen nordeuropäiacben Áblagerongen eind, wie 
epater gezeigt werden soli, geringfugig und vorauesichtlich wenigstene in 
Európa nicht mit positiver Bicberheit zu ermitteln.

In den A l p e n ,  E a r p a t h e n  und A p e n n i n e n  befindet sich an der 
Grenze der Kreide- und Juraformation ein Schichtencomplex, charakterisirt 
durch die Häafigkeit der Terebrateln aus der Gruppe der diphya, eowie 
durch eine ganz specifische, reiche, bie jetzt aber wenig gekannte Fauna, 
die in den Nordkarpathen zur glänzendsten Entfaltung gelangte.

Faet uberali eind ев Kalke oder Schiefer von weiseer oder bunter Farbe, 
welohe die tithonieche 8 tufe zueammensetzen.

Ihre obere Grenze lässt sich Dank der werthvollen Arbeiten P i c t e t s  
u. A. mit grosser Bestimmtheit feetstellen.

-An der Porte de France bei G re n o b le ,  in der Umgebung топ Cham* 
b é r  y und Aizy  folgen die Schichten des Malm, der tithonisohen Stafe und 
der untern Kreide in regelmassiger und ununterbrochener Lagerung uber- 
einander, und zwar läset sich an den beiden erstgenannten Localitäten un- 
mittelbar uber den obersten Bfinken der títhonischen Btufe, welcbe jenee eigen- 
thiimliche Gemeng von Jura- und Neocomien-Fossilien enthalten, ein Horizont 
erkennen, dessen unzweifelhafte Ereidefauna P i c t e t  in eeiner Monograpbie 
топ B e r r i a s  *) во trefflich beschrieben hat. Bei Aizy soheinen diese 
Schichten топ Berrias zu fehlen und es folgt dort uber der tithonischen 
„Bréche corallienne“ Neocomien-Mergel mit Belemnitee latns.

Geht man weiter nach Nord-Oat, во liefert der M ont  S a lé y e  bei Genf 
ein lehrreichea Beispiel der Entwickelung топ Corallen- und Gaetropoden- 
Fades in mehreren regelmSsaig flbereinander lagemden Schichten тегвсЫе- 
denen Alters. Ueber dem Eorallen-Oolith, welcher wahrscheinlich der titho­
nischen S tufe zufallen muss, obschon die paläontologiechen Belege noch 
nicht Tollstandig rorliegen, folgt Valenyinien mit Natica Leviathan Piet 
et Camp., Pteroceras Deaori P. et C. und zahlreichen Nerineen.

') Mélaogee paléontologiqnee II.
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Der Nordrand der Alpen liefert keine neuen Tbateaeben. Wo &ber- 
haupt Schichten tithoniaohen Altera nachgewieaen und топ jflngem Bildun- 
gen bedeckt werden, gehôren die letztem dem untem Neocomien an.

Wicbtig eind dágegén fQr uneere Frage die Sfldtyroler und venezia- 
niscben Alpen. Ea iat das Yerdienet Bene  о к е ’в, die Grenzregulirung 
zwiachen Dipbyakalk oder tithonischer Stufe und Biancone oder Neocomien 
mit grôBster Sebärfe durchgefOhrt zu haben. Diese Aufgabe war keine 
leicbte, denn beide Bildungen folgen in normaler Scbiohtung Abereinander, 
keine aufiallende Geateineveranderung deutet den Beginn einer neuen For­
mation an, und die Yersteinerungen allein konnten, wenn beim Sammeln 
die Horizonte sorgfaltig getrennt wurden, Aufscbluae gew&hren.

Die Fauna dea Biancone erweist eich nach B e n e e k e  durch das Yor- 
kommen yon Ammonites Astierianus, Crioceras, Ancyloeerae, Belemnitea 
lo tus у Terebrutula diphyoides, Aptychue Didayi mit Toiler Bestimmtheit 
ale untercretaciaoh, wfihrend die Diphyakalke durch eine betrfidhtliohe An- 
iabl eigenthttmlicher Cephalopoden charakteriairt eind. Gewisae Analogien 
der beiden Zonen, wie zum Beispiel daa Herabgreifen der Belemniten aue 
der Gruppe der Dilataten, die Yerwandtsohaft топ Ammonites praecox 
mit Am. asper П ег., die groeae Aehnlichkeit einer ganzen Beihe топ 
Ammoniten aue der Gruppe der Planulaten, Heterophyllen und Ligaten 
werden ubrigens auch топ Be ne оке berrorgehoben. l)

Wenden wir une zu den Earpathen, so liegen hier die Yerh&ltnieee 
einfacber, ala in den weatlichen Theilen Europa’a. Bei S t r a m b e r g  ragen 
die tithoniachen Kalke in eteil aufgerichteten Schichten aue den untem 
Keocomienbildungen herror imd eind топ jenen atratigrapbiac^ petrographiBoh 
and paliontologiaoh acbarf geachieden.

In äbnlicber Weiae tauchen in den Earpathen und im Tatragebirge 
lange Reihen топ Ealkklippen riffartig herror, deren oberáte Schichten 
groeetentheils der tithoniachen Stufe angehôren. Nach den neuem Unter- 
suchungen der geologiechen Reioheanetalt то т  Jahr 1867 findet beinahe 
allenthalben zwiachen ihnen und der filtern Ereide eine Diaoordanz etatt, 
во dase auch hier die obere Grenze ohne Schwierigkeit conatatirt werden 
kann. Die einzige Localität M aruaz ina  acheint hier eine Auenabme zu 
machen. In der H o h e n e g g e r ’aohen Sammlung eind die Yerateioerungen 
айв offcnbar tithoniachen Schichten mit Terebratula Catulloi, Ammonites 
symbolus, A. contiguns, Phylloceras Silesiacum etc. gegen Gewohnheit 
mit Baculiten, Ancyloceras imd zahlreichen typiechen Neocomien-Ammoniten 
Termengt; Farbe und Erhaltungazuatand beider eind Tollkommen flberein*

>) B enecko . Uober Trias and Jara der Sild-Alpon p. 134.
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stimmend, во daes dieeelben vermuthlich in petrographiaob gleichen und 
ummittelbar auf einander folgenden Schichten liegen.

Ев 1st Aneeicbt yorbanden, daes dieae Frage noch in diesem Jabre zur 
Loaung gelangt, da die geologieobe Reichsanatalt in Wien ihre Sommer- 
Aufnahme in der hohen Tatra fortsetzen wird. Die Localität Maruezina  
dfirfte sich aber nocb aus andern Griinden einer genaueren Untereuchung 
empfehlen, denn wenn Gberhaapt die Alterabeziehungen zwischen Elippenkalk 
und Stramberg mit Sicherheit featgestellt werden konnen, so durfte Maruszina 
unter den bis jetzt bekannten Punkten am eheaten den Schlfieael liefern.

Faset man dae bisher Geeagte kurz zueammen, ao ergibt sich, daae in 
den Alpen und Earpathen unter den tiefsten Schichten der Ereideformation 
eine Ablagerung mit einer eigentbiimlicben Fauna folgt, wclcber der Name 
„tithonieche Stufe“ beigelegt wurde.

Laaet eomit die Grenze nach oben in Bezug auf Schärfe kaum noch 
etwaa zu wúnachen fibrig, во bin icb durchaua nicbt in der Lage daseelbe 
топ der Begrenzung nach unten eagen zu konnen.

Die verlaseigaten Unterauchungen darflber licgen aua den Weat- und 
Bud-Alpen vor und zwar aind auch hier wieder die genauen Profile Lory's 
und P i l l e t ’a aua der Umgegend von P o r t e  d e F r a n c e  und C h a m b é r y  
топ besonderem Werth.

Ich kann hier der Eiirze halber auf P i c t e t ’s ') und B e n e c k e ’a 2) 
Anfaltze verweisen und will nur bemerken, daas die Yersteinerung aua dem 
„calcaire inferieiir de la Porte de F r a n c e welčhe ich durch die Gflte dee 
Herm Prof. P i c t e t  zu aehen Gelegenheit hntte, in Bezug auf Farbe und 
Erhaltung, kurz in ihrer „Facies“ ganz auffallend an die bekannten Formen 
aua den Schichten dee Ammonites bimammatusund tenuilobatus im echwe- 
bisohen und echweizeriechen Jura erinnern.

Zwischen der Zone dee Ammonites tcnnilobatus and den darfiber fol­
genden tithoniachen Schichtcn mit Terebratula jan itor  licgt eine Bank mit 
zahlreichen, groasen juraaaischen Aptychen.

Aehnliche Yerbaltniese hat B e n e c k e  in Sud-Tyrol nachgewieaen. 
Der „Ammonitico rossou wird in zwei Zonen zerlegt, wovon die obere der 
tithoniachen Stufe angehôrt, währcnd die untere (Schichten dea Am. acanthicus) 
nach B e n e c k e 3) den aueaeralpinen Zonen des Ammonites tenuilobatus, 
mutabilia und dcr Pterocerus Oceani gleichgeatcllt wird.

Die Trennung dcr beiden Zonen hat ubrigcne wegen der vollkommen 
gleichartigen Geeteinabildung groaae Schwierigkeiten, ao daas ala palSonto;

Notice ear le calcmire de Porte de France. Arch, dee sciences de Is Biblioth. uni- 
тепеНе 1И67.

•) Jabrb. Leonh. Gein. 1866 p. f.O.
*) Jahrb. Leoob. a. Qeio. 18GC p. 67.
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logiacbe Belege nur solcbe Yersteinerungen rerwendet werden konnten, die 
unmittelbar aus anetehenden Schichten gewonnen wurden.

Ein anderer sehr bemerkenewerther Punkt liegt in der Nfihe топ T h u n  
an der Wimmisbrficke.  Durch B r u n n e r  yon W a t t e n w y l  ') wurde ein 
graulich weisser sehr mSchtiger Ealkstein beechrieben, in welchem neuer- 
dinga durch den Sammler Tech  an in Merligen zahlreiche wohlerhaltene 
Versteinerungen an verechiedene Mueeen venendet wurden. Ee Bind dar- 
nnter yiele Corallen, Nerineen, Diceraa Eacheri, Cardium cf. coral!inum, 
Rhynchonella Aatieriana u. s. w. *} Die allerdings flQchtige Dorcheicht 
einer Bchr reichhaltigen Suite dieses Fundortes lasst mir an der Identität 
mit Stramberg kaum noch einen Zweifel und es echeint mir daher топ 
Wichtigkoit, dass diese Kalke an der Wimmisbrflcke unterteuft werden 
durch schwarze schiefrige Gesteine mit Pteroceraa Occani, Nutica herni- 
sphaerica, Gresslya orbicularis, Mytilus intermedins, Ulodiola subaequi- 
plica ta , Rhynchonella trilobutu, Rh. Astieriana u. e. w., also einer Fauna, 
die sich in denPteroceraeechichten yon B r u n t r u t  und Le  Banné  im Sohwei- 
zer Jura wiederholt und ale Typus der Eimmeridge-Gruppe angeeehen wird.

Der Nachweis топ Yersteinerungen aue der Zone des Ammonites tenui- 
lobatus tief unter tithonischcn Schichten im Salzkammergut iet eine der 
wichtigen neuern Beobachtungen, welche man dem rastlosen Eifer M o jsi- 
во v ie ’в TerdankL ®)

Ungeniigender iet dagegen in dieser Beziehung unsere Eenntnie» fiber 
die Earpathen und daB Tatra-Gebirg.

Daes die sogenanntcn Klippenkalko vcrschiedene geologische Zonen 
enthalten, konnte Oppel nach Durcheicht der Yersteinerungen in derHohen-  
e g g e r ’echen Sammlung echon mit Bestimmtheit behaupten und die Unter- 
euchungen der k. k. geologischcn Reicha-Anetalt haben jene Yermuthung 
glänzend bestätigt.

Das Yorhandensein der Zone des Am. tenuilobatus iet b^i Czore ty  n, 
P uchow  und R o gozn ik  aueserZweifelgestellt, allein ee echeint eichzwiechen 
ihr and der tithoniechen Stufe noch ein weiterer Horizont einzuechieben, fiir 
welchen beetimmte paläontologieche Merkmale vorläufig noch mangcln.

In den Schlceiechcn und Mahrischen Nordknrpathen fehlt innerhalb 
des GebictcB mit alpiner Faciee jede Spur топ Cephalopoden aus der Zone 
dee Am. tenuilobatus, eowie anderer in Nordeuropa bekannter Horizonte 
dee Malm. In den anetehenden Felsenriffen топ S t r a m b e rg ,  H o r k a b e r g

') Ocognoetiecho Beechreibnng der Gebirgsmaeee doa Stockhorns p. 15.
*) Merian. Vorhandlangon dor naturforochcnden Goeellecbaft in Bued 1866. 3. Fischer 

Oostor Comptee rend, dee actee de la goc. belv. dee acienceH nat. 1866 p. 65,
’) VerhandlaDgen der k. k. geologiecbon Reichi-Anetalt 18L>8 p, 124.
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and I n w a l d ,  eowie in zahlreichen „exotischen“ Blocken iat die tithonisobe 
Stufe mit ihrer wanderbar formenreicben Fauna rein and unTermischt ent- 
wickelt: yon bier werden wir daher auch die eiohersten Aufaohlfisae fiber ihre 
Eigenthfimlichkeiten erwarten mfissen.

Ein glfickliches Zusanunentreffen yon Umständen, unter denen das Be* 
dfirfniss naoh reinem Ealk fúr die Eisen-Industrie oben aneteht, maehten 
es dem Director H o h e n e g g e r  mäglich, gerade diese Schichten in einer 
во grossartigen Weiae auezubeuten, dass wohl kaum eine andere alpine Fauna 
der mesozoisohen Perióde in gleicherYollatändigkeit geeammelt aein dflrfte.

Yon dem Wunsche erfullt, ein mSglichet unyerfflschtes Bild dieser 
Fauna zu entwerfen, habe ich mich entschloesen, die Yenteinerungen der 
S t r a m b e r g e r  Schichten getrennt yon denen der fibrigenFundorte zu be- 
schreiben, an welchen Beimischungen айв tiefern (yielleicht auch hShemf) 
Zonen fast kaum zu yermeiden sind.

Ehe wir die Frage nach der untem Grenze der tithonischen Stufe 
weiter yerfolgen, wird es zweckmassig sein etwas n&heres fiber den Cha­
rakter ihrer Yersteinernng anzugeben.

Abgesehen yon den Arbeiten fiber den Ammonitenkalk yon Sfid-Tyrol 
liegen zur Zeit pal&ontologiache Abhandlungen nur fiber die Brachio- 
poden und Nerineen der S t r a m b e r g e r  Schichten yor. Yon ungleich 
groaeerer Wichtigkeit in etratigraphischer Beziehung erweisen sich wegen 
ihrer weiten Yerbreitang die in der yorliegenden Monographic beachriebenen 
Cephalopoden, yon welchen die nebenstehende Tabelle eine Uebersicht 
geben soil.

Ale bemerkenawertheetes Reeultat dieeer Zueammenetellung ergibt sich, 
dass k e i n e  e in z ig e  Speo ie s  dee S t r a m b e r g e r  E a l k e e  in aueeer -  
a l p i n e n  o de r  a l p i n e n  J u r a e c h i c h t e n  E u r o p a ’e v o rk o m m t ,  da- 
g e g e n  4 im a l p in e n  Neocomien.

Dieae letztern: Nautilus Geinitzi Opp. , Lytoceraa quadrieulcatum  
ď  Orb. ap., Ammonites Groteanus Opp. und Ammonites ? Privasensis 
Pictet stimmen unzweifelhaft specifiech mit den yerglichenen Exemplaren 
aus dem Neocomien fiberein, obwohl heryorgehoben werden muss, daea im 
Allgemeinen die Stficke aus tithonischen Schichten auch der entferntesten 
Lokalit&ten einander ähnlicher sehen, ale denen aue der untern Ereide.

Der Werth jedes durch Abwfigen yon Arten gewonnenen Resultats hangt 
natflrlich lediglich yon der Auffaeaung dee Speciesbegriffe ab. Ohne mich an 
dieser Stelie in das dornenvolle Gebiet dieser Frage begeben zu wollen, ge- 
stehe ich geme zu, daea mir die Art keineswegs ale ein in der N a t u r  ge- 
gebener, scharfbegrenzter BegrifiP erscheint, sondern daea insbeepndere in der 
Faliontologie, wo das wesentlichste Kritérium der Zusammengehorigkeit,
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nähmlich der Nachweis der direkten Abetammung feblt, die Scheidung det 
eiozelnen Formen lediglich dem individuellen Takt des Beobachters anheipi 
geetellt wird.

In der yorliegenden Monograpbie Bind die Grenzen namentlich da mog- 
lichet enge gezogen, wo aus dem Yorkommen bestimmter Arten geologieche 
Rfickechlfiese gefolgert werden kônnen. Je echärfer in solcben Ffillen die 
Festetellung der Species erfolgt, deeto weniger anfecbtbar sind die darauf 
begrundeten Reeultate. Unter den 5 Kreide-Arten der Stramberger Scbicbten 
befindet sich aucb Ammonites Groteanm Opp., der ursprfinglioh aus dem 
Jura топ T i b e t  beechrieben wurde. Der eigenthumliche Charakter der 
durch B la n fo rd ,  O p p e l  und S t o l i c z k a  illuetrirten reicben Fauna der 
„Spitiehales“ geetattet die Yermutbung, daee unter deneelben Bildungen 
verschiedenen Alters, und Tielleiobt auch eolche der tithonischen Stufe 
entwickelt eind. A1b weitere Anhaltspunkte fur diese Hypothese mochte 
ich die Aehnliohkeit dee Am. Cautleyi mit Am. pronus, dee Am. Theodori 
mit Am. progenitor, dee Am. hyphasis mit Am. microcanthus und dee 
Am. Adolphi mit Am. zonariue herrorheben.

Nach den in dieeer Scbrift niedergelegten Untereuchungen glaube icb zu 
dem Schlues berechtigt zu eein, daee die Q b e rw ie g e n d e  M e h r z a h l  d e r  
C e p h a lo p o d en  dee S t r a m b e r g e r  E a l k e s  der  t i t h o n i s c h e n  S tufe  
e igen th& m lich  i e t ,  daee a b e r  a u s s e r d e m  e in ige  b i s  j e t z t  nur 
aus  der u n t e r n  E r e i d e  b e k a n n te  A r t e n  h ie r  zum e r s t e n m a l  тог- 
k o m m e n  u n d  daee Q berhaup t  die Y e r w a n d t s c h a f t e n  m i t  F o r m e n  
der  u n t e r s t e n  E r e i d e  g r o s s e r  s ind ale mit  d e n e n  dee J u r a .

Es darf jedoch andeneits nioht geläugnet werden, daes sich auch vielfache 
AnklSnge an jurassische Arten herrorheben lassen. Ammonites climatua, 
zonariue, macrotelus, progenitor, sowie einzelne Planulaten erinnem zum 
Beiepiel mindestens ebenso sehr an ihre Yorläufer in der Jura*, ale an 
ihre Nachfolger in der Ereideformation.

Eine weitere Ausfuhrung dieeer Yerhaltnisee iet im deecriptiven Theil 
gegeben, auf welchen ich hiermit rerweiee.

Dae obige Ergebniee lfieet sich schwer in Einklang bringen mit den 
топ Suees aus der Bearbeitung der Brachiopoden gezogenen Schluesen, 
nach denen der Stramberger Ealk das Aeqniralent der echw&biechen und 
Aargauer Scyphienkalke (W . Jura у Qttenet., Argovien Marcou) eowie dee 
Coralrags der Franzoeen und der Schweizer darstellte.

Diese Differenz lieese sich, wie mir scheint in zwiefacher Weise er- 
klären: es Bind nähmlich entweder 1) die Bestimmungen der Cephalopoden 
oder die der Brachiopoden theilweise zu berichtigen, oder 2) die Brachio. 
poden stammen aus Schichten hôhern Alters und der Stramberger Ealk 
zerfallt also in mehrere Etagen.
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Bei der enten Frage bin ich genôthigt pro domo zu sprechen, glaube 
jedoch mit um во grôBeerer Berechtigung die Aufmerksamkeit auf die Brachio- 
poden lenken zu diirfen, ale mir mein yerebrter Freund Suese  selbet brief- 
lich dieNothwendigkeit derRektífikation einiger seiner fr&hern Bestimmungen 
zngeetanden hat.

In der S ueee’echen Monographic werden im Qanzen 37 Arten айв 
dem Stramberger Ealk beechrieben; 24 dayon Bind neu, 13 werden mit be- 
kannten juraseischen identificirt und zwar 8 mit Bolohen aue dem Scyphien- 
kalk der Schweiz, Schwabens und FrbnkenB, die 5 fibrigen mit eolchen aus 
hobern Juraechichtcn.

Unter dieeen letztem fallen Terebratula diphya Cat. (Terebratula j a - ' 
nitor Pictet) und Rhynchonella spoliata Suess fort, da eie in der titho­
nischen Stufe zum erstenmal auftaucheq, aber bis ine Ncocomien forteetzen. 
Fur T. ja n ito r  hat P i c t e t  den Nachweie geliefert und ob eich Rhyncho­
nella spoliata Suess топ Rh. Boissieri Pictet айв Berrios unterecheiden 
liisst, halte ich nach Yergleich einee yon Herm Professor P i c t e t  mitge- 
theilten Exempláre der letztern Art fur durchaue unwahrecheinlich. Gegen 
Rhynchonella Astieriana ď Orb., Rhynchonella subvariabtlis Dav., Te- 
rebratulina substriata Schloth. habe ich keine Einwendung zu erheben, 
dagegen echeint mir bei der Mehrzahl der ubrigen Formen dem Artbegriff 
eine fiber die Grenzen der Zweckmfieeigkeit reiohende Auedehnung gegeben 
zu eein, welche mich zu einer abweichenden Auffneeung yeranlaeet. 0

Terebratula Moravica Glock. eteht ohne Zweifel Terebrat. Repeliniana 
d'Orb. aue dem obern Coralrag веЪг nahe, allein ich finde in dem etete yiel 
starker gekrfimmten und kflrzern Schnabel der letztern Differenzen, die eich 
bei zahlreichen untereuchten Stucken yon aueeeralpinen Fundorten immor 
wiederholten (vgl. Etallon Lethaea Bruntrutana t. 41 Fig. 8), während dagegen 
die typieche Stramberger Form ganz unverändert am Mont S a lé v e  in 
tithoniachen Schichten wieder erecheint (vgl. Loriol Foeeilee du Mont Saléye 
pi. E Fig. 16). Dieeer allerdinge geringe, aber constante Unterechied 
durfte, wie mir echeint, eine epecifieohe Trennung wohl rechtfertigen.

Die 8 aue dem Scyphienkalk citirten Arten halte ioh eammtlich fur 
anfcchtbar. Gegen Terebratula bisuffarcinata hat bereite Z e u e c h n e r  *) 
triftige Bedenken erhoben und ebeneo hat O pp el *) fur Terebrat. nticleata

') Ich b u m  hierbel bemerken, dose mir in alien Fftlien enlweder die aue der H oben- 
«gger’echon Sammlang etammenden abgebiideton Originalien oder dooh то т  Autor eelbet 
berômmte Stiicke zu Uebot standen, во dasa von einor irrthQmiiuben Deutung der S u es  a- 
Mhen Arten nicht die Bede eein kann.

*) Jabrb. Leonb. n. Br. 1860. p. 687.
*) Zeitiobr. der deataohen geoi. Gee. XIII p. 540.
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die Bezeicbnung T. aliena gewählt Ioh halte gleichfalls die Stramberger 
Form fur epecifisch verechieden and jedenfalle iat ihre Yerwandtschaft 
grosser mit der топ P i c t e t  am B e r r i a e  abgebildeten Terebratula hip- 
popue d'Orb. non Roem ') ale mit. Terebratula nucleata Schloth aue dem 
Scyphienkalk.

Yon Terebratula aubcanalia liegen die Munster’sohen Originalien im hie- 
eigen Museum. Dieselben geboren zu VValdheimia, wie rich an dem deut- 
lioh entwiokelten Septum  der kleinen Schale bei eincm der rorliegenden 
Stiicke erkennen läaet. Jnnge Individuen der mindeetens 3mal во grossen 
Stramberger Form zeigen fiusaerlich allerdings uberrascbende Aehnlichkeit, 

•geboren jedocb, wie Sues  в ganz richtig auseinandergesetzt, in die Gruppe 
der Terebratula nucleata. Unter dem reicbhaltigen Material der Hohen-  
e g g e r ’schen Sammlung lassen sich zahlreiche Stiicke finden, die den all- 
m&blichen Uebergang zu Terebratula aliena Opp. aufs beatimmteate nacb- 
weisen. Terebratula eubcanalie Suess ist, wie ich durch Yergleich mit 
einem топ P ic t e t  mitgetbeilten Originalstfick feststellen konnte, identisch 
mit Terebratula Euthymi aus dem Neocomien топ B e r r i a e ;  und ebenso 
halte ich Rhynchonella sparsicosta Suess (non.Opp.) fur Rhynchonella 
Malbosi Pictet.

Rhynchonella atrioplicata Sueas scheint mir eine sebr charakteristiache 
Form des Stramberger Ealkee zu sein, die in ibrer Jugend allerdings Aehn­
lichkeit mit der Q u e n s te d t ’echen Rh.atrioplicatabesitzt,aberausgewachsene 
Individuen der beiden Arten zeigen nicht die geringate Ueberemetimrnung mebr.

DieYerschiedenheiten der S t r a m b e r g e r  Terebratula reticulata mit 
der Form aue dem Scyphienkalk hat Suess sehr beatimmt hervorgehoben 
und die Art nur mit Fragezeichen seiner Liste einverleibt. Auch hier scheint 
mir eine specifiache Scheidung angemeasen.

Bei Rhynchonella lacunoea muss icb zugeetehen, daaa im Scyphienkalk 
allerdings zuweilen Exempláre der Varietiit subsimilis Schloth vorkommcn, 
die von solchen aus S t r a m b e r g  schwer zu unterecheiden eind, allein 
auffallenderweise zeigt diese sonet во ungemein veränderliche Art im 
S t r a m b e r g e r  Ealk nicht die geringste Neigung zum Yariiren. In der 
H o h e n e g g e r ’achen Sammlung lassen aich die Stiicke nacb Hun- 
derten zahlen, aber alle geboren einer einzigcn Yarietut an, deren „ôrt- 
licbe EigentbSmlicbkeiten11 nach S u e s s  in den minder zahlreichen, aber 
häufiger gespaltenen Ilippcn, in den grosaen Schlosawinkel, sowie in der 
durchsohnittlich viel bedeutenderen Qrosse bestehcn. Wenn man nun bc- 
denkt, dass die achte Rhynchonella lacunosa rar. anbsimilis imErakauer 
Jura eehr häufig und zwar mit genau den gleichen Eigenschaften, wie in

’) Vgl. Scbloonb. Jahrb. Leonb. OeiD. 1866. p. 675.
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Schwaben Yorkommt, während dagegen aä m m t l i c h e  StGcke aoe dem be* 
nachbarten S t r a m b e r g  durch die angegebenen Merkmale abweichen, во 
durfte ея vielieicht nieht zu gewagt sein, wenn ich der letztern nach dem 
Terdieuetyollen Monographen der S t r a m b e r g e r  Braohiopoden die Be* 
zeichnung Rhynchonella Sueaai beilege.

le t meine Auffaasung iiber die soeben n&ber betraohteten Arten richtig, 
so ergibt sich {Qr die Braobiopodenr der S tr  a m b e r  ge r  Schichten folgendee 
Resnltat.

Zu den 24 auf die tithoniaebe Stufe beacbr&nkten Arten kommen noch 
hinsa:

Terebratula nap. (=  T. biauffarcinata Sueae)
„ oliena Oppel (=  T. nucleuta Sueaa)
„ nap. (=  T. reticulata Suess)

Rhynchonella nap. (=  Rh. atrioplicata Sueae)
„ Sueaai. Z itt  (=  Rh. lacunoea var. avbaimilis Sueae) 

Terebratula Moravica Glock (non T. Repeliniana ď  Orb.) 
so daes eich also deren Zahl auf 30 erbohte.

Mit dem obem Coralrag eind gemeineam:
Terebratulina aubstriata Schloth 
Rhynchonella Aatieriana ď  Orb.

Mit Ktmmeridgeclay 
Rhynchonella aubvariabilia Dav. x)

Mit dem untem Necomien:
Terebratula jan itor Pictet (=  T. diphya Suess)

„ Euthymi Pictet ( =  T. aubcanalia Sueae non Munet.) 
Rhynchonella apoliata Sueea ( =  Rh. Boiaaieri Piet.)

„ Malboai. Pictet ( =  Rh. apareicoata. Sueaa).
Die B t r a m b e r g e r  Schichten enthalten eomit eine zum  g ro e s te n  

T h e i l  e i g e n th Q m l i c h e  B r a c h i o p o d e n f a u n a ,  aueeerdem aber eine 
ganz  g e r i n g e  A n z a h l  топ A r t e n ,  die s ioh e n t w e d e r  in den 
j u n g a t e n  S c h io h t e n  dee J u r a  (3) o de r  in  den  S l t e a te n  d e r  Kre i -  
d e f o r m a t i o n  (4) w ied e r f in d en .

Wenn die Beziehungen der Brachiopoden im Groesen und Ganzen mehr 
ala die der Cephalopoden auf Jura ale auf Ereide hinzudeuten echeinen, so 
dOrfte die* wohl Torzugaweiae darin seine Ure ache finden, dase im untem 
Neooomien bis jetzt keine der Entfaltung dieeer Molluskenclaese ao 
gOnetige Corallenfades nacbgewieeen wurde, und dase daher viel weniger

*) Rhynchonella subvariabilis Dav. kommt bei Stramberg nicht тог. Die wenigen 
bekannten Btflcke etammen ana einem exotiecben Blook топ Chlebowltz, in welchem au6- 
вег dieeer Art auch die seltene Megerlea speciosd Sues» gefonden wurde.
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Vergleiohsmaterial Torliegt, ale aua dem Malm, wo za renchiedenen Zeiten 
Corallenriffe in weitefr Yerbreitang zar Entwickelang gelangten. Dnroh 
P í o t e t e  Monographic TonBerriae  iet diese Klu ft nnr zum kleinen Theil 
auegefullt (vergl. indeae p. 130 der Mél. pal. II.)

Ein ganz fihnlichee Reeultat erzielte P e t e r s  durch Bearbeitung der 
Nérineen. U n t e r  20 t i t h o n ie c h e n  A r t e n  v e r d e n  4 m i t  so lchen  
aus d e n  o b e ra t e n  J u r a a c h i c h t e n  i d e n t i f i c i r t ,  all e f ib r igen  
eind  neu.

Dase der Stramberger Ealk somit neben einer ganz specifischen Fauna, 
die gleichmäeeig Verwandtechaften za den Formen der nächet&ltern und 
nächetjfingern Bildungen aufweist, zugleich auch eine geringe Anzabl топ 
Arten der untern Ereide und des obersten Malm enthält, soheint mir eine 
auegemachte Tbatsache zu sein, und ee k&me nun die zweite Frage in Be- 
tracht, ob diese letztern dem gleichen oder einem tiefern geologischen Ho­
rizont entstammen.

Sehr genaue Schilderungen топ S t r a m b e r g  baben H o b e n e g g e r  und 
S u e ss geliefert. Der erstere, dessen geologische Untersuchungen durch 
ihre mneterhafte Qenauigkeit eine gerechte Beruhmtheit erlangt haben, und 
dessen Angaben stets auf langjährige Beobachtung gegrfindet eind, gibt nicht 
die mindeete Andeutung fiber verschiedene Abstufungen; im Gegentheil, die 
rothe Ealkbreccie топ N eese l sdo r f ,  welche Sue в в auf Grund mehrerer 
eigenthfimlicher Arten топ Brachiopoden abzueondern geneigt iet *), wird 
ausdrficklich mit dem weiesen Stramberger Ealk Tereint. „Neue Stein- 
brfiche“, sagt H o h e n e g g e r  *), „in dieeer Gegend zeigen, dass dieser rothe 
Ealk nur Flecken in dem weissen Ealke bildet, welche endlich nach alien 
Richtungen wieder in den weiesen Ealk fast onmerklich verlaufen und uber- 
gehen. Auch iet in jfingster Zeit die Rhynchonella Hoheneggeri Suess, welche 
diese rothen Ealke beeonders bezeichnet, bereits an mehreren Orten in dem 
weissen Ealke mit der gewohnliohen Stramberger Fauna zusammen gefun- 
den worden.“

Mit groseer Beetimmtheit erkl&rt sich fibrigens auch S u e в в gegen eine 
Abtrennong des Stramberger Ealkes in renchiedene Etagen 3) : „ J ’ai prie 
toute peine, pour еваауег one diyieion de сев oalcairee blancs, qui puieee 
concorder un peux mieux avec lee тиев emiees dons сев derniera temps, 
maie je n’en Toie pas la possibilité. En 1858 j ’ai montré la predominance 
dee Nerinées dane quelquea localitée et celles dee Ammonites dans d’autree; 
dane се оав, lea coaches á Ammonites representeraient nn faciee (pas un

') Sueee. Braohiopoden der Stramberger Sobicbten p. 17.
*) H u b en eg g er. Die geognoatuoben VerhUtniase der Nordkarpatben p. 15. 
') Baeas in P io te l  Mél angea Paléont. Ш . A pp. p, 195.
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étage) plus inférieur, et les Nerinées eeraient en haut Mais la plnpart 
dee Brachiopodee sont identiques dane сев deux fades.“

O p p e l  gelangt nach Durchsicht der Yereteinerungen der Hohenegger- 
schen Sammlung zu dem Schlusa *), daee der Stramberger Ealk „einer ein- 
zigen Etage oder sogar einer einzigen pal&ontologieoh untencheidbaren 
Zone angehôrt“

Bei Gelegenheit einer Reiee nach Ungarn besuchte Moje ieovice  !) 
im Sommer 1867 S t r a m b e r g  und echeint dabei eine etwaa abweichende 
Auffassung gewonnen zu haben. „Trotz der karg bemessenen Zeit, welohe 
ich dem Jura топ S t r a m b e r g  widmen konnte, bin ich schon heute im 
Stande, einige Glieder daeelbst zu unterecheiden, welche ale ein Rahmen 
(ur ein znkQnftiges, durch längeren Aufenthalt an Ort und Stelie echarfer 
zn gpecialieirendes Studium geeignet befunden werden môchten.“ Ee werden 
zwei Qbereinanderfolgende „Hauptabtheilungen — Fades im O ppel’sohen 
Sinn* unterschieden, топ denen die untere Torzugsweise Cephalopoden, die 
obere dagegen mehr Corallen und Scyphien enthfilt

In einer spfitern Mittbeilung desselben Autors 3) werden in einer syn- 
chronistischen Tabelle in S t r a m b e r g  folgende Zonen топ oben nacl) unten 
iibgesondert: a) Nesselsdorfer Schichten, b) Stramberger Ealk mit Gastro- 
poden, Diceraten, Corallen, Terebratula janitor, 3) Stramberger Ealk mit 
Ammonites pttjchoiciis, A. Silesiacus, A. Calisto *) u. s. w., und jede dieser 
AbtheQungen wird mit gleiohaltrigen Schichten anderer Localititen paral- 
lelieirt

Weitere Belege fflr diese Annahmen, welche топ M ojs isoT ic s  in 
Aosaicht gestellt sind, dQrften yoraussiohtlich die Frage fiber die Gliede- 
rang der tithonischen Stufe wesentlioh fôrdern und тйавеп daher mit Span* 
nung erwnrtet werden.

In einem Punkte stimmen aber jedenfalls alle Beobachter fiberein, darin 
nimlich, daee die Brachiopoden und Nerineen топ S t r a m b e r g  k e i n e n  
äl teren S c h ic h t e n  a n g e h ô r e n  ale  d ie  C e p h a lo p o d e n ,  ond  ee 
ist eomit  e in e  Y e r m i s c h u n g  j u r a e s i s c h e r  und c r e t a o i s c h e r  
Typen in  der  t i t h o n i s c h e n  S tu f e  m i t  To l le r  B e s t i m m t h e i t  er- 
wiesen.

Eehrt man nach diesen Erorterungen zur Yerbreitungstabelle der Ce- 
pbalopodcn zurfick, so best&tigt dieeelbe in Tollem Mass die Uebereinstim- 
mnng der „exotiechen“ Blôcke mit dem anstehenden Stramberger Ealk.

') Oppel. Die tithonieobe Stafe. ZeiUohr, d. deutechen geol. Ge*. XVII. p. 548.
*) VerhandlaDgen der k. k. geol. Beichsanatalt. 1867. p. 187.
>) Ebendaaelbat 1868. p. 127.
4) 1st wahrecbanlicb Am. traneitoriui gemeint. An. Calieto feblt bei Stramberg.
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Eine einzige ziemlich entfemt gelegene Lokalitfit R adz iechow  bei Say- 
buech in Galizien mochte ich auseohlieesen, da die beiden einzigen daselbet 
Torkommenden Cephalopoden Am. hybonotua and A. auccedena Opp. nap. 
im g&azen Gebiet dee Stramberger Kalkee fehlen and auf einen tieferen 
Horizont hinzuweisen echeinen.

Die groeste Uebereinetimmung mit S t r a m b e r g  beeitzt unter den 
fibrigen Fondorten die Gegend yon G r e n o b l e  (Forte deFrance), C ham -  
b é r y  und Aizy.  Zwar Bind in der Liete nur 8 Ammonitenarten ale 
identiech yerzeichnet, zu welchen noch Terebratula jan itor  käme, aber dieee 
Quote hat ein um во grôeeeree Gewicht, ale im Ganzen kaum ein Dutzend 
Cephalopoden daselbet bekannt eind.

Nächet dem folgt der D i p h y a k a l k  yon Siid-Tyrol mit 20 identiechen 
Arten: immerhin eine eehr betrachtliche Zahl, wenn man bedenkt, daes die 
Fauna dieeer Schichten bei weitem nicht во reich genannt werden kann, ale 
die dee Stramberger Horizontee. Daes dieeer letztere aber in den Diphyen- 
kalken yon Bud-Tyrol yertreten eei, halte ich nach der Yerbreitung der 
Cephalopoden nicht fur zweifelhaft, muse jedoch schon hier bemerken, daes 
eehr gewichtige Bedenken gegen eine vollige Identifikation der beiden Bil- 
dungen eprechen. Durch P i c t e t  iet nachgewieeen, daae die Terebratula 
jan itor  in Siid-TyTol fehlt und ereetzt wird durch Terebratula diphya Col. 
und 7*. Catulloi P ictet; unter den Cephalopoden finden eich eine А ияаЫ 
топ Arten wie Am. biruncinatus Quenst., A. atrictua Cat., A. praecox 
Ben., A . Folgariacus Opp., A. hybonotna Opp., A. lithographicua Opp., 
A. cyclotua Opp., A. tortiaulcatua ď  Orb. u. e. w., die zum Theil Siid- 
Tyrol eigenthiimlich, zum Theil mit dem Klippenkalk топ R o g o z n ik ,  zum 
Theil aber auch mit juraeeiechen Typen ubereinetimmeo.

Noch eigenthiimlicher und yorläufig geradezu rätheelhaft eind mir die 
Beziehungen dee Elippenkalks топ R o g o z n i k 1). Hier iet der Cephalo- 
podenreichthum eehr beträchtlich, aber unter circa 35 Arten, welche aus 
der Muechelbreccie im hiesigen Museum nicdergelegt eind, etimmen nur 10 
(hochetene 11) mit S t r a m b e r g  uberein, die meieten iibrigen eind dem Klip­
penkalk eigenthiimlich und nur wenige, daruntor aber auch Am. lithogra­
phicua Opp. mit dem Diphyakalk топ Sud-Tyrol identiech. Auf eine näherc 
Beziehung mit jenem scheint auch das maeeenliafte Vorkommen der Tere­
bratula Catulloi Pictet hinzudeuten.

Wie lassen aioh diese Aehnlichkeiten und doch auch wieder во groseen

*) Ich ventehe anter dieeer Bezeichnaog nar jeno obern rosenroth and wein gefleckten 
Maeohelbreccien, in welchen Terebrata]a Catulloi Piotet ca Millionen rorkommt nnd deren 
Vcnteinerungen in  ihrer Karbe leirht топ denen ana andern Lagen untenohieden werden 
kSnnen.
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Versohiedenheiten zweier In so geringer Entfernong begrabener Faunen 
erklfiren?

Man bat mit Reoht in nenerer Zeit auf die einstigen Lebensbedingungen der 
aiuge8torbenen Geecb5pfe grosses Gewicht gelegt und duroh yielfältige Be- 
obachtung constatirt, wie gewisse NiederschlSge bald dieaen, bald jenen 
Formen besonders gunstig sind; man hat ferner nachgewiesen, vie die Ent- 
wickelung gewisser Thierklassen (z. B. der Korallen und Scyphien) auch 
die anderer (z. B. der Brachiopoden und Echinodermen) beeonders begfin- 
stige, wihrend andererseits cephalopodenreiche Schiohten hSufig dutch eine 
gänzliche Armuth anderer Yersteinerungen charakterieirt sind. Es ist un- 
zweifelhaft, dase dieser sogenannten „Facieeverechiedenheit“ in der Geologie 
eine eehr wichtige Bedeutung zukommt, und durch sie soUten auch die Dif- 
ferenzen zwischen S t r a m b e r g  und R o g o z n ik ,  aber vie mir eoheint mit 
Unrecbt, erklärt werden. Die Muschclbreccie топ R o g o z n ik  bietet ein 
auagezeichnetes Beispiel einer „Cephalopoden-Faciee“ dar, während man 
dies топ S t r a m b e r g  nicht in во auBgesproohenem Grade behaupten kann. 
Aber dase auch an letzterer Lokalität die Lebensbedingnngen den Cephalo- 
poden wenigstene nicht Tiel ungunstiger waren, das beweisen einfach die 
Zahlen топ 50 Arten in S t r a m b e r g  gegen nur 35 in der Muaobelbrecoie 
топ Rogozn ik .  Es liesse eich einwenden, dase S t r a m b e r g  riel beseer 
ausgebeutet eei als R o g o z n ik ,  aber auoh an letzterem Orte ist durch 
den nnermfidlichen H o h e n e g g e r  eehr Tielee geechehen und jedenfalls 
kommen bei S t r a m b e rg  zahlreiche Cephalopoden inungeheurer lndmduen- 
zabl тог.

Aber noch weitere Grfinde laeecn sich gegen eine solche Erklärung 
anfiihren. Nach dem eorgfaltigen Profil der Porte de France топ L ory  
steDen die Schichten Nr. 2 und 3 bei P i c t e t  ‘) eine Cephalopoden-Faciee 
in Toller Reinheit dar und dennooh sehen wir hier eine fiberraschende Aehn- 
lichkeit mit S t r a m b e r g ,  eine Tiel geringere dagegen mit Rogozn ik .

Auch der Diphyakalk топ Siid-Tyrol hat innigere Beziehungen zu 
S t r a m b e r g ,  als die Muachelbreccie der Earpathen, doch sind bereits oben 
Shnliche Abweichungen wie bei R ogozn ik  angedeutet worden.

Es bleibt somit nur nooh die Moglichkeit fibrig, dass  die Musohel-  
b r e c c i e  топ R o g o z n i k  u n d  T ie l l e ich t  e in  T h e i l  d e r  Diphya-  
k a l k e  топ  T y r o l  e inem  h ô h e rn  o d e r  t i e  f e r n ,  bei S t r a m b e r g  n ic h t  
Tertretenen  H o r i z o n t  der  t i t h o n i s c h e n  S tu f e  angehôren .

Dass die Fauna der Muschelbrcccie weder einer bekannten juraeaischen 
nooh cretacischen Zone angehôrt, kann ich schon jetzt mit Bostimmtheit 
behaupten und werde die Belege dafQr im nachsten Heft dieser Mittheilungen

') P ic te t  I. o. p. 20.
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liefern; ob eie jedoch jOnger oder ttter ale die Stramberger eei, daffir fehlen 
mir zwingende Beweise, and wenn ich etatt dcren den allgemeinen Eindrock, 
welcben die Cephalopoden von R o g o z n ik  auf mich machen, anfflhren will, 
so ecbeinen mir die Bcziehnngen zu den Fonnen dee obersten Halm eber 
grSeser, ale die zu denen der nntern Kreide.

Yergeblicb sucht man in der geologiecben Literatúr nach einer Lôsong 
dieeerFrage. Nach S t u r  *) and Suese  *) folgt fiber dem Elippenkalk mit 
Terebratula diphya im Waag- und Neutragebiet und bei C zo rs ty n  ein 
niaeeiger, vereteinerungearmer Knlk, der dem yon Stramberg gleichgeetellt 
wird. Nach Mojs isovics  s) dagegen wire die Muscbelbreccie yon Ro- 
g o z n ik  junger ale die Cephalopodenfuhrenden Schichten bei S t r a m b e r g .

Auch hicr also "Widersprflche, deren Beseitigung durch die eben im 
Gang begriffenen Untereuchungen der k. k. geologiechen Reichsanetalt in 
Auseicht gestellt iet 1

Nach einer langen Abschweifung gelangen wir allmfihlig wieder zur 
Frage nach der untem Grenze der tithoniachen Stufe zurfick.

Dass an den meisten Funkten Am'monitenreiche Schichten, welche der 
Zone des Am. tenuilobatua (und mutahilia) und somit der Eimmeridge- 
Gruppe entsprechen, die Unterlage der tithoniscben Stufe bilden, iet bereits 
aueffihrlich erortert. Nachdem ferncr gezeigt worden, daee bei W immis  
schwarze Geeteine mit Pteroeeras Oceani den Stramberger Ealk unter- 
lagern, wird die Einschaltung der tithoniscben Stufe zwischen Neocomien 
und Eimmeridgien nicht mehr angefochten werden konnen.

Eine andere Frage aber echeint mir noch ungeloet, ob nfimlich auf die 
Zone dee Am. tenuilohatne und mutaMNa unmittelbar die tithoniecbe Stufe 
folgt, oder ob nicht ein Aequivalent der Portlandgruppe oder der Zone des 
Ammonites ateraapia dazwischen liegt.

Anhaltepunkte fOr diese Yermuthung fehlen nicht yollet&ndig. An der 
Porte de France kônnten es die Aptychenkalke sein und im Elippenkalk 
unteracheidet Moje i в от ice neuerdinge mehrere Zonen, yon welchen yiel- 
leicht die obern Czorslyner Schichten dieeem Horizont entsprechen.

Ammonites hybonotua kommt in den Earpathen тог, aber nicht in 
der Rogozniker Muscbelbreccie, sondern, wie ich aus der Farbe dee Geeteine 
Termuthe, in einer tiefern Schicht.

Ob auch im Diphyakalk топ Sfid-Tyrol eine weitere Gliedernng mSglich 
iet, laset топ eich zwar Torneherein nicht in Abrede etellen, echeint aber 
allerdings wenig wahrscheinlich.

’) S ta r . Jahrb. der k. k. geol. Reiohe-Aoat. XI. 1 p. 17 о. в. w.
*) Впевв in P ic te t .  Mil. pal. III. App. p. 188 nnd p. 201.
*) Verb, der k. k. geolog. Reicbe-Anat. 1868 p. 127, Ygl. anoh ebendaa. 1867 p. 212, 

255 nnd 855,
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Wie dem aber auch sein mag, jedenfalle stellt eich die tithonieohe Stufe 
durch ihre eigenthQmliche Fauna ala ein Grenz-Qebilde zwischen Jnra nnd 
Kreideformation dar, fu r  w e lch e s  a u s s e r h a l b  d e r  A lp e n  und E a r ­
pathen k e i n  m arines  A e q u i v a l e n t  im n ô rd l i c h e n  E u r ó p a  be- 
kannt ist. Das Herab- und Hinaufgreifen einiger Ereide- und Jura-Arten wird 
heutzutage um во weniger mehr auffallend erscheinen, als die Theorie der 
Exclu9ÍTÍtät der einzelnen Schichten-Faunen ziemlich «Ugemein aufgegeben 
und die Verbreitung gewiaser Formen in zwei oder mehreren Zonen, Stufen 
nod sogar Formationen ohne 'Widerspruch zugestanden wird.

Liegt nicht in der allmähligen TJmgestaltung der Formen durch Trans­
mutation unter Einfluse der natiirlichen Zuchtwahl im Yerlauf топ Tielen 
Jalirtauscnden eine weit naturgemässere Erklarung fur die Aehnlichkeit der 
Geschopfe in benachbarten Schichten, ale in jener Theorie der Eatastrophen, 
die heute топ Grand aus vernichtet, was morgen in ähnlicher Weise топ 
Neucm eretehen sollP

Wenn nun zwei marine Gebilde ohne Unterbrechung einander folgen, 
venn die äuaaern Verhältnieae keine ernstlichen Yeränderungen erleiden, 
diirfen wir una dann noch wundern, daes eich die Umgeetaltong der Fauna 
nor allmählig Tollzieht und gewiaae mit grosserer Erhaltungskraft auege- 
stattcte Formen ihre ehemaligen Genoaaen úberleben P

Es scheint mir daher ebeneo unstatthaft wegen dee Yorkommens weniger 
Krcide-Arten den Schichtencomplex der tithonischen Stufe in das Neo- 
comien zu yersetzen, als ihn aus gleichen Griinden mit irgend einer be­
kannten ausseralpinen Zone des Malms zu Tereinigen.

Ea ist eine besondere Gunst der Yerhaltnisse, dase die ausseralpinen 
jungsten Juragebilde in den letztcn Jahren eine Reihe топ Monographieen 
gefunden haben, aber es genfigt auch ein fliichtiger Blick in die Werke топ 
D ol l fue ,  C o n t e j e a n ,  T h u r m a n n  und E t a l l o n ,  L o r i o l ,  P e l l a t .  
C o t t eau  und O ppe l ,  um die geringe Analógie jener Faunen mit der hier 
beschriebenen zu erkennen.

In Nordeuropa fanden nach Abeatz der Portlandbildungen gewaltige 
Stôrungen in der Oberflächen-Geetaltung atatt. Die Gewäsaer dee Jurameere 
zogen eich theilweiae zuruck; Festland oder Suaswasseraeen nehmen ihre 
Stclle ein und die letztern hinterlieaeen Absätze, deren gewaltige M&chtig' 
keit in England and Norddeutschland einen unendlich langen Zeitranm be- 
kundet. Eine abermalige Yeränderung beseitigte endlich auch die neuen Yer- 
hältnisse und das ältere Ereidemeer bedeckt wieder einen grossen Theil des 
ehemals топ den Fluthen des Jurameere bespMten Areals.

Yon all diesen Stôrungen blieb Siideuropa verechont, marine Schichten 
folgen auf marine Sohichten and in ihnen muse das zeitliche Aequiyalent der

Z itM , PaJionlolog. Mitlhellunjen, о
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limniecben Purbeck- und Wealdenbildungen und der Festlandspcriode von 
Nordenropa geeucht werden. Dieses Aequivalent b e s t e h t  aber ,  wie d ie  
LágernngBTerbä l tn iBBe m i t  z w in g e n d e n  G rS n d e n  beweieen ,  
e in z ig  a n d  a l l e in  in  d e r  t i th o n ie c b e n  Stufe.

Ob ев non zweckmSssiger eein wird, dieeelbe der Jura- oder Kreide- 
formation zazutheilen, werden Btratigraphiscbe and palaontologiscbe GrQndc 
gleichmSaeig entscbeiden museen.

Die bis jetzt genauer bekannten Theile der tithonischen Fauna geben 
wegen ihrer Yerwandtachaft mit J a r a  und E r e i d e  vorläufig keinen 
Aosschlag, and da an yielen Orten die Schichten dee Malm, der titho- 
nischen Stafe and dee Neocomien vollkommen regelmSnsig aufeinander 
folgen, во liefern häufig auch die stratigraphischen YerhSltnisse keinerlei 
Anhaltspnnkte zar sichem Abtrennnng. Die Tbateachen jedoch, daes im 
Allgemeinen die Grenze gegen die Ereide mit viel grosserer Sicherheit gc- 
zogen werden kann, daes die Yerbindung mit den tiefer liegenden Jura- 
schichten uberali äueseret innig genannt werden muss, sowie daes in den 
Earpathen and Nordoet-Alpen eine Discordanz zwischcn der tithonischen 
Stafe and dem Neocomien zu beobacbten ist, — diirften ecbon jetzt darauf 
hindeuten, dass die erstere am besten ale Schlussglied der Jura-, denn 
als Anfang der Ereideformation zn betrachten eei.

Verbrcitung der tithonischen Stufe.

Die Faciee-Yerechiedenheiten, welche in dcr Jura- and Ereideformation 
eine so groese Rolle spielen, treten auch in der tithonischen Stufe in ihrcr 
ganzen Mannichfaltigkeit zu Tage, erachweren aber nicht scltcn den sichem 
Nachweie der Gleichhaltrigkeit der einzelnen Ablagerungen.

Am 5ftesten trifft man die „ C e p h a lo p o d c n -F a c i e s “ entwickclt. 
Ammonitcnschalen, Aptychen, Belemniten, Brachiopoden und spärlicbc 
Echinoiden bilden hier fast die gesammte Fauna and inabesondere Gbcrrngon 

- die enten alle flbrigen Tbierklassen an Arten and Individuenzahl. Bciepielc 
dieser Facies liefern die Porte de France, der Ammonitenkalk топ Sfidtyrol, 
die Elippenkalke dcr Earpathen and zam Theil auch dcr Strambcrgor Kulk.

Eine zweite ganz eigenthďmlichc, specifisch alpine Facies sind die 
A p ty c b e n - S c b i c h t e n ,  die insbesondero am Nordabhang der Alpen and 
in den Earpathen in der tithonischen Stufe eine weite Yerbrcitang findcn.

Eine troBtloee Armuth an organiechen Resten charakterisirt diese Ge- 
bilde, in denen gewohnlich nar Aptychcn und hochet scltcn einzelne Am-
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moniten and Belemniten gefunden werden. Ueber ihre Entetehungeweiee 
fchlt jede Analógie in der Jetztzeit, doch iet man geneigt, eie wegen ihrer 
Fossil-Annuth ale booh pelagische Ablagernngen zn betrachten. Die Ober> 
aimer-Schichten in Oeeterreich, die Aptyohenechiefer топ Bayern nnd der 
Karpathen eind weityerbreitete Beispiele dieeer fiast immer in Form топ 
Schiefer oder unreinem Kalk entwickelten Fades.

Eine dritte sogenannte K o ra l l e n -  nnd S p o n g i t e n - F a c i e s  weicht 
weeentlioh топ den Torgenannten ab. Korallen, Spongien, zablreicbe Con- 
chylien, Seeigel nnd gewShnlich Mangel an Cephalopoden bezeichnen dieee 
Gcbilde. Unter den Gastropoden pflegen die Nerineen, unter den Biralren 
Diceraten and Brachiopoden eine herrorragende Rolle za epielen. Das Geetein 
ist reiner kohlensanrer Kalk, топ wciseer Farbe and eehr hSnfig zeigt sich 
die EigentbSmliehkeit, doss die Yersteinerungen etwae abgerollt eind, ale ob 
sie lange топ der Brandang nmhergeworfen seien. Beispiele solcher Ko- 
rellenriffe liefern S t r a m b e r g ,  I n w a l d ,  der Plaseen am H a l l s t ä d t e r  
See, PirgI bei S t  W o l f g a n g ,  Wimmis bei T h u n ,  and der Mont-Saléve 
bei Genf.

Noch eind schlieselich jene ieolirten Findlingeblôcke za erwahnen, welche 
in jungcrn Geeteinen eingeschloeeen echon тог nndenklich langer Zeit darch 
Fluthen (T ielleich t darch eine Eiezeit ?) auf eekandSre Lagerstätte gelangten 
nnd hSnfig eine reiche Anebeute an Yersteinerangen, namentlich an Mol- 
lnskenreeten liefern. Dieee „exotiechen“ B15cke eind innerhalb der titho- 
nischen Stufe bis jetzt eret am Nordrand der Karpathen nacbgewiesen nnd 
ihr Yorkommen топ H o h e n e g g e r  ansfQhrlich beechrieben.

Ueber die Y e r b r e i t a n g  der titboniechen Stufe liegen bereits топ 
Oppel *) und S aese  *) Berichte тог, welche mir geetatten, die nachfolgende 
Tollstandigere Zaeammenetellang zur Yermeidung топ Wiederholungen kurz 
zu fiusen.

Ein genauor Literaturnachweie wnrde nnr fOr diejenigen Theile ge- 
liefert, welche den Gcgcnetand der rorliegenden Monograpbie bilden. Fur 
das aueserhalb der Karpathen gelegene Gebiet habe ich mich auf die An- 
fuhrung derjenigen Quellen beechränkt, in welcben auefiibrlichere Belehruug 
gcechôpft werden kann.

Wie echon friiher mehrmale bemerkt, halt eich die geographieche Yer- 
breitung der tithoniBchen Stufe aueecblieeelicb an das Gebiet der mittel- 
und efideoropaiscben Gebirge, an jene Region, welche M ar со u unter der Be-

') O ppcl. Zeilecbr. der dentsclien gool. Gee. XVJI. p. 635.
') S a e • в. Die Breebiopodea der Sfrtmberger Sobiohten in P io te t  Mlange* paléon* 

logiqaee III. App.
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nennung „Hiapano Alpine Provinz“ zusainmenfaeet and die man b&nfig 
anch ale den eudeuropäisohen oder alpinen Bezirk bezeicbnet. Sie findet 
eiob anf einem weiten Areal von vielen bundert geographiscben Meilen 
entwickelt: топ den Sstlichen Grenzen Europa’e in der Dobrndecba, bis 
an daa Ende der iberiecben Halbineel, ja  eogar bis in die nordafrikanischen 
Gebirge; von dem Nordrand der Karpathen bis in die sSdlicheten Theile 
Italiene.

Jede epeciellere Betracbtnng der titbonischen Gebilde wird naturgemase 
in der Gegend yon Stramberg beginnen, da sie bier nicht allein acbarf 
gotrennt von alien ältern oder jSngem Schichten auftreten, sondern auch 
den grossten Reicbthum an organieeben Ueberresten bergen.

I. Region dee Stramberger Ealks am Nordrand der Karpathen 
von M&hren, Schlesien nnd West-Galizien.

L ite ra to r . 1822. C. vvu Oeynhausen. Vereucb einer geognoaiiacben Beacbreibnng tod 
Oberacblesicn nnd den n&chst angrenzenden Qegenden топ Polen, Qalizien und Oeeter- 
reichiaoh-Schloaien.

1830. A. Boué. Beenmé dee obaerrationa rar I'Age rolatif dee depóta aecondairee dans lee 
Alpea et lee Carpatbes. Journal de Géologio par lloué, Jobert et Kozet Vol. I.

1836. G. G. PhscIi geognoatiacbe Boaclireibunfj топ Polen II. p. 639.
1830. G. G. Pusch Kareten’a Archív filr Min., Qeol. n. Bergb. Bd. XII. p. 154.
1840. E. F. Glocker. Ueber den Jorakalk топ Kurowitz. Aota Ac. Loop. Carol XIX. 2.
1842. E. F. Glocker. Ueber eine nene rutbaelhafte Verateinerung, nebet Benierknngen 

iiber die Verateinerungen der Karputben fiberbnupt. Acta Ac. Caea. Leop. Carol. 
XIX. 2.

1844. E. Beyrich Kar* ten's ArchiT XVIII. p. 51.
1846. E. F. Glocker. Bemerknngen Ober einige Terebratoln ana dem Jurakalk Mährena 

and Ungarna. Acta Ac. Cnee. Leop. Carol. XXI. 2. p. 495.
1848. Glocker. Haidinger’s Bericbte Qber Mittbcilungon топ Freunden u. s. w. III. p. 22.т.
1849. L. Hohenegyer. Ebendaeelbet Bd. V. p. 115. Bd. VI. p. 107, 109.
1849. L . Zeuschner. Qeognoetische Beacbreibang dee Nerincenkalke топ Inwnld nnd Roc- 

c jn j in Uaidingera natnrwiaaenBcbaftl. Abhandl. III. p. 133.
1850. L . Zeuschner. Bulletin der natnrforecbenden Geeell*cbaft in Моякап, rol 23. (Abdrnrk 

der Torigen Abhandlang.)
1852, L . Hohenegger. Jabrb. k. k. geol. Reicbaanstalt Bd. III. p. 235.
1852. O, von Hingenan. Uobenioht dor geol. Verb&llniaee топ M&bren and ôsterreichisch 

Bobleeien.
1854. C. Peters. Die Aptycben der Geterreicbiecben Neocomion- nnd obern Juraacbiohtcn. 

Jabrb. k. k. geol. Keichaanatalt V. 2. p. 439.
1855. Tj. Hohenegger ebendaaelbat VI. 2. p. 304.
1855. C. Peters. Die Nerineen dee obern Jura in Ocaterreicb, Sitzungebericlit der k. k. 

Akademio der Wisaenecb. XVI. p. 336.
1855. Ij. Zettschner. Bbynobonella pachythoca. Sitznngaber. k. k. Ak. Wiaa. XVIII. p. 48.
1856. L . Hohenegger. Amtllcber Beriebt Qber die 32. Veraammlang deatscber Natarforacher 

and Aerzte. p. 134.
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1S57. L . Zeusehner. PaUontologiache BeitrBge car Kenntniae dee welaaen Jura-Kalka топ 
Inwald. Abb. к bShm. Ges. d. Wise.

1K>8. Ed. Suess. Die Brachiopoden der Stramberger Scbichten in Fr. Hauere BeitrSgen 
znr PaUonlographie топ Qeaterreicb. I. Bd- 

1858. £ / .  Sues». Jahrb. k. k. geol. Reichaanatalt. IX. VerhandL p. 57.
18Л8. F. Foetterle. Ebendaselbet IX. p. 17.
1!>59. E. A. Reuse. Zur Kenntniae der foaailen Krabben. Denkaohriften der k. k. Akad.

der Wiaa. Bd. XVII.
I ‘-60. L . Zeusehner. Neuea Jahrb. топ Leonb. nnd Bronn p. 678.
1861. L . Hobenegger. Die geognoatiaohen YecbUtniaae der Nord-Karpathen in 8obleaien 

nnd den angrenzenden Tbeilen топ MShren und Galizien. Gotha 1861. p. 13.
15*61. Ed. Suess. Jahrb. Leonh. Br. p. 167,
1865. A. Oppel. Zeitachr. der dentschen geol. Gee. p. 535.
1SC6. • L . Hohenegger. Geógnoatieche Karte dee ehemaligen Geblete топ Krakan cnaam* 

mengeateUt dnrch p. F a lla u x . Denkschr. dar k. k. Akad. der Wiaa. XXVI. p 23. 
1867. Pictet. Mélanges palóontologiquea Ш . Uebor Terebratula diphya nebat Appendix 

von Suees.
1867. Afojsieovics. Jahrb. k. k. geol. Beichaanat. Verb, p. 187.

Nach den genauen Untersuchungen H obeneggers  laeeen eich Spuren 
dee Stramberger Ealks am Nordrand der Karpathen in oinem langen Zuge 
verfolgen, der bei W i t a n o w ic e  u n d W o z ň ik i  in der Nahe yon E r a k a n  
beginnt, fiber A n d r y c h a u ,  Sko tschau ,  T eschen  nacb S t r a m b e rg ,  
X euti teche in  and I g n a z i b c r g  fortsetzt und in den Elippen von Czette-  
chowitz und B o h u e l a w i t z  in Mäbren endigt. Dieser ganze Strich hält 
sich streng innerbalb der Grenzen des Earpatbensandsteins; was yon Jura- 
Gebilden aueserbalb deseelben, wenn aucli nur wenige Stunden nordliober, 
auftaucbt, gehort der nordcuroptiiechen Faciea an , die bier fast unmittelbar 
mit der alpinen zusammenatosat. Nachdem Suees und Rolle  nachgewiesen 
haben, dass die Juraklippen der Inselberge in dcr Marcbebene zwiechen Wien  
nnd Brfinn zahlreiche Vcrsteinernngen dee Nattlieimer Coralrags enthalten 
und P e t e r s  in den darunter liegendcn Di.ceraakalken eine in Stramberg und 
Inwald fehlende Diceras-Art (Diceras bnbalinmn Peters *) erkannt bat, liegt 
offenbar kein Grand mehr yor, jene Klippen der tithonischen Stufe zuzu- 
weisen.

Wie bekannt, findet eich der weiase, reine, ycrsteinerungereiche Stram­
berger Ealk anstehend nur. b.ei Stramberg, Neseelsdorf und am Horkaberg 
in MShren, bei Andrychau und Inwald, Targanice und Roczyny in Galizien. 
Stcte sind es Elippen von geringer horizontaler Eratreckung, die mit eteil 
aufgerichteten Schichten aus jiingern Gcbilden hervorragen. Die drei 
letztcn Punkte in Galizien liefcrn Beiapiele der reinen Corallen- und Neri- 
nccn-Facies, während in Mälircn Cephalopoden nnd korallenftlhrende Scbichten 
vcreint sind und wahrscheinlich auf einunder folgen.

') P e te ra . Grundlinieu zur Geographie and Geologie der Dobruducha. Denkacbr. der 
k. k. Akad. Wiaa. Bd. XXVII. p. 184. t. II. Fig. 9. 10.
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Г» чт '.it I> i ~  Li". *ul̂ k Ml der Stramberger Fanna gibt die Lange Liste 
/; vi «/* ’,/ tria frtili'Ji unvolbtándige* Biid, das sodem durch eehr
»■•> ver jraiJZ appr'/xiĽLatjre Beetknm ungen getriibt ist.

ň t v d  Ъ .ч ь я т  Z^ue dee Strumberger Kalks erstrectt sich beinabe
m irbtb'.b '.VT TikbUing innt-rhalb der Karpathen und der Tatra eine zweite 
у-г'/фчу:.]*;}! nod paläontologisch abweicbende Beibe топ Bildongen der 
t,tb-/wivJ/';a Htufe, die wir unter der Bezeichnnng
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/,<)’л.нчп‘;пГшмео wolleo. Aacb uber diese liegt eine umiangreiche Literatúr 
ччт, in weleber iiameotlicb die Arbeiten топ Puech,  Zeuachner  und der 
уМ оцмЬчй  JieichnanittaU in W i e n  herrorzubeben eind. Yiele bei Kro. 1 
vrwihnU) Hchriften beziehen sich anch auf den Elippenkalk, eollen jedoch 
*ur Yerniwduog von Wiederholoogen bei Seite gelaeaen werden.

U i*r* ia r . IHTJ IktvL int, F . S . Vojage minéralogique et góologiqae en Hongrie pen­
dant I 'm » it  IHIH.
A. Ilnur and fjill von Lilitnbuch. Mémoirea de la Société géologiqae de France. 
'•/I. I. SI. p 215 -810.

I •‘■it. (I . U. 1‘ntfli. Polena PaUontologie p. 170. Ueber daa relative Alter der Karpathen* 
Klipp<niballi<i.
I,. /,• 'f'hnr.r. Profil der Karpathen. Amtl. Borieb t aber die Vereammlung deatecher 
Naliirfi/riľ'lior end Aor7.lv in Prag.

I 4 i i ,  / / ,  y . ' iu r lu ir r ,  I 'obor gvwiHM rotbe Kalke in  Oesterreich. Kenes Jahrb. Leonb. 
Ill "im p. Ш’>.

1*44. /. .  '/.• HnUmr.  I'ľbor daa Vrrlittltnies doe Fucoidcneandateina zum Ammonitenkalk 
am >iiinllii'(inn AIiIibiik dor Tatru Jubrb. Leonb. Bronn. Jalirg. 1846. p. 171.

I »-40 /, ’/..nachner. Nn»n lub nioilokladnio opiaane gatunki etc. (Noue bia jetzt nicht 
In-о lnl>'lt»nr (l«ltiiiiK>‘n von Veratoincrungen aue dom Tatra-Ucbirgc.J I. mit 4 Tafcln 
(■III- |»| llll’llt ПИК'МпШШ).

11-«7 / ,  /< at* hm r. 1’iibi'r Tori'bratula diphja In I la id in g o ra  Ber. Qber die Hittbeil. 
«•in (’muiihIuii i|»r NattirwUa, III. p. 109.

'l  II'illoiii'K iior IM« к*">цчо«1 Vcrh. der NorJ-Karp 18C1. p. 19, 20, 21.
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1 >47. Rominger. Jahrb. топ Leonb. and В roan p. 782.
1343. Murchison, Verneiiil and Kei/serltng. Geologie dee enrop&iechen Rueelande, deutech 

топ Leonhard.
IS49. L . Zeuschner. Ueber den Ban dee Tatra • Gebirgee nnd der parallelen Hebungen 

(Yerhandlungen dcr k. mineralóg. Geeellech. zn Petersburg.) 
b)3 . L . Zeuschner in lluidingere Bericbto Qber die Mittbeilungon топ Freunden der Natnrw. 

III. p. 129. (Enthiilt zom Tboil wOrtlich dieeelben Thateachen, wie die vorige Ab- 
bandlang.)

1&50. Rod. Murchiton. Ueber den Gobirgebau der Alpen, Apenninen nnd Earpathen, 
deutsch топ Leonhard.

1K>6. J . Pľttko. Bericht uber die im Auftrag dor goologischen Geeelleohaft Иг Ungam 
im Herbet 1852 auegcfDhrte geologieche Untenuchnng dee an die March grenzenden 
Theilee топ Ungam.

1SÔ9. ľ .  von Ilauer. Bericht fiber die geologieche Uebereiohta-Aufhahme im nordSetliohen 
Ungam im Sommer 1858. Jahrl). k. k. geol. Reicbeanst. Bd. X. p. 411 und 415. 

lSri9. D. Slur. Jahrb. k. k. Reichsangt. X. Verh. p. 67.
1M>0. L . Zeuschner. Nenes Jabrb. топ Leonb. und Bronn p. 678.
Is60. D. Star. Geologieche Uebereiohts-Aufnalune dee Waeeergebiets derWaag und Neutra.

Jahrb. k. k. geol. Rcicheanst. XI. p. 17.
1861. D. Star. Bitzungsber. k. k. Akad Wise. XXVIII. p. 1023.
19G4. P. von Ihmer. Jahrb. k. k. geol. Reicbeanst. XIV. Verb. p. 67.
1*64. Czermak. Jahrb. k. k. geol. Reicheanet, XIV. p. 496.
1M>6. Buimnek. Jahrb. k. k. Reicbeanst. p. 109.
14<>6. Oj'jitl. Zone dee Am. tranevcrearius in Bonccke Pal. Beitr. I. p. 2ЛЯ.
1467. Afojsisovics. Jahrb. k. k. geol. Reioheanet. Verh. p. 212. (Klippenkalk von Rogosnik 

and Saakale) p. 255. Klippen топ Pilocsa p. 355. Profil der Klippenkalke.
1S68. Hojsisovics. Jabrb. k. k. geol. Roioheanet. Verh. p. 127.

Die Klippenkalke eind in ibrer Vcrbreitung und Zusammensetzung 
namentlich von S tú r  und H a u e r  gcschildert worden.

Rothgefärbte Marmorklippen odor bornatcinrcicbe Aptychenkalke tauchon 
ale bolirte Kuppen yon Zcit zu Zeit in einer langen gebogenen der allge- 
uieinen Streichrichtuhg dea Gebirgs folgcndcn Linie in den Karpathen und 
der boben Tatra auf. Nach Stur beginnen eie im SQdweeten am Scbloes 
Bran c im Ober-Neutracr Comitat, von da folgen im Nordost Klippen bei 
A l t -T u ra ,  T u c k e c h  nôrdlich von Lubina, B a b r a  bo ra  im Trentechiner 
Comitat, Y la ra  bei Srnjc, C c r w e n y - K a m e n , B e z d e d o  bei P ach o w ,  
Brodno und Radola.

Yon bier etreicht die Linie in ostlicher Richtung fiber Scbloes Arva,  
Rogoznik,  S z a f l a r y ,  M arusz ina  in dcr Gegend von Neumarkt in 
Galizien nacb Czore tyn ,  von wo die letzten AuslSufer eines nun nach 
Siidost abbiegenden Striclies bei Palocza im Sáros-Comitat zu Tage steheD.

Nocb viel wcitcr im Sudoet bcrcits im Marmoroscher Comitat hat F. v. 
H a u e r 1) bei S z r id o v e c s  siidlich von Kôrôsmozô lose Blocke mit zah)> 
reicben tithonischen Ycrsteinerungen entdcckt.

') ť . топ П апе r Jahrb. k, k. geol. Reichsaiiut. X. p. 414.
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An vielen Stellen läaat sich die Bedeckung der Elippenkalke durch 
Earpathensandstein (Neocomien) in diskordanter Lagerung nachweisen. Die 
Marmorklippen eelbst gehoren in der Regel nur zum kleinen Theil der 
tithoniechen Stufe, zum grôeeern der Juraformation an, und zwar folgt die 
entere etets concordant auf die letztere. Ucber die Gliederung der Elippen­
kalke liegen zablreiche Profile топ Z e u e c h n e r ,  S tu r , .  Sueas ,  Mojai-  
80TÍC8 und andem тог, die jedoch nicht Tollst&ndig in Einklang zu bringen 
eind. Auf dieBeniltzung der Z e u e c h n e r’echenBcobachtungen muse leider, 
so genau sie auch zu eein schcinen, vezichtet werden, da sie zu wcnig mit 
den neuern Erfahrungen der Paläontologie fibereinstimmen. Indem ich auf 
meine friihem Erorterungen fiber die Beziehung der Muschclbreccie tod 
Rogoznik, Puchow etc. zum Stramberger Ealko verweise, beechränko ich 
mich darauf, die Gliederung der Élippenkalke nach der Auffasaung топ 
S t u r ,  S u e s s  und t f o j

Štúr I860.
5. Karpathen-Sandstein.')

(Neocomien.)

4. Weieae Tereteinerange- 
leere Kalke, dem Stramberger 
Kalk entaprechend.

3. Bother Klippenkalk mit:
Am. Athleta Phil., .4. tutriciu 
P uachA.torliíiileulusď Orb.
A. ptyelioicus Querist.
A. caraehtheis Zeusc/i.
A. fascialua Qpenat. etc.

2.* Yilsor Schichten mit 
Rkychonella senticosa Sc/iloth. 
ep. und WuUlhtimia pala. 

1. Lias Fleckenmergel.

* Nro. 2 and 1 gobôren nicht 
mebr zu dersclbennngeetôrten 
■Schichtenfolge.

11 Š tú r. Jahrb. k. k. geol. Reicbeanet. XI. und Sitzgšb. к. к. Akad. Wise. Bd. XXIII. 
p. 1023.

*) S ueaa in P ic te t  Mél. paléont. III. App. p. 1S7 und p. 291.
*1 M ojeieov ice. Jahrb. k. k. Reieheanet. Jabrg. 1S67. Verb. p. 212, 355.
*J wird wohl Terebratula Catullui P. und T. smut Zeuachn. eein.

síbotíob darzustellen:

Sness 1866.
(Czoratýn am Dunajec.)

8. Karpathen-Bandstein.')  
(Neocomien.)

7. Weieeer, maeeiger, тег- 
eteinerungelťerer Kalk (dem 
Stmmbergkalk entaprecliond). 
( 6. Crinoidceitkalk топ 

./ lichlrother Farbe. Belem- 
I niten.
1 5. Rotber Kalk mit Te- 
1 rebratula Bouéi.
I 4. Weicber Crinojdeen- 
ykälk^ wpise ulfd -roth voll
I Braehiopodon, namvntlich 

Terebratula dijthya Cat. 
deren Schnlcn etets isolirt 
eind, 90' mSchtig.

3. DQnnschiclitiger, brau- 
ner Crinoideonkalk mil Ap- 
tychns, 30' mävhtig.

3. I Rotber Crinoideenkalk, 
2. J weieeer —
bcide unbeetimmten Alters.

Mojsisovics 1867.
6. Karpathcn-Sandstein. SJ 

- (Neocomien.)

5. Klippenkalk mil Bra- 
cbiopoden ( Terebr. diphyti) 
und zahlreicben tithoniocbvii 
Cephalopoden.

4. Rothe plattige Marmor- 
kalke топ C z o re tjn  miteclir 
vielen Ammoniten. z. Th. aus 
der tithoniechen Stufe, z. Th. 
aue der Zone dee A. ar<m- 
ihicus, in den untern Bunkun 
hauptsiiclilich. Fimbriatcn, 
darauf Am. ptychoicus und 
. 4 c/r. Califto, noch buliur 
Terebr. iliji/iya,

1. Dogger mit Am. Opali- 
nus, A. Murchisoitae, Л. scis- 
sus, tatricus etc.
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Nach der neueeten Mittheilung топ MojeieoTics *) wSrde eich die Gliede- 
rang der Tatra-Klippen bei Czoretyn and Rogoznik folgendermaaeen Terhalten:

5. Unteror Neocomien Mergelschiefer 
(discordant).

4. Neeeeldorfer Schichten.
3. Rogozniker Muechelbreccie.
2. Czoretyner Schichten z. Th. A. Silesiacus, ptychoicus, Ca- 

listo *)> Volanensis u. e. w.

1. Czoretyner Sohichten z. Th. Zone dea Am. tenuilobatus.

Genanere paläontologiache Belege fQr dicee Eintheilung ■ fehlen leider 
TorlSnfig noch fast gänzlich. Fiir dae Yorhandensein der Zone dee Am. tenui­
lobatus bei Rogoznik, Maruezina, Czoretyn, Pnchow, Radola о. s. w. 
eprechen allerdings mit Beetimmtheit eineAnzahl charakteristiecher Yeretei- 
nerungen der H o h « n e g g e r ’echen Sammlung wie z. B. Ammonites iphi- 
cerus Opp., A. acanthicus Opp., A. trachinotus Opp., A. eurystomns 
Benecke, A. Rupellensis ďOrb., Am. Kudematschi Hauer u. в. w., nachdem 
jedoch S c h lo n b a c h  in den Schichten mit Am. acanthicus bei Torn am 
Gardaeee eine sehr grosee durch mehrere Eigenthfimlichkeiten ausgeetattete 
Yarietät dee Am. transrersarius gefunden hat, die mir in mehreren Toll- 
kommen úbereinetimmenden Exemplaren aus dem Klippenkalk Torliegt, 
echeinen mir die топ O p p e l  hervorgehobenen Anzeichen fur die Entwick- 
lung der Zone dee Ammonites transrersarius etwas топ ibrer Beetimmtheit 
eingebuset zu haben.

Die tithoniachen Schichten der Klippenkalke enthalten ungefahr 35 bis 
40 Arten Cephalopoden, zahlreiche Iudividuen yon Terebratula Catttlloi nnd 
T. eitna, T. Bouéi, aowie eine geringe Anzáhl топ Elatobranchier, 
Gaetropoden und Echinoiden.

Ш. Siebenbiirgen.

Ueber die Yerbreitung der tithoniachen Stufe in Siebenbiirgen finden 
Bichin H a u e r  u n d S t a c h e ' в Geologie топ Siebenbiirgen p. 158—261 aue- 
iuhrliche Nachrichten. Môglicherweise bilden die an der Nordoetgränze ge- 
legenen Punkte, топ welchen in neuester Zeit durch H e rb i c h  zahlreiche

') Jabrb. k. k. geol. Beicheanet. 1868. Verh. p. 127.
*1 Ammonites Calisto ď  Orb. kommt weder im Klippenkalk noch bei S tra m b o rg  vor; 

ziemlicb hftnfig aber in K o n iak au .
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Venteinenmgen nach "Wien gelangten, nur die Fortsetzung dee Rogozniker 
Klippenzugs, obachon die Fauna weit mehr an den Stramberger Kalk 
erinnert. Am Yôrôstô-See unter Gyilkoa-ko im Nagyhagymaeer Gebirgazug 
ist die Ueberlagernng dee Dogger durch petrefuktenffihrende tithonieche 
Schichten mit Terebratula diphya und dcren unmittclbare Bedeckung durch 
untere Kreide vortrefflich zu constatiren. (YgL Suese  in P i c t e t a  
MéL paL III. App. p. 191.)

IV. Dobrndscha.
Einer ebenao belehrend ale anziehend geachriebenen Abhandlung топ 

P e t e r s  fiber die Dobrudacha*) entnehme ich die nachatehenden Bemer- 
knngen fiber die Satlichaten Anfachlueae der tithoniechen Stufe. Unter dem 
Capitel fiber „obern Jura“ werden zwei verachiedene Kalketeinbildungen 
beachrieben, die leider an keiner beobachteten Stelie mit einander in Contakt 
gefunden wurden, was um so mehr zu beklagen iet, ale sich hicr yermutb- 
lich die Auflagerung dea Stramberger Kalka auf typiachen Kimmeridge- 
acliichten leicht wird nachweieen laaaen.

Bei Tachernawoda enthält ein kreideartiger weieser Kalkatein zahl- 
reiche, топ P e t e r s  aorgfaltig beetimmte Yerateinerungen, unter denen ich 
nur Pteroceras Oceani Brgt., Natica macrostoma Roem., Natica globosa 
Ноет., Nerinea Bruntrutana Thurm., N. nodosa Voltz., N. tuberculosa 
Ноет., IHceras speciosa Miinst., Trigonia plicata Ag. hervorhebe, um 
die Ucborcinetimmung mit den oberen Nerineenachichten dee Lindnerbergs 
und WHhrscbeinlich auch mit dem Diceraakalk топ K e lh e im  an der Donau 
anziidoiitoo.

Wflhrond ubcr dieae Schichten топ Tachernawoda ohne Zweifel der 
obern Kimmcridgogruppe angehoren, entbalten blendcnd wciseo horizontal 
golngerto Kalkatrino bei I l i r a c h o w a  u n d T o p á l o  zahlreiche, jedoch meiet 
»<:blwbt orhaltono Ueborreate, unter denen

Terebratula formosa Suess.
„ tychaviensis Glock.
„ mitis Sness.
„ Bilimehi Suess.

Ammonites tortisulratns d’Orb. (?)
„ <•/»•. biplex Sow. 

aowio ziililreiclio Korallen 
i„i,h init Htraniberg mehr ala wabracbeinlich macbcn.

I t Н ам nr. Jalirh. fltir k. k. goul. ИокЬнлпн». Jahrg. 1866. p. 191.
I. t'Hinrn.  (IritiKllliiloii *ur (ioographie uud Goologie der Dobrudecba. Dcnkschr. 

4' t k V Л^яll. it"f XXYI1. p. 177.
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Die Dobrudecba bildet die oetlicbste Greuze fur die bis jetzt eicher er- 
mittelten Ablagerungen der tithonischen Stufe. Die Erwähnung топ Tere- 
bratula diphya ') zu BaktschbSerai auf der Halbineel E r i m  liefert keinen 
sichern Beweie iur deren Entwickelung, da onter dieeer Bezeichnung mog- 
licberweise auch Terebratula diphyoides айв dem Neocomien verstanden 
sein kônnte.

Scbon weiter oben wurde aue dem Yorkonunen dee Ammonites Gro- 
teanus Opp. bei Stramberg und Eoniakau die Vermuthung geeohopft, daee 
môglicberweiee im Himalaya und in Tibet unser Horizont vertreten eein 
mdchte. Sichere Beweise feblen indeseen zur Zeit nocb voile tändig.

V. Nordabhang der Alpen.

In  den nordSstlichen Alpen besitzt nach den neueren Untersuchungen 
die tithonisobe Stnfe eine nicbt nnbedeutende Yerbreitung namentlich in der 
Form топ Aptychenscbiefern, doch feblen auch die beiden andem Facies, 
námlicb Corallen und Nerineenschichten, sovie die rothen Ammoniten-Marmore 
dieeem Gebiet nicbt gfinzlich.

Yereteinemngen sind ubrigene allentbalben sp&rlioh und meist dfirfdg 
erbalten.

FQr O e e t e r r e i c h  bat F. топ H a u e r  die Yerbreitung auf dem eoeben 
erechienenen funften Blatt der geologischen Uebereiohtskarte der osterreichiachcn 
Monarchie genau eingetragen und in der beigefQgten Erläuterung kurz *) 
dargestellt

Die auegedehnteete Erstreckung nehmen die A p t y c h e n s c b i c h t e n  
ein, welcbe eowohl wegen ihrer Lage unter dem Neocomien und fiber dem 
Dogger, ale auch wegen dee Yorkommens топ Aptychue punctatus Voltz 
und Apt. Beyrichi Opp. wenigetene theilweiee als dae muthmaesliche Aequi- 
valent der titboniechen Stufe betracbtet werden kônnen. Sie beginnen schon 
dicbt bei W ien  in Ober St. Veit, erreichen aber ibre grôeete Mächtigkeit 
und weiteete Ausdehnung im Salzkammergnt, wo sie топ L ip  old *) unter 
der Bezeiobnung O b e r a l m e r  Schichten zusammengefaset werden. Auseer 
zahlreichen Aptycben gelang es O pp el bei Oberalm einen diinnen Belem- 
oiten aue dor Gruppe der Bipartiten aufzufinden, der auch in den Aptychen- 
echichten В ay e rn e  nebst dem viel bäufigern Belemnites cfr. semisul- 
catus Torkommt

*) Dubois de Montpéreux, vojago autour du Caucaee Y. p. 400. VI. p. 950. 
*) Jabrb. k. k. geol. BoicbsaDit. 1867.
*) Jabrb. k. k. geol. Beichaaost. V. p. 595.
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Rothe Marmorkalke mit seltenen und schlecht erheltenen Ammoniten, 
eowie Kalke mit Terebratula diphya kennt man nur топ Loeenetein, тот  
Elausriegler und топ Hab bei Weyer in Oberôsterreich.')

Die Nerineen und Eorallenfacies mit Diccras, Rynchonella Astier iana 
ď Orb., Waldheimia Hoheneggeri, Pinna etc. findet rich als reiner 
Bchneeweisser Ealkstein entwickelt am P l a s s e n ,  im Z l a m b a c h g r a b é n ,  
R e i t e r n d o r f ,  R o s e n k o g e l ,  H o c b s a n d l in g ,  P r e d i g t s t u h l ,  B r a n -  
den b e rg  bei Ischl (топ hier stammt nach Mojs isoyics  auch Ammoniteн 
carachtheie Zeuschn.) ,  in der Gegend топ U a l l s t a d t ,  le ch l  und 
Aussee ,  femer in einer kleinen isolirten Euppe am P i r g l  bei S t  W o l f ­
gang .  *)

In  B ayern  hat O ppe l  im rothen Marmor von H a s e l b e r g  und 
R u h p o l t i n g  eine Anzahl schlecht erhaltener Ammoniten ( Phylloceras 
Silesiacum Opp.., Ph. semiaulcatum d'Orh., Lytoceraa autile Opp.. Lyt. 
quinquecoatatum Catullo u. s. w.), eowie Terebratula cfr. Catulloi P ictet 
aufgefunden; dabci aber auch Am. acanthicua, .4. cfr. euylyptua Opp. und 
Am. hybouotaa Opp., welche die Entwickelung auch eines tiefern Horizontes 
anzudeuien echeinen.

Ueber die weite Yerbreitung der Aptychenschichten innerhalb der 
bayerischen Alped yerweise ich auf Gfimbele classisches W erk.s)

V orarlberg. Die gewaltige Ealkmasee der Canisfluh  bei Au wurde 
zwar топ jeher der Juraformation zugerechnet, allcin bis jetzt fehlen zu- 
verläesige paläontologieche Belege fur deren genauere AltersbcstimmuDg. 
Die obersten Scbichten nehmen cine dunkelgraue oder ecliwarze Farbe an, 
das Gestein wird dunnschichtig, beinahe schieferig und in dem bedeutenden 
Aufschlues lfingst der Strasse an der Bregenzer Aclien fanden eich ehemals, 
wie es echeint, nicht allzueelten einige allerdinge maugelhaft erhaltcne Yer- 
steinerungen, untor denen eich Phylloceras Silesiacum Opp., Ammonites 
Caliato ďOrb., Ammonites cfr. eudichotomus Z itt. (oder cfr. biplex Sow.), 
Lytoceraa cfr. quadriaulcatum ď Orb., eowie Belemnites cfr. semiaulcatua 
Metr. bestimmen laesen.

Ost-Schweiz. In den Schweizer Alpen echeint die tithonische Stufe 
keine betr&chtliclie horizontále Yerbreitung zu beeitzen, laest eich indeesen in 
eporadischen Ablngerungen von beschrankter Auedehnung durch das ganze Ge- 
biet Terfolgen. Ueber ihre Entwickelung im Canton G larus  gibt B achm ann  4)

') E b rl ic b  Geognoetieebe Wanderungeu im Gebiet der nordGetlicheu Alpen. p. 27.
*) VgL dardber P e le r s .  Sitzungebi-r. der k. k. Akad. der Wieeeneob. XVI. 1855 und 

M o js ie o T ic e  Jahrb. der k. k. Reichaanet. 1SG8. Yerh. p. 126.
*) QUmbel. Geogn. Beschreibung dcs efldbaycrischen Alpengebirgee p. 480.
*) Ueber die Juraformation im Canton Glarue. Mittlieilungen der naturforschondon Ge- 

gellechaft in Bern. 1863. p. 162.
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sekr bemerkeneVerthe Nachrichten. Am S3drand des W a l e n s e e s a n  der 
Mundung des F i l z b a c h e s ,  am M ú h le h o rn ,  auf der T r o e a l p  und am 
Westabhang des M fi r t schene tocke  fiber dem T b a l s e e  befinden eich 
graue, petrefaktenffihrende Ealke, die nach E e c h e r 1) den eogenannten 
Hocbgebirgskalk uberlagern und nach B achm ann  folgende Yenteincrungen 
enthalten:

Rhynchonella Astieriana ďOrb.
Terebratula Bilimeki Suess.

„ Tychaviensis Suess.
„ Moravica Glock.

Cardium corállinum Ley m.
Nerinea Castor d’Orb.

„ grandis Voltz.
„ umbilicata Voltz.

Auseerdem Diceras fihnliche Rudieten, eowie zahlreiche Corallen.
B ach m an n  erkannte richtig die Identit&t dieser Formen mit denen 

aue dem Sramberger Ealk, ist aber geneigt, die genannten Ablagerungen 
mit dem Corallien топ S o l o t h u m  oder der Zone des Diceras arictinum  
zn verbinden.

Mit dieser Annahme wollen eich jedoch, vie B a c h m a n n  sofort be- 
m erkt, die stratigraphischen Yerhaltnisee schlecht zueammenreimen. Denn 
„da wir geneigt eind, den eigentlicheu Hochgebirgskalk mit den Badner 
Schichten zu parallelisiren, nach llerrn Eecher  aber unser Coralrag fiber 
diesen liegt, so kommen wir hier in eine arge Collision mit der Zusammen- 
Btellung der Schichten dee weiseen Jura топ Môsch,  nach welcher die 
Badener Schichten als Aequivalent des Eimmeridgien des weetlichen Jura 
u b e r  dem Corallien ihre Stelie finden. Wie eich dieser Widerspruoh lôsen 
wird, soil uns die Zukunft lehren.“ Rechnet man dieses Corallien zur 
tithoniachen Stufe, so ist die Lôsung des echeinbaren Widersprucha sehr 
einfach gefunden.

W est-Schweiz. Zwiechen Thuner und Genfersee erheben eich inmitten 
der Stockhorn-Môlekette und dem Hochgebirg im Gebiet der Simmen und 
S a a n c t h f i l e r ,  eowie des C h ab la i s * )  mäclitige Ealkberge, die naoh ihren 
Yersteinerungen zum Theil der tithonischen Stufe angehôren. .Ueber den 
Corallenkalk топ Wimmia am Thuner See wurde bereits oben pag. 5 
ausffihrlich beriebtet; Gesteine mit denselben Foesilreeten finden eich in der 
Nachbarschaft an der Simmeflue,  B u r g f lu c ,  P f a d f lu e  und Bäderberg ,

fcordabhang der Alpéu. 2d

') Conpte rendn dee actee de la Société belretique dee Boienoee natnrelle* 1866. p. 6b. 
*) S ta d e r  Qeologie der Sobveiz II. p. 58.
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aus welohen W. A - O o s t e r 1):  Terebratula biauffarcinata8иеаа.<, T. aliena 
Opp. ( =  T. nucleata Suess) , T. Tychaviensis Sues«, T. Bilimeki Suess, 
T. Bieakidenaia Zeuschn., Waldheimia Hoheneggeri Sueas, IV. magadifor- 
m is S u e s s ,  Rhynchonella Hoheneggeri Suesa, Rh. loctmoan Schloth. namhaft 
macht. Terebr. diphya eelbet wird yon Ooster  yon der Ormondsetrasee zwisohen 
A i g l e  nnd S e p e y  in den Waadtländer Alpen beschrieben, во dass also 
auch in der Westsohweiz das Yorhandenaein tithonischer Gebilde mit yoller 
Beetimmtheit angedeutet ist.

Der letzte, echon in der Nähe der firanzosischen Grenze gelegene Punkt 
ware der Mont Saléve bei G en f ,  deeaen Fauna durch L or io le  Mono­
graphic2) genauer bekannt wurde. Ob auoh das sogenannte „Oxfordien“ 
yon Yoirone znr tithonischen Stafe zu rechnen iet, wie F a v r e  yermuthet, 
halte ich nach Besichtigung einer yon Herrn Prof. A. F a y  re  mitgetheilten 
Cephalopodensuite fur unwahrscheinlich, wenn echon P i c t e t  die ächte 
Terebratula jan itor  yon da beschrieben hat. Die Cephalopoden zeigen 
einen entschieden jurassischen Charakter nnd ев ware daher das Herab- 
greifen der letztern eine Anomálie, fur welche uns die Genfer Geologen 
wohl bald eine Erkl&rnng bringen dfirften.

Frankreich . Ueber die geologischen Verhältniaee der Umgebung yon 
G r e n o b l e ,  C h a m b é r y  und Aizy liegen die trefflichen Untersuchnngen 
yon L o r y  vor; 3) speciellere Aufechlusae fiber die tithonische Stufe, welche 
in nächeter Zeit yon P i o t e t  erwartct werden diirfen, entheben mich jeder 
weitem Betrachtung dieser Gegend.4)

VI. StLd-Abhang der Alpen.

Lombardei. Weder in H an ere Schilderang der geologischen Verbal t- 
niese der L o m b a r d i e *) noch in S t o p p a n i ’s Studii geologici e paleonto- 
logici sulla Lombardia finden sich bestimmte Andeutungen iiber Schichten 
tithonischen Alters. Einer brieflichen Mittheilung meines yerehrten Freundes 
M e n e g h in i  entnehme ich jedoch, dass in dcr M a jo l i c a  eine Anzahl 
Ammoniten yorkommen, die mit Arten dee Diphyakalkes in Siidtyrol iiber- 
einetimmen.

')  W. A. O o ste r. Synopsis dee Braohiopodes dee AI pet Suieses p. 13—17.
*) L o r io l.  Deeeription des fossilon do Mont Salive aos A. F a v r e ’e Recherchea g6o- 

logiquee dune lea parties fie la Savoie, du Piémont el de la Suisse voisine do Montblanc.
*) Ch.: Lory description géologique du Dauphiné. 1860—64.
‘) Vgl. auch P ic te t .  Notice eur lcs calcaires de la Porte de france Arch, des sciences 

de la Bibllothéque anivenelle. 1867.
s) Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst. IX. 8. p. 42. Sep.-Abz.
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Siid-Tyrol imd Venedig. Die von B enecke  so aorgfaltig untereuchten 
Diphyakalke mit ihrer reichen Cephalopodenfauna erlangen in der Gegend 
топ T r i e n t ,  Roveredo ,  am G a rd aeee ,  im У eroncs isohen ,  Vicent i-  
n i e c h e n  und B e l lu n e a i a c h e n  Gebiet bis nach L o n g e ro n e  eine weite 
Verbreitung nnd mächtige Entwickelung. Ieolirte Schollen gehen im Norden 
bis in 'die Nfihe топ St. L e o n h a r d  heraaf, im Allgemeinen halten aich 
jedoch die Diphyakalke ziemlich strong an jcne Bucht Sedimentfirgeeteine, 
welche im Osten тот Botzener Porphyntock begrenzt, dem Eschthal entlang 
tie f ins Herz der Alpen hereinragt.

In einiger Entfemung gegen Ost tanehen im Tarnowanerwald am 
I e o n z o  machtige weieee Ealksteine mit Nerinea Stuszycii Zenschn. , N. 
H aueri Peters, Diceras sp. inde t., nnd Terebratula formosa Sueas auf, 
welche топ S t ň r  mit dem Stramberger Knlk parallelisirt werden; demeelben 
Horizont werden wohl auch die Nerineenffihrcnden grunlich granen Ealke 
топ P o lc e n ig o  nordwestlich топ Udine angehoren.

B anat. Ueber die Gegend топ F u n f k i r c h e n  verdankt man P e t e r s  ') 
schatzbare Nachrichten, welche das Yorkommen uneerer Stufe, wenn auch 
nicht mit Eridenz nachweiaen, so doch eehr wahrscheinlich machen.

Bei P u s z t a - f a l n  rngen Ealkklippen mit
Ammonites turtisulcatns ď  Orb. 

я in flatus Rein.
„ cfr. Adelae ďOrb.
„ ptychoicus Quenst. (?)
„ polyplocus Rein.
„ W itteanus Rein. 
я Yo. d’Orb.
„ Calisto ď  Orb. n. a. w. 

aue dem L6ss herror nnd Tertreten Termuthlich die Zone dea Ammonites 
tenuilobatns. DarQber folgen dann in weiter Yerbreitung im Gebirgaatock 
топ Ujb&nja  dichte blendendweisse oder gelblich graue Ealke mit Tere- 
bratula mitis Suess, Ammonites Hommairei d’Orb. (iat wahrscheinlich 
A. ptychoicus Quenst., da P e t e r s  hinznfugt „TÔllig ident mit den kleinen 
Forraen dieeer Species топ S tra in  b e r g “), gerippten Aptychen und Be- 
lemnites Royerianns ď Orb., welche Termuthlich zur titboniechen Stufe gehoren.

Eine Waldheimia magadiformis von Gorliachtje bei S t e i e r d o r f  wird 
топ S uees  erwahnt nnd eine Nerinea Staszyzii aus Maidapak in S e r b i  en 
konnte wenigatens ala Andentung einea noch ôstlicheren Yorkommena Stram­
berger Schichten gelten.

') Ueber den Lias топ FDnfkirohen. Bitznngsbericbt der k. k. Akad. der Wiwenach.
1862. U iV I. Sep.-Abe. p. 40—47.
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VII. Gentral-Apeiminen.
In S p a d a  L a v in i  and O r e i n i ’e Abhandlung fiber die geologieobe 

Zasammeneetznng der Central - Apenninen ’) wird der Terebratula diphya 
nebst einer Anzabl Ammoniten gedacbt, deren Geeellacbaft jedoch gerechtee 
Bedenken an der scharfen Abgrenzong der einzelncn Schichten erregen 
muss. Xaeh einer brieflichenMittheilung M e n e g h i n i ’s in F i e a  sind die 
Grenzen der veracbicdenen Zonen der Juraformation sebr schwierig festzn- 
stellen, obwohl zahlreiche organische Ueberreete, namentlich am M o n te  
C a t r i a  and M onte  N e ro n e  vorkommen. Einer grôsaern Liete yon Yer- 
stŕinerangen entnehme ich nor die Namen: Ammonites Volanensis Opp., 
Am. birmneimatma Qnenst., Am. ptychoicns Quenst., A. fasciatus Quenst., 
Terebratmla diphya, welche das Yorhandcneein tithonischer Gebilde auaaer 
Zveifel stellen. -)

Ich eile nun Schlues dieser Zusammenetellung! Wenn ich noch er- 
vähne, dan  in der Umgebung yon P a l e r m o ,  zn Cabra in S pan ie n ,  auf 
der Insel M a l lo rca  and bei Batna in A lg e r i e n  bestimmte Anzeichen 
unserer Fauna yorliegen, во dfirfte die Aufzäblung der bis jetzt bekannteo 
Ablagerungen der tithonischen Stufe во ziemlich erachopft sein.

') Xihere llittbeilnngen Ober meine dieeee FrQhjfthr in Mittel-ltalien •uegefDhrten geo- 
к'РмЬеп Cntersocbungen, eowie Ober die reicbe tithonieche Kean* der Apenninen werden 
un u .  h*ten lleft dieser Hittheilangen folgen.

r) Bulletin Sociéti géulogiqne de France 2éme Sir. XII. p. 1202.
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B e l e m n i t e s .  Agricola,
Von Belemniten finden eich in den S t ram berge r  Schiohten mehrere 

A rten, aber mit Ausnahme von Belemnites conophorus eind alle selten 
and meiet nor in unvolletändigen Exemplar en bekannt. Es ist dae am so 
mebr zn beklagen, als gerade dieses Genas den eigenthumlichen in term e- 
diären Charakter der tithonischen Fauna in der ausgeprigtesten and auf- 
fallendsten Weiee zur Schau trägt Eeine einzige Art konnte zwar mit 
Sicherheit mit irgend einer bisher beschriebenen identificirt werden, allein 
die Yerwandtschaft mit den untercretacischen Belemniten ist, namentlich 
wenn man den Elippenkalk yon R o g o z n i k  mit in Betracht zieht, so be- 
stimmt auegeeprochen, dass man, k&men sie als einzige Yersteinerungen in 
irgend einer Schicht yor, kein Bedenken tragen wurde, dieselbe der untern 
Ereide zuzuweisen.

Die charakteristische Gruppe der Bipartiten fehlt zwar bei Stramberg, 
besitzt aber in Belemnites Rothi einen Repräsentanten, der im Elippen­
kalk der Earpathen and auoh an andem Lokalitäten der tithonisohen Stufe 
vorkommt.

Alle in der vorliegenden Monographie beschriebenen Arten gehoren zu 
den Canalicalaten and zwar 3 oder 4 zu D u y a l ’s Gruppe der Notosiphiten, 
welche bekanntlich bis jetzt nar Formen aus der untern Ereide enthielt.

Die der Furche entgegengesetzte Siphonallage konnte nur bei Belem- 
nites conophorus direkt nachgewiesen werden, bei den ubrigen läast sich 
dieselbe aber mit grôsster 'Wahrscheinlichkeit nach Analogieen der Scheido 
ermitteln. So gehôrt z. B. Belemnites tithonius Opp. unzweifelhaft zur 
Sektion der „Notosiphites polygonales“ ; Belemnites ensifer Opp. zu den 
„Notosiphites plates11 and Belemnites strangulatus Opp. wahrscheinlich 
zu den яNotosiphites semiplates.'1

Xiitely PaJKontolof. Mlttheilaogeo. 3
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Eine ganz neue Grnppe топ Notoaiphiten mit cylindriacher Scheide 
und rundlichem Querschnitt bfldet Belemnitea conophorua, dem fibrigena 
eine gewiaee fiuaaerlicbe Yerwandtscbaft mit Terachiedenen juraeaiachen und 
cretaciecben Arten nicbt abgesprochen werden kann.

Der letzte nocb fibrige Belemnit der Stramberger Scbichten kann nicht 
mit Toller Sicherheit bestimmt werden. Er ateht dem obeijuraeeiechen Be­
lemnitea aemiaulcatua Mstr. am nächeten, läaat aich aber auch kaum топ 
Belemnitea snbfusiformia Rasp, aua der untem Kreide unteracheiden. 
Q u e n a t e d t ' s  Bemerkung, dasa dieae beiden Arten nicht acharf geachieden 
aeien, erhält durch die Termittelnde Form der tithoniachen Stufe einen 
neuen Beleg.

Bei der Beschreibung der Arten wurde auf Grund der echarfsinnigen 
Beobachtung Q u e n a te d t ’a fiber die Schalenatreifung dea gekammertcn 
Phragmokona bei Belemnitea dilatgtua (vgl. Ceph. Taf. 30 Fig. 8) ateta die 
Siphonalaeite ale Bauch, die gegenfiberliegende ale Rfickeneeite bezeichnct. 
Die D u T a l’ache Gruppe der Notoaiphiten wird dahcr nnch B r o n n ’a Yor- 
gang in Zuknnft richtiger „Rotocoeli* genannt werden mSeaen. .

Belemnites conophorns Opp.

Tab. 1 Fig. 1-5.

1865. Belenu conophorns, Capellinii nnd Bouei Opp. Zeitocbr. der deotach. geoL Ge».
S. VII. p. 548.

Scheide von mfiasiger Länge, ziemlich dick, cylindriach, mit rundem 
Quoraclinitt, gegen unten, namentlich bei dflnnen jungen Exemplaren тег* 
RchmUort, obno jedoch in eine echarfe Sp.itze auezulaufen. Bei groaeern 
Stilekon bildot die Scheide einen atumpfen Cylinder, deaaen hintere centrále 
Spitzo knum liorrorragt. Ein aehr tiefer Canal entapringt am Alreolarrand 
und eratrcckt aich fiber drei Yiertheil der Scheide bia in die Nfihe dea 
untorn Endoa. Deraolbe lfiaat aich noch auf dem Phragmokon durch eine 
loiohto Itinno erkonnen und liegt dem Sipho gerade gegenfiber.

Dio aoliwAch Tortieften Laterallinien, welche faat bei alien Belemniten 
mit gofurchtor Sohoido vorkommen, fehlen Tojlatändig. Der lange und 
иоЫппко nua hohon Kommern zusammengeaetzte Eegel, deaaen Seiten unter 
oinom 'NVinkol von 17 bia 18° zuaammenatoaaen, reicht bie fiber die Mitte 
dor Sohoido bomb. Dor randliche Sipho liegt wie bei den Notoaiphiten 
you D u v u l  J o u v e  dem Kanal der Scheide gegenfiber. let die Schale dea 

wlVB,.bWtlorfc wie abgobildeten Exemplar (Fig. 1), aoacheinen die
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kiirzen schússelformigen, nach unten eťwas erweiterten Siphonaldatea Wfinde 
in dem weissen Kalkstein durch und sind yon aussen erkennbar.

Im Yerhältniss zur geringen Länge der Scheide erreicht der Eegel eine 
eehr beträchtliche Qrôsee. Am abgebildeten Exemplar iet derselbe nicbt 
volletändig erhalten, und wenn, wie ich vermuthe, eine Anzahl yorliegender 
Orthoceras ähnlicher Fragmente zu dieeer Art gehôren, so erhebt eich der 
Durchmeseer des Phragmokone am obern Ende auf mehr ale 30 Mm.

Belem. conophorus bildet durch seinen vôllig gerundeten Querschnitt 
eine neue Sektion in der Gruppe der Notoeiphiten. Seine Scheide besitzt 
grosse Aehnlichkcit mit Belemnites d’Orbignyanus aus dem Neocomien, 
ontencheidet eich aber, abgesehen yon ' der entgegengesetzten Lage des 
Siphoe echon Suseerlich durch den Mangel einer scharfen Spitze, sowie durch 
den etwas langern Eanal.

Die Yariationen bei zunehmendem 'Wachsthum lessen sich an Quer- 
echnitten leicht uberblicken. Jugendliche Exempláre zeichnen eich durch 
ecblankere, zierlichere und spitzere Form aus, spfiter nehnlen die Soheiden an 
Dicke zu, werden am hintem Ende stumpf und die ganze Form erscheint 
plumper und kfirzer. Belemnites Capellinii und Bouéi Opp. halte ich 
nor fur verechiedene Alterszustände yon Bel. conophorus.

Dntersuchte Stiicke ungefahr 50. Vorkommen: bei S t r a m b e r g  ziemlich 
häufig, eelten bei E o n i a k a u ,  E o t z o b e n z  und am I g n a t z i b e r g  bei 
Keuti tBcbein in M a h re n .

Belemnites strangnlatns Opp.

Tab. 1 Fig. в. 7.

1865. Belemnites strangulatus Opp. Zeitscbr. der dentacb. geel. Qe*. XVII. p, 645.

' Scheide kurz cylindrisoh, hinten yersohmälort und in eine lange excen- 
bische Spitze ausgezogen. In der Jugend seitlich zuBammengedrúckt, epäter 
mit rundem Querschnitt. Gegen den Aiyeolarrand. verengt sich die Scheide 
nicht. Ein tiefer, breiter Eanal yerläuft yom obern Ende bis zum untern 
Drittheil der Scheide; Laterallinien nicht vorhandeni

Der gekammerte Eegel hat ungefahr denselben Winkel wie bei Belem­
nites conophorus und reicht ebenfalls bis fiber die Halfte der Scheide 
berab. Die Lage des Siphoe iet leider unbekannt und daher. auch die 
nähern Beziehungen zu Belemnites latus und Belemnites conicus Blv. nicht 
zu ermitteln.

Yon ersterem unterscheidet eich die yorliegende Art durch rundlichem
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Q renehnitt, zugespitztes Hinterende nnd den Mangel einer YerschmSlenuig 
in der Alreolarregion; yon letzterem dnrch die cylindri eche Form der Seheide.

rntemichte Stflcke: 5. Vorkommen: S t r a m b e r g  (selten).
Auch aus der rothen Breccie ton N esse ldor f  liegen einige besch&digte 

Smeke yor, die Sbrigens dnrch den stark entwickelten Eanal groeeere Aehn- 
liohkeit mit Bel. conicua zeigen.

Belenmltes ensifer Opp.
Tab. 1. Fig. 0. 10. 11.

1^5. Bdemnitea entifer Opp. Zeitaohr. der dentachen geol. Qee. XVIL p. 545.
НСб. Belemnitu c/r. latua. Beneoke geogn. pal Beitr. I. p. 186.

Die Ifingliche echlanke Seheide ist eeitlioh stark zusammengedrfickt, 
máiuňg gewSlbt, in der Alyeolargegend nnbedeutend verschm&leit, gegen 
onten etwae auegebreitet und in einer kurzen, excentrischen Spitze endigend. 
Anf der echmalen Rflckenseite (nach Q uenst.) yerlfiuft yom Alyeolarrand 
eine achr enge yertiefte Furche bis ungefahr zur halben Lange der Seheide; 
die gegenfiberliegende Yentralseite bildet am obem Ende eine Schneide, die 
«•r.h jedoch nach hinten raech abstumpft nnd allm&hlioh yerflacht.

Anf den Seitenflächen bemerkt man zuweilen namentlich an jfingeren 
Ibdividuen Laterallinien.

Der Pbragmokon echeint nicht sonderlich tief in die Seheide herabsu- 
г'-kben. Die Lage dee Sipho lfiset sich zwar an keinem der vorliegenden 
hukke eonstatiren, ist aber wahrsoheinlich der Fnrohe entgegengeeetzt.

Die Normalform dieses interessanten Belemniten ist auf Taf. 1 Fig. 9 
ья/.h  e in em  yerbaltnissmfiesig gut erhaltenen Stfick aus dem Diphyakalk von 
ť o J ^ k r i a  dargestellt; ganz ähnliche Fragmente liegen mir freilich in eehr 
%*rin%‘rr Zabl auch aus dem Stramberger Ealk vor. Eine am hintem Ende 
»/ * urtvr zogeapitzte, sonet aber vollkommen Gbereinstimmende Varietfit findet 
•t'.b zfcmlich hiufig im Diphyakalk bei Cad inennfem T r i e n t ,  meist aber 
t.nr in sdilecht erhaltenen Exemplaren.

Belemnitea eneifer geb5rt zur Gruppe dee Belemnitea dilatatua, theilt 
tf.it A iw m  die zusammengedruckte breite Seheide und unterscheidet sich 
4чп:b die ясМапкеге, gleichmSssigere Form, eowie durch den yiel ISngern 
к  mia t  Dcr gleichfalls nahestehende Belemnitea latua ist dicker und seine 

yiel breiter und tiefer.
ľnteranehle Stflcke und Vorkommen: S t r a m b e r g  (2), F o l g a r i a  bei 

H o v e r odo (4), C a d in e  bei T r i e n t  (15).
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Belemnites tithonius Opp.
Tab. 1. Fig. 12. 13.

1865. Belemnitea tithoniue Opp. Zeitaohr. der dentaohen geol. Gea. ХТП. p. 645.

S c b e i d e  yerlängert, seitlich stark zueammengedrflckt, in der А1тео1аг- 
region verechmäíert, im untem DrittheO etwas ausgebreitet, mit excentrischer 
Spitze endigend. Durch die Tollstandig abgeplatteten und sogar vertieften 
Riicken- und Baucheeiten entsteht ein yiereckiger Querschnitt. Die der 
Spitze genSherte Seite, welche wahrecheinlich einen kurzen Eanal be* 
sitzt, der jedoch an keinem der vorliegenden Stiicke erhalten blieb '), zeigt 
eine schmale fiber die ganze Scheide verlaufende concave, beiderseits durch 
Eanten begrenzte Flfiche, welcher auf der gegenflberliegenden Seite eine 
ihnliche Abplattung entspricht, die aber nur auf dem ausgebreiteten untem 
Theil der Scheide vertieft und топ Eanten umgeben ist.

Ton dem centralen eehr epitzwinklig zulaufenden Phragmokon kenne 
ich nur den nntem Theil, der nicht ganz die halbe Länge der Scheide 
erreicht. Lage dee Sipho unbekannt, wahrecheinlich aber Trie bei Belem­
nites polygonalis Blv.

Bemerkenewerth ist die Suesent feinetrahlige Struktur der Scheide.
Belemnites tithonius eteht manchen YarietSten dee Belemnites polygo­

nalis eehr nahe, unterecheidet eich aber durch beträchtliohere Grôaee, breitere 
Form der Scheide nnd durch geringe Compression in der Alveolarregion.

UnterSDchte Stiicke und Yorkommen: S t r a m b e r g  und E o n ia k a u  (zwei 
Fragmente), Yolano und B r e n t o n i c o  in S i id -Tyro l  im Diphyakalk (6).

Belemnites cfr. semisulcatns M str.

Tab. 1. Fig. 8.

Ein Belemnit aue der Gruppe der Haetaten kommt fast an alien Fund- 
orten der tithoniechen Stufe, jedoch nirgende häufig тог. Ein Tollstan- 
diges Exemplar топ 140 Mm. Länge aus F o lg a r i a  befindet sioh imhiesigen 
palaontologischen Museum; ein zweites unterhalb der Alveolenepitze abge- 
brochenee, eonat aber schôn erhaltenes Stuck aus S t ram borg ,  das namentlich 
die Lateralfurchen deutlioh erkennen lSest, ist auf Taf. 1 Fig. 8 abgebildet.

') An iwei in dieaem Frflhjahr bei B o v e re d o  geeammelten TollatBndigen Exemplareq 
U  am оЬфгц DriUbei] der Scbeide der Капа) eehr deatlioh eicbtbar. Joli 1868.



..**..-•.•..11 k r  stramberger Sobicbten.

%•■ mrirpn ebeneogut Belemnitee semieulcatus 
. . •• Ra#p. nennen. Exempláre der era tern Art 

. - _ _ . »^  si: mach tiger und Yerechmälem eich allmähliger 
" .  z*, wôíirend die mit Eanal vereehenen Stucke yon 

uian  anschwellon und dann mit rascher Yerjongung 
_ . . Form halt in Bezug auf dieses Merkmal genau

>- i-tm'berg; H a s e l b e r g  bei R u h p o l t i n g  in B a y e rn ,  
.. 4 -a  V j ' . i a o ,  F o l g a r i a ,  B r e n t o n io o  nnd S e r r a d a  in 

. ~ч1 jitiodich eelten.

D i p l o c o n n s  Zitt.
Tab. l .  Fig. 14—17.

(Y^l. Jabrb. топ L e o n b a rd  nnd G e in i tz  1868. p. 513.)

i t i m u l  ignotum. Tes t a  interna, oblonga, conoidea, conia duobus 
eompoaita; conus internus concameratua, acuminatua, 

tti'tttiitationem testae posticam fere porrectua, apice excen- 
. .»** M tt 'i  rentrali approximate, aiphunculo ventrali snbmarginali.

drprvaaae eeptia concavia ad mediam lateria dorsalis partem  
ť lŕm tis  disjunctae. Conus exterior laevia, paullo depreasus, 

¥+ stnt obtuaua, textúra lamelloaa, vitrea.

I Ho Mchnlo diosoa intereesanten neuen Genus besteht wie bei Belem- 
nih's: 1) aue oinom gokammerten Kegel (Phragmokon), welcher eich nach 
obi'll Л) I» dnu hornigo Proostracum  ausbreitet, und 3) aue der festen 
KulKlRon Hdioido, wolcho den grôesten Theil dee gekammerten Kegels
Uinlldllt.

I )|0 |<\)Г|л doe Proostracuma oder der sogenannten Feder konnte zwar 
till rob d I ion to Iloobaohtung nioht ermittelt werden, allein die Yerzierung dee 
KogolN uiif dor Dorsalsoito sotzt das Vorhandeneein eines derartigen Fort- 
aiiUoii wuwor Zwoifol. Ka let nicht zu hoffen, daes im Stramberger Kalk 
|oiimln Hpiiron oIuon so zorbrochlichon und zarten Theiles yorkommen werden, 
ilnroli KrliuHiing gniiK ungow&hnlich gflnstige Bedingungen erfordert.

pin bullion llbriKon Thoilo, nfimlich Phragmokon und Scheide liegen 
In iniiliroinii, Kiitu Tlioil trofflich orhaltenen Stucken aue verschiedenen Lo- 
|«iilllill«ii vor und Hofi'rn alio Morkmalo zur Charakterisirung des nenen Genus.
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1) Der gekammcrte P h r a g m o k o n  oder Alveolit (Tab. 1. Fig. 15.16) 
Lildet einen nach unten spitz ziilaufenden Eegel von circa 23° Neigunga- 
winkel. Er wird von einer dSnnen, aue mebreren eebr zarten kalkigen 
Blättern zusammengesetzten Schale umhQllt, dis dem unbewaifiieten Ange 
glatt erecbeint. QewShnlich bleibt beim Versuch, den Eegel ana seiner 
Alveole zu befreien, die äussere Lamelle an der Innenwand der coniscben 
Yertiefung der Scheide haften und in diesem Falle lSast sich auoh mit scharfer 
Lupe keine Spur einer Yerzierung erkennen.

Ein einziges gflnstig erhaltenes Stflck (Tab. 1. Fig. 16 b) liefert fiber die 
Scbalenverzierung des Phrakmokons erwúnechten Au&chluss. Dem Sipho gegen- 
ilber in der Mitte der Dorsalseite verlaufen 2 von der Spitze ausgehende Radial- 
linien, die eine sehr schmale, etwae erhôhte Fläche einschlieesen, welche, wenn 
sie, wie dies leicht geschieht, auebricbt, ale eine einfache, schwach vertiefte 
gegen unten linienfôrmige Rinne erecheint. Rechts und links davon befinden 
sich 2 glatte, an einem Eegel von 25 Mm. Lange, in der Nähe des obern 
Endes nur ungefahr 2 Mm. breite Flächen, welche von Radiallinien begrenzt, 
zusammen der sogenannten Bogenregion des Belemniten Alveoliten ent- 
sprechen. Es folgen dann 2 gleich breito ebenfalle gegen aussen durcb 
Radiallinien (Aeymptoten) begrenzte Flächen, auf welcben sich bei giinstiger 
Beleuchtung Suseerst feine in sehr schräger Richtung von unten nach oben 
und innen verlaufende gerade Linien mit der Lupe erkennen lassen.

Die ganze zwiechen den äussern Aeymptoten gelegene, soeben beschrie- 
bene Dorealregion nimmt ziemlich genau den vierten Theil des Eegelum- 
fange in Anspruch, Jet demnach verhältnissmäesig viel schmaler ale bei 
Belemnite*; die Qbrige OberflSche scheint ganz glatt zu sein.

Der Phragmokon reicht beinahe bis an das untere Ende dor Scheide, 
verläuft in eine scharfe, hin und wieder etwae gekriimmte und etets der 
Yentralseite genäherte Spitze. Die concaven Eammern nehmen von unten 
nach oben ganz allmählich an Hohe zu, bleiben aber im Allgcmcincn niedriger 
als bei den meisten Belemniten und schwingen sich gegen die Mittellinie dee 
RQckene etwae nach oben, во dase der Querschnitt eine elliptiache Form 
erhält (Tab. 1. Fig. 17 b) und die Scheidewandlinien von der Seite geeehen 
nicbt horizontal, sondcrn schräg zur Axe des Phragmokons verlaufen. D er 
beinahe randliche Sipho liegt in der Mittellinie der Yentralseite.

Die S che ide  (Tab. 1. Fig. 14) lasst sich in ihrer Sussern Form am besten 
mit Belemnites digitalis Blainv. verglcichen; eie ist kurz, fingerfôrmig, hinten 
etumpf, bei alten Individuen mit eentraler, bei jSngern mit eeitlich (ventral) 
gelcgener Spitze, auf der Oberfläche glatt, ohne Eanal und Laterallinien 
und in der Dorsoventral-Richtung gewohnlich schwach zueammengedruckt. 
Der obcrc Rand vcrdiinnt sich allmählich und diirfte eich von dem der Bolem- 
niten kaum unterecheiden. An den mir zugänglichen Stucken ist das obere
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Ende leider Gberall beschfidigt. Die innere Stmktnr der Sohale weioht weeent- 
lich топ der der Belemniten ab. Eine sogenannte Apicallinie fehlt and die 
ganze Scheide bestebt aus zahlreichen sich nmhfillenden eoniechen Ealk- 
echiohten, welche eine blSttrige Bchale, wie bei der Mehrzahl der Elato- 
branchiér nnd Oaetropoden bilden. Die fur Belemnitea во charakteristische 
strahlige Anordnong der Ealktheilchen der Scheide fehlt voUetändig.

Diese Yenchiedenheit der innem Textur lasst sich auch Suseerlich 
eehr leicht erkennen. Alle bei S t r a m b e r g  Torkommenden Belemniten- 
echeiden eind dunkelgefirbt and im Qaenchnitt aasgezeichnet faeerig; die 
Scheide топ Diploeonua dagegen ganz weiee and gewôhnlicb in reinen 
krystallinischen Ealkspath nmgewandelt, wie die Schalen der fibrigen Mol- 
luaken. ZuweOen eind Scheide and Sohale des Phragmokons aafgeloet and 
weggefShrt and man sieht aledann etatt ersterer einen Hohlraum, w&hrend 
die Eammern des letztern, nrsprfinglich mit Schlamm ansgefBllt, ihre Form 
deatlich erhalten haben. Aos E o t z o b e o z  liegt sogar ein Steinkem der 
Scheide mit dem zagehorigen Phragmokon тог.

Betrachtet nian Dflnnschliffe bei starker YergrSsserong an ter dem Mi­
kroskop, so tritt das blSttrige QefQge fiberall sehr deatlich herror, wo die 
Erystallisation das Bild nicht verwischt h a t

Aos obiger Beschreibang ergiebt eich somit, dass Diploconus zor Famílie 
der Belemnitiden gehSrt and sich am nfichsten an das Oenas Belemnitea 
selbst anschliesst; ee kommen fibrigens auch nooh Xiphotevthta Huxley 
and Belemnoaia Edw. in Betracht.

Yon Beletnnitea unterecheidet sich Diploconua 1) durch den sehr langen 
fast bis zur hintern Spitze der Scheide reichenden Phragmokon; 2) durch 
die Bchrig stehenden an der Dorsaleeite in die Hohe gezogenen Scheide- 
wandlinien; 3) durch die blSttrige, nicht radial faserige Straktar der Scheide, 
4) durch den Mangel einer Apicallinie; 5) durch den Mangel топ Farchen 
oder Eanfilen auf der OberflSche der Scheide. Die Sassere Form der Scheide, 
die Yerzierung der Phragmokonschale and die Lage dee Sipho ist bei beiden 
Geechlechtem ziemlich ubereinetimmend.

Bei Xiphoteuthia Huxley echeint der Scheide das faserige Geffige 
ebenfalls zu fehlen, allein dieselbe ist sehr verlängert; der Phragmokon 
aos hohen Kammem zueammengesetzt, deren ScheidewSnde rechtwinklich 
zur Langeaxe der Bchale Terlaufen.

Belemnoaia Edw. entfernt sich schon viel weiter, doch liegen in der 
kurzen Form der diinnen auf einer Seite geoffneten Scheide und in dem 
bis ans untere Ende reichenden Eegel Analogieen, die nicht iibersehen 
werden d&rfen.

SSmmtliche mit Sicherheit bestímmbare Exempláre stammen aus den



Diplooonní. 41

Kupathen nnd dflrften einer einzigen Art angehSren,1) welcher im Jabrbach 
топ Leonhard and Geinitz 1868 p. 513 der Name

Diploconus belemnitoides Zitt.

beigelegt wnrde. Eine nShere Beschreibung derselben iet nach der ausfQhr* 
lichen Erôrternng der Genus-Merkmale fiberflfieeig.

Uotennchte StQcke: 6, ausserdem eine Anzahl isolirter Phragmokone. Vor- 
kommen. Die besterhaltenen Stďcke kommen bei S t r a m b e r g  vor, echeinen 
daselbst aber eelten zn eein. Häufiger aber schlecht erhalten findet sich 
Diploconus bei E o t z o b e n z  westlich von Teschen ,  von wo zahlreiche 
isolirte Phragmokone im hiesigen Mueenm liegen. Das anf Taf. 1 Fig. 17 
abgebQdete Fragment etammt aus W i llam owi tz  in S c h le s i e n .

N a u t i l u s  Linné.
Die Stramberger Schiohten enthalten im Ganzen 6 Arten des Genne 

Mautilua, deren Erhaltungszustand niohts zn wflnschen fibrig I& sbL

Nautilus Strambergensia und Oppeli gehôren zur Gruppe Aganides 
Montf. Der erstere iet eine wahre Mittelform zwischen Nautilus Franconicue 
Opp. (N. aganiticus Quenat. non Schloth.) nnd Naut. Dumaai Pictet aus 
dem Neocomien von B er r ia s .  Nautilus Oppeli Z itt. dagegen bildet einen 
selbstindigen Typus, der eich mit keiner bieher beschriebenen Art direkt 
vergleiohen Usst.

Nautilua Picteti Opp. gehôrt einer specifisch cretacischen durch mehrere 
Kiele anf der Convexeeite charakterisirten Gruppe an, aus weloher man bis 
jctzt nnr zwei Arten aus der untern Kreide (N . Lallierianua ďOrb. nnd 
iexcarinatua Pictet) kannte.

Nautilua Geinitzi Opp. liefert einen gänzlich isolirten Typus von Go* 
niatiten oder Atnria ähnlichem Habitus und ist zugleich die einzige Art, 
welche bis in die unteren Neocomienschichten von Berriae heronfgeht.

Nautilua cyclotus Opp. gehôrt in die indifferente Gruppe der typischen

')  HBcbst wabncbeinHoh exiatirt eine zweite kleinere Art in den oberston Jnraechichten 
Hcbwaben*. Zwei winzige Scheiden aas Kattbeim im hiesigen Hoseom beeitzen die cbarak- 
teriitigcbe Btrnlctur топ Diploconus and wae Q a e n s te d t  (der Jara p. 792J aber daa aas 
den Plattenkalken топ G a a a e n s ta d t herrfibrende anf Taif. 98 Fig. X abgeblldete StOck 
bemerkt, triffl T ollst& ndig aaf ашег Genas za. Die Pbragmokone der scbwftbisoben Alt 
tind bi* jetst niebt bekannt
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Laevigaten and steht sowohl Nautilus subinflatue ďOrb. a os dem Kimme- 
ridgeclay ala aacb .Y. Boi#*ieri Pictet- aas dem Neooomien von Berriae nabe.

£inen ganz entscbiedenen cretaciscben Charakter besitzt Nautilus asper 
Opp. aas der Gruppe der Undalaten, deren Verbreitnng bekanntlich aue- 
ecblíeaslich in die Ereideformatíon fällt

Mit Ananabme des bereits a ne der ontern Ereide von Berriae beschrie- 
benen Nautilus Geinitzi Opp. sind demnach alle iibrigen Arten der titho- 
niscben S tufe eigenthämlich. Will man die Beziehangen zor Jura- and 
Ereideformatíon naber beatimmen, во dúrfte der Gesammtcbarakter dieser 
neaen Arten im Allgemeinen eher ein cretaciacher ale jaraseiscber ge- 
nannt werden. Die grôaete Analógie mit S t r a m b e r g  bietet in Bezag auf 
die Nautilen, wie bereits P i c t e t  erwäbnt bat, die Lokalität Berriae im 
Ardéche Departement.1)

Nautilus Strambergensis Opp.
Tab. 2. Fig. 8—11.

1665. Nautilus Strambergensis Opp. Zeitachr. der deotochen geol. Oe*. XVII.

D im e n s i o n e n :
Durchmesser 80—105 Mm.
Hôhe des letzten U m gangs........................................

D i c k c ...........................................................................

N a b e lu 'r ite .................................................................

Verhältniss der Miindungshohe =  100 zur Breite .
Lage des Sipho (w ain Miindungshohe =  100) . .

Schale oingorollt, aehr eng genabelt, mäaaig diek, aeitlich nur schwacb 
gowOlbt. Die Youtraleeite der innern Umgänge ist gerundet and von mäsaiger 
WOlbung, nimmt beim Wciterwachaen an Breite zu, plattet aich etwae ab 
und wird boiderseita von atumpfen Eanten begrenzt.

Quorachnitt der Wohnkammer vieraeitig mit gerundeten Ecken, hôber

') Hol dor DoHchrfibang warden die frOher gebrAuchlicben Bťzeiohnnngen „ROcken 
u ml ltai<kitnlobu>" duroh Convex oder Yentralseite und Yentrallobna ereetxt Bel Angabe 
,|„r Мианио liubo Ich mioh den QrundeiUzen angeechloesen, welche eich in Picteto lehrreieher 
MiHrtnning do* C#Vhim Nautilus (Pictet 4  Campiohe Description dee foeeiles de Sainte Croix 
|. p 11 :i) auifQlirlloher dargelcgt finden.
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ale breit, seitlich schwach gewolbt mit groaater Breite flber dem Nabel. 
Bei erhaltenem Mundsaum bemerkt man auf der Ventralseite einen ziemlioh 
tiefen AoBschnitt.

Der Sipho liegt im Sussem Yiertheil der Mundhohe.
Das bezeichnendste Merkmal dieser Art beruht in der Form der 

Scheidewandlinien. Diese bilden auf den Steinkemen in der NShe dee 
Nabels zuerst einen runden Sattel, sodann in der Mitte der Seiten einen 
fiberaue tiefen, ziemlich schmalen gerundeten Lobus, dessen Susserer 
Sehenkel fast geradlinig nach т о т  bis zur Hôhe des Innensattels yerläuft, 
donn beinahe rechtwinklich umbiegt und in einer nach hinten schwach con* 
vexen Linie die Yentrabeite Qberschreitet.

Die Schale zeigt, abgesehen топ der feinen Zuwachsstreifung, auf den 
innern Windungen vertiefte dichtstehende Längslinien, die jedoch spiter 
verechwinden, во dass bei grosseren Eiemplaren die OberflSohe ganz glatt 
erechemt.

Die yorliegende Art muss als Zwischenform des jurassischen Nautilus 
Franconicus Opp. und dee untercretacischen N. Dumaai Pictet betrachtet 
werden. Yon beiden unterscheidet sie sich nur durch den Yerlauf der 
Lobenlinien.

Der Name Nautilus Franconicus wurde топ O p p e l  einem mittel- 
mässig erhaltenen StQck aus dem lithographischen Schiefer топ Solen-  
hofen beigelegt, das Tollkommen mit riel beseem Exemplaren aus S5f- 
lingen und aus dem Diceraekalk топ E e l h e i m  fibereinstimmt. Bei.einer 
genanen Yergleichung deraelben mit einer grosaen Anzahl топ Stficken der 
unter dem Namen Nautilus aganiticus bekannten Form aus der Zone dee 
.Im. tennilobatus und bimammatus konnten keine conetanten Merkmale 
aufgefunden werden, die eine specifiache Trennung rochtfertigen wiirden. 
Es mGeate dahcr der Name Nautilus Franconicus eingezogen werden, wenn 
nieht ein fluchtiger Blick auf die kurze BeaChreibung топ 8 chlo theim 
zeigie, daas die Exempláre des weiesen Jura nicht mit deaaen Nautilus aga­
niticus ubereinatimmen. S c h l o t h o i m 1) hebt auadrflcklich einen nmehr 
nach den innern Windungen zuliegenden“ Sipho, sowie stark „gebogene 
Einachnitte der Concamerationen auf dem zicmlich breiten flach abgerim- 
dcten Riicken“ herror: zwei Merkmale, die den Exemplaren des obern Jura 
stete feblen. Der Name N. aganiticus wird demnach der Form aus dem 
Eiaenoolith топ Y i l l e c o m te  in L o t h r i n g e n  erhalten bleiben тйааеп, 
vShrend die riel häufigere des obern Jura ale Nautilus Franconicus be- 
zeichnet werden kann.

V S ch lo tho im . Die Petrefaktenkunde p. 83.
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Yon letzterem nnterecheidet rich N. Strambergensis nor dnroh den 
viel tiefern und schmälem Seiten-Lobua. Daa gleiohe Meikmal dient auch 
zur Trflnnnng von Nautilus Dumaai Pictet aue Berriae, der flbrigene aueser- 
dem dnrch einen dentlich entvickelten Yentral-Lobue anagezeichnet iet.

Untersnchte Stiicke: 20, dayon 5 im Beritz der k. k. geologiecben Reiche- 
anetalt in Wien. Vorkommen: S t r a m b e r g ,  K o n i a k a a  and E o tzo b en z .  
Ein echSnes Exemplar aue dem Diphyenkalk топ F o l g a r i a  in S f id ty ro l  
befindet rich im paläontologiechen Мавешп in M finch en.

Nautilus Oppeli Zitt.
Tab. 4. Fig. 1 -2 .

D im e n e io n e n :
Durchmcsser der Sehole 106. eo
Hôhe dee letsten U m gangs ............................................. ——

100

D i& e ................................................................................. J L
100

Nabclweitc........................................................................ .....L_
100

Verhältnise der Mvndhdhe (= 100) zur Breite . . . .  158
Lage dee Sipho (wenn Mundhohe = 1 0 0 ) .................. 62

Bchale mäseig weit genabelt, aofgebläht; Yentraltheil breit und gerandet; 
Seiten gewSlbt. MundSffnung breit, die Hôhe in der Mittellinie nngefShr 
mit der Dicke fibereinetimmend. Sipho im Sueeern Drittheil der Mandhohe 
gelegen. Die Scheidewände eind gebogen; ihre aosaere Linie bildet то т  
Nabel beginnend zueret einen breiten randen Sattel, dann einen nicht eehr 
tiefen, weit ge6ffneten Lobns, deeaen Snaeerer Schenk el rich etwaa nach 
Torn richtet und aladann fast geradlinig odor doch mit geringer Concavität 
nach hinten fiber die breite Yentraleeite fortaetzt. Die Schale iet, vrie aich 
an 2 der Torliegenden Exempláre erkennen lSast, eehr dick nnd wenigstene 
auf den £ овеет Umgängen glatt.

Nautilus Oppeli anteracheidet aich топ der Torher beaohriebenen Ait 
aehr acharf dorch die aufgeblähte Form, gerundete Conyexeeite, dorch den 
geoffneten, aber nicht achr tiefen Seitenlobua und den faat geradlinigen 
Yerlauf der Scheidewandlinien auf der Conyexeeite.

Unter den bieher beschriebenen jurassiechen oder cretaciBchen Fonnen 
wQaate ioh keine, mit der N. Oppeli yerwechaelt werden kSnnte.

Untersachte Stiicke: 10. Vorkommen: S t r a m b e rg ,  W ie c h l i t z ,  W i l l a -  
m ow itz ,  E o tz o b e n z .
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Nautilus Gflinitzi Opp.
Tab. 2. Fig. 1—7.

1865. Nautilus Geinitri OppeL Zeltaohr. der dentsoh. geoL Gtnlbebift. XVII. p. 546.
1866. Nautilus aturioides Pictet. Mél. paL II. Faune do Вешая p. 63. Tab. 11. Fig. 1, 2.

D i m e n e i o n e n :
Durchmester m it Wohnkammer 90—125.

HShe des letxtm  XJmgangs .............................. ^
100

D iA e ....................  ............................................................ J L
100

W rite des N obels............................................................................?_
100

Verhältnise der MvndhShe (=  100) cur Breite . . . .  90
Lage des Sipho (wenn Mundhôhe 1 0 0 ) .............................. 77

Schale eng genabelt, zusammengedrflckt, mit schwach abgeplattetem 
Yentraltheil nnd flachen Seiten. Dimeneionen der Mundôffnung echwankend, 
die H5he in der Mittellinie moistens die Breite Uberragend, zuweilen aber 
auch gleich. Der enge, im fiussersten Yiertel der Mundhôhe gelegene Sipho 
wird eine kurze Strecke weit von einer kalkigen Dute umhflllt Die Seheide- 
wfinde sind zickzackformig gebogen; ibre Linie bildet auf den beiden Seiten, 
тот Nabel beginnend zuerst einen runden Sattel, dann einen sehr tiefen, 
scharf sugeepitzten Seiten-Lobus, der iibrigens auf den eraten innem Win- 
dangen gerundet eneheint Auf dem Yentraltheil befindet rich gleichfalle 
ein langer schmaler und zngeepitzter Yentral-Lobue, dem auf der Mittellinie 
der innem concaren Seite der UmgSnge ein langer nach antén geôffneter, 
hinten gesehloBsener CollumellarlobuB gegenuberliegt. Die Schale iet auf 
den innem Windungen mit feinen Lángelinien versehen; bei grôssem Exenj- 
plaren yerliert rich die Yerzierung allmSlig und ee bleibt nur eine sehr feine 
nacb hinten gebogene Zuwachsstreifung auf der Oberflfiche Gbrig.'

Ich trage kein Bedenken, diese scharf markirte Form, trotz einiger Dif- 
ferenzen in den Dimeneionen mit N. aturioides Pictet zu vereinigen, nachdem 
ich dorch die Gfite des Herm Prof. P i c t e t  Gelegenheit hatte, dae abge- 
bQdete Originalezemplar aus Berrias zu untereuchen. Daeselbe iet auf einer 
Seite stark abgewittert, so daee dem Unterechied in der Dicke kein groeeee 
Gewicht beigelegt werden darf; alle fibrigen Merkmale, namentlich der 
Yerlauf der Lobenlinien etimmen aufe genaueete flberein.

Dae Yorhandeneein des auffallend stark entwickeltenund bie zur folgenden 
Scheidewand reichenden Columellar-Lobus hat den berfihmten Genfer Pa- 
läontologen zu einem Irrthum yeranlaeet, an dem der mangelhafte Erhal-
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am^sznstand seines Exemplars die Sohuld trägt. P i c t e t  verwecheelte den- 
веТЬеп nämlich mit dem der Innenseite gen&herten, yon ringsum geschloseenen 
nnd ineinander eteckenden. Kalkduten nmgebenen Sipho yon A t n r i a  and 
glaabte daraus die Entwickelung einee zweiten Sipbo bei dieser Art beweieen 
z d  kônnen.

Ich babe nnn, um mich fiber die Natur dieses Pseudo-Sipho aofzukl&ren, 
cn einem wohlerhaltenen Exemplar den'zufallig mit weichor Masse erfullten 
Colnmellar-Lobua bis zu seiner hintern Spitze yerfolgt nnd dieeelbe ge- 
schlossen gefunden. Aehnliche, wenn auch minder entwiokelte Bildungen 
kennt «пяп bei yielen Nautilen, z. B. bei N. AJbensis, Clementinus, Bouchar- 
dianue, ttontmollini u. s. w. Bei Nautilus striatus Sow. ans dem Lias 
verwechselte ihn schon Montfort  mit einem zweiten Sipho nnd grfindete 
darauf eein Genns Bisiphites. Einen der vorliegenden Art einigermassen 
an Lange gleich kommenden Columellar-Lobus besitzt nur der triaaiBche 
Nautilus Barrandei Hauer. *)

Ich glanbe bei dieser Art dem O p p e l’schen Namen den Yorzng geben 
zu mfissen, da die kurze Diagnose im Yerzeiohnies der tithonischen Cepha- 
lopoden die wesentlicheten Merkmale heryorhebt nnd zur Erkennung aosreicht.

Untersucbte Stiicke nnd Yorkommen: 20 yon S t ram berg ,  nnd ein Frag­
ment yon Ту chan  in S e t e r r e i c h i s c h  S ch le s ien .  Auaserdem in 
onterer Ereide yon B e r r ie s ,  Dep. d e  l ’A rdéche .

Nautilus Picteti Opp.

Tab. 8. Fig. 3, a—c.

1865. Nautilus Picteti Opp. Zeitachr, der dedtsoben geol. Geeellsoh. XVII. p. 546.

D im ens ionen :
D urchm m er 80—105 Mm.
Hohc d a  letztm  V m g a n g t............................................. 63

.............................................................................................100'

D ic k c ..........................................................................................._50
100

VerhäUniu der MundhShe (=  100) zur Breite . . . .  95
5Nabelweite

100

*) Uober none Cepbalopoden am dem Karmor топ H a l l i t ad t  and Ant iee Tab. 1. 
Fig. 4, 5.
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Ôteinkerne dieeer dick acheibenfôrmigen Art besitzen einen engen 
Nabel, beech alte Stiicke dagegen aind yollstandig involnt. Die abgeplattete 
Yentralaeite iat mit 4 dnrch gleich breite vertiefte Parchen getrennte er- 
babene gerondete Kiele yereehen, топ denen die Sussern durch die innern 
etwaa an Hohe flberragt werden.

In der NShe des Nabele sind die Seiten hoch gewôlbt, gegen ausaen 
werden aie mehr oder weniger pl5tzlich abgeplattet. Die Loben-Linie 
bildet то т  Nabel anegehend einen runden Sattel, dann einen ziemlich tiefen 
weit geofineten Seiten-Lobus nnd yerlauft entweder geradlinig fiber die 
Yentrabeite oder bildet einen nach hinten schwach соптехеп Bogen.

An den beiden der k. k. Reichsanstalt in Wien gehorigen Stficken ist 
die glatte schmucklose Scheie theilweise erhalten.

Unter den mesozoiechen Nantilen besitzén nur N. eexcarinatua Pictet 
aue Benias und Nautilus Lallierianus d'Orb. aue dem Aptien mehr als 
zwei Eiele auf der Yentralaeite. Beide eind dnrch die comprimirte Form 
der Schale und die abweichende Zahl der Eiele leicht zu unterecheiden.

Untersnchte Stiicke: 4, dayon 2 im Besitz der k. k. geologisohen Reiohs- 
anetalt in Wien. Yorkommen: S t r a m b e r g  und E o n i a k a u .

Nautilus cyclotiiB Opp.
Tab. 3. Fig. 2, a—o.

1865. Nautihu cydotut Opp, ZdUobr. der deatsohen geoL Geeelboh. ХУШ. p. 647.

D im e n s i o n e n :
Durehmeuer des grotsten Exem plart m it erhaltener Wohnkammer

Ш М п к
61Hôhe det letxtm  Umgangs . ..............................................
100

D ie k e ..........................................................................................._ZL
100

Verhältnis* der Mvndhôhe (= 100) sur Breite . . . 160 
Weite dee N á b e h .......................................................  . —

Lage det Sipho (wenn Mundhohe in  der Mittellinie =  100)

100
ББ
100

Schale dick aufgebl&ht, maseig weit genabelt, mit breit gerandetem 
Yentraltheil and hochgewôlbten Seiten. Die Breite der Mundofftmng fiber* 
trim die H5he fast um das Doppelte. Der Sipho liegt ungefáhr in der 
Mitte der Mundhohe.

Die zahlreichen Scheidewandlinien, топ denen sich auf dom letzten



trie Cephalopoden der Stnmberger Sohiabiett.

Г з к в к  ehra 16—18 zfihlen lassen, yerlaufen fast geradlinig. Die dicke 
iat glatt.

Unter den bekannten Nautilen steht N. subinflatus ď  Orb. ana dem 
Emmeridgeday am nSchsten, unterscheidet eich aber durch etärker ge- 
■dnruiigene Lobenlinien und engern Nabel.

Die Beziehungen und Yersohiedenheiten mit Nautilua Boiaaieri топ 
B e r  r i a s  hat P i c t e t  bereits auefUhrlich beeprochen.

Cntemchte Stflcke: 11. Yorkonunen: S t r a m b e r g  und K o n iak au .

Nautilus aeper Opp.
Tab. 9. Fig. 1, a—c.

1865. Nautilua aeper Opp. Zeitsohr. der dentoch. geol. Oeaellaob. ХУП. p. 547.

D im ens ionen :
Durchmcster 83 Mm.
H'áhe der letzten W in d u n g ..................................................

D ick e ..........................................................................................

N a b elw eite ................................................................................

Verhältniu der MUndungihohe (=  100) zur Breite . .

Schale eehr eng genabelt und aufgebläht, mit breitem, rundem Yentral- 
theil und gewolbten Seiten. MundSffnung etwaa breiter ale hoch, auesen 
mit tief auegeechnittener Bncht. Lage dee Sipho unbekannt. Die Scheide- 
wandlinie beginnt in der N&he dee Nabele mit einem gerundeten Battel, 
wendet eich dann rfickw&rts und bildet einen wenig tiefen, weit geoSneten 
Seiten-Lobus, deeeen iusserer Schenkel eich nicht ganz bie zur Hdhe dee 
innem Battels nach der Convexeeite zieht und geradlinig fiber dieaelbe 
verl&uft.

Die OberflSohe der Schale ist mit kräftigen Rippen yenriert, welche 
aich auf den Seiten vorw&rte biegen, auf dem Yentraltheil aber zurflckkohren 
und ein tiefes, nach тогп geôffnetee V bilden, dessen beide Schenkel untvr 
einem Winkel топ etwa 95° zusammenlaufen.

Mit Nautilua Neckerianua Pictet aus dem Gault eehr nahe verwandt. 
Die Rippen stehen bei jenem jedoch weniger gedrängt und bilden auf der 
Convexeeite eine tiefere Bncht. Der Hauptuntenchied liegt fibrigena im 
Verlauf der Lobenlinien, die bei N. aeper starker gebogen nnd in der Kälie 
des Nabele zu einem yorapringenden Sattel entwickelt sind.

Dotersnchte StQcke: 1. Vorkommen: S t r a m b e r g .

62
100

67
100

4
100
108
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A p t y c h n s  H. von Meyer.

Die vielfachen Erorternngen, zu welchen die Aptychen Yeranlaeeung 
gaben, haben zwar noch keine yolletfindige Uebereinatimmung der Anaichten 
uber die Bedeutang dieeer ľStheelhaften Schalen erzielt, allein nach der 
neuern Bearbeitnng der prSchtig erhaltenen Ammoniten nnd Aptychen dee 
lithographiechen Schiefere топ S o le n h o fe n  durch O p p e l  dfirfte die Zu- 
saramengeh5rigkeit beider nicht mehr bezweifelt werden.

Daa wichtigate Reenltat der O p p e l’echen Untersnohung beeteht in der 
Bekräftigung der echon yonL. y. Bnch auegeeprochenen Aneicht, daee jeder 
Ammonitenart eine beetimmte Aptychenform zukomme und daee bei gfinetigem 
ErhaltungBznetand die Aptychen Btete eine beetimmte Lage in der Nlhe der 
Yentralseite der Wohnkammer einnehmen. Die irrige Beobachtong H. т. 
Meyer’s ,  daee bei So lenhofen  verechiedene Aptychen in den gleichen 
Ammonitenechalen yorkfimen, iet darch O p p e l  grfindlich widerlegt Aber 
auch nach Eim'ttelung dieeer Zueammengehdrigkeit blieb die Bedentung der 
Aptychen noch immer unerklärt, da bei dem einzig lebenden Tetrabranchia- 
ten-Genne kein yolletSndig analogee Organ naohgewieeen werden konnte. 
Zwei Hypotheeen fanden bieher am meieten Beifall. Die erate durch Yoltz 
in acharfainniger Weiae yertreten, erkl&rte die Aptychen f ir  einen den 
Gastropoden - Deckeln entaprechenden Schlieaaapparat; die zweite, dnroh 
Autoritlten wie y. Buch, B u r m e i a t e r  u n d Q u e n a te d t  geatútzt, glaubte 
eie ale innere Schalen dee Thiera aneprechen zu mfiaaen, deren Funktion 
allerdinge nicht zu ermitteln eei.

Eine neue durch K e f e r a t e i n  auageaprochene Yermuthung findet in 
den groasen Nidamental-Drfiaen dee weibliohen Nautilus daajenige Organ, 
za deren Schutz die feeten zweischaligen Aptychen der Ammoniten be- 
stimmt waren. Bo wenig die biaherigen bildlichen Darstellungen dieeer 
Drusen eine aolche Annahme zu rechtfertigen Bcheinen, so glaube ich den- 
noch denelben naoh Unterauohung elnea nnyerletzten Nautilua-Weibchene 
der bieeigen zoologieohen Sammlung, ale der einzig nuturgem&aaen bei- 
pflichten zu mfiaaen.*)

Da die Unterauohungen fiber die Form und Struktur der Aptychen bis 
jetzt Cut aoaschlieaalioh an aueaeralpinen Formen angeatellt wurden, die

') Eine Beschreibnng der Nidamental-DrQeen топ Nautilus, eowie eine auifHhrfichere 
llegr&ndnng ibrer Analogieen mit den Aptyclicn der Ammoniten bebalte ioh mir f(lr einen 
indent Ort тог.

BIM. Piliantolog. Mltthellvngen. ^
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alpinen aber manoherlei Eigenthfimlichkeiten zeigen, во dQrilen die nach- 
etehenden Bemerkungen nioht ganz uberflGasig eracheinen. Abgeseben 
топ den nnpaaren aogenannten Anaptychen der Arieten und Amaltheen, 
eowie топ den eigenthSmlich geformten cretaciachen Sideten, deren znge- 
h&rige Ammonites nocb nicbt ennittelt sind, nnteraobeidet man be! den 
typiaohen Aptycben zwei eymmetrisobe Sehalen топ dreieokigem oder rhom* 
boedriachem Umriae mit gewôlbter Апввеп- nnd concaven Innenflfiohe.

Beide Sehalen etoesen mit einer geraden, glatten, Tollat&ndig zabnloeen 
M i t t e l l i n i e  zoaammen, obne jedoeb duroh irgend ein hornigea Band ver- 
banden zn sein. Am vordern Sade der Mittellinie befinden sich die 'Wirbel, 
Yon welcben der meist сопеат aaegeschnittene kurze Y o r d e r  r a n d  ent- 
•pringt; deraelbe biegt aieh urn, yerlaoft ale aogenannter A n a a e n r a n d  
roebr oder weniger convex nach hinten nnd trifft am hintem Ende mit der 
Mittellinie zoaammen.

Himmtliche Schte Aptychen (aacb die irrthflmlich ale homige Lamellen 
nufgetaeaten Aptychen der Falciferen) beatehen ana 3 Scbiohten yon ver- 
кЬЫ епег Textár, топ welchen jedoch die aoasere and innere darch die 
FoMÍlúation leicht verloren gehen, во daaa zuweilen die mittlere allein 
flbrig bleibt.

Die i n n e r e  сопсате  Schiobt beateht bei den meiaten ana einer dOnnen 
hs/megeeeo, biofig топ organiacher Sabstanz stark imprägnirten nnd aebwarz 
fftfiih ten  Kalklage, welche bei manchen Formen ana der Grnppe der Im- 
brk*t«n cíne beträchtliohe Dicke erlangt and ateta mit feinen Zuwachaetreifen, 
gaw«ileo each mit Radiallinien verziert ist.

Die M i t t e l s c h i c h t  zeichnet aich doreh die bekannte Rohrenatroktur 
шпя and Dbertrifft in der Regel die beiden fibrigen an Dicke. Die fioaaere 
H '.ikht pflftgt die am wenigaten entwickelte und zagleich der Zeratornng 
ntn wvfaUm aaagesetzte za aein, ao daaa man aich nicht wnndern darf, wenn 
ut* our топ Forachern wie G l o c k e r , 1) P i o t e t 8), SchafhSutl*)  and 
d  Urnb * l,4J welchen alpine Aptychen za Gebote atanden, an denen diese 

b<s*ondera kräftíg anagebildet iat, erwähnt wird.
YM den diekachaligen Aptychen der Perarmaten (Cellulosi) eracheint 

fit* p*i>'wrd4nne Decke wie топ zahlreiohen feinen Nadelatichen durchbohrt, 
trti Am Aptycben der Flexuoaen and Falciferen (Imbricati) bildet aie eine 
#uim ht/mt/gwe und porenloae Lage, die ao leicht abblättert, dass

ши\ i our bei beaondera gQnetigem ErhaltuogBzaetand топ ihrran Vor-

> 1 Act* Ao. Leop. Carol. XIX. II. p. 298. 
*p 1 ratU  <J« Paléontolojjle 2éme ed. II. p. 660. 
*! A brli. I/4innh. nnd Itronn. 1853. p. 405.
•f Ovtgn. UtMfhr. doe b»jrr. Alpengeb. p. 613.
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handenaein Qbeneugen капа; bei den Aptyohen der Plannlaten erheben aioh 
kleine Staaheln and Warzen auf deraelben.

Bei einer Aniabl eaf Bildungen топ alpinerFaciee beechr&nkter Arten lfieet 
sich eine gana eigenthdmliohe Beachaffenheit der Sueeern Schalendeoke beob- 
achten. Alle bieher gehôrigen Aptyohen beaitzen nSmlioh eine sehr kr&ftig 
entwiekelte Rôhrenechioht, deren Oberfläcbe genau wie bei den Imbricaten 
mit dadmegelartigen Leisten yereehen iet. W&hrend aber bei dieeen die 
AoBBeneahicbt eine glatte diinne Hulle bildet, Terdiokt eie sioh bei den 
alpinen Fonnen betrfichtlioh, fiillt die Tertieften Zwieohenr&ume der hervor- 
regenden Leisten aus, во dase Exempláre mit woblerbaltener OberflSche 
beinahe glatt nnd wie abgerieben aueeehen. Daa bemerkenewertheete Merkmal 
dieeer Gruppe berubt in der regelmaasigen radialen Anordnong топ rnnden, 
zuweilen ziemlich groeeen Poren auf der Oberfläcbe, топ weloh'en jede JELeihe 
einer F  arche der darunter liegenden Rôhrenechioht entepricbt

Man kennt bereite eine A™ hl топ Formen mit dieeer eigenthflmlioben 
Oberfläohenbeechaffenheit und ich will unter den bieher beeohiiebenen nur 
Aptychua profundus Pictet *) (non Voltz), Apt. alpinvs Gvmb., *) Apt. 
proteneus Gúmb.), Apt. striato punctatus Voltz), Apt. cuneifonnUt 
Ooster,3)  (non Oieb), Apt. imbricatue Ooater) (non Gieb.\Apt. radians Coq. 
und Apt. Malbosi Pictet namhaft machen. Duroh die glatte mit Poren 
тепеЬепе Oberfläcbe der Siueem Sohaleneohioht eohlieeet aich dieee Gruppe 
eineneite an die dickBcbaligen Aptyohen der Perarmaten (Cellulosi) an, 
wäbrend andeneitedieBeechaffenheit der Rôhrenechioht Tollkommen mit den 
Imbricaten iibereinatimmt. Leider iat ее bis jetzt nicht gelungen, die dieeen 
Aptycben enteprechenden Ammonitenschalen mit Bicherheit nachzuweiaen, ob- 
wohl manche deraelben zu Tausenden in gewieBen Schichten der Alpen und 
Earpathen тогкоттеп. Dieee eretaunliche Häuflgkeit in Bildungen, welche 
во net einen fast gänzlichen Mangel an organiachen Ueberreaten aufweieen, 
gehort zu jenen in der Geologie nicht eeltenen Anomalien, fiber welche man 
sich nur mittelet einer mehr oder weniger kuhnen Hypotheee hinwegzuaetzen 
im Stande iat.

Wenn man nun zur Erklärung dee eigenthflmlichen Yorkommene der 
Aptychen die Aneicht aufgeatellt hat, dieaelben eeien nach dem Abeterben der 
Thiere den Ammonitenechalen entfallen, auf den Boden gelangt and daeelbst 
eingebettet worden, während die Wellen ihre zugehdrigen Gehftuae ergriffen 
and in die Feme trugen, во dflrfte rielleicht auch die Annahme, daee diese

') Traitá de Paléontologie 2ёше ed. II. p. 556. pi. 47. Ê ig. 16.
*) Oeogn. Besobr. dee bayr. Alpeogeb. I.
*) Kene Denkaohr. der aUgem. echweizeriechen Gee. fQr gee. Natnrw. p. 17—19. PI. B. 

Fig. 1—в.
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Anhiufungen топ ieolirten Aptychenschalen einer erloechenen Gruppe 
n a c k t e r  T e t r a b ra n o h ia te n  angehôren, wenigstens nicht viel gewagter 
erecheinen. Gibt une doch das Genus Argonauta unter den Dibranchiaten 
mit eeinem beschalten Weibchen und nackten Männchen einen W ink, dass 
dem äuBsern Gehäuse keine allzugroeae organieche Bedeutung zuzuechreiben 
istl Wie dem aber auch eein mag, jedenfalls iet ee zur Stunde nicht 
môglich, sowohl fOr eine ganze Reihe топ imbricaten Aptychen, ale auch 
fur die oben beschriebenen punktirten Formen mit kr&ftig entwickelter 
Aussenschicht die zugehôrigen AmmonitenBchalen anzugeben und ев wird 
sich daher empfehlen, die letztern TOrläufig ale eine beeondere Gruppe топ 
alien iibrigen Aptychen unter der Bezeiohnung: Punctati abzutrennen.

Der Stramberger Ealk iet nicht eonderlich reich an Aptychen. Die 
groeee Seltenheit der Cycloten-Ammoniten erklärt dasFehlen der dickecha- 
ligen cellulosen Aptychen mit glatter Oberfläche, die im Elippenkalk топ 
R o g o z n i k ,  eowie in S f l d - T y r o l  rerbreitet sind. Ee lassen eich in 
S t r a m b e r g  nur zwei Formen unterecheiden, топ denen die häufigere und 
kleinere zu den Imbricaten, die grôeeere zu den Punctaten gehort.

Obwohl sich aus zoologiechen Griinden kaum entachuldigen läest, 
Aptychen ohne Eenntnise der zugehôrigen Schalen der Thiere mit Namen 
zu belegen, во wird ев doch ihre unbeetreitbare geologieche Bedeutung 
rechtfertigen, wenn man dieeelben TorlSufig unter beaonderer Bezeichnung 
unterscheidet, wobei man allerdinge nicht аивеег Acht lassen Bollte, dass 
dieeen Namen nicht die gebrauchliche Bedeutung dee Speoiea-BegriiFe nnter- 
legt werden darf.

Aptychas pnnctatns Voltz.
Tab. I. Fig. 15 a b.

1822. Irhthyosagone. Bonrdet de Niivre. Notice ear deax foeeilee inconnne de la Mon- 
tagne de Yoirone. Fig. 7 and 8.

1856. Aj'tychiis prmctatiu Voltz. Jahrb. топ Leonh. and Bronn. p. 435.
1840. — imbricaUu Glocker. Кота Aota Ao. Leop, Carol. XIX. II. p. 293, Taf. Ш . 

Fig. 1—5.
1848. — t  von Roveredo Querist, Ceph. p. 916. Taf. 22. Fig. 26.
1851. — Lythensis falcati SchafhiiutL Grogn, Dnters. dee eQdbajriachen Alpen-

Oebirgee p. 91. Tab. 24. Fig. 34.
1852. — t  eurvatus Gieb. Faana der Yorwelt II. 1. p. 770.
1853. — striato-punctatus Enimrich. Jahrb. k. k. geol. Reicheanet. ГУ. 2. p. 390.
1853. — subalpitius Scha/htiutl. Jahrb. топ Leonh. a. Br. p. 405.
1854. — striato-punctatus Peters. Jahrb. k. k. Reicheanet. Y 2. p. 442.
18G1. — Alpimu Giimb. Geogn. Beechr. dee bajr. Alpen-Geb. p. 614.
1865. — nlpinus and curviitus Opp. Zeibcbr. der deulachen geol Gee. XXVII. 

p. 547.
18C8. — imbricatus Pictet. Mil. pal. IV. p. 285. t  43. Fig. 5—10.
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Die Bchalenlänge einee der groaeern in der Mittellinie gemeasenen 
Exemplars beträgt 50 Mm. Die Breite (топ den Wirbeln zum Aueaenrand) 
:;0 Mm. and die Dicke am bintern Ende 5, am vordern 2 '/* Mm. £s liegen 
ausserdem zablreicbe Bcbalen vor, deren Lange zwiachen 35 und 60 Mm. 
schwankt.

Der ISngliohe Umriss ist dreieokig; der Vorderrand zeigt nur eine ganz 
schwacbe Concavitat; der binten echräg abgeetuzte Aussenrand ist scharf, 
echmal und nicht gerade stark verdickt; an abgewitterten Exemplaren laesen 
sich auf der Randfläohe die aehr feinen Oefinungen der Rôhrenachioht er­
kennen. Auf der kalkigen papierdiinnen Innenechicht befinden sich Sueseret 
feine parallele Znwachslinien. Auf der Oberfláche der Rohrenschieht zShlt 
man an etwas abgewitterten Stucken zablreicbe (circa 30—36) durch Furchen 
getrennte achrSge Leisten, топ denen die in der Nähe der Wirbel 
befindlichen ungemein dicht stehen; sie Terlaufen im Tordern Drittheil 
parallel mit dem Aussenrand, biegen sich etwa in der Mitte der Schalen- 
länge schwach nach innen, um alsdann im bintern Drittheil fast geradlinig 
entweder den äueeern Rand oder die Mittellinie in sehr spitzem Winkel zu 
erreichen. 1st die ziemlich dicke äueeere glatte Schalenschicht erhalten, so 
erscheint die Oberfläche топ zablreichen Porenreihen durchstochen, deren 
Richtung dem Yerlauf des Innenrands der Leieten und der Furchen der 
Rohrenechicht entspricht.

Die Wahl des obigen Namens bedarf einer Reohtfertigung. Aptychua 
IDiHctatua Volt г wurde im Jahrbuoh топ L e o n h a r d  and B r o n n  ohne 
niihere Beschreibung ale топ H a r i n g  in T y r o l  stammend reroffentlicht 
Ein yon Y ol tz  herruhrender Gypeabguee mit derselben Bezeichnung befindet 
sich in der M iinster’echen Sammlung und stimmt TollstSndig mit den zahl- 
rcich Torliegenden Stficken aus den Alpen und Karpathen uberein. Obschon 
nun streng genommen die Y o ltz ’sche Bezeichnung keinen Anspruch auf 
Priorität machen kann, weil ohno genfigende Diagnose publicirt, so habe 
ich doch dieeelbe wieder aufgenommen, da der nachst älteste Namen топ 
Giebel einem total abgeriebenen Exemplar beigelegt wurde, das nicht 
ťinmal den Charakter der Gruppe erkennen lässt.

Aptychua punctatua Voltz kann ale der ausgezeichnetste and ver- 
breitetete ReprSsentant aus der Gruppe der Punctati gelten; eine sehr gute 
Beschreibung and Abbildung findet sich in G lo c k e r ’s Abhandlung flber 
den Enrowitzer Ealkstein und auch die Bchafhäu tľechen  Abbildungen 
lasBcn sich noch mit Sicherheit als hierhergehôrig erkennen; dagegen bin 
ich nicht im Stande, die mangelhaften Figuren in O o s t e r ’s Cephalopoden 
der Schweizer Alpen zu enträtheeln, obschon ich nicht zweifle, das unser 
Aftlychus auch dort nicht fehlt. Yortrefflich eind die neuesten Darstellungen 
>n Picteťa Mélangea paléontologiquea.
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Der zu Aptychua punctatua gehôrige Ammonit ist zur Zeit noch un- 
bekannt.

Yorkommen. In S t r a m b e r g ,  R o g o z n i k  und W r e t e l  in U n g a r n  
ziemb'ch seiten; hfiufig bei E u r o w i t z  in Mfihren. — Im Diphyakalk yon 
S Sd-T yro l  bei V o la n o ,  F o l g a r i a ,  P a z z o n  und C ad in e  b e iT r ie n t .

Nadh P e t e r s  im Aptychenechiefer yon A n z e n b a c b  und O ber such -  
t h a l e r  bei E l e i n z e l l  in N i e d e r S e t e r r e i c h .  Sehr yerbreitet im Wetz- 
steineobiefer yon Ammergau,  im Aptyohensohiefer dee Trauohgebirgs, yon 
O b e ra lm  bei S a l z b u r g ;  bei O h le t a d t ,  am H i r s o h b io h l  bei G a r -  
misch,  Umgebung yon Vile  und H o h e n s c h w a n g a u ,  R i e e e l a u  bei 
A sobau ,  H a s e l b e r g  und S u l z e n m o o s g r a b e n  bei R u h p o l d i n g  
S o h w a rz e n k o p f  bei B u ob ing  u. a. O. in den bayrisohen Alpen. — In 
N o r d - T y r o l  bei E r e n  im Thannheimer Thai und nach mftndlicher Mit- 
theilung yon Herm Prof. P i c h l e r  bei T h i e r s e e  und der Umgebung yon 
H&ring. In der Sohweiz  bei Y o irons ;  in F r a n k r e i o h  an der P o r t e  
de F r a n c e  bei G renob le ,  sowie bei Aizy und L é m e n o  in S avoyen .

Aptychus Beyrichi Opp.
Tab. I. Fig. 16— 19.

1840. Aptychus mbricatus Gloclc. (pan.) Nova Acte Ao. Loop. OaroL XIX. П. p. 293.
1854. — depressus Peters. Jahrb. k. k. geol. Reicbunat. V. 2. p. 444.
1865. — Beyrichi and secundus Opp. Zeitechr. d. deuUcben geoL Gel. XVII. p. 547.

Ein Schter Imbricat yon geringer GrSsse und ziemlich dfinner Schale. 
Die grSssten Stiicke erreichen eine Lange yon 25 Mm. bei 14 Mm. Breite, 
die DurchschnittslEnge betrSgt nur 20 Mm.

Der Umriss ist l&nglich dreieckig, hinten schrag abgestutzt. Die con* 
cave Innenseite trSgt feine concentrieche Zuwachestreifen und auf der Ober* 
fl&che der Rohrenechicht erheben sich ungefahr 30 dachziegelartig gestellte 
erhabene, durch vertiefte Furchen getrennte Leieten, welche dem schmalen 
einfachen Aussenrand so lange parallel laufen, bis sie mit einer vom 
Wirbel zum hintenten Ffinftheil des Aussenrandes gezogenen Linie zusammen 
treffen, an welcher sie plStzlich etwae an Stfirke abnehmen und alsdann in 
gerader Richtung entweder in eehr spitzem Winkel die Mittellinie oder den 
abgestutzten Hinterrand erreiohen.

Die verh&ltniesm&seig grossen Oeffaungen der Rdhrcben lassen sich in 
den Furchen recht gut erkennen, und kommen durch fortgeschrittene Yer- 
witterung mebrere solcher Oeffnungen in Yerbindung, so entetebt manchmal 
eine soheinbare Queretreifang der Oberfl&che.
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Hôcbet seiten sind топ der äossern Schalenechicht nooh Fragmente er- 
hol ten; dieeelbe besteht aue einer papierdfinnen, bláttrigen, glatten, un- 
dorchbohrten Lage, welohe die darunter befindliohen Leisten nooh deatlioh 
durcbschimmern läeet.

Aptychua Beyrichi iet eine leicht bestimmbare, durch den eigenthfim- 
lichen Yerlauf der zahlreichen Leieten ausgezeiohnete Form, die bei S tr am­
berg ungemein hSnfig Torkommt. Eine etwas grôber geríppte Yarietäthat 
Oppel ale Aptychua aecundua abgetrennt, allein ioh bin nicht im Stande, 
die Torliegenden zahlreichen Stiicke nach diesem hôchst unbest&ndigen 
Merkmal zu sichten.

In G l o o k e r ’e Abhandlung uber die Aptychen топ K u r o w i t z  wird 
bcreite dieser Form gedacht, dieselbe aber mit der Torigen vereint und als 
Aptychua imbricatua bezeichnet. P e t e r s  stellt eie als Yarietät mit Ap­
tychua depreaeua Voltz zusammen.

G u m b e l ' s Aptychua protenaua besitzt genau die gleiohe Oberflächen- 
Yeizierung, unterscheidet eich aber durch die punktirte Aussenechicht.

Auch ffir diese Art bin ich nicht im Stande, eine zugehôrige Ammo- 
nitenschale mit Sicherheit zu bezeichnen. Wegen der grossen Häufígkeit 
der Aptychen kônnen nur die Terbreitetsten Ammoniten dea S t r a m b e r g e r  
Kalke in Betracht gezogen werden. Unter dieeen sind aber B&mmtliche 
Planul aten und Dentaten, welche bekanntlich andere Aptychen besitzen, 
sowie die Phylloceraa- und Lytocerae-Äiten, bei denen niemals Aptychen 
gefunden wurden, ausgeschlossen. Die einzige Art, welche mit einiger 
WahiMheinlichkeit hierher bezogen werden durfte, wäre Ammonitea elt- 
matue, allein es iet mir nie gelungen, 2 zusammengehôrige Aptycheneohalen 
in der Wohnkammer irgend eines Ammoniten aue S t r a m b e rg  zu entdeoken. 
Yereinzelte Schalen топ Aptychua Beyrichi liessen eich dagegen in 
mebrern Gehäueen топ Phylloceraa Calypso und Ammonitea elimatua 
beobachten, doch kônnen diese leicht durch Zúfali hereingelangt sein und 
liefem jedenfalle keinen Beweie ihrer Zusammengehôrigkeit mit jenen Am- 
moniten.

Yorkommen: bei S t r a m b e r g ,  K o n i a k a u ,  Kotzobenz ,  W i l lam o-  
witz und E u r o w i t z  in M ä h r e n  gemein; auch bei B o g o z n i k ,  aber in 
ganz eigenthiimlicher, epäter näher zu beechreibender Erhaltung. Selten 
im Diphyakalk топ F o lg a r i a  bei R o r e r e d o .  In den Aptychenschiefern 
Aber dem Haselberger M armor то т  Sulzenmoosgraben b§i Rô th e lm o o s  
in Bayern kommen Schalen тог, die sich nicht топ eolchen aus den Ear- 
pathen unterecheiden lassen.
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P h y l l o c e r a s  Suess.

Der Nothwendigkeit einer neuen Grappirung der zahllosen and mannig- 
faltigen enter dem Namen „Ammonites* zusammengefassten Schalen hat 
vor einiger Zeit ein geietvoller PalSontolog ’) in so uberzeagender Weise 
Ausdruck verliehen, daee man eich auf die Dauer dem echwerw iegenden 
Gewicht seiner Grunde nicht wird entziehen konnen.

Daaa die ClasBifikatione-Prinzipien, welche einst L. v. Bucb  mit so 
glänzendem Erfolg benfitzt h^tte, heut zu Tag, wo wir die Zahl der Arten 
in wahrhaft erechreckender Weise angewachaen und noch täglich aich ver- 
mehren aehen, nicht mehr ausreiohen, dass sogar die Charaktere, welche 
der äuasern Schalensculptur und der Beschaffenheit der Lobenlinien zu ent- 
nehmen sind, in einer Weise aus- und abgenutzt wurden, die yielleicht uber 
die Intentionen L.y. Buchs  hinausgingen, das hat neuerdings B e y r i c h *) 
in klarster Weise auseinander gesetzt, damit aber auch zugleich den ge- 
ringen ayatematiaohen Werth jener Merkmale bewiesen, die nicht einmal 
ausreichen, um z. B. Formen wie Goniatitea sphaericua und Amm. poly- 
gyratus generiach auseinander zu halten. Ob aber das Zuruckwerfen von 
mehr ale tausend Arten, die in der That wie die Zweige eines Baumes 
einem einzigen Stamm entsproasen zu aein acheinen, in einen grossen For- 
menchaoa, ein wirklicher Fortschritt genannt werden kann, das diirfte schon 
aua Zweokmäaaigkeitsiiickeichten zum Уогаив yerneint werden.

Wie man auch die Bedeutung des Wortea „Genua“ erfassen mag, aei 
es ale Auadruck eines yon der Natur aelbat gegebenen, mehr oder weniger 
scharf begrenzten Typus, ale dessen Modifikationen die verschiedenen Species 
entgegentreten, aei ea als ein kfinatlicher Begriff, lediglich zum Yortheil 
unaerer Systematik erfunden, um gleichartige Formen mit einer Anzahl 
Shnlicher Merkmale gewiaBermaaaen unter einen abetrakten, in der Natur 
niemala yorhandenen Central typus zu gruppiren, stets wird deraelbe auf 
synthetiechem Weg aus der Beobachtung yon Indiyiduen und Arten all- 
mahlig heryorgehen und aua den Eigenechaften der letztern abstrahirt werden 
mQeeen.

Der Werth oder Unwerth, „die Natňrlichkeit,“ wenn man so sagen 
darf, eines Geschlechts h&ngt daher lediglich yon der morphologischen und

') Ed. Sneae. Ueber Ammoniten. SilEongeber, der k. k. Akad. der Wieeenechaften.
1865. LU.

*) Ueber. einige Oephalopoden ana dem Mnwhelkalk der Alpen. iibhandl. der Berliner 
Akad. der Wiaeenaohaften. 1806. p. 116.
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pbyeiologtBohen Bedeutung der Eigenachaften ab, auf welche das Genus 
bashi wird.

Daee nun in der That die Sussere Form und der Yerlauf der Loben* 
linien bei don :Cephalopoden nicht die erforderlíohen Hfilfsmittel гаг Auf- 
etellung топ Geschleohtern darbieten, dass eogar die Lage and Beschaffen- 
iieit des Sipho nur mit äusaereter Yorsicht in der Systematik zu verwerthen 
sind, Usst sich nach den Erôrterungen von G ieb e l ,  B e y r i c h  und Bar* 
rande durchaus nicht in Abrede etellen. Eine Uebereilung aber mfisete 
es genannt werden, wenn man damit fiberhaupt die Môglichkeit einer auf 
gcsunder zoologischer Grundlage gebauten Classification bestreiten, wenn 
man insbesondere zum Yoraua den Werth gerade derjénigen "Prinzipien 
läognen wollte, die yorEuizem mit so Tiel Gliick bei einer andem Familie 
der Tetrabrancbiaten zur Anwendung gelangten.

Ale eine der wichtigsten Errungenschaften der neuern paläontologischen 
Forechungen betrachte ich B a r r a n d e ’s Eintheilung der pal&zoischcn Nao- 
tiliden. Zwei bis dahin total vernachläseigte Merkmale, die Form der Mond- 
úffnnng und die Grôsse der Wohnkammer geben uns jetzt aystematische 
Ilúlfsmittel an die Hand, welche an zoologischer Bedeutung alle bisher 
angewandten unstreitíg Qbertreffen und zu Ergebnissen fuhrten, die 
auch fur die Familie der Ammonitiden топ weittragender Bedeutung zu 
werden Tersprechen.

Es ist nicht zu yerkennen, dass äbnliche Anschauungen die Grand- 
lage der S u e e s ’schen Classification bilden, obschon direkte ParalMen 
zwiechen den Nautiliden und Ammoniten wegen ihrer erheblichen Organi- 
eationedifferenzen nicht gezogen werden diirfen. Wenn im Yerlauf топ 
beioahe 8 Jahren die Ansichten топ Suees  kanm fiber den seiner persôn- 
lichen Anregung zug&nglichen Ereis Eingang fanden, wenn man sich den- 
selben bis jetzt noch fast allseitig in abweisender Reserve verhalten zu 
шйэвеп glaubte, во ist dies wohl nur dem Umstande zuzuechreiben, due 
in dem ersten Aufsatz erst ein kleiner Theil jener Belege der Oeffentlichkeit 
ubergeben wurde, welche die Basis der neuen Classification ausmachen und 
date diese ffir sich allein nicht auereichen, am eammtliche Ammoniten in 
natargemSsaer Weise zu gruppiren.

Aber schon jetzt wird man zngestehen mOssen, dass die wenigen Genera, 
welche S u e s s  allerdings erst in ihren Umriseen fifichtig gezeichnet hat, 
▼ortheilhaft топ den meisten der bisherigen lediglich auf auseere Form und 
Lobenzeichnung basirten Gruppen abstc^hen. Es ist koineswege meme 
Absicht, bier einer Arbeit. Torzugrcifen, die hoffentlich bald durch einen 
iiberlegenen Meister ihrem Abechluss entgegengeht, allein ich glaube jchon 
jetzt ein weiteres claesificatorieches Moment herrorheben zu mueaen, das 
sicherlich wichtige Dienste zu leieten im Stande sein wird.
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l A  memв demit die Aptychea. *) —.FOr cone ganze Beihe топ Ammo- 
kennt man eine ganz bestimmte Form von Aptyoben, die aioh bei 

Arten e tete mit geringen Modifjoationen vieder findet, bei andern 
Lftoceraa, Phtjllocerae) echeiiien dieae featen Nidamentaldruaendeckel 

rinzlieb sa fehlen, wenigatene iat ee bia jetzt, auoh unter den allergfin- 
atigaten Erhaltungabedingongen niemale gelungen, Schalen mit ihren Ap- 
trcben anfzufinden. Wfirde man, abgeaehen топ den Geaohleohtem mit 
ubennfaaig langer Wohnkammer (Arcestes Sue as) unter den joraeaieohen 
and eretaciaohen Ammoniten die Formen mit einfocher Mundôíiiiung, za 
welchen z. B. Phylloceras, Lytoeeras and die Armaten geh&ren, yon denen 
mit stark verengter oder znaammengeaetzter, daa heiaat mit Ventral- oder 
SeitenfortB&tzen тегвеЬепеп trennen, ao diirften die Aptychen werthvolle 
Merkmale zur weitem Abtheilang gewähren. Die Armaten nebat den zu- 
gehSrigen Cycloten wfirden eich darch die charakterietiache Form and Ver- 
zierung ibrer Sohalen, durch die einfache Mundoffnung and durch ihre fiber* 
m&aaig dicken, glatten, celluloaen aohildfôrmigen Aptyohen ale ein wohl 
begrenztea Genoa aufstellen laaaen, ffir Welches man vielleiaht den Namen 
Aapidocerae wfihlen konnte and unter der groeeen Sahaar топ Ammoniten 
mit zoaammengesetzter Mundoffnung wfirde man auaaer den топ Baeaa 
bereita angedeuteten Merkmalen auch daa Vorkommen топ Aptychen and 
Anaptyahen beruokaichtigen mfiaaen, wodurch biaher wenig geahnte Ver- 
wandtschaften zwiachen der Gruppe der Amaltheen and der dee Amm. pla- 
norbie zu Tage kommen. *)

Weitere Anhaltapankte fihnlicher Art werden aioh hoffentlioh in nicht 
allzoferner Zeit duroh Sidetes und Aptychua numida Coq. ergeben.

Bia zoryollatfindigen Verôffentliohong der Sueaa’achen Unterauchangen 
wird man aioh Torlfiafig mit den 3 bis jetzt aufgeetellten Geaehlechtern be- 
Bcheiden and die zahlreiehen fibrigen Formen Torláufig noch nnter dem 
Coliectiv-Namen Ammonites zuaammenfaeeen mfieaen.

Die generiaohen Merkmale fGr Phyllocerae (der frfihem Heterophyllen) 
beetehen in der groeaen, mindeateng zwei Drittheil dee letzten Umgange ein- 
nehmender Wohnkammer, in dem einfaohen ganzr&ndigen Mandaaum, in der 
inrolaten Form dee glatten feingeatreiften Gehauaea, in der aharakteriatiaahen 
Lobenzeichnung, eowie in dem Mangel einee featen kalkigen Aptychua.

Die títhoniache Stufe Iat ziemlioh reich an Arten dieaea Geechlechtea:

') H e m  Dr. Waagen rerdanke icb in dieser Beziehang Tielfacbe Belehrang nod die 
Kittheilong lablreicber Beobaobtnngen. Derselbe hatte sohon тог mebr ala einem Jabr den 
Yemob gemacbt, die Ammonilen mit HOlfe ihrer Aptyoben nen m  claeifletren.

*/ Anaptyohen eind bekanntlich bis jetzt bei Amm. planorbis, A. planorboidee, A. 
Inqur.nt, A. amaltheuM end A. gpinatus nacbgewieeen. Vergl. KQchlin-Scblnmberger Bolletin 
d. la 0oo. Lin. de la Normandie X. 1867.
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der S t r a m b e r g e r  Kalk speciellenthält 5 Arten, топwelchen Phylloceraa 
ptychoicum and Silesiacum sich auf das allerinnigste an PA. semisulcatnm 
und Calypso ď  Orb. aus dem antern Neocomion anaoblieaaen. Die Qbrigen 
4 Arten: Ph. Kochi, Ph. serum, Ph. ptychostoma and Ph. Beneckei eind 
nea and auf die tithonieche Stufe beaohr&nkt. Ihre Yerwandtsohaft nut ju- 
rassiaohen Arten iat ungefabr eben so groaa ale die mit eretaoiachen.

Phylloceras ptychoicum Quentt. яр.

Tab. 4. Fig. 3—9,

1845. Ammonites ptychoicus Quenst. Leonb. n. Br. Jahrb. fur Min. Qeol. p. 683.
1845. — latidorsatu» Catullo. Mem. geogn. paL eulle Alpe Ven. p. 189 t. VII. Fig. 8. 
1347. — ptychoicu* Quenst. Cepb. p. 219. t. 17. Fig. 12.
1847. — Zignii Catullo. Mem. geogn. paL App. I. p. 4. t  XII. Fig. 8.
Ibj2. — ptychoicus Gieb. Fauna der Vorwelt 3. p. 438 und 458.
1852. — ptychoicus nnd semisulcatus Hohenegger. Jahrb. k. k. geol. Beioheanat

Ш. 3. p. 138.
1853. — Zignii Catullo Intorno. t. 4. Fig. 3.
1854. — ptychoicus Hauer. Sitzungber. k. k. Akad. der Wise. Bd. XII. p. 39.

(Separat-Abzug.)
1865. — ptychoicusу Zignii, geminus nnd Angelini Opp. Zeitochr. der deataohen

geoL Gee. ХУП. p. 550, 61.
1S66. — ptychoicus Bmecke. Oeogn. pal. Mitth. I. p. 188.
1̂ 66. — geminus Benecke. 1. a  p. 189 t. 10. Fig. 8.
1866. — semisukatus Héb. Bull. Boo. géol. de Fr. 2éme Sér. ХХ1П. p. 525.
1668. — ptychoicus Pictet. Mél. pal. IY. p. 222. pi. 37 ы» Fig. l a b .

Dimenaionen:
Durchmesser bei Exemplaren m it vollständiger Wohhkammer 

zwischen 40 — 100 Mm. schwankend, die gewohnlichc Grôsse 
zwischen 50—60 Mm.
Hôhe del letzten U m gangs.............................................  66—69^

100
N a b e lw e ite ....................................................................=  **

100
D ic k e ............................................................... =  _5?-

100

Sch&le glatt, aeitlioh abgeplattet nnd ao eTolut, daas топ den innem 
Windnngen in dem engen Nabel kaum etwaa eiohtbar bleibt. Auf dem 
breiten, wohl gerondeten Yentraltheil befinden eich 3—8 erhabene Falten, 
denen auf dem Steinkem aohmale "Wulste enteprechen. Dieselben beschranken 
■ich gewShnliob nur auf die Tier Funftheil dea letzten Umganga einneh- 
mende Wohnkammer nnd treten bei groaaen Exemplaren Tiel kriftiger
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herror, als bei kleines. 'Auf dem gekammerten Theil der Schale fehlen 
sie in der Regel ganz, doch laesen sich. an einigen Stficken wenigetens noch 
1—2 Bolcher Wfllflte auf den der Wohnkammer zunlchet gelegenen Luft* 
kammern beobachten. ’)

Die Schale endigt an der Mundôffnung mit einem einfachen in der 
Mitte der beiden Seiten nach auesen gewSlbten Saum, hinter welchem eine 
parallele, in der Nähe dee Nabela besonders kräftig vertiefto Furcbe rerläuft.

Die Nabelregion ist in der Regel топ mehreren nach vorn geschwungenen 
knrzen Furchen umgeben, deren Zahl sich stete nach den Falten der Yen* 
traleeite richtet; in aeltenen Fallen stehcn eie mit deneelben in Yerbindung, 
gewohnlich eind sie durch eine glatte Fläche auf der Mitte des Umgange 
getrcnnt. Man zählt meist 4—5 oder mehr solcher Furchen, wenn sie nicht 
uberhaupt gänzlich verwischt eind, was bei den Sfidtyroler Fxemplaren bei- 
nahe immer der Fall ist. An 3 im hiesigen Museum bcfindlichen Stucken 
топ P a z z o n  am Gardasee eind sie ubrigene eehr dentlich erhalten.

Die Schale zwischen den Yentrulfalten ist glatt und nur einzelne Indi- 
viduen besitzen ganz schwacbe Andeutungen топ kaum erhabenen runden 
Rippen.

Die auffallende Erscheinung, dase sowolil in Siid- Tyrol wie in den 
Earpathen zahlreiche kleine Indiyiduen mit rolletandig auBgebildeter und 
gefalteter Wohnkammer тогкоттеп, während doch die Wulste auf dem 
gekammerten Theil bei grSssern Stucken fast immer fehlen, haben B e n e c k e  
und O ppel  zur Abtrennung топ Arten veranlasst, die lcdiglich auf Grosaen- 
untereohiede begriindet eind. So umfaest Am. geminua Benecke die Formen 
топ 45 Mm. Scheiben Durchmeaaer, bei denen die Wiilete schon bei 30 Mm. 
beginnen, während eie eich bei Am. ptychoicua erst bei 50 Mm. einstellen 
sollen. Fflr die groesten Formen mit zahlreicben Wulsten hat O ppe l  den 
C a tu l lo ’echen Namen Am. Zignii wieder aufgenommen und die kleineten 
unter der Bezeichnung Am. Angelini ale eine Tierte Art abgeschieden.

Es scheint mir, daee in diesem Falle deu Dimensionen eine zu weit- 
gehende Bedeutung beigelegt worden ist. Die Wiilste entsprechen ehema- 
ligen Mundsäumen und bezeichnen offenbar die Ruheperioden, während 
wclcher das Thier eine neue Eammer ansetzte. Yon dem rascheren oder 
langeameren Wachethum wird daber die Entfcmung der Wiilete abhängig 
sein mÚBsen und damit erklärt sich auch dercn veränderliche Zahl.

Da bei jugendlichen Individuen diese Wiilete schmal und zart er* 
echeinen, so lfieet es eich leicht denken, dase die sohwachen Falten der

’) Moino апв den Central-Apennincn mitgobrarhten StQcke zcichnen eich feat ohne Aos- 
nabme dnrch das Vorhandeniein топ Fatten anf dem gekammerten Theile ana nnd laasen 
aivh Ticlleicht Uberhanpt nioht топ Fhyll. Ilommairei ď  Orb. nnterachaiden.
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Schale beim Anaatz der Scheidewände yon innen einfaoh mit Kalk ausge- 
fQlU wurden ; obne daee eine Resorption der Wohnkammer zu ihrer. Besei- 
tigung nôtbig war; in eeltenen Fallen konnte dieee AuefUllung unterbleiben 
und dann laseen sich audh auf dem gekammerten Theil der Schale nocb die 
Spuren der fruhern Mundeinschnúrungen erkennen.

Die naben Bcziebungen dieeer Art zu Ammonites Hommairei ďOrb. 
wurden bereits топ P i c t e t  aueffihrlich erôrtert. ') Auch die Bemerkungen 
dieses gelohrten Paläontologen flber die Yerschiedenheit топ Phyllocerae 
semisulcatmn kann ich nur im Tolleten Umfang beštiitigen. Zahlreiche mit 
Wohnkammer erhaltene Stucke der letztern Art, welche айв dem untern 
Xeocomien топ Tesc lien  im hiesigen Mueeum liegen, besitzen ohne Aus- 
nahme jene kräftig Tertieften und ungemein stark nach vorn gebogenen 
Nabelfurchen, wiedasvon P i c t e t  abgebildete Exemplar aue Berr ias.  Die 
den Forchen entsprechenden Falten der Yentralseite liegen ausserdem ver- 
hältnisamäeBig weit zuriick, so dasa eine Linie, welche die Nabelfurchen mit 
den Yentralfalten Terbinden wurde, einen weit etärkem Bogen nach того 
machte, ale dies bei Phylloceras ptychuicum der Fall ist. Einen weitern 
Untenchied finde ich in der Grôaae. Während Phyllocerae ptychoicum in 
dioser Hinaicht die grôaaten Schwankungen zeigt, besitzen sSmmtliche aus- 
gcwachaene Stucke aua dem Neocomien denselben mäasigen Umfang, wie 
das abgebildete aue В e r r ia e .2) Dieae beiden freilich nicht aehr augenfälligen 
Merkmale, welche indeea constant zu aein acheinen, dflrften zur Unterschei* 
dung der beiden nabe Terwandten Formen auereichen.

Dntersuchte Stucke: 400, wovon uugefahr 300 aus den K a r p a t h e n .  
Yorkommen: Gemein bei S t r a m b e r g ,  seltener bei K o n i a k a a ,  Willa-  
m o w i t z  und Kotzobenz.  Nicht aehr h&ufig in der Muschelbreoeie топ 
R o g o z n i k  und im Klippenkalk топ M aruaz ina  in G a l i z ien .  — In den 
nordôetlicben Alpen am K l a u a r i e g l e r  bei S t e y e r  in Ober-Oeater*  
r e i c h ;  im rothen Marmor топ H a s e l b e r g ,  N e s t e l a u ,  R i e a e l a u  u. a. O. 
in B a y e r n  etete aehr echlecht erhalten. Ueberall gemein im Diphyakalk 
von S u d - T y r o l  und am G a r d a - S e e ;  in den S e t t e  eommuni  and an 
zahlreichen Orten in den Y e n e t i a n e r  Alpen .  In den Euganeen  bei 
P a d u a .  — H&ufig in den C e n t r a l - A p e n n i n e n  am Monte  C a t r ia ,  
M on te  Nerone ,  Monte  Cucco etc. — In F r a n k r e i c h  an der P o r t e  
de F r a n c e ,  bei Aizy  und Lém enc;  in S p a n i e n  bei Cabra .

') MéUngea paléontologiqnee II. p. 67 п. IV. p. 224.
*) Eine groaee Anzahl апв Bianoo ne  etammende and mit Wobnkunmer Tenehene 

Exempláre dee Phyllocerae semisulcatmn ď  Orb. sp., welobe icb in P a d u a  zn eehen Uele- 
lfgenheit batte, icbliceaen sicb in alien Merkmalen der Form апв B e r r i a s  nnd T esc ben  
aafs genaneste an.
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Phylloceras Silesiacnm Opp. sp.
Tab. 5. Fig. 1—7.

1846. Ammonites ? Calypso and Tatricus Zeuschner. Jahrb. топ Leonh. and Br. p . 175.
1847. — ? Beudanti Catullo. Mem. geogn. p a l p. 127. tar. У. Fig. l a b .
1847. — P tatricus Catullo. L o. ta r. V. Fig. 2 o. d. non a. b. o.
1862. — tatricus Ehrlich. Geognoet 'Wanderungen hn Gebiet der nordSetlkhen 

Alpen p. 27.
1852. — Calypso Hohenegger. Jabrb, k. k. geol. Reichaanatalt. Ш . 9. p. 198.
1854. — tatricus Hauer (pan) Sitzangsber, k. k. Akad. Wise. Heteropbyllen. p. 27. 

(Separat-Abing.)
1861. — Calypso Hohenegger, Geogn. Verh. der Nord-Karpatben p. 16.
18C5. — Silesiacus Opp. Zeitaohr. deutach. geol. Gee. XVII. p. 550.
1866. — Zignodianus Benecke. Geol. pal. Beitr. I. p. 180.
1866. — Calypso Héb. Ball Soo. géoL do Fr. 2 Sir. ХХШ. p. 526. Fig. 1.
1866. — — Pictet Arob. dee so. de la BibL nnW. p. 10.
1867. — tatricus Favre. Recb. gAol. de la Saroie vol. I. p. 430.
1868. — Calypso Pictet. Mélangea paléont IV. p.

D imeneionen :
Durchmesser der grôuten Exempláre: 150 Mm.
Durchmesser der kleinsten Exempláre: 14 Mm.
Hiihe de» letzien U m g a n g s ...........................

Nabehceitc ......................................................

D ic k e ...............................................................
100

Die scheibenfôrmigen aueeen gerundeten Steinkerne sind eeitlioh abge- 
plattet, веЬг involut und eng genabelt Auf ihren Seiten befinden sich 5—7 
kräftige Furchen, die am Nabel beginnend nach vorn verlaufen, eioh etwas 
fiber der Mitte ihrer Länge allm&hlig rfickwarts biegen und ale eine tiefc 
Einaehnfirung fiber die Yentralseite forteetzen, indem sie eine naoh vorn 
geSffhet? Buoht bilden. An groseen, sehr seiten an kleinen Stficken, be- 
merkt man eine yertiefte an den Kreuzungsetellen mit den Eineohnfirangen 
am Bt&rketen eingeschnittene Siphonalfurche. Die Mfindung ist hôher, ale 
breit, gegen апввеп wenig verschmalert.

Die deutlich blattiôrmig endigenden Sättel sind im Allgemeinen 
wenig tief zeracblitzt und unpaarig getheilt. Der kurze Siphonallobus 
wird yon dem in 3 Hauptapitzen zerspaltenen ersten Seitenlobus weit 
Qberragt. Die darauffolgenden viel echmaleren Seitenloben nehmen all­
m&hlig an L&nge ab und endigen fast in einer geraden Linie. Unter den 
Batteln bleibt der Ausseneattel (sella dorsalis auct.) an Länge etwae hinter 
dem darauf folgenden zurfick. Man zahlt im Ganzen auf den Seiten 8 Loben.

100
=  Л .  

100
=  33
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An beechalten Stfloken sind die Lateralfarchen yoUetfindig yerdeokt and 

nor aaf der Yentrakeite erheben eich 5—6 korze топ yertieften Eineehnfi- 
rangen begleitete Falten, welche den Fnrchen des Steinkerne entspreehen. 
Die Behale eelbst iet gewShnlioh ganz glatt, eeltener mit eehr feinen Za- 
wachelinien vereehen. *)

*) Die ввШюЬ gefarahten Pbjlloeeras- Arten ontenobelden doh lowohl in A rea  Gesammt- 
babitna als in ihrer LobenzeiohDnng wenig топ einander nnd baben daber ка TieUachen 
Missdeatungen nnd Yerwechslangen Yeranlassang gegeben.

Die glatto, geetrelfte oder berippte Beeobaffenbeit der Bebale, во wie der Yerlanf der 
Seitenfnroben liefern die weaentliobaten Untencbeidnngemerkmale. Da jedoeb die Schale 
nnr seiten erbalten, die Fnrchcn aber miter alien Umattnden der Untervnchong zaglnglich 
gemacht werden kOnnen, eo Terdienen eie ganz besondere Berttoksichtignng.

Das reicbbaltige Material des hiesigen palBontologisohen Mnsenms reranlasst mich eine 
Znaammeiutellang der wiohtlgern Arten dieser in den geeammten alpinen Jnrabildnngen to 
fonnenreioben and Terbreiteten Grappe za renraohen, die freilioh keinen Ampracb aaf Voll- 
■tändigkeit machen kann, da mir namentliob aas den SQd-Alpen and Apenninen mancherlei 
Formen fehlen. Zur Yenneidnng allzngroaser Weitlänflgkeit Bind alle jene fnrohenloeen, nar 
mit WUsten renehenen Arten wie Phylloceraa tatricum, eowie alle weitgenabelten wie 
Ammonitea tortirulcatus, A. Mimateruia eto. аомег Acht gelaasen.

Der ttlteste bekannte Reprflsentant nnserer Formenreibe:
1. Phylloceraa Nilaaoni Héb. (BolL Soo. géol. 2ёше Série XXIII. p. 526) liegt lm obern 

Lias. E r let in d ’O r b i g n y ’a Paliontologie franfaise terr. Jnr, I. pi. 110 Fig. 1—8 nacb 
Kieakernen топ M i l hau d  (Areyron) abgebildet and mit dem sobon frOber aas dem antern 
Neooomien besohriebenfen Am. Calypso ď  Orb. identifloirt. Die Figaren sind niobt toII- 
kommen correkt, denn топ den zahlrelchen Torliegenden Exemplaren ane der typischen Lo­
káli t i t  besitzt kein einslges eine so markirte Biegnng der Faroben, wie sicb nacb jener Dar> 
■tellang erwarten Hesse, dieselben neigen (ich Tielmehr in ganz sobwaob gesebwnngener Ltnii 
Bcbrlg nacb тога nnd bilden aaf der Yentrabeite einen gegen anssen ооптехеп, gegen 
binten оопоатеп Bo gen. In B r o n n ’s Lethaea geognostica 8. Aufl. t  24. Fig. 2 a beflndet 
•ich eine Tortreffliche Abbildong. Die Sobale besitzt nach d ' O r b i g n j  keine Btrelfen oder 
Bippea.

Yon den meisten Aatoreo, wie L.. топ  Ba eb ,  H a a e r ,  Br on n  a. s. wird diese im 
alpinen Lias so Terbreitete Species als Ammonites tatricua oitirt, wobei jedoch immer flber- 
■ehen wnrde, dass P a s o h ' s  Original weder aaf dem Steinkerae nooh am beechalten Theil 
F a r o b e n  besitzt, sondern im Gegentbeil h e r v o r r a g e n d e  Wt t l e t e .1)

2. Phylloceraa ap. indel. aas dem Opalinaethon топ S a s k a l e  nnd S o b a f l a r i  in Gal i zi en .  
Die 4 tiefen Fnrchen Terlaafen Abnlich wie bei Am. Nilaaoni, aber die Sobale iit  wie bei 
Am. Zigncdianua grob gestreifl. Hierher gehUren Tielleicht auch Steinkerne aas dem antern 
Oolitb топ Ban Y ig i l i o  am G a r d a - S e e ,  welohe B e neo ke  als Am. Nilaaoni anfDhrt

’) Im biesigen PalBontologieoben Maienm beflnden sicb zahlreiche Exempláre dee Bobten 
Am. tatricua aas dem Opalinaethon der typischen LokalitSten So b af l a r i  und S a s k a l e  
in G a l i z i e n .  Die ganz kenntliohe Abbildong топ P a s o h  stellt das bezeiohnende Merkmal 
dieser Bpedee, welches In den erbabenen Wfllaten bestebt, reoht got dar. Phylloceraa 
tatricum sobeiot anf alpine Bildnngen beachrftnkt zn eein and flndet eich nicht seiten in 
den Klaassobiebten der Nord- nnd SQd - Alpen. Eine sohSne Yarietflt hat K a d e r n a t s c b  
(C'eph. топ Swinitsa t  1. Fig. 1—4) ans dem Eieenoolith топ Bwinitza besohrieben and 
treHlich abgebildet Ygl. &ber diese Species anch Opp. Pal. Mitth. I. p. 216; Benecke Jahrb. 
Leonh. nnd Geln. 1866. p. 71 and geol. pal. Beitr. I. p. 183.
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O p p e l  bat die Torliegende Form ala eelbetändige Bpeciee anfge&eat, 
wäbrend eie H é b e r t  und P i o t e t  mit Phylloceras Calypso ďOrb. yet- 
eioigen. Weder der einen noch der andem Anechauung läeet eioh die Be- 
rechtigung abeprecben, ich echliesee mioh aber nm so eber der Oppeľeohen 
an, ale die Griinde fur die Zueammengehôrigkeit nicht beeondere ecblagend 
erecheinen. Es lasst sich zwar nicht laugnen, daee ganz kleine Steinkerne 
aus dem Stramberger Ealk топ den Eicekernen апв dem Neocomien nicht 
zu nnterecheiden sind, allein da bi8 jetzt Phyll. Calypso niemale in Exem- 
plaren топ einigermaeeen bcträchtlicher Grôeee und mit erhaltener Scbalc 
gefunden wurde, die letztere aber moglicherweiee ganz abweichend Terziert 
iet, во halte ich eine epecifieche Vereinigung mindeetene fur gewagt 
Phylloceras Silesiacum gehôrt zn den etattlichem Arten der tithoniechcn 
Stufe, топ welcher nur wenige junge Exempláre bekannt eind. Grossc 
Steinkerne dagegen linden eich ebeneo h&ufig in den Earparthen, wie in 
den Nord- nnd Sfid-Alpen nnd zwar etete mityollkommen flbereinetimmenden

3. Phylloceras Circe Hib. Boll. Soo. geol. 2éme. Sér. XXIII. p. 526 Fig. 6 au* dem 
nntern Oolith der Umgebung топ D ig n e  (lléb.); S a n  V i g i l i o  am Q a r d a - S e e  nod 
Su l ly  bei Bayeu x  (Pal. Mu*. inMUnchen). Die wenigzahlreichenFuroben Bind kniefSnnig 
zurttckgebogen and Terlaafen geradlinig aber die Ventralseite.

4. PhyUocerae Zignodianum ď  Orb. Fnrchen wie bei Am. Circe, aber Scbale krSftig 
gestreift; auf der ConTexseite EinschnQrusgen nebst acbwachen WOlsten wie bei Am. Calypso. 
Na<-h d 'Orb igny  im O x fo r d ie n  des sddlicben Frankreiche; fiodet sich aber in richer be- 
stimmbaren Exemplaren auch im Klippeukalk топ R o g o z n i k ;  unter den топ H a n e r  und 
B eneok e angegebenen Fundorten dQrften eioh viele auf Phylloceras Silesiacum bezieben.

5. Phylloceras Puschi Opp. Pal. MittheiL I. p. 216. Furoben wie bei Am. Nilssvm 
aber die Scheie grob gestreift. Von d’O r b i g n y  nnter dem Namen Ammonites tatricn-s 
(Pal. fr. Jur. I. p. 489 pi. 180) beschrieben and abgebildet. Im nntern O x fo r d ie n  ver- 
lireilet (Vaches noires, Layoux im Jura etc.); die kleinen gefarchten Kieekerne «as dem 
scbwäbischen and fŕänkischen Ornatenthon, welche топ Q a e n a t e d t  ale Am. tortisulcatus 
und A. heterophyllus ornati (Jura p. 543) erwilhnt warden, lassen sich hior am besten 
unterbringen.

6. PhyUoceras Man/redi Opp. ana der Zone des Am. transversarius; der Torigen Art 
sehr nahestohend and nach O p p e l  nur darch die breitem und weniger tief gespaltenen 
Sftttel unterschieden.

7. Phylloceras polyolcum Benccke (geol. pal. Bcitr. I. p. 182. t. 8. Fig. 1. 2). Eine 
der grGssten Formen dieser Gruppe. Schale gestreift, auf dem Steinkern Tiel mehr Furchcn. 
als bei alien andern Arten. Zone des Am, tenuilobatus топ S&d-Tyro l ;  Zone dee Am. 
bimammntus то т  Mont  Cr us so l  bei Valenoe.

8. Phylloceras Silesiacum Opp. sp. Tergl. oben.
9. Phylloceras Kochi Opp. Tergl. diese Monographic pag 65.
10. Phylloceras Berriasensis Pictet aas dem Neocomien топ B e r r i a s  nntoracbeidet 

sich топ Ph. Silesiacum nor durob etwai wcitern Nabel and den geradlinigen Verlauf der 
Furchen,

11. Ph. Calypso ď  Orb. ana dem Neocomien schlieset die Reihe and etoht in den 
meisten Merkmalen Ph. Silesiacum so nalie, dass die sichere Dntencbeidang schwierig ist. 
am во mchr, ale bis jetzt nnr kleino Kicskerne bekannt sind. (Vgl. darQber oben.)
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Merkmalen. Dieeelben wurden bis jetzt in der Kegel on ter der Bezeichnung 
Ammonites Zignodianus d'Orb. citirt.

Unteroncbte Stiicke: 130; davon gegen 100 aue den E a r p a t h e n .  Vor- 
кошшеп: In den E a r p a t h e n  bei Btramberghäufig, eeltener bei Eoniakau .  
In der Muechelbrecde yon R o g o z n i k  nicht hSufig; gemein aber echlecht 
erhalten zu M a r u e z i n a  in Gal iz ien;  im obern Elippenkalk yon Bez- 
dedo bei P ucbow  an der W a a g .  In den N ord -A lpen :  im rothen 
Manner yon H a s e l b e r g  bei R u h p o l d i n g  in B a y e r n ,  am Elaue-  
r iegler bei L o s e n e t e i n  in O b e r -O e e te r r e i c h  (P); im echwarzenEalk- 
schiefer yon A u in Y ora r lbe rg .  In den Siid -Alpen:  Im Diphyenkalk 
топ 8 f id -Tyro l  bei Y o l a n o ,  F o l g a r i a ,  N o r ig l io ,  P a z z o n ,  Mal- 
eeeine etc.

In B a y o y e n  and S u d - F r a n k r e i c h :  Lee  Y o i ro n e  bei Genf, 
Rachet bei P o r t e  de F r a n c e ,  A izy  und Lemeno  bei G ren o b le .

In S p a n i e n :  bei C a b r a  (E. Favre) .

Phylloceras Kochi Opp. sp.
Tab. 6. Fig. 1 i b  о and Tab. 7. Fig. 1. 2.

1665. Ammonites Kochi Opp. Zeitochr. der deotscben geoL Qee. XVII. p. 650.

D im e n e i o n e n :
Durchmesser des gross ten Exemplars -  180 Mm.
Durchmesser der kleinem Exempláre =  20—80 Mm.

CQ
Hohe des letzten U m g a n g s .............................................=  _  —

100
N a b e lw c i te ...............................................................................=  - Л —

.100
D icke .........................................................................=  J®_

100
Der vorigen Art eehr ähnlich, aber dicker, eeitlich starker gewolbt, 

aussen gerundet, mit groeeter Dicke in der Nähe dee Nabele. Windungen 
fast ganz involut, Nabel eng. Auf der Oberfläche der Steinkerne befinden 
sich je nach der Groeee 4—6 kräftige Furchen, die anf&nglich yom Nabel 
beginnend, geradlinig fiber die Seiten verlaufen, sich im äueeem Ffinftheil 
nach тога richten und auf der Yentraleeite eine gegen yorn convexe Linie 
bilden. Qucrechnitt der Mfindung hôher ale breit, gegen аиввеп yersohmälert. 
Lobenzeichnung zierlich yeräetelt, die Sättel mit blattformigen Enden. Bipho- 
nallobue eehr kurz, in der Mitte durch einen echmalen Voreprung tief ge- 
theilt; erater Beitenlobue breit in 3 langen unpaarigen, tief zerechlitaten

2»ttel, Palioatolof. KJUhelloofeii. 5
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' к»..,члч**>и «Midigwwl; die folgenden 7 Seitenloben ahnlich geformt, allmfihlig 
.a v«tv>№M .ibuelunend. Der Aueseneattel etwee kurzer ala die flbrigen.

Vui boiwhdlten Stflcken bemerkt man 4—6 den Fnrchen dee Bteifikerns 
ч uaoh т о т  gebogene Wiilete, eowie eine feme parallele Zu*
чч.иа <лио11'ии<. An dem prachtvollen auf Tafel 6 abgebildeten StQck ist 
,'lo \  ouw*boito auseerdem mit feiner in Längsreihen geordneter Grannlirong
> ч 4hs‘!wu*

siuoikurue von Phyllocerae Kochi lassen eich yon Ph. Nilssoni Héb.
Ut>m tiu* our durch ibre groeeere Dicke und das dadurch bedingte 

|»luut|>ore Aueeehen unterscheiden. Auch Ammonites Berriasiensis 
t‘u u t  boilUt ziemlich genau die gleiohe Form und Dicke wie die vor- 
l,,v ,>mli> Art, unterecheidet eich aber durch den fast geradlinigen oder etwas 
it ti-h i iiokwllrta gebogenen Yerlauf eeiner kräftigen und zahlreiohern Late- 
i.Htutohtm, nowie durch weitem mit Eiuechnitten versehenen Nabel.

111оив асЬЗпе Art wurde dem verstorbenen Staatsminister yon E o c h  
«it Miron benannt, auf desaen Yeranlaeeung die H o h e n  e g g e r ’eche  Samm- 
IihiK fOr den bayeriechen Staat erworben wurde.

|!nUr«ucble Exempláre: 50, dayon 1 in der Sammlung der k. k. Reichs- 
iiiialnft in W ien .  Vorkommen: Bei S t r a m b e r g ,  E o n i a k a u  und W i l la -  
whwitx, neltener ale Ammonites Calypso. Im fleckigen Elippenkalk von 
If n к ч % n í к ziemlich häufig, aber meiet in kleinen Exemplaren.

Phyllocerae sernm Opp. ар.

Tab. 7. Fig. 5—6.

ц*Л. Ammonite» tent*. Zeiteohr. der dentschen geol. Gee. XVII. p. 550.

D im e na ionen :
Durrhmuscr der дгош т  Exempláre 95—106 Mm.

Hohe des letzten V m g a n g e .............................................

N a M ire ite ...............................................................................

Didte .....................................................................................

Dm echwaoh aoheibenformige, am Yentraltheil genmdete und aeitlich 
•ehr ztuammengedrfickte Gehiuae beeteht aue raech an Hôhe zunehmenden 
iaat gSnzlich involuten Windungen. Die abgeplatteten Seiten, welche ge^en 
4<.*o engen Nabcl Bcbrfig einfallen und dadurch einen Trichter bilden, 
*4x4 bei bwchalten Exemplaren eehr gleichmua?ig mit fadenformigen, dicbt-

_60
100
5

100
28

100
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stehenden geraden Rippen yenehen, die gegen den Nabel verschwinden, 
aber geradlinig fiber die Yentraleeite forteetzen; auf Steinkemen eieht man 
eine dieeer Yerzierong entsprechende Streifong. Die hohe und echmale Mund- 
uffmmg verengt eich gegen auseen nur wenig.

Der Yerlauf der Scheidewandlinie iet hochet charakterietiech und in 
ähnlicher Weiee wie bei Phylloceraa Zetea ď Orb. beechaffen. Sowohl 
Sittel ale Loben eind aueeerst zierlicb yerSetelt und gezäbnt, der Sipho* 
nallobua yiel kiirzer ale die unpaarig getheilten Seitenloben, während der 
Au9seoeattel den darauf folgenden SeitensStteln an Qroeee gleich kommt. 
Besonden anegezeichnet durch Grosee iet der erate Seitenlappen, der aus 
drei HauptSeten beeteht, топ denen sich die zwei längem äueeern ihrereeita 
\ricder in je zwei stark gezähnte Zweige gabeln. Ausser dieeen lassen sich 
noch 5—6 schmälere Seitenloben zählen.

Dieee echône und wie es scheint, ziemlich seltne Art erinnert durch 
aussere Form und Lobenzeichnungen an Phylloceraa Zetea ď Orb., unter- 
Bcheidet sich aber leicht durch die Yorzierung der Schale und den trichter- 
ionnigen Nabel. In oberjuraesiechen Schichten gehôren Amm. Kudernatachi 
Начет und-dmm. iaotypua Benecke zur gleichen Gruppe. Bei beiden eind 
die YTmdungen niedriger und die Dicke bedeutend stacker; der erstere 
anterecheidet sich aueeerdem noch durch eeine gewohnlich in Bflndel geord- 
neten Rippen und der letztere durch eine viel einfachere Lobenzeichnung. 
Unter den Ereide-Arten etinunt Amm. Thetys d'Orb. {Amm. aemiatriatna 
(TOrh. non de Наап) aue dem Neocomien in Beziehung auf Sueeere Ge­
stalt, Yerzierong und selbet Grôeee (vergl. Pictet et Loriol foaail. dee 
Voirotts Taf. S, Fig. 1) eo yollkommen iiberein, daee ich kein Bedenken 
tragen wfirde die vorliegende Art damit zu vereinigen, wenn dem nioht dio 
abweichende Lobenzeichnung entgegen etände. Das gleiche Merkmal unter* 
«cheidet auch die nahe verwandten Phylloceraa Terverii ďOrb. und Phyll. 
Morelianna ď  Orb

Untersuebte Stflcke: 8; davon 2 aus der Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanetalt in Wien. Vorkommen:VS t r a m b e r g  (7 Exempláre) nnd Eo* 
niakau (1 Exemplar). Unter den dfirftig erhaltenen Reeten dee Diphyen- 
ка1кя yon Sfid-Tyrol  befindet sich wahrecheinlich auch Phylloceraa 
*erum Opp.
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Phylloceras ptychostoma Benecke gp.

Tab. 7. Fig. S a b .  Fig. 4 a b o.

1866. Ammonites ptychostoma benecke M. S. Opp. Zeitocbr. der dentaoben geolog. Gee.
XVII. p. 550.

1865. — nepos Opp. 1. c. 550.
1866. — ptychostoma Benecke. Geogn. pal. Beitr. I. pag. 190. Tab. 10. Fig. 2 • b.

D im e n s i o n e n :
Durchmesser des abgebildeten Exemplars 95 Mm.

GOIlohe des letzten U m g a n g s ........................................................ ..............
100

•7
Nabelweitc .................................................................................... .............

100
Dicke ............................................................................._ i*100

Eine Anzahl Wohnkammerfragmente aas S t r a m b e r g  beweisen, dass 
diese Art mindestens einen Durchmesser топ 150 Millimetres, wenn nicbt 
nooh viel mehr erreicht. Die dicken inyoluten Windungen sind seitlich ab- 
geplattet, aussen gerundet, und fallen gegen den engen trichterfôrmigen, 
tiefen Nabel sehr steil ab. Der Querscbnitt der Wohnkammer zeigt eine 
ovale, unten concav ausgescbnittene, aussen gewôlbte Form, deren grôsste 
Dicke zwar in der Nähe des Nabels liegt, die sich aber gegen aussen nor 
sehr wenig verengt. Die innern Windungen sind weit flacher ale die inesern 
und besitzen eine von der Wohnkammer ganz verschiedene Verziernng. 
W&hrend der gekammerte Theil fast genau wie bei Ammonites Kuder- 
natschi feine fadenformige zu Bundeln vereinigte Rippen trägt, die gewohn- 
lich auf Steinkernen noch zu erkennen sind, stellen sich aueserdem auf der 
Wohnkammer zahlreiche geradlinig verlaufende, breite, gerundete Fatten 
ein, die namentlich auf der Yentralseite kräftig henrortreten und etwasanter 
dor Mitte der Seiten allmählig verschwinden. Je grosser die Exempláre 
werden, desto derber und kräftiger entwickeln sich die Fatten. Die Loben- 
linie stirnmt vollst&ndig mit der B e n e c k e ’schen Figur iiberein, und bildct 
eine typische Phylloccras-Zcichnnng. An unseren Exemplaren lassen sich 
an dem abschflssigon Thoil fiber dem Nabel noch einige an Sfid-Tyroler 
8tflcken Bchr selton sichtbare kleine Ilfilfsloben zahlen, so dass die Normal* 
znhl von ncun Seitenloben erreioht wird.

Der Vcrgleich der auf Tafel 7 gegobcnen Abbildungcn mit den Fignren 
von B e n e c k e  kônnte die Identification etwas gewngt erecheinen lassen. 
Da mir jedoch B enec ke*я Orginal-Exemplar und auseer diesem mehrere 
in hiu*igcr Sammlung bcfindlirlie Stflcke aus S f id -Tyro l  zuro Yerglcidi
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Torliegen, во kann ich die Uebereinetimmung der S t r a m b e r g e r  Form mit 
Sichcrheit yerbfirgen. Das in den geognoetisch-paläontologischen BeitrSgeň 
abgebildete Stfick zeichnet eich nicht eonderlich durch gflnetige Erhaltung 
aos und inebesondere Bind die Falten auf der Wohnkammer ziemlich ab- 
gcrieben. Zwei Ьеввеге Stficke im M finehne r  Museum айв P a z z o n  
etimmen in dieser Hineicht vollkommen mit solchen aus S t r a m b e r g  fiber* 
ein. Leider eind in der Abbildung dee B e n e c k e ’echen Originals die 
Falten noch sohwScher angedeutet, als sie in der That vorhanden und aueeer* 
dem eracheint die Schale glatt, wihrend der verwitterte Bteinkem eine 
ranhe Oberfläche mit deutlicher Lobenzeichnung beaitzt.

Phylloceras striate costatus Meneghini (Ammonites Partschi Stur) 
аиз dem Lias yon A d n e t h  beeitzt sehr yiel Aehnlichkeit in der Yerzierung 
der Schale, allein grôssere Exempláre der beiden Arten gehen in ihren 
Dimensionen weit aueeinander. Ammonites striato costatus ist flach echeiben- 
Drmig und hat eine hohe schmale Miindung, während Phylloceras ptycho- 
ftoma echon frfih an Dicke zunimmt und durch eine niedrige breitere Mfin- 
dung charakterisirt wird.

UntersQchte Stiicke: 10, Bowie mehrere Fragmente der auseem Windung. 
Vorkommen: in S t r a m b e r g  ziemlich selten, ausserdem im Diphyenkalk 
топ Y a l u n g a ,  Yolano,  M onte  N ago ,  T o r r i  und P azzon  in Sfid- 
Tyrol.

Phylloceras Beneckei Z itt.
Tab. 8. Fig. 6.

D im e n s io n e n :
Durchmesser des abgebildeten Exemplars 31 Mm. 

H'óhe des letxten U m g a n g s ....................................... 64
100

D ic k e .....................................................................................................J i L
100

Schale scheibenfôrmig, seitlich abgeplattct, aussen gerundet mit hohen 
vollkommen inyoluten 'Windungon, die einen äusseret engen vertieften Nabel 
frei laesen, gegen den der bcnachbarte glatte Theil der Seiten echrSg ein- 
tallt und einen Trichter bildet. Die Mundung ist hoher ale breit, schmal 
eiformig. Auf der Wohnkammer befmden eich etwa 40 ungleiche geradlinig 
vcrlaufende Rippen, die gegen hinten allmählig abnchmen und auf dem 
gikammerten Theil gänzlich fehlen. Die Rippen reichen auf den Seiten 
nor etwas fiber die Mitte und zwar gehen die stärkcrn tiefer herab ale die 
si'hwächem, von denen eich immer je 2, 3 odcr auch 4 zwischon 2 etarkere 
vinschalten.
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Die Lobenzeichnung läeet eich dnrch die dflnne dnrchnohtige Schale 
eehr gut beobachten. Die Sfittel eind echôn blattfôrmig gezackt nnd 
die Loben aue unpaarigen Theilen zusammengesetzt. Der Siphonallobtu 
fast eben во tief ale die Seitenloben und auoh der Aueeeneattel {sella 
dorsalis auct.) an Lfinge nnd Breite dem darauf folgenden Beitensattel 
gleichkommend. Dieee zierliche Art steht Phylloceras infundibulnm 
ďOrb. aus dem Neocomien äueeerst nahe, untencheidet eich aber leicht da- 
durch, dase eich zwiechen die starkeren Rippen 2—4 echwichere einsehieben, 
während bei jenem immer eine stärkere mit einer echwaoheren regelmissig 
alternirt.

Ontersuchte Stiicke: 1. Yorkommen: E o n iak au .

L y t o c e r a s  Suess.

Unter dieeem Namen faset S uess  die Formen aue der ehemaligen 
Gruppe der Fimbriaten oder Lineaten zueammen, indem er dem neuen 
Genus etwa folgende Merkmale znsohreibt:

Schale flach scheibenfôrmig, aue eehr eyoluten runden Windungen zu- 
sammengesetzt Oberfläche der Schale mit mehr oder weniger erhabencn, 
grobern odor diinnern Rippen oder Falten bedeckt, die häufig gekerbt odcr 
gefranzt erecheinen. Mundeaum einfach, Yentrallappen kaum vorgezogen, 
dagegen auf der Columellarregion jedereeits mit einem langen, aufliegenden 
Donallappen. Lobenzeichnuog oharakteriBtiech und besondere der Antisi- 
phonallobue топ complioirtem Bau.

Aptychen eind bis jetzt bei dieeem Genue nicbt gefnnden worden.
Im S t r a m b e r g e r  Ealk finden eich 4 Arten, топ denen eine (Lytoceras 

quadrisulcatum d'Orb. sp.) bis ins untere Neocomien reicht. Auch die 
3 Qbrigen zeigen die groeete Uebereinetimmung mit Formen der untern 
Ereide. Lytoceras municipale Opp. ist moglicher Weise identisch mit 
Lytoceras Honoratianum ďOrb. sp. und die Lyt. Liebigi und sutile zeigen 
die nächeten Beziehungen zu Lytoceras subfimbriatum d'Orb., топ welchem 
eie eich nur durch untergeordnete Merkmale. unterecheiden laesen.
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Lytoceras quadrisnlcatom ďOrb. sp.

Tab. 9. Fig. 1—5.

1840. Ammonites quadrisulcatus ď  Orb. PaL fir. CreL I. pL 49. Fig. 1—3. p. 151.
1846. — quadrisulcatus Catullo. Memoria geog. paL aulle AJpi Ven. p, 142. 

Tab. 8. Fig. 2.
1848. — quadrisulcatus Quenst. Ceph. Tab. 20.. Fig. 6—7. p. 260.
1865. — electus Opp. Zeitachr. der deutecben geol. Gee. XVII. p. 561.
1866. — quadrisulcatus Benecke. PaL Mitth. I. p. 191.
1667. — quadrisulcatus Pictet. MéL paL II. b an e  á Ter. dipbyoidee de Berries, 

p. 72. Tab. 12. Fig. 8.

D im en eio n en :
Durchmesser de» grossten Exemplars 85 Mm.

Bohe des letzten U m g a n g s .........................................................^4
100

N a b e lw c ite ..........................................................................................^
100

D ic k e ............................................. ........................................................
100

Schale flach eoheibenftrmig aus 6 runden platten Umg&ngen bestehend, 
die nor einen sehr kleinen Theil der vorigen Windung umBchlieseen. Hinter 
dem Mundeaum der groeeen Wohnkammer befindet sich eine Fnrche, deren 
in neres Ende, enteprechend den eeitlichen Lappen auf der Colamellarseite, 
nach тога gezogen iet Die Mohrzahl der Torliegenden Exempláre sind 
glatt, bei einigen eieht man aber auf dem Steinkern entfernt etehende radiale 
Fnrchen und auf beechalten Stficken erhabene Rippen, deren Zahl sich nie- 
mala fiber 4 auf einem Umgang erhebt. Querochnitt der Wohnkammer ge- 
rundet, eben во hoch wie breit, an der Baeis concav auegeechnitten.

Die Scheidewandlinie iet etwas weniger fein Teräetelt ale bei Lytoceras 
municipale, sonet aber eehr ähnlich. Der echmale Siphonallobue eben во 
lung ale der äueeere Seitenlobue, letzterer paarig getheilt, breit und in 2 
doppelt Terzweigten Aesten endigend; der folgende untere Seitenlobus iet 
betrichtlich kfirzer und der Nahtsattel wird bei Lytoceras municipale durch 
einen tief eingeechnittenen acceeeorischen Lobue in 2 breite Zweige getheilt, 
топ welchen nur der аиввеге eeitlich eichtbar iet.

Die glatte Schale zeigt ganz feine Zuwachslinien.
Dae d ’O r b i g n y ’sche Original - Exemplar stammt aus dem untem 

Neocomien dee Bfidlichen Frankreiche (Zone dee Belemnitea latus). Aus 
gleichaltrigen Schichten der bayeriBchen und Schweizer Alpen, der Kar- 
pathen und aue Berries liegen mir zahlreiche Stfioke zum Vergleioh тог.



72 Die Cephalopoden der Stramberger Sohiohten,

Obschon bereite Q u e n e t e d t 1) auf daa gelegentlicbe Verechwinden 
der 4 Furchen hmweiet nnd auf Taf. 20, Fig. 6 seines anegezeichneten 
Werkes einen ganz glatten Steinkern топ B a r r  é me im eudlichen 
Frankreicb abbildet, glanbte ich anfinglich doch, Ter&nlaeet durcb die 
Figoren топ d ’Orbigny ,  P i c t e t  nnd C a t u l l o ,  in jenem Merkmal Grand 
zur specifiscben Scheidung der S t r a m b e r g e r  Form zu finden, bei welcber 
dieee Furchen nur ausnabmsweise ganz deutlich und regelmassig erhalten 
eind. Der unmittelbare Yergleich mit einem duroh Professor P i c t e t  freund- 
licbst mitgetheilten Exemplar aus Benias Qberzeugte mich jedoch топ deren 
Uebereinetimmung, во dass ich kein Bedenken trage den Namen Lytoceras 
quadrisulcatum gegen den yon Op pel gew&hlten zu Tertauechen.

Das C a t u l lo ’eche Original-Exemplar aus S i id -T y ro l  eteht dem auf 
Tab. 9, Fig. 3 abgebildeten Stflck aus B e z d e d o  auffallend nahe, dagegen 
diirfte Fig. 7 auf Tab. 20 bei Q uene ted t  wegen der raschen Dicken- 
Zunahme der Windungen eher zu Lytoceras municipal geboren.

Untersnchte Stiicke: 50 топ S t r a m b e r g ,  50 топ R o g o z n i k  und andern 
Localitäten. Vorkommen: bei S t r a m b e r g  häufig, ebenso bei R o g o z ­
nik.  Im Elippenkalk топ Bezdedo  bei Puohow an der Waag. In 
S u d -T y ro l  finden sich bei R oT eredo  (Noriglio, Toldi, Folgaria) im 
Dipbyenkalk flache Steinkeme dieeer Art, welche sich durch den langen 
Siphonallobue leicbt топ Terwandten Formen nntencheiden lassen. Ganz 
ahnliche, fireilich echlecht erhaltene Steinkerne wurden топ O pp e l am 
H a s e l b e r g  bei R u p o l d i n g ,  во wie im echwarzen Kalk yon A u in Vor- 
alberg geeammelt Im Neocomien: топ B e r r i a s  (Ardéobe) und yielen 
anderen Orten im súdliohen Frankreich.

Lytoceras municipale Opp- »p.
Tab. 8. Fig. 1—5.

1865. Ammonites mwiicipalis Opp. Zeitachr. der deutachen geol. Goa. XVII. p. 551.

D im ens ionen :
Durchmesser der grossten Exempláre 110 Mm.
D urchm wer der kleinem  Exempláre 30— 60 Mm.
Hôhe dea letzten U m g a n g t ................................................... 34 

1Ó0
N abelw eite.......................................................................................... _f*L

100
D ic k e ......................................................................................................... 3 6 .

100

') Cephalopoden p. 269.
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Behalo scheibenformig, aua 7 runden breiten sehr wenig umfassenden 
Umgfingen zusammengeeetzt. Nabelweite beinahe der H&lfte dee D urch­
in euee re gleiohkommend. OberflSehe der ineeern Windungen und nament- 
lich der groesen Wohnkammer mit echmalen niedrigen naoh vorn gebogenen 
Mundwfilsten yersehen, deren Zahl auf dem letzten TJmgang etwa 8—11 be- 
trigt. Auf den innern Windungen .werden sie epärlich odor verechwinden 
auch g&nzlich, во dass eich Fragmente mit abgebrochener Wohnkammer nur 
durch die raechere Dicken-Zunahme yon Lytoceras quadrisnlcatum ďOrb. 
unteracheiden laesen. Der Querschnitt der MundSffnung ist etwae breiter 
ale hoch, an den innern Windungen dagegen rund oder sogar hôher ale 
breit, auf der Inneneeite concay auegeechnitten.

Die S&ttel der Bcheidewandlinie sind Yerbältnieemäseig echmal, stark 
gezackt, und dnrch accessorische Loben zweitheilig; der Bchmale zweispitzige 
Siphonallobus steht an Lange dem breiten, in zwoi HauptSsten endigenden, 
aue paarigen Elementen zueammengesetzten Seitenlobue gleich. Der Naht- 
sattel beeteht aue 2 tief gespaltenen Theilen, yon welchen nur der äuseere 
auf der Seite sichtbar ist. Der Anti-Biphonallobus fibertrifft alle flbrigen 
an Linge und bildet durch einen rechtwinklich yerlaufenden schmalen Zweig 
anf jeder Seite die Figur eines Kreuzes. Beechalte Exempláre beeitzen auf 
den UmgSngen eine feine den Mundwúlsten parallele Zuwachsstreifung.

Unter den beschriebenen Arten kommt nur Ammonites Honoratianus 
ďOrb. aos dem Neooomien in Yergleich. Die Abbildung in der Faléontologie 
Fran$aise (Cret tab. 37) untersoheidet sich zwar leicht durch dickere Wfilete, 
die auf den innern Windungen deutlich erhalten bleiben, durch die zusam- 
mengedrfickten h5hem Windungen und durch Abweichnngen im Yerlauf der 
Lobenlinien, allein das Yertrauen auf die Genauigkeit jener Zeichnnng wird 
durch ein yorliegendes leider beschftdigtes Exemplar aue dem obern Neo- 
comien yon E s o r a g n o l l e s  erechfltiert. Bei diesem sind die Umg&nge 
nad Wôlete, so weit sich dieselben genauer untereuchen laesen, ganz wie 
bei der S t r a m b e r g e r  Form beschaffen, so dass ich die specifische Ueber- 
einstimmung bei der nicht fiir unwahrecheinlich halte. Wenn dessungeachtet der 
Name Lytoceras municipale yorlSufig noch aufrecht erhalten bleibt, so m8ge 
diess in dem Bestreben seine Entschuldigung finden, die geologischen Schluss- 
folgerungen dieser Monographic nicht durch zweifelhafte Identificationen zu 
triiben.

Dntersnchte Stttcke: 100, dayon 20 im Beeitz der k. k. geolog. Reiche- 
anstalt in Wien. Vorkommen: hSnfig bei S t r a m b e r g ,  seiten bei Willa -  
mowitz;  eine Anzahl roher Steinkeme aue den Diphyenkalken yon S йd- 
T y ro l  gehdren ihrer Form und Lobcnzeichnung nach ebenfalle zu dieser Art.
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Lytoceraa Liebigi Opp. sp.
Tab. 9. Fig. 6—7. Tab. 10 end 11.

1805. Ammonitea Liebigi Opp. Zeitaohr. der deotoohen geoL Gee. XYll. p. 651.
1865. — immania Opp. 1. o. p. 551.
1865. — atrox Opp. 1. o. p. 552.
1868. — Liebigi Pictet. Mil. pal. IT. p. 290. t. 37. Fig. 4.

D imeneionen :
Durchmeaaer der grossten Exempláre 180— 200 Mm.
Durchmeaaer der m ittlem  Exempláre 90—120 Mm.

IJôhe dea letzten Umganga ........................................................ ^
100

N a b e lw e i te ....................................................................................
100
51Dicke der grouen E x e m p lá r e ..................................................

40Dicke der klcinem E xem p lá re ................................................... ........ -
100

Dickenzunahme =  3 , W m dungtztmahme  =  2,5.
Die scheibenformige Schale erreicht eine eehr bedeutende Gr5eee and 

befltebt айв 6 raech an Dicke znnehmenden, ronden, hoohgew&lbten and 
wenig amfassenden Windungen, welche einen Nabel firei laasen, deaeen 
Weite etwas mehr ale den dritten Theil dee Durchmeseen betr&gt. Der 
Qaerechnitt der Mandoffnung iet bei jungen Exemplaren fast kreisrund, 
eben во hoch ale breit; sp&ter, bei einer Отбвае топ etwa 100 Millimetres 
fibertrifft die Breite die Hôbe, and bei den groeeten St&oken erBoheint die 
Mundôf&iung stark zusammengedrfickt und beträchtlich breiter ale hoch.

Aaf der Oberflache der Scbale befinden eich zahlreiohe feine Rippen, 
die jedoch erst bei einem Dnrchmeeeer топ 30 Millimetres beginnen; 
die innern Windungen sind glatt and beeitzen nur vereinzelte erbabenc 
Linien, die in groesen Zwischenräumen hervortreten. Die Rippen selbst 
zeigen jene fur Lytoceraa во charakteristische wellenformige Kerbung, nie- 
mals aber fôrmliche Franzen, wie bei Lytoceraa cornucopiae Young. An 
gfinstig erhaltenen Stiicken lassen eich auch Andeutungen топ ganz scbwach 
erhabenen LSngestreifen bemerken. Der Yerlauf der Rippen ist verSnder- 
lich, bei der auf Tab. 10 abgebildeten extremen Form aue K o n i a k a u  
eetzen eie fast geradlinig fiber die Schale hinweg, während eie eich fast bei 
Bummtlichen Stricken aus S t r a m b e r g  etwas nach тога richten und oament- 
lich auf der breitcn Ventrulaeite stark Torgezogen wird. Diese Abweichnng 
der oberflächlichcn Schalen-Yerzierung bei eonst ganz fibereinstimmenden 
Merkmalen yerunlasst mich, die S t r a m b e r g e r  Form als eine Yarietät unter 
der Bezcichnung Lytoceraa Liebigi rar. Stratnbergensia топ der in Ko­
n i a k a u  Terbreiteten Grundform abzuecheiden.



Lytoceraa. 76

An gat erhaltenen Stricken dieser Yarietat ragen einzelne Rippen fiber 
die daswisohen befindliohen horror nnd bei eebr grossem Durchmesser ver- 
Bchwinden die letztern sogar fast ganz, während sioh die ersteren ale тог- 
etehende Lamellen erheben. Die Yerzierang der Sohale iet auch auf den 
Steinkemen meistnoch erhalten, zuweilen sind die letztern aber auoh ganz glatt.

Die Lobenzeiehnung iet zierlich Terfistelt, der achmale kurze Ďiphonal- 
lobue endigt in 2 Spitzen und sendet jedeneite 2 Arme aus; darauf folgt 
der doppelt so lange erste Seitenlobus, welcher sehr tief in zwei Hauptfiste 
getheilt ist, die sich wieder mehrfaoh paarig spalten und so weit verbreiten, 
dass die äussem Enden des obem Astes in einer LSngs-Linie hinter den 
Spitzen des Siphonallobue liegen. Der zweite Seitenlobue ist kfirzer und 
?iel schmaler, aber топ gleioher Form. Der Anti-Siphonallobue endigt in 
gleicher Linie wie der erste Seitenlobus und sendet jederseits 2 ungleiah 
lange Arme rechtwinklich aus. Die Sittel haben ungefahr gleiohe L&nge 
und sind durch acceesorieohe Loben tief getheilt.

Die Beschaffenheit dee Siphonallobus weicht auf den innem Windungen 
sehr betrSchtlich топ obiger Beschreibung ab. Während sich derselbe bei 
groaeen IndiTiduen durch seine geringe LSnge auezeichnet, erstreckt er 
sich hier beinahe во weit nach hinten wie die fibrigen Loben und stimmt 
dann ziemlich genau mit der Zeichnung fiberein, welche P i c t e t  топ Am­
monite* aubfimbriatua aus B e r r i a s  (Mel pal. П, Tab. 12, Fig. 3c) gegeben 
hat. Die LSnge des Siphonallobus steht demnach in inniger Beziehung zum 
Durchmesser; jekleiner das Stfick, dee to linger, je dicker und breiter das- 
eelbe, desto kfirzer der Lobue.

Ammonitea Liebigi Opp. ist eine der schoneten und grSesten, zugleich 
aber auch eine der Ter&nderlichsten Arten айв der Gruppe des Lyt. eub- 
fimbriatum. Bei Letzterem stehen die Rippen, wie die всЬбпеп Figuren топ 
d ’O r b i g n y  und P i c t e t ]) beweisen und wie ich mich an einer Reihe топ 
aúdfranzôeiachen Exemplaren fiberzeugen konnte, immer viel dichter und 
eind niemala in ihrem Yerlauf fiber die Siphonalsoite nach тогп gezogen. 
Die innern Windungen sind ferner eben so atark gerippt wie die äuseern, 
während sie bei Lytoceraa Liebigi glatt bleiben. Ausaerdem ist der Quer- 
achnitt der Mundôffnung bei Lyt. aubfimbriatum d’Orb. auch bei den 
groaeten Exemplaren stets etwaa hoher ala breit.

Ammonitea immania Opp. entspricht unaerer Yarietät Strambergenaia 
und wird топ Amm. Liebigi durch den st&rkern nach тогп gerichteten Yer­
lauf der Rippen unterachieden. Waren nur Stficke, wie die auf Tab. 11 
abgebildeten Torhanden, so Lease sioh gegen die Trennung nichts einwenden.

') P i o t e t  et Lor i o l ,  Foeeilea da terrain Néocomien dee Yoirone. pL II. Fig. 1—4.
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let man aber in der Lage, die UntersUohung auf ein grosses Material auszu- 
dehnen, so fiällt jede Môglichkeit einer Unterscheidung weg. Die Neigong der 
Rippen ist bald starker, bald schwächer, die hervorragenden Lamellen finden 
sich bald entwickelt, bald fehlen sie ganz und zuweilen zeigen sich Exem­
pláre, die auf ihren innern Windungen alle Merkmale der typisohen Form 
besitzen nnd später die der S t r a m b e r g e r  Yarietät annehmen. Auffallend 
ist es iibrigens immerhin, doss in K o n i a k a u  stets nur die Normalform 
vorkommt, während beinahe eämmtliche S t r a m b e r g e r  Stiicke zur Yarietat 
Strambergensis gehoren.

Ammonites atrox Opp. beruht auf einem Irrthum. Das einzige Ori- 
ginalstúck war mit einer Binde топ Kalk tuff nmgeben, welcher die feineren 
Rippen der Schale fast ganz verdeckte, dagegen die erhabenen Lamellen 
nmhiillte nnd ale dicke Wiilete herrortreten liese. Dieeer an S t r a m b e r g e r  
Yersteinerungon nicht seiten zu beobachtende Ueberzug liese sich durch vor- 
sichtiges Absprengen beeeitigen und damit entfielen auch alle fur Am. atrox 
angegebenen Merkmale. Dae auf dieee Weiee gereinigte prachtvoll erhaltene 
Exemplar ist auf Tab. 11 Fig. 3 abgebildet.

Untersuchte Stiicke: 70. Vorkommen: S t r a m b e r g  und E o n i a k a u .
Drei wohl erhaltene Stiicke wurden mir топ Herm P i c t e t  aus dem 

Calcaire lithographique топ A iz y  zur Untersuchung mitgetheilt.

Lytoceras sutile Opp.
Tab. 12. Fig. 1 -5 .

1865. Ammonites sutilie Opp. Zeitsohr. der dentaohen geoL Gee. ХУЛ. p. 561.

D i m e n s i o n e n :
Durchmesser nach den Fragmenten zu  schliessen bis 200 Mm.

Hohe des letzten U m g a n g s ........................................................
100

Dicke ............................................................................................... J L
100

N a b elw eile ...............................................................................................
100

Unter alien Ammoniten des S t r a m b e r g e r  Ealks die eroluteste Form. 
Das flach scheibenfôrmige Gehäuse besteht aus ziemlich hohen cylindrischen 
Umgängen, die faet frei auf cinander liegen, so dase auf der Ioneneeite 
dereelben nur eine echmale, eeichte Rinne vorhanden ist. Auf der Ober* 
fläche der Schale befinden eich gedrungt stehcnde gckcrbte Rippen, welche 
an der Basis der Umgänge eťwae nach тогп gezogen, auf der Yentralseite
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aber allerdings nor sebr máeaig zurúckgebogen eind. 8ohwach erhôhte 
Mondwulflte laesen eich an einzelnen Stflcken bemerken; тог deneelben eind 
die UmgSnge eine Strecke weit rerengt, wodurch die Windungsepirale eine 
etwas unregelmassige Form erhllt. Die Mund5ffnnng beeitzt einen linglich 
ота1еп Quersehnitt, dcraen Hohe die Breite erheblicb flbertrifft.

Die Lobenzeicbnung ist auf Tab. 12 Fig. 2 sehr genau dargestellt and 
untencheidet eich топ Lyt. aubfimbriatua d’Orb. nar darch feinere Zfih* 
nelang der SSttel and Loben. Die Aehnlichkeit mit letzterem ist Qberhaapt 
auch in Bezag auf Sassere Gestalt ausserordentlich gross. Die hohe M3n- 
dung, der etwas abweiohende Yerlauf der Rippen, sowie die fireilioh ge- 
ringen Untereohiede in den Dimensionen dflrften indess znr Untersoheidung 
der beiden Formen aosreichen.

Dntersuchte Stucke: .14, daranter nur wenige TollstSadig. 3 echSn er- 
haltene Exempláre befinden sich in der Sammlung der k. k. geoL Reicheanet. 
Vorkommen: B t r a m b e r g  nnd K on iak au .

A m m o n i t e s .  Bruguiere.
Auch nach Abrechnung der Phylloceroa nnd Lytoceraa-Axtea bleiben 

noch 30 Ammoniten dee S t r a m b e r g e r  Kalkee fibrig, die sioh in vers chi e- 
dene Grappen rertheilen.

1) Die 6 en ten : Ammonites elimatus, tithonius, Wôhleri, carachtheis, 
Iciosoma und eristifer echlieeeen sich einereeits an die joraeeischen Ammo­
nites Erato und Am. linyulatus, andrerseits an den cretaoischen Ammo­
nites Grasianus an and bilden eine unter den bis jetzt aufgeetellten Sek- 
tionen schwer unterzubringende Formenreihe. Die zwei ersten werden топ 
Q u e n e te d t  mit den Denticulaten vereint, den letztem stellt man in der 
Regel zu den Ligaten. Ala charakterietische Merkmale dieeer in der titho- 
niechen Stufe ganz besonders stark entwickelten Grappe ISest sich aasser 
der glatten Schale, der gerundeten Yentraleeite, der eigenthilmlichen Loben- 
zeichnuDg noch beeonderB die Form der Mund5fihung herrorheben, welohe 
аиввег einem langen Yentralfortsatz 2 kräftig entwickelte Muskeleoheiben 
beeitzt Ammonites Graaiantts, топ welchem mir Stucke mit erhaltenem 
Mundrand aas dem Jaetustbal am T h a n e r  S e e  yorliegen, steht den flbrigen 
Arten dieeer kleinen Familie durchaue gleioh and maes daher unter alien 
UmetSnden топ den Ligaten getrennt werden.

Die 6 genannten Arten eind ohne Auenahme auf die tithonieche Stufe 
beecbrinkt; doch zeigt Ammonites elimatus nahe Yerwandteohaft za Am. 
Erato ď  Orb., während Am. tithonius ungefähr im gleiohen Verhaltniee zu 
Am. Grasianua d’Orb. eteht
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2) Ammonites maorotelus and zonarius Opp. gehôren za den ächten 
Dentíonl&ten und tragen ole eolche einen juraeriechen Charakter. Spedfiech 
eind eie indess топ alien bekannten Arten Tenchieden.

3) Ammonites Fallauxi Opp. iet der einzige Reprfisentant einer eigen- 
thfimliohen neuen, nur in der tithoniachen Btufe und zwar haupteáohlioh im 
Klippenkalk Terbreiteten Ammonitenfamilie, welcher Op p e l den Namen 
der „Semiformes“ beigelegt hat

4) Ammonites Groteanus und pronus Opp. gehôren zn den Coronaten 
und Bchliessen sich am nichsten Ammonites Astierianus ď  Orb. an. 
Der eretere wurde топ O ppe l  aus juraesiechen Bildungen топ T i b e t  be- 
Bchrieben, findet sich aber aach im Neocomien топ Berr iae .

5) Ее folgt dann eine lange Reihe топ Arten, welche sich echwierig in 
den bieherigen Gruppen eintheilen lassen, da die moisten Merkmale 
der Plannlaten, Dentaten, einige eogar der Angulieoetaten and Flexnoeen 
in sioh Tereinigen. Ganz analoge Yerh&ltnisse hat P i c t e t  bei den Ammo- 
niten aue B e r r i a e  nachgewiesen, die iiberhaupt eine eo uberraechende 
Parallele bieten, does sich innerhalb dieeer Abtheilung beinahe fur jede 
tithonieche Art eine eehr nahe verwandte cretadsche anfíihren läset.

Ammonites microcanthus, Kôllikeri und sytnbolus bilden eine kleine 
Gruppe, welcher sich Ammonites Euthymi und Am. Malbosi Pictet aue 
Berr ia e  anechliessen. Sie beeitzen, wie bereite P i c t e t  herrorgehoben, 
Eigenschaften, die man sonst bei den Dentaten, Plannlaten, Angulieostaten 
nnd Flexnoeen getrennt findet. Aoe der Juraformation wQeste ich keinen 
hierher gehôrigen ReprSsentanten beizufugen.

Ammonites Calisto, progenitor und Privasensis konnen ale fichte 
Dentaten gelten, die eich am beeten an Ammonites mutabilis and Neoco- 
miensis anechlieeeen, allein mit ihnen eind eine ganze Anzahl. топ Arten, 
wie Am. Lorioli, Carputhicus, fraudator, Moravicus, transitorius, 
eudichotomus, senex and Richteri eo innig Terbunden, daes zuweilen eogar 
die epecifische Scheidung grosee Schwierigkeiten Terunacht. Auegewachsene 
Exempláre dieeer letztern wfirde man ohne Bedenken den Plannlaten zu- 
rechnen, aber anf den innem 'Windungen zeigen eie mehr oder weniger 
deutlioh jene Unterbreahnng der Rippen am Yentraltheil, welche ale daa 
bezeiohnende Merkmal der Dentaten angeBehen wird.

AbgeeehenTon Ammonites Privasensis, deesen Yorkommen bei S t r a m ­
b e rg  ohnebin nicht mit Toller Sicherheit behauptet werden kann, eind 
sämmtliche angefuhxte Arten auf die tithonieche Stufe beeohrinkt. Ев darf 
jedoch nioht fibereehen werden, dase
Ammonites Calisto ď Orb. mit A. Privasensis Pictet aue B e r r ia e ,

„ Carpatliicue Zitt. mit A. Neocomiensis ď Orb., 
я transitorius Opp. mit A. rarefurcatus Pictet aus Berr iae,
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Ammonites abscissus Opp. mit A. Boissieri Pictet айв Berr ia s ,
,  evdichotomus Zitt. mit A. Privasensis Pictet aus B e r r i a s ,  
,  sene.r Opp. mit A. occitanicus Pictet aus B e r r i a s  

uBgemein grosse Aehnlichkeit besitzen, während aus dem obern Malm 
bochstene Ammonites mutabilis, Eupalus und A. biplex in Yergleieh 
kommen.

6) An Scbten Plannlaten ist der S t r a m b e r g e r  Ealk arm, doch kônnen 
immerhin drei auf die tithonische Stufe beschrankte Arten: Am. e.rornatns, 
xrntposvs und seorsus namhaft gemacht werden.

7) Ammonites Volanensis gehôrt einer specifisch alpinen Gruppe an, 
deren Beziehungen zu Lytoceras offenbar fibersch&tzt wurden, und welcher 
aosser A. Volanensis Ammonites strictus Catullo (=  Am. fasciatus 
Quenst.), Am. biruncinatns Quenst. und Am. tripartitns Rasp., eowie 
einige noch unbenannte juraseische und tithonische Arten angehôren.

8) Die im Malm so verbreiteten Cydoten wurden bei S t r a m b e r g  in 
einem einzigen zweifelhaflen Exemplar des Am. Rogoznicensis aufgefunden.

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich, dass nur 2 Arten A. ma- 
crotelus und zonariue ein entschieden juraesisches Geprfige besitzen, wfihrend 
alle ttbrigen Arten des S t r a m b e r g e r  Ealkes entweder subcretacischenFor­
men nSher stehen oder einen ganz epecifischen Charakter besitzen. Die 
Analogieen mit der Fauna топ B e r r i a s ,  welche bereits bei den Nautilen 
hervorgehoben wurden, treten auch bei den Ammoniten eehr bestimmt ent- 
gegen, erheben sich aber nur in zwei FfiUen bei A. Privasensis und 
Groteanus zur Tollständigen Uebereinstimmung.

Lassen sich nun nach diesen Erôrtemngen gewisse Beziehungen der 
S t r a m b e r g e r  Cephalopoden mit denen der untersten Ereide und dea 
obersten Malm nicht in Abrede stellen, so erweist eioh die ganze Gesell- 
gchaft топ Formen, die sich mit einigen Modificationen in alien tithonischen 
Bildungen wiederholt, во eigenthflmlich und eelbständig, wie dies kaum bei 
irgend einem andern geologischen Horizont in auegesprochenercm Grade der 
Fall is t Der Charakter dieser Cephalopodenfauna iet dcmnach weder ju- 
ras9iech noch cretaciech, sondern specifiech „tithoniech.“

Ammonites elimatns Opp.
Tab. 13. Fig. 1—7.

1955. Ammonites Erato Hohenegger. Jahrb. k. k. geol. ReichMnet. VI. p. 307.
18C1. — lingulntiis snlrnnitles Hohenegger. Geogn. VerbRltniiee der Nord-Kar- 

patben p. 19.
Î 6&. — elimatus Opp. Zeitaobr. dentscb. geol. Gee. XVII. p. 549.
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D im ens ionen :
Durchmesser der grossten Exempláre 145 Mm.
Durchmesser der m ittlem , am  häuflgsten vorkommenden 

Exempláre zwischen 50— 70 Mm.
Áf*

Hohe des letzten U m g a n g s ........................................................ .............100
N abelw eite .................................................................................... ^ 8~ 21

100
Dicke ............................................................................................... J* L

100

Gehäuee scheibenformig mit gerundeter Yentralseite, mSssig gewôlbt, 
aus 3 hohen Windungen zueammengesetzt, die steil gegen den ziemlich 
weiten Nabel abfallen, ohne jedoch eine Eante zn bilden. Jeder Umgang 
bedeckt etwas mehr ale die Hälfte des vorigen; ihr Qaenohnitt ist h5her 
ale breit, wenig gewôlbt, mit der grossten Dicke in der Nähe des Nabele. 
Der an mehreren Exemplaren schôn erhaltene Mundeanm biegt siah, топ der 
Naht beginnend zuruck, um alsdann nngnf&hr im innern Yiertel der Hohe 
des Umgangs fast geradlinig nach т о т  za Terlaufen, wo er eine breite 
Muskelsoheibe bildet Ansser dieeem ungestielten and nur mit Zawachs* 
linien rersehenen Ohr ist auch noch die Yentralseite Torgezogen und endigt 
mit einem breiten т о т  gerundeten Lappen.

Ueber die glatte Bchale verlfinft oine ganz feine sichelfôrmige Zuwachs* 
streifung, die zwar im Ganzen genommen eine dem Mundsaum parallele 
Richtung besitzt, da jedoch die Maskelscheibe ап jungeren Individuen Tiel 
weniger weit Torspringt, so ist der entsprechende Theil der Sicheln nur 
mässig nach тогп gezogen.

Steinkerne laesen die Zuwachsstreifung nur bei besonders g&nstiger 
Erhaltang erkennen, die meisten sind glatt. Der Sipho wird топ einer 
kräftigen Kalkrôhre umhúllt und топ einer ganz dunnen Schicht der Scheide* 
wände bedeckt, so dass er haufig durchschimmert oder wenn dieselben stellen- 
weise durch Yerwitterungbeseitigt sind, ganz fŕeiliegt. Aus W i l l a m o w i tz  
befinden sich im hiesigen paläontologischén Museum eine Anzahl топ Stficke, 
bei denen sich an Stelie des ausgefallenen Sipho's eine tiefe Rinne befindet, 
die fiber den gekammerten Theil der Schale fortläuft und noch eine kurze 
Strecke in die Wohnkammer hereinragt. Die Lobenzeiohnung ist Susserst 
zierlich: der kurze und ziemlich breite Siphonallobus endigt in zwei gc- 
spaltenen Spitzen; der Lateral-Lobus ist unpaarig, sehr fein zerschlitzt, in 
3 Hauptäste yergabelt, топ denen der mittlere die seitlichen an Länge 
ubertrifFt; es folgen dann 4 k&rzere und echmälere Seitenloben, welche in 
zwei Hauptspitzen endigen. Unter der Naht liegen noch 3 kleine Hiilfe-, 
sowie ein echmaler einspitziger Antisiphonallobus Tersteckt. Die SSttel sind
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fein gezähnelt, der Ausseneattel betrfiohtlich kfirzer, ale der ungewShnlich 
stark entwiokelte obere Seiteneattel, weloher die darauf folgenden Hfflin&ttel 
weit fiberragt.

B em e r  k u'n g e n. Mehrere hundert Exempláre dieeer ungemein hiufigen 
Art eind mir durch die H&nde gegangen, danmter alle Grôsaen топ 15 bis 
za 150 Mm. Die Beetimmung dieeer verschiedenen Grôeeen nnd Altemtnfen 
macht fibrigene keine Schwierigkeit, da die Veränderlichkeit eehr gering iet, 
und echon die kleinen Stiicke die Merkmale der ansgewacheenen in ausge- 
prSgter Weiee beeitzen. Die einzigen Sohwankungen zeigen eich in Bezug 
auf die Nabelweite; eng genabelte Stiicke топ geringer Hôhe kônnten leicht 
mit Ammonitea tithonius Terwecheelt werden, wenn nieht die gewdlbteren 
Seiten ein gatee Kennzeichen lieferten.

Dieee auch in SudtyTol yerbreitete Art fehlt auffallenderweiee imElip- 
pcnkalk von R o g o z n i k ,  wird aber daeelbet durch den nah verwandten 
Am. Staazycii Zeuachn. ersetzt. Z e u e c h n e r ’e echône Abbildung etellt 
ein demlieh grosses Exemplar dee letztem dar, nnd in dieeem Stadium 
liefera der engere Nabel und die dickem Umgänge hinreiohende Merkmale 
zur Unterscheidung. Junge Exempláre, die zu Taueenden bei B o g o z n i k  
Torkommen, laeeen eich dagegen nur mit einiger Schwierigkeit durch die 
starker abgeplatteten Seiten yon gleich groesen St&oken dee Am. elimatua 
trennen. Am. elimatua Opp. gehôrt zu ded Formen yon entechieden ju- 
r ass isohem Gepräge und echlieeet eich во innig an Am. Erato ď Orb. an, 
daee die epecifiBohe Soheidung angefochten werden kann. Weder in der 
Geaammtform der Schale, noch in der Weite deB Nabele oder im Yerlauf 
der Lobenlinien finde ich einen bemerkenewerthen Untenchied und von einet 
Yereinigong halt mich nur der Umstand ab, dase die S t r a m b e r g e r  Form 
etwae dicker iet nnd eine Groeee erreicht, wie eie bei dem Schten Am. 
Erato ď  Orb. niemals beobachtet wurde. Die hiesige Sammlung beeitzt den 
letztem in zahlreichen Exemplaren aue der Zone dee Am. Latnberti yon 
C ha t i l lon  bei D e lé m o n t  und Diyee  in Calyadoe,  айв der Zone dee 
i4m. tranavereariua yon N io r t  in D e u x  Séy res ,  yon B i r m e n e d o r f  
in der S ch w e iz ,  yon G igondae ,  Yaucluee  und P a c z a l t o w i c e  und 
Trzbin ia bei E r a k a u ;  *) aue der Zone deB Am. bimammatua yom Berg 
CrusBol bei Yalence.  Mit Ausnahme der 5 Stiicke yon C ru seo l ,  die 
in ihrer GrÔBBe den Abbildungen der Paléontologie frangaiee enteprechen, 
erreichen nur wenige einen Durchmesser yon 40 Mm., die meiBten halten 
sich zwiachen 20—30 Mm. Die kleinen Exempláre mit seitlicher Furohe

•) Ygl. Oppe l  in B e n e c k e  pal. Mitth. I. p. 282.
AffW, P iliontolof. HittbdlaDgra. 6
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auf der Wohnkammer ( ď Orb. L c . p L  201 Fig. 5—6) dfirften ehcr zu 
Am. nimbatua Opp. gehoren, dagegen echeint eich Am. lingulatus 
canalia Quenat. (Ju ra  76 Fig. 13) nioht von Am. Erato ď Orb zu 
nnterscheiden. Die Fnrche anf der Siphonaheite rflhrt, wie nneere Exem­
pláre dee Am. elimatna aue W i l l a m o w i t z  beweieen, einfach топ der 
anegefallenen Sipbonalrohre her nnd darf daher nicht ale epecafiechee Unter- 
Bch eidungemerkmal benfltzt werden.

Ammonitea pailodiacua Schloenb. aue dem nntern Oolith echeint 
offenbar der Yorlfiafer dee Am. Erato zu eein. Ein ganz geringffigiger 
Unterechied laeet eich nnr in den etwas hôhern Umgfingen dee eretercn 
erkennen. Lobenzeichnong and Yerzierang der OberflSche etimmen bei 
beiden uberein..

Wenn eich Formen топ во aagenfflliger Aehnlichkeit in zeitlich ver- 
echiedenen Schichten mit fast onmerklichen Abweichongen wiederholen, во 
láset eich der Gedanke an einen genetischen Zueammenhang echwer топ 
der Hand weieen, and am dieeen anzudeaten, wärde ich einer trinomiechen 
Bezeichnang den Yorzag geben, wenn Aueeioht Torhanden ware, dereelben 
allgemeinem Eingang in der Palaontologie zn Tenchaffen. Die Unbequem- 
lichkeit Am. Erato peilodiecus, Am. Erato verva and Am. Erato eli- 
matua echreiben zu mfieeen, wiirde durch den HinweiB aaf die Entwick- 
lnngegeechichte der Spedee reichlich fiberwogen.

Dntersodite Stucke: angefShr 500. Уогкошшеп: Gemein in S t r a m b e r g ,  
K o n ia k a a ,  E o t z o b e n z ,  C h le b o w i tz  und W i l lam ow i tz .

Yon FachBaa  bei R a p o l t i n g  befindet eich ein echlecht erhaltenee 
StQok in hieeiger Sammlung and aae den Diphyakalken топ S f l d - T y ro l  
(N o r i g l i o ,  V o la n o ,  F o l g a r i a  bei B o T e re d o ,  P a z z o n  nnd Malce -  
e ine  bei G a rd a )  liegen mir zahlreiche Steinkerne тог, die an Groeee den 
S t r a m b e r g e r  StQcken niohts nachgeben.

Ammonites tithonins Opp.

Tab. 14. Fig. 1—3.

1852. Ammonites Oriisianua tlohenegger. Jabrb. d. k. k. geol. Reiohaanat. IIL p. 137,13S.
1855. — Ahnlich Grasianua Ilohenegger. I. o. V. p. p. 306—307.
1861. — falcula Hohenegger. Qeogn. YerhSltnisee der Kord-Karpathen. p. 20. 
1865. — tithonins Opp. Zeitaohr. der dentachen geol. dee. ХТП. p. 549.
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Dimeneionen :
Durchmesser eines ungewohnUch groaen Exemplar» 105 Mm.
Durchmesser der kleinen und mtttelgrossen StUcke twischen

80—70 Mm.
Hohe des letzten Umgcmgs ......................................... _58 60

100
Nabelweite.................................................................... .... ^ 100
Dicke ............................................................................._®_

100

Dieser flach Bcheibenfôrmige ana wonigen hochmiindigen UmgSngen zu- 
ummengeeetzte Ammonit iet leicht zu erkennen. Die glatte Oberflfiche iet 
ш beeohalten Stflcken mit einer ausaoret feinon sichclfSrmigen Zuwachs- 
streifimg vorziert. Die Seiten sind zwar abgeplattet, bilden jedoeh weder 
an dem breiten gerundeten Ventraltheil, noch in der N&he dee Nabels 
Kauten. Die etwa */« involnten Windungen laeeen nur einen engen wenig 
vertieften Nabel frei. Die Wohnkammer nimmt 2 Drittheile des letzten Um- 
gugi ein; der Mundeaom besitzt, wie ioh aus der feinen Streifung einee 
gritaaeren Exemplars schli esse, die gleiohe Form wie bei Ammonites elimatue 
Opp. Querschnitt der letzten Windung hoch, eeitlich sehr wenig gew51bt, 
mit der gross ten Breite in der Nähe des Aussenranda. Der Sipho eteckt 
vie bei Am. elimatue in einer soliden Rôhre. Lobenzeichnnng yon der 
vorigen Art килт yerschieden. Unter den Sätteln sind die beiden Sussern 
dorch aeceeBorische Loben gespalten und der erste Seitenlobus durch eeine 
betriohtliohe Groese aosgezeiohnet.

Auf die Aehnliohkeit mit Ammonites cylindricu» Hauer hat bereits 
Oppel aufmerkeam gemacht, doch ist die Yerwandtschaft nur eine fiuseer- 
liche, denn während sich Am. tithoniue durch seine Lobenzeichnnng an 
4m. lingulatue anschliesst, gehort die H a u e r  ’sche Art dnroh die oharak* 
terietische Form der Bättol zu Phylloceras.

Viel nSher sind die Beziehnngen dor oben beschriebenen Art zu Am. 
tIrasianus ďOrh. aus dem Neocomien. Die gfinzlich abgeplatteten Seiten, 
die Kanten in der Nfihe doe Nabele und des Yentralthcilee, die niedrigen 
Imgonge and der weitere Nabel des lotzteren machen zwar die Unter- 
scbddung loieht, aber die Uebereinstimmung des ganzen Habitus, so wie 
die der Lobenzeichnnng beweieen, dass sich Am. Grasianusf sowie Am. 
itornatve ďOrb. unmittelbar an Am. elimatue, tithoniue und earach- 
thrin ansohliessen und mit Unrecht der Gruppe der Ligaten zugez&hlt 
werden.

Untemcbte StQcke; 50. Vorkommen: S tram berg  in MBhren.
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Ammonites Wôhleri Opp.
Tab. 14. Fig. 4 a b o.

1865. Ammonites Wôhleri Opp. Zeltaohr. der dentaohen geoL Gee. XVII. p. 549.

D im e n s io n e n :
Dwchmesser des unvollständig erhaltmm, abgebildetm 

Exemplars 115 Mm.
Hohe dee letxten Umgangt .........................................

Dicke

53
100
36
100

Aueeer dem auf Tab. 14 Fig. 4 abgebildeten Exemplar, an welchem 
die Wohnkammer Tolletändig erbalten, der ganze gekammerte Theil aber 
abgebrocben ist, liegen mir noch drei weitere Wohnkammer-Fragmente vor. 
Die abgeplatteten Seiten fallen steil gegen den, vie ев scheint, mäaeig weiten 
Nabel ein. Der Yentraltheil iet breit gerondet nnd mit zahlreiohen kräf- 
tígen, etwas nach т о т  gebogenen Runzeln bedeokt, die auf den Seiten 
venobwinden und in eine ganz feine sichelformige Zuwachestreifiing fiber* 
gehen. Die vortrefflich erhaltene MundSffnung wird jedereeits durch eine 
breite, nsgeetielte, ohrfónnige Muskelscheibe, sowie durch einen Btark vor- 
gezogenen т о т  gerundeten runzlichen und etwas nach innen gebogenen 
Yentrallappen rerengt. Die Form des QuenchnittB der Wohnkammer ist 
wie bei Am. carachtheis hôher ale breit, und seitlich kaum gewSlbt. Innere 
"Windnngen und Lobenzeichnung unbekannt.

Am. Wôhleri Opp. gehSrt in die Gruppe dee Am. carachtheis und 
zeichnet sich durch seine betrSohtliche Огбвве топ alien yerwandten For­
men aus.

Dntersuchte Stflcke und Yorkommen: Vier Fragmente aus dem lTallr yon 
S tram berg  und E o n iak au .

Ammonites carachtheis Zetuchner.
Tab. 15. Fig. 1—3.

1840. Ammonite! carachtheis Zeuschn. No We lob niedokladcie opieane gatnnki skamied.
Tatrowyoh. Tab. 4. Fig. 8.

1852, — carachtheis Hohenegger. Jabrb. k. k. geol. Reichsanat. III. p. 137—138.
1856. — carachtheis Hohenegger. L o. VI. p. 306.
1860. — carachtheis Stur. L o. XI. p. 6.
1861. — carachtheis Hohenegger. Geog. Verh. d. Nord-Karpatben p. 20.
1865. — carachtheis nod curvitpira Opp. Zeitechr. der denboben geolog. Ge*. 

ХУП. p. 549.
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D im eneionen :
Dwchmcsser 25—50 Mm.
Hoke des letzten Vmgangi.........................................  45—50

100
Nabelweite.................................... ....................................^

100
Dicke................................................................................. _*£

100

Am. carachtheie Zeuechn. iet der verbreitetete ReprSeentant einer 
Ideinen Grappe yon Ammoniten, die eioh einerseite an Am. Grasianus ď Orb. 
und Am. tithoniue O p p andereeits an die juraeeiechen Formen aue der 
Familie dee Am. mierodomue nnd Fialar Opp. anechliesat, bis jetzt aber 
nnr in den Schichten der tithonischen Stufe gefunden wurde.

Das Gehäuee besteht aus 3 flaohen, abgeplatteten UmgSngen,. die eehr 
Bteil gegen die Naht abfallen, ohne jedoch eine Eante zu bilden. Jeder 
Umgang umechlieBst etwa die Hälfte dee yorhergehenden, во daes ein máseig 
weiter Nabel entsteht. Das bemerkenswertheste Eennzeichen beruht in einer 
Anzahl yertiefter Querechnitte auf der yerhfiltnieemäesig breiten, echwach 
gewolbten Ventraleeite der Wohnkammer. Diese Einsohnitte finden eioh 
niemals auf dem gekammerten Theil, aber auoh auf der Wohnkammer iet 
weder ihre Zahl noch die Starke der yon ihnen herriihrenden Vertiefungen 
constant. Bei manchen Exemplaren zählt man deren 15—20, bei andem 
nnr 8—10 und nicht eelten yerschwinden sie fast g&nzlich. Junge Exem­
pláre yon nur 12—15 Mm. Durchmeeeer mit erhaltener Wohnkammer zeigen 
die Einsohnitte echon eehr deutlich, dagegen sind die bei B o g o z n i k  sohäufig 
vorkommenden innem gekammerten Windungefragmente immer ganz glatt.

Der Quenchnitt der Wohnkammer bildet ein länglichee Reohteck, mit 
abgemndeten Ecken. Der Mundeaum ist eingeeohnttrt, auf den Seiten mit 
einer echmalen, ungeetielten, yorepringenden Muekelscheibe und mit einem 
vorgezogenen, rasch yerschmalerten, fast dreieckigen Yentralfortsatz ver- 
sehen.

Der Siphonal-Lobue iet yiel kQrzer, ale eämmtliche 5 Seitenloben, yon 
welchen eich der erste durch eeine betrSchtliche Breite auezeichnet Unter 
den Sätteln fiberrag-t der grosee LateraleatteL nicht allein die darunter lie- 
genden HQlfsBBtteľ um das Doppelte ihrer Länge, eondem eretreckt eioh 
auch yiel weiter nach yom ale der Aueeeneattel. Diese Verh&ltnisse sind 
in der Zeuechner ’echen Abbildung nicht richtig dargestellt.

Ammonites carachtheie ist immer leicht zu erkennen, auoh wenn dio 
charakteristiechen Einschnitte auf der Wohnkammer fehlen.' Eeine andre 
Fonn vereinigt mit der gleichen Nabelweite во stark abgeplattete Seiten. 
Eine Yerwechelung mit Am. tithonius Opp. iet nicht leicht mBglioh, da-
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gegen echeinen die glatten innem Windungen топ H o h e n e g g e r  ureprfing- 
lich ale Am. Grasianus beetimmt worden za sein; ein in der That тег- 
zeihlioher Irrthnm!

Bei -dem Original-Exemplar топ Ля», eurvispira Opp. zeigt die Wohn- 
kanuner eine leiee Andentong einer kniefôrmigen Biegnng. Da dieae Er- 
eoheinung in fast ganz úbereinetimmender Weiee in der Zene chne r ’eohen 
AbbQdong dargesteQt ist und sich in alien Ueberg&ngen bis zur regelmäeaigen 
Spiralwindung an den Torliegenden Exemplaren verfolgen läset, во glanbe 
ioh dieee Spedee ale fiberflSeaig einziehen za тйяаеп.

Untersachte Stäcke: 50 айв den S t ram berge r  Schichten nnd etwa 200 
ans dem Elippenkalk. Vorkommen: Nioht eehr häofig bei S t r a m b e r g ,  
E o n i a k a n ,  E o t z o b e n z ,  T i e r l i t z k o  and I ek r i t eoh in .  Gemein im 
Elippenkalk топ Rogoznik .  Wurde топ S t a r  auoh bei P r u e k e  and 
C e rw e n y  im W a a g - a n d  N eutra-G ebiet gefunden and топ Mojsíbotíob 
neaerdinge in derGegendron Iech l  nachgewieeen. Zwei eehr gut bestimm- 
bare Exempláre sammelte Herr Dr. W a a g e n  im Sommer 1867 fQr dae 
bieaige Мпяялш im Diphyakalk топ P a z z o n  am Garda*See .

Ammonites leiosoma Opp.
T«b. 14. Fig. 5-6.

1865. Ammonites leiosomxis Opp, Zeitoohr. der deutoch. geoL dee. ХУЛ. p. 550.

D im e n e io n en :
Drtrehmesser 32 Mm.
HSihe der letxten Windung.............................................

100
Nabehoeite.........................................................................JL

100
D id c e ......................................................................... ....  _M_

100
Der Torigen Art eehr ähnlich mit deneelben Einschnitten auf der Wohn- 

kanuner and der gleichen Form dee Mnndeaams. Die Seiten eind aber noch 
et&rker abgeplattet, bilden am YentraltheU eine etnmpfe Eante and fallen 
achrig gegen den engen Nabel ein. Die involateren Windungen beeitzen 
eine betrfichtliohere HShe ale bei Am. carachtheis. Die grosste Dicke der 
Scbale liegt in der Nähe der Ausseneeite. Die Lobenzeichnung Btimmt, 
soweit flberhaupt aichtbar, ziemlich genaa mit der vorigen Art uberein.

Ontenuchte Stiicke: 15. Vorkommen: Bei S t r a m b e r g  and E o n i a k a a ,  
nicht bfiafig.



A m m o n i te s  c r i s t i f e r  Z i t t ,

Tab. 14. Fig. 7 a b o.

1SC5. Ammonites Rothi Opp. (non Karsten). Zeitschr. der dentacb. geol. Gee. ХУП. p. 550.

D im e n e io n e n :
Durchmesser des abgebildeten Exemplars 27 Mm.
Hohe des letzten Umgangs........................... ....

100
Sabelweite ...................................................................._!2_

100
Dicke ............................................................................................... J ? .

100
Bcbale glatt zusammengedriickt, flach, mit breiter gewolbter Ventral* 

seite, involnt und eng genabelt. Die abgeplatteten Seiten fallen schrfig 
gegen den Nabel ein und bilden am Ventraltheil eine Eante, vrie bei Am. 
Grasianua ďOrb. Die Wohnkammer zeigt an ihrem hintetn Theil in der 
Mittellinie auf der Ventralseite ganz schwache Quereinechnitte топ dereelben 
Form, Trie bei Am. carachtheis. Im Tordem Drittheil erhebt sich ein er- 
bôhter, durch Einechniirungen geknoteter Kiel. Mundofihung топ länglich 
vierseitiger Gestalt, mit der grossten Breite im Sussem ViertheQ. Die 
Lobcnzeichnung ist an keinem Exemplar ganz deutlich erhalten; soweit 
sich erkennen lässt, stimmt sie mit den beiden vorigen Arten Qberein.

Durch den erhohten und geknoteten Kiel auf der Wohnkammer 15sst 
sich Am. cristifer sehr leicht erkennen.

Untersuchte Stiicke und Vorkommen: Die 7 Exempláre des hiesigen Mu- 
seume, worunter 4 ziemlich Tollständig, stammen топ E o n i a k a u ,  zwei 
weitere Stfioke aue B t ra m b e rg  befinden sich in der Bammlung der k. k. 
geol. Reichsanstalt in Wien .

Ammonites macrotelns Opp.
Tab. 15. Fig. 7 a—f.

1865. Ammonites macrotelus Opp. Zoitachr. der deatach. geol. Gee. XVII. p. 548.

D im e n s io n e n  des abgebildeten Exemplars:
Grosster Durchmesser von der Miindung bis zum  umgeknicktcn Theil

der S c h a le ...........................................................................................................38 Mth.
Durchmesser von der Miindung iiber de/iNabelzur gegcniiberliegenden Seite 27 „
Hohe des letzten Umgangs (an der Miindung gemessen) . *. . . . 14 „
Dicke . . ............................ . ................................................................................... 8 „



Schale betrfichtlich grosser ale bei Am. dentatua fladh, mit ganz schwaoh 
gewSlbten Seiten nnd zugesohärftem Yentraltheil. Windungen fast ganz 
involut. Nabel eehr eng. Die Siphonalseite trägt wie bei Am. tenvilobatvs 
und in weniger deutliohem Qrade bei Am. dentatus auf dem gekammerten 
Theil einen hohlen gezfihnelten Kiel. Auf dem hintern Theil der Wohn­
kammer, welohe im Ganzen fiber a/« der letzten Windongen einnimmt, be- 
finden sich groaae stumpfe Z&hne, die nach т о т  bis zu der Stelie an Starke 
zunehmen, wo die Schale mit plotzlioher kniafSrmigen Kniokung ■ wie ein 
Scaphit die Špirále verlšset. An dem yordem aufwärts geriohteten Theil 
yerschwinden die Zahne allmählig, die Yentralseite nimmt etwas an Breite 
zu und wird glatt und gerundet. Der mit EinschnSrung yersehene Mund- 
eaum sendet joderaeit eine schmale Muskelscheibe naoh тога, auf deren 
Stiel (Myolabe) eich eine breite Furche befindet, welche auch auf den 
Seiten der Wohnkammer noch eine Strecke weit sichtbar bleibt

Yor der Mundoffhung dee abgebildeten Exemplars befindet sich das 
Fragment eines kleinen gefurchten Aptychus, der Tielleicht dieser Species 
angehort.

Die Scheidewandlinien eind äuseerst zierlich gezackt Man zfihlt ffinf 
Loben auf den Seiten, die in ihrer Form denen der fibrigen Arten aus der 
Familie des Am. dentatus Shnlich sehen.

Cntersuchte Stiicke und Yorkommen: Yon den 7 eehr schôn erhaltenen 
untenuchtenExemplaren stammen 6 aus dem grauen Ealkvon E o n ia k a u ,  
das iibrige aus S t r a m b e rg .

8 8  Die Cephftlopoden der Straaberger Sohlohten.

Ammonites zonarins Opp.
Tab. 15. Fig. 4, 5, в.

186& Ammonites tonariue Opp. Zeitsohr. den tech. geol Ges. XVII. p. 548.

D im ensionen:
Durchmesser des grossten Exemplars 56 Mm.

Bôhe dee letzten U m g a n g t........................................................
100

N abclw eite .......................................................................................... —I —
100

Dicke ........................................................ • .................................... J L
• 100

Steinkeme flach scheibenformig, aus hoehmundigen, rasch zunehmenden, 
pehr myoluten Windongen zueammengeeefat, eng genabelt Der schmale
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zogesoh&rfte Yentraltheil iet wie bei Am. doraocavatua Quenat. mit einem 
hohen, feio gezackten, wahrecheinlich boblen Kiel vereehen, der leicht ab- 
flllt mid alsdann ein schmales, gewôhnlich dunkelgéfärbtee glattee Band 
hmterlfieet Die echwach gewôlbten Seiten Bind gegen aussen mit ganz 
feinen Radialrippen bedeckt und то т  Nabel аив beginnt eine geringe An- 
zahl entfemt stehender schwach gebogener Rippen, die bis zur Mitte'reichen 
nnd daselbet in kaum erhabenen, wenig sichtbaren Knoten endigen. Der 
Sipho wird yon einfer kraftigen Rôhre geschfltzt. Die Scheidewandlinie fat 
uberaus fein zenchlitzt and gezähnelt. Die ungew5hnlich schmalen, in 
zahlreiche, unpaare, linienfôrmige, fein gez&hňelte Seitenaste zertheilten 
Loben Bteben geradlinig; der Siphonalloboe kaum halb во lang ale der ente 
Seitenloboe. Die Sättel eehr zierlich veristelt.

Die Torliegende £ r t  edmmt in der auseern Form, in der Nabelweite, 
Yeraerung der Schale fast Tollst&ndig mit Am. tenuilobatuä Opp. Qberein, 
aber der Eiel auf der Yentraleeite erhebt eich bei Am. zonariua Tiel hôher 
and auch die йЬегаив fein T eräs te lten  und schmalen Loben -lassen eich unter 
den europaischen Ammoniten nur mit Am. doraocavatua und' etwa Am. 
Folgariacua vergleichen, топ welch letzterem Am. zonariua durch den 
Mangel an Knoten zu beiden Seiten dee Kiels zu unterscheiden iet.

Unter den juraeeiBchen Cephalopoden der Spitishales тот  H im a la j a  
zeigt Am. Adolphi in Bezng auf Lobenzeichnung und eelbet Sussere Form 
ganz fiberraschende Aehnlichkeit. Gehôrt dereelbe aber in der That zn 
Am. acucinctua Blanf. wie Stoliczka nach Untersuchung eines reichhaltigen 
Materials annimmt (Mem. geol. Surr. East India Y. p. 92), so wiirde freilich 
die Beschaffenheit des mit feinen Knôtchen beeetzten Kiels der ostmdischen 
Art jjde nShere Yerwandtschaft zurQokweisen.

Untersuchte StQcke: 10. Yorkommen: ziemlich seiten in exotiechen Blôcken 
bei K o n i a k a a  in S ch le s ien .

Ammonites Fallanxi Opp.
1563. Ammonitea Fallauxi Opp. Zeitschr. deutech. geol. Gee. XVII. p. 547.

Ein einziges Wohnkammerfragment aus grauem Kalk топ W iliam o-  
witz liegt aue den S t r a m b e r g e r  Schichten тог. Beschreibung und Ab- 
bildung dieser Art werden im zweiten Heft dieeer Mittheilungen nach den 
schôn erhaltenen Exemplaren aus dem Klippenkalk топ R o g o z n i k  folgen.
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Ammonites Groteanus Opp.
Tab. 16. Fig. 1—4.

1861. Ammomtes Gravesianus Hohenegger. Gbogn. Verb, der Nord-Karpathen. p. 19.
1864. — Groteanus Opp. Pal, Uittbeil. I. p. 283. Tab. 80. Fig. 4—6.
1865. — Spitiensis Stol. Mem. geol. enrr. East India (рагв) V. 1. p. 102.
1865. — celttie Opp. Zeitechr. deatach. geoL Get. XVII.'p. 553.
1866. — Astierianus Pictet (pan). MéL paL II. p. 85. Tab. 18, Fig. 3 (non

Tab. 17. Fig. 8—4.)

D im ensionen:
Durchmesser des grossten m it Wohnkommhr erhaltenen

E xem p la y  68 Mm.
OQ

Hohe des letzten U m g a n g s ........................................................
100

Nabelwette ..............................................................................
100

Dicke ............................................................................................... J L
100

Gehäuee aue dicken niedrigen % involuten Windungen zusammenge- 
setzt. Nabel tief, etwae mehr ale die Halite dee Durchmeeeera einnehmend. 
Yentraltheil breit, gerundet und mäseig gewôlbt. Die niedrigen Seiten fallen 
ecbrSg gegen die Naht ein und sind auf jedem Umgang mit ca. 16 bis 18 
einfachen, in geringer. Entfernung uber der Naht zu kräftigen Knoten an* 
echwellenden Rippen vereehen, von denen 3—4 oder selbst 5 gleioh etarke 
gerundete Aeste entepringen, die ununterbrochen und fast geradlinig oder 
dooh nur wenig nach vorn gebogen uber die Siphonalseite verlaufen, una sich 
in den gegeniiberliegenden Knoten wieder vereinigen. Auf jedem Umgang 
befinden sich ein oder zwei tiefe und breite, von einem hervorragenden 
Wulet begleitete Einschniirungen (ehemalige Mundeaume), welche stark nacb 
vom geneigt die Bippen in schräger Richtung schneiden. Die Wohnkammer 
nimmt etwa */з des letzten Umgangs ein und unterscheidet sich in ihrer 
auesem Yerzierung nicht von der gekammerten Schale. Der Querschnitt 
der letzen Windung ist sehr niedrig, um das Doppelte breiter, als hocb, 
allseitig gerundet. Mundofihung durch eine Furche und einen erhohten 
Wulst auegezeichnet, wahrscheinlich mit ohrformiger Muekelscheibe versehen. 
Die einfachen, mSssig zenohlitzten und an Groese nicht sehr verschiedenen 
SSttel und Loben nehmen ganz allmählig gegen die Naht hin ab. Der 
breite Siphonallobus endigt zweispitzig und ist ebenso lang, wie der erste 
Laterallobus. Bis zur Naht zahlt man 3, unter dereelben jederaeita 2 Hfllfs- 
loben, aneserdem einen echmalen einepitzigen Antieiphonal-Lobus.



Ammonite*. 61

Eine kleine Anzahl yon Exemplaren dee Am. Groteanua in der Schlag- 
in tweit’schen Sammlong etimmen mit der yon O p p e l  ale Am. celava 
bezeichneten Art in Отбяее, äueвегer Yerzierung, Lobenzeichnung und eogar 
im ErhaltungBzuetand aufe genaueete nberein. Wenn fibrigens B to l iczks  
den Am. Groteanua nebet einer ganzenBeihe von-scheinbar eebr differenten 
Arten, wie Am. Cautleyi, Stanleyi Opp., Am. guttatus, eeriptne und 
Spitiensis Blanf. yereinigt, во grfindet sich dieses Urtheil auf ein reiohee 
Material nnd zahlreiobe nachgewieeene Uebergangsformen. Trotzdem habe 
ich dem Namen Am. Groteanua den Voraug gegeben, da in den Kar- 
puthen nur die einzige yon Oppel  besohriebene Form exietirt und daher eine 
eelbstSndige Bezeichnung verdient.

Am. Groteanua echlieeet eicb úbrigens so eng an den freilich eebr ver- 
inderlichen Am. Aatierianua ď  Orb. an, dass man йЬег deren speeifisohe 
Trennung in Zweifel gerathen kann. Yon diesem letztem liegen mir айв 
dem nntern Neocomien yon M a ru s z in a  in G al iz ien  zahlreiobe unter- 
einander wenig differirende Stuoke yor, die eioh vollkommen der yon d ’Or- 
bigny abgebildeten feingerippten Yariet&t anpaeeen. Genau dieeelbe 
Form findet sich haufig bei B u h p o l t i n g  in B a y e r n ,  am R o s s f e l d  bei 
Hallein, und an zahlreichen Punkten der Schweiz, während die weiter 
genabelte nnd etwas grôber gerippte YarietSt in den Ereideechichten der 
nordôetlichen Alpen und der Earpathen g&nzlich zu fehlen echeint

Das yon P i c t e t  (Mélanges paléontologiques П. pL 18 Fig. 3) aus 
Berrias abgebildete Original «Exemplar, welches ich zu untersuchen Ge- 
legenheit hatte, diirfte eher zu Ammonites Groteanua ale zu Am. Aatierianua 
gehSren, wenigstens bin ich nicht im Stande daaeelbe yon nnsern Stficken 
ana E o n i a k a u  und T i b e t  zn unterecheiden.

UntenuchtoSWcke: 14. Yorkommen: E o n i a k a u  und S t r a m b e r g ,  an 
letzterem Fnndort eehr seiten. Ausserdem in den Juraschichten von Spit i  
in T ibe t  nnd im untern Neocomien yon B e r r i a s  (Ardéohe).

Ammonites pronus Opp.
Tab. 15. Fig. 8 -1 1 .

I*ä5. Ammonites Cymodoce Hohenejger. Jabrb. k. k. k. geol. Reioheanei VI. p, 307,
1861. — Cymodoce, decipiens, Hector und Erimu Hohciiegger. Qeog. Verh. der 

Nord-Karpatb en p. 19.
1865. — Schónbeini Opp. Zeitechr. deutacb. geol, Qes. XVII. p. 553. 
ls*5. — pronms Opp. L o. p. 554,
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D im eneionen:
Durchmesser des grossem abgebildeten Exemplars 54 Mm., kann jedoch, tete 

2 grosse vorliegende "Wohnkammer-Fragmente beweisen, mindestens dm 
doppelten Durchmesser erreiehen.

Bohe dea letzten Umgangs............................................. JHĽ
100

Nóbelweite.......................................................................... _®ÍL
100

Dicke ............................................................................._3L
100

Sohale flach, soheibenformig, aus 5—6 rundlichén, ungef&hr Vs mvo- 
luten Umgfingen zusammengesetzt. Nabelweite der H5he dee letzten Um- 
gangs nahezn gleichstehend. Qaenehnitt der Windungen in der NIhe dee 
Nabele am dickBten, gegen anseen verschmalert. Ueber der Naht befinden 
eich auf den anssern UmgSngen circa 16 längliche Enoten, топ welchen 
mehrere echrfig nach тога Terlaufende krSftige Rippen auBgehen, die in 
der Mittellinie der SiphonalBeite dfinner werden nnd eine leiohte Unter- 
brechung zeigen. Ein bis zwei tiefe, etark nach тогп geneigte Eineohná* 
rungen befinden eich in der Regel auf jedem Umgang. Die SohalenvemeruDg 
ftndert eioh mit zunehmender GrSeee eehr bemerklich. Auf den innem 
"Windungen fehlt jede Spur топ Enoten, die dicken Rippen beginnen un- 
mittelbar fiber der Naht nnd eetzen in gleicher Starke fiber die Schale fort, 
auf der Siphonaleeite jedoch durch eine eeichte Furohe oder durch eine 
Yereohiebiuig in ihrem Yerlanf gestori Auf den ereten 3 Windmigen eind 
alle Rippen einfach, epfiter epalten eich einzelne zuerst in zwei, dann in 
drei Aeete, und bei Beginn der Enoten Bendet jeder dereelben gewShnlioh 
drei, bei den groeeen Wohnkammentficken eogar 5—6 Rippen aus.

Die Lobenzeichnung nur unTollkommen bekannt. Der breite Sipho* 
nallobus iet во lang wie der ente Laterallobue, die daranffolgenden Hfilfe- 
loben endigen in einer geraden Linie.

Bei dieser Art eind die YerSnderungen mit znnehmendem Wachsthmn 
во erheblich, dass eich innere Windungen nicht unbedeutend топ den fiueaern 
nnterecheiden. Dieeer Umstand hat ohneZweifel H o h e n e g g e r  veranlaest, 
die zahlreichen Exempláre seiner Sammlung mit Terschiedenen Namen zu 
bezeichnen und selbst O p p e l ,  dem, wie ich zu vermuthen berechtigt bin, 
bei der Herausgabe seiner Liste nicht das gesammte Material zur Verffigung 
stand, hatte die innern Windungen ale eine selbstandige Art (Ammonites 
pronus) топ den grSssern Individuen (Am. Schonbeini) geschieden. Die 
Differenzen топ Am. Groteanns beruhen nicht nur in der geringeren Dicke 
der Windungen, sondern auch in den Tiel stfirker nach тогп geneigten, in 
der Mitte der Yentralseite gewohnlich verdfinnten oder durch eine seichte 
Furche unterbrochenen Rippen, eowie in der verechiedenen Lage and Aue-
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bildung der Knoten. Dieee Yerhtyniaee laeeen sich mit den V&riationen bei 
Ammonites Astierianus nicht vergleichen, wo bekanntlioh flaohe, hoch- 
m indige nnd dieke rondmfindige Formen, die fibrigens etets eine gleic^* 
artige Berippung besitzen, nnter demaelben Namen zusammengefaest werden. 
In der Synonymik ist bereits auf einige ähnlicbe Arten meiet апв Kimme- 
lidgeechichten hingewieeen. Die Beziebungen zu denselben eind jedoch ziem­
lich entfemt and erfordern keine n&here Beleachtang.

In der S c h l a g i n t w e i t ’schen Sammlong befinden eich flaohe Exem­
pláre des Am. Spitiensis (топ O ppe l  ale Am. Cautleyi beeohrieben), 
welche ganz aoeeerordentlich mit Am. pronus Gbereinetimmen und nur darch 
den am Yentraltheil ununterbrochenen Verlauf der Rippen zu nntereohei- 
den eind.

Untersuchte Stilcke: 20. Yorkommen: bei S t r a m b e r g  and T y o h a a  
eelten, etwaa biofiger in E o n i a k a u .

Ammonites microcantbns Opp.
Tab. 17. Fig. 1—6.

1865. Ammonite» microcanthut nnd Mohli Opp. Zeiteohr. dentscb. geoL Gee. XYIL p. 555.

D im e n e io n e n :
Durchmesser det grouten abgebildeten Exemplar» ohne

Wohnkammer 142 Mm.
Hohe de» letxten Umgangt............................................. _ —

100
N a b e lw e ite ..........................................................................................

100
DiAe ............................................................................. J*L

100

Die groeeten Tollet&ndigen Stucke dieeer Art beeitzen zwar nor einen 
Dorohmeseer топ 150 Mm., allein ее liegen groeee gekammerte Frag­
mente тог, welche eich durch die oharakteriBtieohen Enoten auf 
den Seiten nnd die niedrigen Windungen mit Sidherheit beetimmen laeeen 
nnd auf eine Огбвве топ mindeetens 500 Mm. hindeaten. Schale echeiben- 
furmig, aue 6—7 runden ]/b inToluten Windungen zaeammengeeetzt, weit 
genabelt. Yentraltheil breit, gerundet oder in der Mitte ganz echwach 
abgeplattet. Anf den gewolbten Seiten etehen kräftige scharfe Rippen, ge- 
wôbnlich 40—50 auf einem Umgang, deren Zahl indesaen bei venchiedenen 
Individuen etwas Tariirt. Die Mehrzahl dieeer beinahe geradlinigen, oder 
docb nnr wenig nach т о т  geneigten Rippen epaltet sich uugefihr im SuBsem 
Drittheil der Umgangehohe in zwei Aeete und nur einzelne Terlaufen einfach



fiber die Bchale. In mSerigen Zwischenrfbmen erheben sich an der Bifnr- 
cationsstelle kleine Enoten топ imgleicber Grôeee, welche sich bei manchen 
Exemplaren auf die innem "Windungen beschränken, bei andem aber noch 
bei bedentender Grôeee krSftig entwickelt bleiben. Im mittlern Theile der 
Siphonaleeite werden die Rippen etwas niedriger, weniger echarf and 
bilden daduroh eine schwache Depression. Auf den innem Windungen 
werden sie durch one vertiefte Rinne in ihrem Yerlanfe unterbrochen.

Der Qnenchnitt der Mfindung iet mnd oder selbst etwae breiter ale 
hoch. Der Siphoiiallobne zeichnet sich тог den fibrigen durch seine Breite 
aue, an LSnge steht er dem schmalen, einspitzigen, unpaarig verSatelten 
geraden Laterallobus nach; diesem folgt ein zweiter nur halb so langer 
Seitenlobus und fiber der Naht befinden sich noch 2 kleine echrfig stehende 
Hfilfsloben. Der Aussensattel ist zweitheilig, eehr breit, aber nicht lfinger, 
ale der Tiel schmálere Sehensattel, anf welchen noch zwei kune Hfil&sittel 
folgen.

Die seitlichen Enoten, во wie die Rinne anf der Siphonaleeite liefern 
zwar Tortreffliehe Eennzeichen dieeer nicht gerade sehr ver&nderlichen Art, 
dooh mfissen auch hier die Alters-Yérschiedenheiten sorgffltig berfioksichtigt 
werden. Bis zu einem Dnrchmesser топ ungefahr 100 Mm. bleibt dieSpal- 
tung der Rippen ganz regelmSssig, bei grossem Stficken топ 150 Mm. 
Terwiechen sioh anf den Seiten die knotenlosen Rippen nnd bei nodi stfirkero 
Dimensionen Terschwinden die Verzierungen auf der Siphonaleeite ginzlich, 
во daes nur noch Tereinzelte kräftdge Beitenrippen fibrig bleiben. Bei 
manchen Stficken Terlieren sich die seitliohen Enoten, sowie die Biphonal- 
forche, frflher ale bei andem, wodurch Op p e l zur Aufstellung топ zwei 
Bpedes Teranlasst wurde.

Das Original-Exemplar топ Am. Mohli schien sich ansserdem durch 
sehr krfiftige Enoten anf den innem Windungen ausznzeichnen, doch ist 
dieses Merkmal nur Folge einer Incrustation mit Ealktuff.

Unterrochte Stacker 25. Yorkommen: In S t r a m b e r g  nicht hSofig, 
seiten bei M a ru s z in a  in G a l i z ien ,  ausserdem ein einziges Btfick tod  

E o n i a k a n ,  sowie mehrére aus dem Diphyenkalk топ Bfid-TyroL

Ammonites cfr. athlete Sow.

Tab. 16. Fig. 5 a  b.

Das kleine abgebildete Fragment топ E o n i a k a n  láset sich mit keiner 
der hier beschriebenen Arten Tereinigen. Ich erwähne dasselbe unter der 
Bezeichnung Am. cfr. athleta, da dasselbe in der That mit Stficken gleicher 
Grôeee aus den CalloTien absolut fibereinstimmt. Aus dem Yorkommen dieses

Q4  Die Cephalopoden der Stramberger SchichtéiL.
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ooroUstSiidigen Ueberrestes die Erstrecknng dee Am. athleta bis in die 
tithonieche Stnfe ausdehnen zn wollen, ware hochet yoreilig; doch liefert 
das abgebildete Stuck einen nenen Beweis, mit welcher Yorsicht man bei 
der Beetimmnng innerer UmgSnge топ Ammoniten yerfahren muse.

Ammonites Kôllikeri Opp.
Tab. 18. Fig. 1.2.

1SC5. Ammonites KôUikeri Opp. Zetechr. d. deutech. geoL Gee. XVII. p. 655.

D im ens ionen  des abgebildeten Stflckes:
Durehmester 155 Mm.

AO
Hohe dee letzten U m g a n g s ........................................................ -  -

100
N á b c lw e ite ......................................................................................... - 1 2 -

100
Dicke ............................................................................................... J L

100

Das einzige mit O p p e l ’e kurzer Bescbreibung Qbereinstimmende Exem­
plar der hiedgen Sammlung besitzt, obwobl nur ein kleiner Theil der 
Wohnkammer erbalten ist, die beträcbtlicbe Grôsse von 155 Mm. Schale 
mit 6—7 eehr wenig involuten Windungen, weit genabelt; Seiten mäsdgge- 
vrôlbt; Yentraltheil abgeplattet. Querschnitt der Miindung rundlich yieneitig, 
eben so hoch als breit. Umg&nge mit kräftigen, echarfen, theils einfachen, 
theils in 2 Aeste yergabelten radialen Rippen verziert, von denen die doppelt 
gegpaltenen etwa in der Mitte der Seiten an den Bifurcationspunoten Enoten 
bilden, die sich besonders am yorletzten Umgang kriftig entwiokeln. 
Aaf der Yentralseite echwellen die Rippen abermals an und vernreachen 
jederseits eine kräftige Knotenreihe, zwischen welohen sich eine ahgeplattete 
Kbwachberippte Fläche befindet. Die Lobenzdohnung iet der des Am. mi- 
frocanthua  eehr Sbnlio.h. Der Siphonallobus hat die gleiche Breite, wie 
der erste Laterallobos, steht jenem aber an Länge etwaa nach, der zwdte 
Seiten-, so wie zwei schragetehende Auxiliarloben sind beträchtlich kfirzer.

Näheren Aufschluss fiber die innem Windungen giebt ein kleines 
Exemplar aus der Sammlung der k. k. geol. Reicheanstalt. Die Enoten an 
demselben Bind nur mSssig entwickélt, eine Yentralfnrche vorhanden nnd 
die Umginge verhaltnissmSesig weniger hoch, ale bei grosserem Durch- 
meeeer. Im Allgemeinen gleioht Am. K ô llik e r i  in der Jugend einem Pla- 
Dolaten aus der Gruppe dee Am. b ip le x , iet aber durch die Furche auf 
dem Yentraltheil ausgezeiohnet.
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Der nahestehende Am. Euthymi Pictet aus dem untern Neooomien топ 
B er r ia s  ontencheidet flioh nnr durch hochmundigere und echmälere Win* 
dungen, eowie durch eine zweite fiber der Naht befindliche Enotenreihe. 
Unter den jurassischen Arten zeigt Am. Hyphaeis Blanf. aue Oetindien 
grosBe Aebnlichkeit.

P i c t e t  Tergleicht Am. Euthymi, sovie eine andere gleichfalls in Berriae 
Torkommende Art (Am. Malbosi) , denen eich aus dem St ramberger  
Ealk noch Am. Kôllikeri, tnicrocanthus und symbolua ansohlieaeen; mit 
Am. radiatua Brug. aue der Grupp? der Flexuoeen, und hebt inebe- 
eondere die Uebereinatimmung der Lobenzeichnung, eowie der Schalenrer* 
zierung der fiuesern UmgSnge herror. Wenn fibrigene die fiuseern Windungen 
den cretacieohen Flexuoeen gleichen, во zeigen die innern Charaktere der 
Dentaten und in nooh hôherem Grade eolche der Planulaten.

Untersuchte Stflcke und Yorkommen: Auaser dem groseen Original-Eiem- 
plar 2—3 innere Windungen топ S t ra m b e rg .

Ammonites symbolus Opp.
Tab. 18. Fig. 6—7.

1866. Ammonites symiolus Opp. Zeitiolu. deatsoh. geoL Gee. XVII. p. 566.

D im e n e io n e n  des rollstSndigen abgebildeten Exemplars:
Durchmesser 83 Mm.

Qfi
Hbht da letzten Umganqs............................................. —

100
NaMweite................................' .......................................

100
Dicke .............................................................................

100

Sohale sohoibenfôrmig mit niedrigen, breiten, wenig inroluten Win* 
dungen, weit genabolt. Siphonaltheil eehr breit, schwach géwôlbt, seitlich 
kantig ’begrenzt und mit Medianfurche rersehen. Der Quenchnitt der 
MundSfihung hat die Form eines Coronaten, seine grosste Breite liegt im 
ftuesern Yiorthoil der Ilohe, die geringste in der Umgebung des Nabele.

Dio OberflScho iet mit derben radialen Rippen bedeckt, die ziemlich 
entfomt stehon, an der Naht beginnen und sich weit auesen unter Bildung 
oinee kr&ftigon Enotens in mehrere Aeste zerspalten. Beim Yerlauf fiber 
die Siphonaleeite werden die Rippen durch eine Furche unterbrochen, zn 
doren boiden Soiten eio nbermals bu echwachcn Enoten anschwellen.

Diceo loicht kenntlicho mit Am. kôllikeri rerwandte Art beruht zur
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Zeit nor auf den beiden abgebildeten Stflcken, yon welchen das aue Stram- 
berg etammende Fragment die Lobenzeiehnung dentliob erkennen lfieet. 
Sämmtliche Loben sind breiter, ale bei Am. Kollikeri nnd microcanthus, 
der Siphonallobus flberragt den ereten Laterallobus, der nicht во lang zu- 
gespitzt ist, wie bei den' vorigen A rten; der zweite Seitenlobus ist verh&lt- 
nissmäseig lang nnd breit. Der sohmale Antieiphonal- reicht nngef&hr so 
weit znrflck, wie der gegenflberliegende Siphonallobne.

Untersnchte Stflcke nnd Yorkommen: 2, dayon ein Fragment ana В tram* 
berg nnd ein leidlich erhaltenee ziemlich vollstKndigee Stuck апв Marus-  
zina in G a l i z ien .  Yon Herm Б. F a y r e  wurde mir eine ganz Shnliohe 
Form ana C a b r a  in S p a n i e n  gezeigt

Ammonites abscissas Opp.
Tab. 19. Fig. 1—4.

1%5. Ammonites abscitsus Opp. Zeltsohr. der deutech. geol, Gee. XVII. p. 556.

D im e n s io n e n :
Durchmesser 100— 150 Mm.
Bohe des letzten U m g a n g s ........................................................ ......  _

100
N a b eh ce ite .......................................................................................... 100
Dicke ............................................................................................... -HI-

100
Scheie flach scheibenformig aue 4— 5 liochmiindigen sohmalen Um- 

jingen zusammengesctzt, die nur etwa den yierten Theil der yorhorgehenden 
ombullen nnd einen weiten wenig yertieften Nabel offen lassen. Bowobl die 
Seiten ale der Yentraltheil eind abgeplattet, der letztere jederseits durch eine 
abgerundete Kante begrenzt. Der oblonge Querschnitt der Umgänge hat 
genmdete Ecken, iet doppelt so hoch als breit, aussen abgeplattet, innen 
concay ausgeachnitten, eeitlich nur wenig gewôlbt mit grôseter Breite fiber 
der Naht

Die ganze Bchale iet mit zahlreichen, dichtetehenden Rippen yerziert, 
die eich zum Theil und zwar in der Regel echon in geringer Entfernung 
Ton der Naht in 2 Aeste vergabeln. Auf der Siphonaleeite werden sie 
durch eine Medianfurche unterbrochen, die auf den innern Umgängen soharf 
begrenzt und vertieft iet, beim Weiterwachsen der Bchale aber seichter und 
breiter wird und den Yerlauf der Rippen nicht mehr so beetimmt unter- 
bricht In Bezug auf die Schalenyerzierung unterecheiden aich die innern

lurW, Psllomlolof. ИИМ1щ«ц. f
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Windungen weeentlich топ den Suasern. In der Jngend entspringen die 
zablreiohen feingeepaltenen Rippen fiber der Naht, ohne die mindeete Ver- 
dickung zu zeigen; ep&ter verwandeln sie sioh allmählich in krfiftige Falten, 
die fiber der Naht mit lfingliohen Enoten beginnen, die Spaltung wird we- 
niger regelmSesig mid hin und wieder schieben aioh kfirzore Rippen ein. 
Auf der Ventraleeite echwellen die Rippen etwas an, ohne fibrigena form- 
liche Enoten zn bilden and begrenzen eine dazwiachen liegende Median* 
furohe. Die Seiten fallen топ den Enoten fast aenkrecht gegen die Naht ein.

Der Siphonallobua zeichnet eich durch eeine Breite aua, bleibt aber 
mindeatena um ein Drittheil kfirzer ale der lange, Bchmale, einapitzige 
SeitenlobuB, топ welchem zablreicbe, unpaare Aeate in faat rechtwinklicher 
Richtung nach beiden Seiten auelaufen; der zweite Seitenlobue hat etwa die 
LSnge dee Siphonalloben, auf diesen folgen noch 2 kleinere echiefetehende 
Hfilfsloben. Die SSttel eind paarig getheilt, tief geapalten, der fiuaaere mit 
breiter Basie.

Unter don juraaeiechcn Ammoniten kommt nur Am. mutabilia Sow. aus 
dem Eimmeridgeclay in Betracht. Die typischen Stficke dieser Art aus 
B o u lo g n e  und E n g l a n d  unterscheiden eich aber sehr beatimmt dnrch 
die unregelmSeaige tiefere und mehrfache Spaltnng der Rippen, eowie dnrch 
die markirten Enoten fiber der Naht, weldhe auf den innern Windungen 
ateta noch krSftig entwickelt sind, während eie bei Am. abaciasua fehlen. 
Auch in der Lobenzeichnung zeigen eich namhafte Unterschiede.

Ich war anfanglich geneigt, die Torliegende Art mit Am. Boissieri 
Pictet айв B e r r i a e  zu vereinigen, aber der Vergleich mit einem Abgnes 
dee grôeeern P i c t e t ’sohen Original-Exemplars, eowie mit dessen präciscr 
Beechreibung ergaben einige allerdinge wenig auffallende, aber zur Unter- 
scheidung auareichende Differenzen.

Am. Boisaieri hat im Allgemeinen:
1) Etwas kr&ftigere und entfemter stehende Rippen, die sieh meist 

fiber der Naht epalten.
2) Die Enoten fiber der Naht sind in unregelmSeeigen ZwiachenrSnmen 

vertheilt und befinden eich auch noch auf den innern Windungen, was bei 
Am. abecisaus nie dor Fall iat.

3) Der Yentraltheil iat weniger abgeplattet und nicht во beatimmt топ 
den Seiten geechieden.

4) Die Seiten Bind etwas gewôlbter.
5) Die Loben sind breiter, kfirzer und einfacher geformt.
Eine andere nahe rerwandte Art aus B e r r i a e  iet Am. occitanifH * 

Pictet. Eleine Exempláre oder Fragmente der innern UmgSnge deeaelben 
dfirften sich nur eebr echwer топ Am. absciaaus unterscheiden laasen, na- 
mentlich wenn keine Lobenzeichnung aichtbar iet; auagewaohsene Stucke
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dagegen zeigen onen Tiel engem Nabel and weit ЬбЬеге, eobmllere Um- 
gänge, auchetimmtder Verlaof der Rippennicht gansmit der S t r a m b e r g e r  
Form fiberein.

Aoe den Schichten mit Am. acanthicus топ S i id -T yro l  liegen mir 
mehrere Exempláre einer in die Gruppe dee Am. mutabilis gehôrigen nenen 
Art тог, die eich darch angeepaltene Bippen and eine breite Siphonalfarohe 
anszeichnet. Aoeeer dieeen befinden aich aae den Diphyakalken einige za 
Ля. abecuetu gehôrige BtQcke in der hieeigen Bammlang.

Untersuchte Stficke: 25, a&mmtliche im palfiontologiechen Muaeam топ 
Ufinohen. In der reichhaltigen Snite der geolog. Reichaantalt in W i e n  
befánden eich aaffallender Weise nor zwei Fragmente dieeer echSnen Art. 
Vorkommen: S t r a m b e r g  and im Diphyenkalk топ P azzon  am Gardaeee.

Ammonites progenitor Opp.

Tab. 18. Fig. 8 a —d.

ШЗ. Ammonita progenitor Opp. Zeitaobr. d. dentaob. geol. Oea. XVII. p. 654.

Dimeneionen:
Durehmeuer dee abgebildeten Exemplar» 45 Mm.
Hohe dee letzten Umgangt................................

Nabeltceite ........................... ...........................

Dicke ...............................................................

Der flach echeibenformige Ammonit aus der Grappe der Dentaten be- 
eteht aoe hochmSndigen, echmalen */з inTolaten Windungen, welohe einen 
wenig rertieften mäseig weiten Nabel bilden. Der Siphonaltheil ist abge- 
plattet, der Querschnitt der Umgänge doppelt во hoch ale breit, gegen 
anssen тегвсЬтälert.

Die Seiten eind mit Bippen yereehen, die Gber der Naht mit einem 
Unglichen Enoten beginnen and eich Behr anregelmSeeig bald weit auasen, 
bald echon in der Nähe der Naht in 2 Aeate apalten. Einzelne kQrzere 
Rippen echieben eich zwiechen die Ungem ein. Auf der VentralBeite 
ecbwellen eie an und laaaen in der Mitte eine Tertiefte Furche frei. Die 
Zahl der Enoten auf einem Umgang beträgt ungefahr 20.

Der Siphonallobue let nur holb во long ale der erete Seitenlobue, an 
Breite etehen eich beide gleich. Ев folgt noch ein etwae kiirzerer Seiten*

38
100
31
100
13
100
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and fiber der Naht der Anfang einee sohrigen HQlfslobns. Die S&ttel Bind 
tief geepalten, aber wie die Loben nicht besonders fein verfietelt

Opp el hatte diese Art ale YorlSafer dee Am. Neocomiensis ďOrb. 
bezeichnet, mit dem er allerdings viele Aehnlichkeit besitzt. Dae abgebil- 
dete Stfick топ S t r a m b e rg  untereoheidet eich dnroh die derbern, entfernter 
Btehenden, echwach geneigten, in der Nahtgegend zu Enoten anechwellenden 
Bippen, eowie durch einen Tiel weitem Nabel. Auch die Loben eind be- 
trSchtlich eohmäler und lftnger. Ein zweites Stfick nihert eich in eeinem 
Geeammthabitua ganz anffallend Am. Eudoxus ď Orb., во doee die Stram­
b e r g e r  Form geradezu dae Yerbindungeglied zwischen Am. Neocomietsis 
and der Eimmeridge-Art zu bilden echeint.

Untereuchte Stdcke: 2. Vorkommen: eehr seiten im S tra m b e rg e r  Kalk.

Ammonites Calisto ďOrb.
Tab. 20. Fig. 1—5.

1847. Ammonites Calisto ď  Orb. Pal. fir. Jar, I. p. 651. pL 213. Fig. 1. 2.
1850. — Calisto ď  Orb. Prodr. П. p. 43.
1855. — Calisto Hohenegger. Jahrb. k. k. geoL ReioJuanat. У I. p. 805.
1861. — Calisto Hohenegger. Geognoet. VerUltnieie der Nord-Kirpaihen. p. 18.
1865. — Calisto Opp. Zeitachr. der denteohen geol. Ges. XVII. p. 554.
1867. — Calisto Pictet. Arch, del Boiemee de la Bibl. unit. XXIX. Bep.-Abi. p. I'1-
1868. — Calisto Pictet. Mil. pal. IV. p. 248. i  88. Fig. 3, 4.

D im e n s io n en  dee abgebildeten Exemplars:
Durchmesser 55 Mm. QQ
Hohe dea letzten U m g a n g s ........................................................

100

Kabelweite .................................................................................... _?®_
lOO

D i c k e ................................................................................................- ! 7 _
100

Schale flach scheibenfSrmig, aus 4—5 rasch zunehmenden, eeitlicb 
schwach gewolbten, schmalen, ijs inyoluten Windungen zusammengesetzt 
Nabelweite dor H9he dee letzten Umgange ungeftlhr gleichstehend. Ventral* 
theil abgeplattet, mit stark vertiefter Medianfurche. Mundôffnung zusanunen- 
gedrfickt, schmal, doppelt so hoch ale breit

Oberfliche der Sohale mit echwach nach т о т  geneigten, кант merk- 
lich gebogenen Bippen besetzt, die rich mit AuBnahme einer geringen An- 
zahl einfach Terlanfender, eehr regelmSseig nnd stcts in gleicher Hohe, etwa 
in der Mitte ihrer Länge in 2 Aeete epalten. Bei einem Qorchmesser tod  

55 Mm. zählt man doren 45 auf dem letzten Umgang; auf der Yentralseitc
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werden eie, namentlioh anf den innem Windimgen, eebr echroff duroh eine 
yertiefte Medianfurohe unterbrochen, die eioh bei znnehmender GrBsse all- 
mlblich verflaoht, ohne aber gänzlich zu verechwinden. An ganz groeeen 
Wohnkammer-Fragmenten iet eie wenigstene noch duroh eine Abeohw&ohnng 
dcr Bippen bemerkbar.

Der lange Bchmale Siphonallobus wird топ dem einepitdg endigenden 
wenig rerfisteltep enten Laterallobue urn ein geringes flberragt; der zweite 
Seitenloboa iet nur halb во lang, ale der erete; dieeem folgen flber der Naht 
noch 2 ganz kleine schrSg etehende HQlfsloben.

Yergleioht man mit den Figuren der Paléontologie frangaise, deren 
Genauigkeit P i c t e t  nenerdinge heetätígt, eine Anzahl топStiicken aue dem 
schwarzen Ealk топ A n in Y o r a r l b e r g ,  во ergibt eich die Tollkommenete 
Uebereinedmmung, wShrend die ane den Earpathen durch grSeeere Dioke, 
veniger zahlreiche Rippen nnd etwae weitem Nabel abweichen. Diese 
Unterechiede beeinträchtigen jedooh den Totaleindruck so wenig, daee ich 
mich unbedenklioh zur Annahme dee d ’O r b i g n y ’Bohen Namens ent- 
schloeeen habe.

Oroeee Schwierigkeit maoht die Untereoheidnng топ P i o t e t ’e Ammo­
nite* Privasensis. Отбвееге Nabelweite, entfemter etehende, weniger zahl- 
reiche Bippen nnd die Bchw&cher yertiefte Ycntralfnrche werden ale Erken- 
nungnnerkmale des letztem angegeben nnd Bind auch namentlich an dem 
aof pi. 18 Fig. 2 der P ic t e t ’echen Monographic1) abgebildeten Exemplar 
bestimmt auegeprigt.

Die in Fig. 1 dargeetellte Yarietat dagegen unterecheidet eich топ ипвегп 
Koniakaner Stiicken nnr duroh die etwae geringere Zahl der Bippen. 
Die Form aus den Earp'athen iet ubrigena niemale во dicht berippt, wie dae 
d’Orbigny’sche Original und auoh inBezng auf Nabelweite und Hohe des 
Ietzten Umgange Bteht eie gerade in der Mitte zwischen Ammonites Calisto 
dOrb. nnd Fig. 1 bei P ic te t .

Das Breiten- und HohenrerbUtnieB der UmgSnge rerSndert eich bei 
nneerer Art mit znnehmender Groese erheblich, wie die naohetehenden 
Zahlen beweisen:
An einem 75 Mm. groeeen Exemplar TerhSlt eich die Hohe znr Breite:

HBbe. Breite.
am enten Umgang 1 Mm. : 2 Mm.
я zweiten „ 2 я : 3

0 dritten л 5 я : 5
я yorletzten „ 12 я : 9
я Ietzten „ 27 „ : 17

l) Pictet Mélanges paUontologiquea II. Faune de Benias p i  18 Fig. 9.
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Eleine Indiyiduen beeitzen demnach einen weiten Nabel, niedrige dicke .  
Umg&nge (vgL Tab. 20 Fig. 3) nnd gleiohen weit шекг Ammonites Pri- 
vasensis j  ale auagewaoheene,  bei denen die Breite der Windongen топ 
ihrer H6he bedentend ubertrofFen wird.

Die mehr oder weniger vertiefte Yentralfdrche liefert kein besonden 
beetändiges nnd werthrollee Merkmal, doch eteht in dieeer Beziehung опвеге 
Form aas den Earpathen dem Ammonites Calisto näher.

Fasst man allea zueammen, во ergibt eich, dase die Art dee S t r am -  
b e r g e r  Ealks genaa die Mitte h ilt zwiaohen Ammonites Calisto nnd der 
in Fig. 1 abgebildeten hochmQn digen Yariet&t топ Ammonites Privasensis.

Will man den letztem Qberhaupt aufrecht erhalten, во diirfte es eich 
empfehlen, den Namen auf jene in Fig. 2 abgebildete weitgenabelte, 
spaream berippte, mit niedrigen Windungen versehene Yarietfit anzuwenden, 
die sich in der That betriichtlich топ der d ’O r b i g n j ’achen Normalform 
dee Ammonites Calisto entfernt.

Untersuchte Stiicke: 40, dayon 15 aus den E a r p a t h e n .  Vorkommen 
E o n i a k a u  und T y c h a u  nicht hiufig, eehr seiten in S t ram berg ,  h&ufig 
im aohwarzen Ealk yon A u in Y o r a r l b e r g .

Daa d 'O r b i g n y ’eche Original-Exemplar atammt wahrsoheinlich aus 
tithoniechen Schichten топ Cha mb é ry ;  P i c t e t  erwähnt die Art aus dem 
Caloaire lithographique топ A izy  und Lemeno bei G re n o b le  undin der 
Bammlung dee Herm F a v r e  aah ich dieselbe aus C a b r a  in B p a n ie n .

Ammonites cfr. Privasensis Pictet,
(Vgl. Fiotet Mélangee paléontologiqnei U. p. 84 pL 18 Fig.' 2.)

Eine kleine Anzahl von Stilcken aus E o n i a k a u  und S t r a m b e r g  
stimmen Tortrefflich mit der citirten Abbildung ilberein, deren Original mir 
топ Herm Prof. P i o t e t  zur Untereuchung anvertraut wurde. Zur gleichen 
Form rechne ich auoh4 Fragmente der L o ry ’ echen Bammlung aua Grenoble ,  
deren AbgQsae ich der Gefälligkeit dee Herrn Profeaeor H é b e r t  in P a r i s  
rerdanke. Ammonites eudichotomus Zitt. unterscheidet eich топ denselben 
nur durch zahlreiohere, enger atehende Rippen, welche sich fast auanahmeloe 
in 2 Aeste rergabeln.

Untersncbte Stiicke: 3. Yorkommen: E o n i a k a u  und S t r a m b e r g  eelten, 
auseerdem imNeooomien топ B e r r i a s  und P r i v a s  im A r d é c h e  Depar­
tement.
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Ammonites Lorioli Z itt,

Tab. 20. Fig. в —8.

D im eneionen :
Durchmesser des abgebildeten Exemplars t=  34 M m., erreicht 

aber nach den vorliegenden W ohnkammer-Fragmenten einen 
Durchmesser von mindeslens 200 Mm.

QQ
Hôhe des letxten U m g a n g s ........................................................ _ r? ..

100
Nabelweite ....................................................................................

100
Dicke ............................................................................................... - ! 9_

100
Sobale eoheibenfSrmig, auf der Yentralseite etwas abgeplattet. Umg&nge 

schmal, hoohmfindig, seitlich echwach gewôlbt, lja involut. Nabelweite wie 
bei A. Calisto. Querecbnitt der letzten Windung oblong, bedeutend hSber 
als breit, mit fast gleicber Breite in der Nfihe dee Nabels nnd der Auseeneeite.

Anf der Oberfläehe befinden eich eehr regelmSssig in der Mitte ihrer 
Lange in zwei Aeete gespaltene Rippen, welohe bei ihrem Yerlanf fiber die 
Yentralseite yon keiner Fnrohe unterbrochen werden, sondem im Gegentheil 
daselbet ihre etarkete Entwickelung Und grôsste Dioke erreiohen.

Bei missigem Durchmesser zählt man etwa 40 Rippen auf einem Um- 
gang, deren Bifurcation auph an den groesten 'Wohnkammerfragmenten noch 
ziemlich regelmSssig bleibt.

Die Lobenzeiohnung stimmt mit der топ Ammonitea Calisto vollkommen 
uberein, und auch in der seitlichen Yerzierung und den Dimeneionen iet 
kein nennenswerther Unterschied zwiechcn bciden Arten zu bemerken. Da 
aber bei Ammonites Lorioli die Rippen ununterbrochen fiber die Yen­
tralseite Terleufen, so mfieste er etreng genommen den Plannlaten, eomit 
einer ganz andem Gruppe zugezShlt werden, wenn fiberhaupt eine scharfe 
Scheidung der juraeeischen Dentaten und Plannlaten zulSseig w&re.

Dnterenchte Stflcke: 4 yollständige und 10 Wohnkammerfragmente. Vor- 
kommen: K o n iak au  und Ch lebowi tz .

Ammonites transitorins Opp.
Tab. 22. Fig. 1_в .

lSCô. Ammonites transitorius Opp. Zeitaohr. der denteoben geol. Gee. XVII. p. 554. 
1SC7. — rare/urcatus He'b. Comptea rendoa dee sciences. Sep.-Abz. p. 2.
1867. — transitorius Pictet. Arch, dea sciencea de laBibl. unir. (Sep.-Abe. p. 10.) 
1868 — transitorius Pictet. Mél. pal. IV. pi. 38. Fig. 5, в.
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’''ifi iiinxitf 5if—300 Мтп,
•t , 4  .sc* Unten U m gang» .............................................

.................................................. ....

.........................................................................

I >10 Pimonelonen dfirften, wie ich nach einigen eehr groeeen gekam- 
ittv't n o ^va^mcnton schliesse, die eben angegebene Masse noch betrfichtlich

l>u> Wohnkammer iet Sneeeret eelten erhalten und auch den Mnndeaam 
h.Hm toll trota dor sehr grossen Zahl von Exemplaren, welche mir dnrch 
vliv» lUml KliiRon, niemals beobachten kônnen. Am hfinfigsten linden sich 
щЛ<ииин*1'1« fragmente von 80—150 Mm. Grôese und diese stellen auch das 
N^iiiiiiUtiiilium der Schale dar, welches der Beechreibung zu Grunde gelegt 
miihIo. JIkI den grôssten Stiicken werden die Sussern Verzierungen unregel- 

od«r verlieren sich auch ganz, so dass in diesem Alterszostand die 
в|н>и111я''Ь<*в Merkmale nur wenig bestimmt erhalton bleiben.

|j|u Form der Steinkerne ist flach scheibenformig, aussen schwach gewôlbt, 
zählt gewôhnlich 5—6 Umgänge, von denen jeder nahezu die 

II III f*« vorigen umhullt; ihre Seiten sind flach oder nur sehr mfissig 
цнщгЛМ und fallen steil gegen die Naht ein. Nabel weit. Der Qnenchnitt 
dur Hniffäage bildet eine länglich vierseitige Figúr mit gerundeten Ecken 
uitii «"ДО* ausgeschnittener Basis. Ueber der Naht beginnen kr&ftige, ge- 

gedrängt etehende, etwas nach vom geneigte Rippen, welche sich 
nt.Ur rc^elmSesig in der Mittellinie der Seiten oder etwas daruber in zwei 
AhtUf gabeln. Diese letzteren verlaufen entweder ununterbroohen und ohne 
n)t fttírke ab- oder zuzunehmen fiber die Siphonalsoite, oder sie werden 

namentlich auf den innern Windungen, durch eine seichte, schmale, 
\i*nm vertiefto Medianfurche unterbrochen, welche sich bei zunehmender 
/>//>*4 der Umgänge allmáhlig verwischt und sehliesslich ganz ver- 
$/ Ud.

Iťitt Cberwiegende Mehrzahl der Rippen spaltet sich in 2 Aeste, nur 
schiebt sich eine einfache und sehr eelten eine dreifach gespaltene 

/U/tt»ť;heo. Bei der Normalform zihlt man auf dem letzten Umgang bei 
/durchmesser von 110 Mm. etwa 85 Rippen.

der Form der ScheidewSnde gohôrt Am. transitoriua zu den 
t P l a n u l a t e n ;  der Siphonallobus fibertrifft alle Qbrigen an Breite, 
u t. lÁtf/и  etebt er dem ersten Seitenloben gleieh; er endigt in zwei langen 
í* vy.-o und eendet jedeneits vier grôssere gezackte Aeste aus. Der erste

36
100

40—45
100

27—30
100
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Seitenlobne ist echmal, einspitzig nnd unpaarig, wenn anoh nicht sehr на* 
gleich getheilt. . Der zwiechen dieeen beiden Hauptloben Hegende Sattel iet 
tief getheilt nnd etwas kfirzer, ale der daranf folgende Seitensattel, der sich 
darch nngemein schmale Baeie nnd echmSchtige tief zerschlitzte Form aue- 
zeiohnet Auf den langen, geraden Seitenlobne folgen 4 schr&ge, stark 
entwickelte Hulfsloben, zwisohen denen eioh schmale, aber lange, tief тег* 
Sstelte Sfittel befinden, deren nnterster etwas hinter der Spitze dee ersten 
Seitenlobne die Naht erreioht.

B e m erk n n g en .  Obsohon die iuesere SchalenTerzienng bei Am. 
transitoriua einen Tiel beständigeren Charakter aofweist ale bei der Mehr* 
zabi der Plannlaten, so ergeben sich doch in Terschiedenen Altersstufen 
einige bemerkenswerthe Differenzen. Mit znnehmender Grosse vermehrt 
rich nn Allgemeinen die Zahl der Rippen betrichtlioh, da eie sich im hShem 
Alter nicht weiter топ einander entfernen w d  auch die regelmSssige Bpal- 
tong in 2 Aeste durchaus beibehalten. Bei einem Durchmesser топ etwa 
150 Mm. fangen eie aber an, sich auf den Seiten und dem Yentraltheil 
allmfthlig zu Terwischen, so dass auf der Wohnkammer nur noch einige 
mehr oder weniger kräítige, in regelmSssiger Entfernung stehende Falten 
iibrig bleiben, dio fiber der Naht beginnen und echon тог der Mittellinie 
der Seiten Terschwinden.

Die Variationen in Bezug auf Nabelweite, Hohe der Umg&nge und 
Dicke schwanken in ziemlich weiten Grenzen, najnentlich bei Vergleichnng 
von Exemplaren топ sehr yerschiedener Grôese; dieee Verh&ltnisee werden 
am beeten durch nachstehende auf den gleiohen Durehmesser топ 100 re* 
dadrte Masse angedeutet.

H5he dea
Durchmesser. letzten Nabelweite. Dicke.

Umgange.

MiUim.

1. 304 30 45 23
2. 110 35 40 30
3. 87 36 40 32
4. . 70 38 44 34
5. 68 36 42 29
6. 63 35 40 27

Aus dieeen Zahlen ergibt sich, daee mit zunehmendem Umfang die Hohe 
der Umgange ab, die Weite dee Nabels aber zunimmt; will man daher die 
Dimeneionen dieeer Art mit andern naheetohenden in Beziehung bringen, 
so diirfen nur Stiicke, deren Grosee nicht allzusehr differirt, yergliohen
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werden. Aber auch outer Beriickeiohtigung dieses Umetandes springen die 
geringen Untenehiede der Dimensioiien dee Am. evdichotomua in die 
Aogen. Wenn auch im Allgemeinen der Letztere, durch niedrigere Win* 
dungen, weiteren Nabel, sowie durch stets geringeren Durchmesser ein 
charakteristisches Aussehen erhält, во laseen sich soharfe Grenzen in dieser 
Beziehong zwischen beiden Arten ebensowenig feststellen, ale in Bezog auf 
Snssere Yerzierang. Sind demnach die Grenzen der Speoies naoh der einen 
Richtung onsicher, so bin ioh ebensowenig im Stande, dieselbe nach der 
entgegen^esetzten Seite prScis abznschliessen. Ee liegen mir eine Anzahl 
feingerippter Exempláre dee Am. tranaitoriua тог, bei denen man zweifel- 
haft wird, ob sie nicht besser dem Am. senex zuzntheilen wfiren, obwohl 
typisohe Stiicke der letztern Art doroh hohere Windungen, engeren Nabel, 
feinere Berippung und Abweichungen in der Lobenzeichnung ohne Schwie- 
rigkeit nnterschieden werden. Wollte man somit Alles, was duroh Ueber- 
gänge mit einander zusammenhängt, unter gleichem Namen belassen, so 
mSssten die beiden Extreme Am. aenex nnd Am. eudichotomua mit Am. 
tranaitoriua vereint werden. Ich zweifle ernetlich daran, einer solchen 
Ausdehnung des Artbegriffs die Anerkennnng der Fachgenossen Terschaffen 
zu kônnen und ziehe daher тог, die 3 verschiedenen Formen als ebensoyiele 
Species zu beschreibcn.

Am. tranaitorina ist eine der besten Leitvereteinerungen der tithonischen 
Stufe und onterscheidet sich топ dem naheetehenden Am. rarefureatHH 
Pictet aus B e r r i e s  dorch seine regelmassig gespaltenen and gerad* 
linig Terlaafenden Rippen.

Untersuchte Stiicke: Das Miinchener palaontologische Ifuseum besitzt 
топ S t r a m b e r g  ungefahr 120 Exempláre, iiber 50 befinden sich in dcr 
Sammlang der к. к geol. Reicheanetalt Vorkommen: Im weissen Kalkstein 
топ S t r a m b e r g  in Mähren  sehr häufig, fehlt aber auffallenderweise an 
allon flbrigen Lokalitäten der E a r p a t h e n .  Im Elippenkalk sowie im 
„Ammonitico rosso“ топ Siid-Tyrol  vertritt der nahestehende Am. гоя* 
tiguua wenigstens theilweise seine Stelie, dooh liegen mir a u s Y o la n o  und 
T o ld i  bei Rover  e do, und P a z z o n  am G a r d a - S e e  eine Anzahl Stiicke 
тог, die vollkommen mit der S t r a m b e r g e r  Art iibereinstimmen. Findet 
sich auch im Ealk der P o r t e  de F r a n c e  nnd bei A iz y  und Lemenc.  
Von П т .  E. F a v r e  wurde derselbe zu C a b r a  in S p a n ie n  gesammelt.
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Ammonites Carp&thicns Zitt,
Tab. 18. Fig. 4 5.

D i m e n e i o n e n :
Durehmeuer 50 Mm.

Hôhe der letzten Windung 42_
100
30Nabelweite

Dieke

100

100

Schale flaoh scheibenfôrmig, mit abgeplatteter Siphonaleeite, aue 5—6 
mch an Hohe zunehmenden Windungen zueammengeeetzt, welche etwae 
mehr ale ein Drittheil der yorhergehenden bedecken. Nabel ziemlich weit. 
Seiten abgeplattet nnd eehr eteil gegen die Naht einfallend. Querechnitt 
der letzten Windung hoch, echmal, mit der grôesten Breite in der Nähe 
dee Nabele.

Die Oberfläcbe der Schale ist mit zahlreichen (ca. 50 auf jedem Umgang) 
dichtetehenden Bippen bedeckt, welche an der Naht beginnen und sich grôssten* 
theile in 2 Aeete epalten. Dieee Spaltung beginnt in eehr ungleicher Hôhe, bei 
der Mehrzahl etwa in der Mitte, bei einzelnen aber echon viel tiefer; hin und 
wieder beginnen 2 Rippen an einem gemeineamen Endpunkt und epalten 
eich alsdann weiter oben. Einfache Rippen schieben eich nur in eehr epar- 
licher Anzahl zwischen die gespaltenen ein. Die Rippen richten sich in 
ihrem Verlauf nach т о т ,  eind aber nur wenig gebogen; auf der Siphonal­
eeite echwellen eie etwae an und werden durch eine vertiefte Medianfurche 
nnterbrochen.

Die Lobenzeichnung onterecheidet eich wenig yon Ammonites Calisto. 
Die Spitze dee Siphonallobus reicht genau eo weit zurflok, wie dae Ende 
dee zweiten Seitenloben; der erete Laterallobue eendet nur wenige paarige 
Aeete aue and endet in einer langen Spitze. Ueber der Naht eieht man 2 
ganz kleine echrage Hulfslappen. Auf den inneren Windungen eind die 
Loben kfirzer and breiter und gleichen der Scheidewandzeicbnung yon 
Ammonites Neocomiensis d'Orb. Mit dieeer Art zeigt Ammonites Carpa- 
Ihieus Qberhaupt groeee Uebereinetimmung, namentlich im Verlauf der 
dichtetehenden Rippen, unterecheidet eich aber durch den viel weiter geôff- 
neten Nabel.

Untersnchte Stiicke: 12. Yorkommen: E o n iak au  und Tyohau.
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Ammonites Richteri Opp.
Tab. 20. Fig. 9—12.

1846. Ammonites macilentus var. Catullo Mem. geog. paleoc. enlle AJpe Venete p. 141. 

t. VII. Fig. 8 c.

1865. — Richteri Opp. Zeibchr. der deuteohen geol. Gee. XY IL  p. 556.

Dimeneionen:

Durchmesscr eines der grossten mit Wohnkammer erhaltenen

Stticke 70 M m .

47
Hohe des Ietzten Vmgangs ........................................... —  .

100
Nabelweite............................................................................. J?6 _

100
D u k e .......................................................................................J L

100
Schale flach scheibenformig zusammengedruckt, aussen genmdet. Win- 

dongen hochmfindig, eeitlicb abgeplattet, '/» involnt. Nabelweite un- 

gefShr der Eôbe dee Ietzten Umgange enteprechend, gegen die Siphonalaeite 

▼enobmSlert. Qoerschnitt der UmgSnge etwa doppelt so hoch ale breit, 

an der Basis concav aosgeschnitten.

Bei Ezemplaren von 56 Mm. zäblt man anf den Seiten 45, oder ancb 

mehr oder weniger soharfe Rippen, welcbe sich in der Mitte ibrer Linge 

in stark naob Torn gebogene and anunterbrocben fiber den schmalen Yen* 

traltbeil Terlaofende Aeste spalten and sioh znweilen in altemirender 

Weise mit den Armen der entgegengesetzten Seite Tereinigen. bt die 

Sohale erhalten, so tritt die Berippung, wenigstens anf der Wohnkammer, 

namentlioh auf der Sussem Hälfte, minder scharf herror, dagegen zeigen 

sich anf der Schále zahlreiobe rertiefte Linien, welche an den GabelungB- 

punkten beginnen nnd denselben nach тогп gerichteten Yerlaof besitzen, 

wie die Bippen eelbst; diese Streifung ist hier nnd da auch noch auf Stein- 

kemen bemerkbar. Die Lobenzeichnung nnterscheidet sich nicht топ der 

des Am. Lorioli und Caliato.

Oppel hat die feingerippte Yarietit, bei welcher die Gabelnng der 

Bippen meist echon etwas tiefer beginnt, unter dem Namen Am. longifur- 

eatua unterechieden; dieselbe findet sich flbrigens an alien Localitäten тег- 

mischt mit der grôber gerippten Form und ist mit jener duroh alle Ueber- 

gfinge verbunden.

Dass Figur 3 о auf der 7. Tafol des oben citirten Catullo’schen 

Werkes zur Torliegenden Tafel gehort, scheint mir kaum einem Zweifel ru 

unterliegen. Fig. 3 a b kônnten dagegen in der That mit Am. macUenlua
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dOrb. Btfanmen. Nech Benecke gehôren dieee Formen in den Malm, 

Catullo eelbet sellt sie in die untere Ereide (Bianoone) nnd gibt ale 

Fandorte Ambrogio im Veronesiecben nnd Enego in den Sette 

Commnni an.

Unter den tithonischen Cephalopoden steht Am. Lorioli eehr nahe, 

nnterecheidet sich aber dnrch breitere Siphonaleeite, dickere Windongen 

and derbere, weniger nach vorn gebogene Rippen. Entfemte Aehnlichkeit 

beaitzen aoeh Am. Balderus Opp. (Am . planula Hehl) nnd Am. Lam- 

berti Sow.

Dntenochte Stiicke: 50, daronter die Halite nnr firagmentarisch erhalten. 

Yorkommen: Willamo'witz hinfig, seiten in Eoniakan nnd Stramberg. 

Zahlreiche, aber meist zerbrochene Exempláre liegen auch ana dem Elippen- 

kalk yon Eogoznik vor.

Ammonites tforavicns Opp.

Tab. 21. Fig. 4-6.

I860. Ammonites Moravicus Opp. Zeitecbr. der denbchen geol. Gee. ХУП . p. 554.

Dimensionen:

Durchmesser 40—50 Mm.

Hohe da letzten Vmgangt

Nabclweite...................

D ic k e .......................

Eine der kleinsten Arten ans der Qrappe der Planalato-Dentaten, welche 

nicht fiber 55 Mm. Dnrchmesser zn erreichen echeint Die.Windnngen eind 

flach, anssen gerandet oder schwach abgeplattet, hoohmOndig nnd nnr etwa '/4 

inTolot Der Nabel weit geoffnet, aber wenig vertieft. Qnerschnitt der 

Umg&nge oblong, yiel h&her ale breit, an der Basis aosgeechnitten, gegen 

anssen ganz nnbedentend verechmfilert. Anf der Oberflfiche befinden eich 

kriftige, kanm merklich nach hinten gebogene Bippen, deren man am. 

letzten Umgang nngef&hr 40 zihlt. Die Mehrzahl deraelben spaltet sioh im 

ämaern Drittheil der Seiten in 2 Aeste, welche bei ihrem Yerlanf fiber den 

Biphonaltheil dnrch eine breite, aber wenig vertiefte Medianfurdhe plôtzlich 

mterbrochen werden. Anf dem letzten Drittheil der Wohnkammer werden 

die Rippen gegen anssen dflnn nnd weniger heryorragend, ohne jedoch 

ginzlich za yerschwinden. Anffallenderweise spalten sich die Bippen anf

31
100
39
100
26

100
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den innem Windungen fast immer in 3 feine Aeste, anch Let die Ventral- 

forohe daselbst weniger deutlich entwiokelt, ale auf den iussern Umgangen, 

wahrend die umgekehrte Ereoheinung bei den verwandten Ан.ац eonit die 

Regel zn веш pflegt. Der Mnndeaum bildet jedereeite einen obrformigcn 

Voreprung. Unter den einfach gefonnten Loben Qberragt der ente ein- 

spitzige Laterallobua alle flbrigen an Länge. Der Siphonallobus iet nor 

wenig kOrzer, anf den ereten Lateral folgt ein halb so langer zweiter Seiten- 

lobue nnd auf dieeen nooh 2 winzige Hfllfsloben. Die Battel eind nicht aehr 

tief geechlitzt.

Diese zierlicbe. Art hat einige Aehnliohkeit mit Am. curvicoeta Oppel 

aber die abgeplatteten Seiten und die stark entwickelte Ventralfurche unter- 

scheiden sie echon bei flflchtiger Betrachtung.

Untersuchte Stucke: 26, davon 3 imBesitz der geologisohen Reioheuutalt 

in Wien. Yorkommen: Bei Stramberg, vie es scheint, ziemlich hlufig. 

Findet sich auch, wie ich nach einem топ Herm Professor Hébert mitge- 

theilten Abgues echliesee, imlithographischen Ealk топ Aizy bei Grenoble.

Ammonites fr&nd&tor Zitt.

Tab. 21. Fig. 1-3.

Dimensionen:

Durchmetser der grôssem Exempláre 135 Um.

Uohe des letzten V m g a n g s ...................... ...

D ic k e ..............................................................

N a b e lw e it e ........................................................ ,

Das weitgenabelte, echeibenformige Gehiuse besteht aue dicken invo- 

luten, eeitlich mSssig gewôlbten, langaam an H5he zunehmenden, aueeen 

sehr breiten, etwas abgeplatteten gerundeten Windungen. Querschnitt der 

Wohnkammer niedrig, sehr Tiel breiter ale hoch. Die ganzo Schale ist mit 

zahlreichen radialen, kr&ftigen, im äussern Viertheil der Umgfinge theil- 

weise in zwei Aeste gespaltenen Rippen Terziert, welche auf der breiten 

Ventralseite, wenigatens auf den inncrn Windungen, duroh eine seichte Me- 

dianforche unterbroohen werden.

Unter den rorliegenden Stflcken lassen sich in Bezug auf Schalenver- 

zierung 2 Varietftten unteracheiden. Boi der ersten gabelt eich die Mehr- 

ztthl der Rippen in der NShe der Ventralseite in zwei Aeste und nur bin 

nnd wieder, etwa naoh 3—4 gespaltenen Rippen schiebt eich eine einfache

32
100

30—36

100
45
100
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ein. Bei der zweiten folgt ziemlioh regelmSssig auf eine einfäohe eine ge- 

gabelte Bippe, во dees innere Windungen dieeer Ait echwer топ gleioh 

grossen Exomplaren dee Ammonitea microcanthua unterschieden werden 

kônnen.

Bei beidcn Yarietfiten zeigt eich eine Neigung zur Anschwellung an 

den Bifiircationepunkten, ohne dase jedoch fôrmliche Knoten gebildet werden. 

Auf der Wohnkammer tritt keine wesentliche Yer&nderung der Sueeem 

Veraerung ein; die Bippen bedeoken in gleicher Schärfe und gleicher Ent- 

femung die Schale und nur in der Nähe der Mundôiihung riicken eie weiter 

aueeinander und werden etwae flacher. Die Lobenzeichnung bietet keine 

bcmerkenswerthe Eigenthfimlichkeiten. Der breite Siphonallobue endigt in 

zwei Spitzen und iiberragt an Lange den einepitzigen, unpaarig getheilten 

eraten Laterallobue, auf welchen nooh Tier kleinere schrSg stehende Hilfe- 

loben folgen.

Am. fraudator gehSrt zu jenen Fonnen, die durch ihre aUeeitige Yer- 

wandtechaft groeee Schwierigkeiten тегигвасЬеп. Man iet leioht vereucht, 

Stucke топ missiger Qrôsee mit Am. microcanthua zu vereinigen, nament- 

lich wenn die Bifurcationsstellen etwas angeschwollen sind. Der Mangel 

eigentlicher Knoten bei Am. fraudator schQtzt in dieeem Stadium allein 

тог Yerwechslung, dagegen gehen groeee Exempláre beider Arten in ihrer 

iuieern Yerzierung во weit aueeinander, dass eie nicht mehr vergliohen 

werden kônnen. Ein weiterer Untersohied liegt in der Zahl and Stellung 

der untera Seitenloben, welche bei Am. fraudator wie bei Am. eudicho- 

loaua gestaltet Bind.

Die TerwandtschafUiche Beziehung zum letztern erscheint, wenn man 

nor typische Fonnen wie die auf Tab. 21 Fig. 1—2 und Fig. 6 abgebildeten 

vergleicht, sehr gering. Bei Am. eudichotomua spalten sioh die Bippen 

eehr regelmiissig, die Windungen sind schmfiler und hochmfindiger und der 

Dorchmeeser Tiel geringer. Ee liegen indess einige grôseere Exempláre, 

wie dae auf Tab. 21 Fig. 7 dargestellte тог, bei welchen man in Zweifel 

geräth, ob sie zu Asn. fraudator oder eudichotomua zu rechnen sind. In 

aolchen Fallen gibt die mehr oder minder regelmSseige Spaltung der Bippen 

den einzigen Aueechlag.

Unter den auseeralpinen Planulaten ware, abgesehen топ einigen Hhn- 

lichen liasischen Arten, hauptsfichlich Am. polygratua Rein, in Betraeht bu 

ziehen. Nimmt man die Quenstedt’schen Figuren (Cephalopoden TaL 12 

Fig. 3—4) ale die Normalform dieeer Art, во untersoheidet eich dieselbe 

aofort durch das Fehlen der einfachen Bippen, .welche bei Am. fraudator

der Naht beginnen und ohne Spaltung ilber den Umgang verlaufen.

Ein weitorer Unterechied liegt in der tiefern Oabelung der Rippen bei 

der achwSbisohen Form.
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Untemcbte Stiicke nnd Vorkommen: 14, alle топ Stramberg. Zur 

gleichen Art gehôrt wahrecheinlich auch ein grosses, leider nicht gui щ . 

Terletztes Exemplar топ Rogoznik.

Ammonites endichotomus Zitt.
Tab. 21. Fig. 6— 7.

Dimeneionen Tenchiedener Exempláre:

b. e. 1

Durduneuer . .......................  74 62 CO 46 Mm.

Hohe da letzten Umgangt . . . _31_  J33 _  34
100 100 100 100

K a b d w d U ................................_£ L  J L  43 40
100 100 100 100

D i A , ...................................................  28 25 26 30

100 100 100 100
Die Огбяве dieeee Ammoniten halt eich in mSssigen Grenzen and er- 

rdcht niemale die Dimeneionen dee Am. tranaitoriua.

Die grdeeten Stiicke beeitzen einen Umfang топ nicht ganz 80 Mm. 

and mehrere mit ganzer Wohnkammer and Mandeanm erhaltene Stiicke 

sefawanken zwischen 45 nnd 55 Mm.

Form der Sohale flach scheibenformig, weit genabelt; TTmgänge im 

Yeiglekh za Am. tranaitoriua and Caliato niedrig, im Qaenchnitt aber docb 

noch etwas hôher ale breit, eeitlich abgeplattet Yentraltheil echwach ge- 

wolbt, mit dentlicher Medianfurohe. Die Mandôffirang jedereeits mit zwei 

▼erttngerten ohrfSrmigen Forteitzen, aber ohne kragenfSrmige Einee hnfi- 

ruDg. Ani der OberflSche der Schale befinden eich kr&ftige, etwas fiber 

der Mittellinie der Seiten in zweji Aeste geepaltene echwach nach тот ge- 

neigte Rippen, deren man bei einem Exemplar топ 74 Mm. Durchmeaeer 

etwa 60 aaf dem letzten Umgang zShlt. Weitaoe die meieten dieser Rippen 

sind gespalten and nar bin nnd wieder echiebt eich eine einfache ein. Die 

Medianforche aaf der Yentraleeite iet echwach Tertioft and Terechwindet bei 

geringem Darchmesser. Lobenzcicbnang fast ganz wie bei Am. fraudator.

Die Bedehongen dieser Art za Am. fraudator, eowie die nooh innigern 

za A m . tranaitoriua nnd Privaaenaia warden Bchon friiher aaefiihrlich er- 

ervrtert

Yon aaeseralpinen Ammoniten wire etwa Am. biplex Sow. za тег* 

gleichen. Yon diesem anterecheidet eich aneere Stramberger Art eebr 

bectimmt ЛптуЬ die abgeplatteten Seiten and die Yentralfarche, welche bei 

jenem nar aaenahmsweiee Torzukommen pflegt.

I'itmuchte Stiicke and Torkommen: 35, alle топ Stramberg.
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Ammonites senez Opp.
Tab. 28. Fig. 1—3.

1855. Ammonites Evpalvs Hohenegger. Jtbrb, k. k. geoL RelduuaUlt. p. 807.

18*Ь — ЕчрлЬи Hohenegger. Oeogn. Ye&. dot Nor&>Kaipathea p. 19.

1865. —  K W  Opp, Zeityohr. der deuUohen geol. Qet. XYlL  p. 564.

Dimeneionen:

Durehmesser 90—230 Mm.

Hôhe des letzten Umgangt ..................................^  ^
100

Nabeltoeiie...................... ... .................. ...
100

Didse................................................................25~^L
100

Dieeer zierlich gerippte Ammonit, der ungefahr die gleiche Grôeee wie 

Am. traneitoriue erreicht, ist топ flach eoheibenfórmiger Gestalt.

Seine hochmOndigea Umg&nge umechlieeeen anfttnglieh mehr ale die 

Bilfte der Torhorgehenden und lassen einen nor maeeig weiten Nabel frei; 

mit zunehnender Grôeee werden die Umg&nge verh&ltniesm&eeig niedriger, 

das Otawinde offener nnd weiter genabelt. Die Seiten, sowie der gerundete 

Siphonaltheil eind echwach gewôlbt und, fallen steil gegen die Naht ein. 

Der Querschnitt der Umg&nge ist viel hoher ale breit, gegen aussen ver- 

•chmSlert, mit grftsetem Durohmeeser in der N&he dee Nabele.

Die Sehale iet mit eahlreiohen dioht gedr&ngten, nnmerklich nach тога 

gerichteten echarfen Rippen besetat, die auoh bei sunehmender Grôaae nor 

wenig weiter auseinander rQoken. An einem 90 Mm. groaaen Exemplar 

tihlte ich deren ungef&hr 95 auf dem letzten Umgang. Etwas Aber der 

ICttellinie der Seiten epalten eich die Rippen regelm&aeig In Ewei gleiche 

Aeste, die bei ibrem Verlauf iiber .den Ventraltheil durch eine eohmale nieht 

rertiefte, zuweilen kaum bemerkbare Medianfl&che nnterbrochen werden. 

Schon bei einem Durebmeeaer топ 100 Mm. weiden die Rippen nndentlich 

and Tenchwinden spSter ginzlioh, во daee die ftuasern Umg&nge der groesen 

Exempláre TÔlDg glatt encheinen. Die Lobenseichnnng iet liberate tierlioh. 

Der breite Siphonallobns wird топ dem langen, sohmalen, einapitiig endi- 

genden ereten Seitenlobus etwae ftberragt. Ев folgen dann 5 sohmale, aber 

demlleh lange, paarig verSstelte, в oh rSg stehende Hfilfaloben, die einea 

gmsee, weit rflekwfirts Terlaufenden Nabtlobna bilden. Anaaen* 8eiten« uad 

HOlbeittel eind топ &hnlicher Form, tief eingeachnitten and aierlieh ge- 

dlrnelt.
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Eohenegger hat diese Art mit Am. Eupalua ďOrb. vergliahen, топ 

dem sie sich indess leioht duroh die feinen Bippen nnd den engem Nabel 

unterecheidet. Die gleichen Merkmale eowie die eigenthiimliohe Loben- 

zeichnung dienen auch, wie bereits frfiher bemerkt, zur Unterseheidung топ 

Am. tranaitoriua Opp. und Am. occitanicua Pictet.

Uotersnchte Stttcke: 15. Vorkommen: Bei Stramberg nicht gerade 

häufig, findet sich auch, wie ich nach 2 топ Herm Prot Hébert mit- 

getheilten AbgQssen schliesse, bei Aizy unfern Grenoble.

Ammonites seorsns Opp.
T*b. 24. Fig. 1-2.

1861. Ammonites polygyratua Hohenegger, Geol. VerUltniase der Nord-Kupathen p. 90.

1865 . —  seorsus Opp. Zeitaobr. d. deutmb. geol. Gee. X T U . p. 556.

Dimeneionen:

Durchmetser 100 Mm.

HBhe des Ietzten Umgangs

Nabelweite...................

Dicke ......................

Schale scheibenfSrmig, aus ziemlich dioken, seitlich m&esig gewSlbten, 

auseen gerundeten, steil gegen die Naht abfallendeten Umg&ngen zusammen- 

geeetzt, топ denen jeder nngei&hr die H&lfte des rorhergehenden omhullt 

Die Nabelweite ist nicht Tiel gr5seer, ale die H5he des Ietzten Umgangs. 

Qucrschnitt oval, anssen etwae TerschmSlert nnd booh gewSlbt, innen tief 

concav ausgesohnitten. Mit zunehmender Gr5sse werden die Umg&nge dicker 

und niedriger, so dass sich der Querschnitt der Wohnkammer erheblich 

verandert.

Die Oberflgche ist mit zahlreiohen, feinen, fiber der Naht mit einer 

Icichten Ansohwellnng beginnenden Bippen versehen, welche anf den inn era 

Umgängen dicht gedringt stehen und sich sohon in geringer Entfernnng in 

2—3 geradlinig Qber die Seiten Terlaufende, auf dem Yentraltheil durch 

eine ganz seiehte Median furche unterbrochene Aeste spalten. Sp&ter beginnt 

die Spaltung erst weiter anssen, etwa щ  der Mittellinie und es zweigen eich 

aledann in der Begel 3—4 Aeste топ der Hauptrippe ab, welche die Schale 

ununterbroeben flbersohreiten.

Hehr charakteristisoh sind etwa 4—5 kr&ftige, mit den Bippen tiem- 

lich parallel Terlanfende Einschnflrungen auf jedem Umgang. Die Wohn-
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кшшмг aoheint wenig mehr ale die Hfilfte dee letzten Umganga einznaehmen. 

Die Scheidewandzeichnung ist ungewShnlioh einfaoh. BSmmtliohe Lohen 

imd knn and nnr wenig an Länge venchieden, die breiten Battel schwach 

gesukt Der breite Siphonallobne fiberragt den mit toner Bpitze endigenden 

eraten Beitenlobua am ein geringea, м  folgen dann 8 kflnere Seitenloben, 

топ denen der innere, bereha auf dem abachflerigen Theil der Beiten befind- 

liche etwas achrig ateht.

Dieae charakteriatiaohe Lobenzeichnung, die EinachnQrungen auf den 

Umgingen, die feinen, tief nnten getheilten Bippen der innern Windongen 

nnd die Yentraifurche im jogendlfehen Alter machen die Verwechalnng mit 

jeder andem Ammoniten-Art unm&glich. Sohleoht erhaltene St&oke dee 

4*. eontiguua Cat. kSnnten zuweilen Yerlegenheiten bereiten; eind jedoch 

denen yiel grBber gerippte and weniger abgeplattete, innere Windongen 

obalten and die compUdrtere Lobenzeiohnong eiohtbar, eo ist die Unter- 

ichffldaiig eehr leieht.

Dnteisachte Stiicke: 6, zam Theil nor Fragmente. Alle im Beeitz dee 

hieaigen Moaeama. Yorkommen: In exotiachen B15cken bei Teachen, 

Bobrek und Chlebowiti.

Ammonites встроена Opp.
T*b, 84. Tig. 3 •  b.

IMS. Ammonite» icruposut Opp. Zeitaobr. der dentaobea geol. Ges. XYII. p. 6BT.

Mehrere Fragmente von betrSchtlieher GrSaae laaaen aioh mit der Be- 

Khreibong, welohe Oppel yon Am. аегироаиа gegeben hat, in Ejnklang 

bringen. Dieaelben gehBren einem oharaktenatiaoh yeraerten Plaaolaten* 

Ammonhen mit hohen, aoaeen gerondeten, seitlich gewSlbten UmgSngen an. 

Kiiftige entfernt atehende Rippen beginnen flber der Naht and apalten aioh 

in der Mhtellinie der Seiten in drei Aeete, yon denen der yorderate am 

tiefeten, etwaa hSher der mitUere and am hSeheten der hintere beginnt 

Zwischen jeden Bfindel achieben aich wenigetens an deň 2 grBaaern Frag- 

menten ein oder zwei einfaohe kurze Rippen ein, die flber die Siphonalaeite 

Terlaofen and etwa bia zor Mitte der Seiten herabreiohen.

Untersnchte Stiicke: 3 Fragmente. Yorkommen: Ignaziberg , St ram* 

berg, W illam ow itz .
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Ammonites exornatns Catullo.
1647. Ammonites exoraalus Catullo. Meotoiia geogn. paleoa. mile AJpe Venete App. p. 10. 

Tab. IS. Fig. S.

1855. —  exomatus Cat. Mem. del 3. B. Inetitutio. veneto di Science Y. p. 212.

Tab. III. Fig. 2 a b.

1866. — вяогпаШ Benecke. .Geog. pal. ИШЬ. I, p. IBS.

Ein Wohnkammer - Fragment aus Stramberg lieet aich dardi den 

oharakteriatieohen Yerlauf der Rippea and deren Spaltang in 3—4 Aeste 

mit Sicberbeit beetimmen. Mit 2 groesen Exemplaren топ Vo lano and 

Pazzon in Siid-Tyrol stimmt daaeelbe тоШсошшеп fiberein.

Yoxkommen: Im Stramberger Kalk sehr seiten, bänfiger im Diphyen* 

kalk топ S&d-Tyrol.

Ammonites Volanensis Opp.
1868. Ammonites Volanensis Opp. Pal. Beitr. I. p. 281. Tab, 58. Fig. 2 a  b.

1865. —  Volanensis Benecke. Triaa and Ja n  топ Sad-Tyrol. GeoL PaL Mitth. 

I. p. 191.

Ein echSn erhaltenee Exemplar dieeer Art апв dem weiaeen Kalketein 

топ S-tramberg befindet sicb in der Sammlong der k. k. geologiscben 

Reioheanetalt zu Wien. Das Stflck bat fast genaa die gleicbe Grôeee vie 

das abgebildete Opp el'sche Original, uigt aber die Verxierung derinnern 

Windungen, welche aas ziemlich dioht etehenden, geraden, kriftigen Bippen 

and Teremcelten EinschnArangen besteht, Tiel deutlicher.

Aas dem Klippenkalk топ Rogosaik kenne ioh Am. Volanensis nicht, 

dagegen liegt ein апв einem exotiechen Block топ Willamowits etam- 

mendes Exemplar im hiesigen Maeeum. In den BQd-Tyroler and Vene- 

zianiechen Alpen kennt man 4ieee Art an eahlreichen Fundorten.

Ammonites (Aspidocer&s) Rogoznicensis Zeutchn.
Tab. 24. Fig. 4. 6.

1846. Ammonites Rogoznicensis Zeuschner. Nowe lab niedokladnie opiaane gatnoki.

Tab. 4. Fig. 4 a— <L

1865. — Rogotnicentis Oppel. Zeibohr. der deatMhen geol. Gee. p. 552.
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Unter der reichhaltigMi Sammlang tón Cephalopode* «ю  debStram- 

berger Schiobten, welohe mir tob  der Direktion der k. fc geologiaahen 

Benhaanatalt in Wien inder zuvorkonunendsten Weiie zor Untereuehung 

UTsrtnrat wurde, befand sich don tuf Tab. 14 Fig. 4 o abgebildete Exem* 

plar eines Cycloten aue dém weiaeen Kalk ton Stram b erg , Welches kb 

voHlnfig mit Am. Rogoznicensia Zeusehner tereiaige, obwohl ich той der 

ipeáflsohen ZuaammengebSrigkeit nieht gáni Ubenengt bin. Mehrere Mder 

etoa ao dOrftig етЬаКепе Stfloke топ tollkonmen fibeninrämmendtim ii»> 

íŕben befinden sich айв dem Diphyenkalk von Pazzon am Garda*See 

im hieaigen paläontologiaohen Mnaeum.

Der Beachreibnng habe ioh Stficke ana Rogoznik zn Grande gelegt, 

welche ane der roth nnd weiaa gefleekten Kalkbrecde mit Terebratula 

Catulloi Pictet etammen. Ich habe ea flir zweokmäaaig gehalten, aneh 

einige Abbildnngen der Rogoznik e r Form beiznfQgen, da die unvoll- 

stándig gebliebene polniach geaehrieben* Abhandlung топ Zenachner 

nicht in vielen Bibliotheken zn finden eein dtirfte.

Die Schale dieaea Ammoniten beateht ana niedrigen, dicken, anaaen 

miUsig gew51bten nnd sebr breiten UmgSngen, welche eioh etwa znr H&lfte 

nmschlieaaen nnd einen vertieften, ziemlich weiten Nabel offen laaaen. An 

den Seiten nnterecheidet man einen breiten, glatten, aenkreoht gegen die 

Naht einfallenden, eowie einen flachen mit 2 Stachelreihen beaetzten TheiL 

An beaohalten Exemplaren aind wenigatene anf den innem Windungen dieae 

langen zugeapitzten Stacheln noch erhalten, an Steinkernen dagegen iat 

ihre Lage durch 2 Knotenreihen angedeutet, von denen die finaeere die 

innere an Stirke flbertiifft. Gewôhnlich, wenn auoh nicht immer, entapricht 

ein Knoten der Suaaem Reihe einem kleinen der innem. Dieaelben atehen 

im Allgemeinen ziemlich nahe und riicken anch mit zunehmender Gr&aae 

nicht betrSchtlich aueeinander. Anf der breiten und gewolbten Yentralaeite 

erkennt man bei grôsaern Exemplaren eine feine Zuwaohaetreifung oder 

Mgar aohwache Falten; in der Jugend iat dieaelbe ganz glatt. Die Loben- 

linien wnrden топ Zenachner nnriohtig dargeetellt. Der aehwach gezaokte 

breite SiphonallobuB uberragt den einepitzigen, paarig getheilten Seiten- 

lobna nicht an L&nge, der erate Seitenaattel ftllt in die ftnaaere, der 

write kurze Seitenlobua zwiaohen beide Knotenreihen; es folgt dann
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nooh ein breiter Hfllftsattel nnd ein ganz knrzer Hfllfrlobas fiber der Naht 

Alle S&ttel nnd Loben sind nur mit кнпеп Z&oken yersehen.

Von den zahlreichen juraáaiachen Cycloten mit glatter Bchale and 

doppelter Eooteureihe, welche man in neuerer Zeit in zu freigebiger Weiae 

mit Namen beschenkt hat, untereoheidet ách Am. Rogoznicenaia am 

aicheraten durch den niedrigen breiten Queraohnitt der Windungen, во wie 

durch die achwaohgewSlbte Yentralseite.

Am. biapinoaua Ziet. , yon welohem aich Am. iphicenta und hoptiatu 

vielleicht moht trerden trennen laaaen, besitzt nnatrehig die meiete 

Aehnliehkeit mit der vorljegenden Art; ausaer den genannten Merkm&len 

des Qaeraohnkta laaaen aich aber nodi feine Unteraohiede in der Anordnung 

der Stacheln, aowie in der Lobenzeichnung namhaft maohen.

Untersnchte Stflcke and Yorkommen: Yon den 15 vorhandenen Exem­

plaren atammen 3 ana dem Diphyenkrik yon Fazzon, ein einzigea ana 

Stramberg, alle fibrigen ana dem Klippenkalk yon Bogoznik in Ga- 

lizien.
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Vorwort.

Es gilt heute fur ausgeraacht, daes in einem ansehnlichen Theile Enropa’a 

zwischen der Kreide- and Juraformation ein ziemlich vielgliedriger Complex 

von Ablagerungen eingeschaltet ist, топ deseen reichhaltiger Fanna man bis 

тог wenig Jahren keine Ahnnng besaes.

Die Frage fiber die Stellung dieeer Zwischenbildnngen, welche Op pel 

nnter dem Namen «tithonieche Stufe» znsaramengefasst hatte, im geologischi-n 

System iet allmälig za einem formlichen Principienstreit herangewachsen. 

Die Sicherheit der Grenzen zwischen Jura- nnd Kreideformation erecheint 

nuinlich allenthalben da bedenklich bedroht, wo die fragliche Zwischenbil- 

dang anftritt.

Pictet hat тог Kurzem1) mit grosser Klarheit und Schärfe den nenesten 

Stand der anf diesen Gegenstand bezuglichen Forschungen dargelegt und die 

wichtigen theoretischen Folgerungen angedentet, welche man ans ihrer weitem 

Verfolgung erwarten darf.

In der vorliegenden Monographic habe ich es versucht, das bereits vor- 

handene Material durch neae Thatsachen zu vermehren. Dieselben erscheinen 

nnter dem Titel «Fanna der Slteren Cephalopodenfuhrenden Tithon- 

bildnngen»; da diese Bezeichnnng jedoch keinem bereits gangbaren Begriff 

entapricht, so bedarf eie einer knrzen Erläuternng.

Beschränkeu wir uns auf das in meinen «Cephalopoden des Stramberger 

Kalkes» geschilderte Gebiet, so finden wir in demselben unter den ältesten 

Kreideablagerungen (Etage Valanginien und «Couches de Berrios*) und den

*) Rapport anr ľétat de la queition relative anx limitei de 1& période jurae- 

•iqne et de la période crétacée. Archives dee sciences de la Bibliothfeque nnivenelle. 

Novembre 1869.
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obeijnrassischen Schichten mit Oppelia ieimUobata die tithonische Stufe 
entwickelt.

Pictet unterscheidet noch AptycheDschiefer zwischen den zwei letztern; 

doch sprechen mancherlei Griinde dafiir, dass dieselben nur ale besondero 

Kacies entweder der tithonischen oder obeijnrassischen Bildnngen zn be- 

trachten sind.

Die verschiedenen Ablagernngen der tithonischen Stufe lassen sich schon 

jetzt in verschiedene Gruppen zerlegen.

1) Der Ealkstein von S t r a m b e r g ,  K o n i a k a n ,  W i l l a m o w i t z ,  

C b l e b o w i t z ,  I g n a z i b e r g ,  T y c h a u  u. a. 0 .  in den Nordkarpathen ent- 

biilt eine reiche Fauna, die sich nach den bis jetzt genauer untersuchten 

Theilen viel enger an die der untern Ereide auschliesst, als jene der ubrigen 

uuter der tithouischen Stufe zusammemgefassten Ablagernngen.

Der beriihmte im Departement Isére verbreitete «Calcaire supérieur dt. 

la porte de France* scheint genau demselben Horizont anzugeh5ren und biigt 

eine namhafte Anzahl identischer Versteinernngen.

Diese Gruppe lässt sich aus paläontologischeu nnd stratigraphischen 

(iriinden als die jungste der tithonischen Stufe bezeichnen und tritt sowobl 

in der <Gephalopoden> als «Spougiten und Korallenfacies» auf.

2) Eine mit dieser durch zahlreiche identische Arten innig verbundene 

Fauna, jedoch топ mehr oberjurassischem als untercretacischem Character 

findet sich in weiter Yerbreitung in dem sudlichen Elippenzug der Earpathen 

(namentlich bei Rogoznik, Czorstyn, Bialawoda etc.) im sogenannten 

Diphyakalk der Siid-Alpen und in griinlichgrauem Marmor der Ceu- 

tral-Apennineu.

Ich habe sie ältere Abtheilung der tithonischen Stufe genannt und 

werde versuchen, diese Bezeichnung im dritten Abschnitt dieser Monograpbiľ 

niLher zn begriinden.

Die schon friiher erwähnten ') isolirten rothen Ealkklippen in den 

ÍHterreichischen und bayerischen Alpen, sowie die rothen Ealksteine mit 

Terebratula diphya топ Cabra in Spanien gehôren wahrscheinlich ebenfalls 

in diese Gruppe.

Bb jetzt kenne ich diese altern Tithonbildungen nur in der «Cepha- 

lopoden- und Aptychen-Facies»; doch wäre es nach miindlichen Mittheilungen 

ili-e Henm Prof. G. G. Gemmellaro in Palermo nicht uumoglich, dass die 

weixsen und grauen Eorallen- und Gastropodenreichen Ealksteine mit Tert- 

bralula janitor und Moravica im nordlicben Sizilien eben diesem geologischen 

Horizont entsprechen. Die Cephalopodenreste stimmen nämlich, wie micb 

Herr Gemmellaro bei Durchsicht der Munchener Sammlung Tersicherte,

') ZitteL Pal&ootologisobe Mittheilungen II. 1. Cephalopoden der Btrambexgar 

Schichten.
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dnichaoa mit denen des Diphyenladke, iiberein; die Gaatropoden unterscheiden 

sick grôastentheile топ den Arten dee Stramberger Kalkes und auch die 

Brachiopoden bieten raeiet neue eigenthnmHche Formen.

3) Eine dritte Gruppe enth&lt eine Anzahl Ablagerungen vou noch 

rweifelh after Stellnng. Ich rechne hierher den Kalkstein von Inwald, 

Koczyny and Andrychau; ron Wimmis, Mont-Saléve etc. Die 

Aehnlichkeit der Faona des lnwalder Kalk mit deijenigen der Stramberger 

Schichten aoheint bedeutend ubereohilfczt worden zn sein. Nicht allein, dase 

bei Inwald alle Cephalopoden and die darchbohrten Terebrateln топ Stram­

berg fehlen, auch die Gaatropoden nnd Bivalven bieten viel grôasere Ver- 

echiedenheiteu, ale biaher vermuthet wurde- Lässt sich, wie ich in einem 

upitem Hefte uachznweisen hofie, der Stramberger und InwaJder Kalk 

trennen, ao durffce sich damit auch eine Reihe топ andern Fragen klaren. 

Unter der Voraussetzung der Identität des Stramberger und lnwalder Kalk- 

steins habe ich fr&her anf die Uebereinstimmung mit dem Corallien von 

Wimmie, vom Mont-Saléve and vom Pirgl bei St. Wolfgang aufmerkeam 

gemacbt.

Alle diese Lokalitäten, sowie die Schichten, welche nenerdings unter 

der Bezeichnnng «Couches ä Terebratula Moravica» in die Wiseenechaft ein- 

gefuhrt warden, echeinen indessen ein hoheres Alter als der Stramberger 

Kalk zu besitzen und nehmen wahracheinlich die nnterate Stelie in der titho- 

nischen Stufe ein.

Wenn ich die vorliegende Monographie als Fauna der altera Cepha- 

lopodenfiihrenden Tithonbilduugen bezeichnete, so gescbah dies um die noch 

zweifelhaften Ablagerungen der dritten tirnppe anezuachlieasen.

Dae Material dieser Abhaodlang etammt ana drei entfernten Gebieten 

and sollte arspriinglich in drei beeondern Abschnitten behandelt werden. 

Während der Bearbeitung zeigte sich indeas eine so vollständige Ueberein- 

etimmung der Faunen des karpathischen Klippenkalks, dee sadalpinen Diphya- 

kallra nnd dee griinlichgranen apenniniechen Marmora, dase ich im Interesse 

der Uebersichtlichkeit einer Zusammenfassnng der drei Gebiete denYorzug gab.

Die Monographie selbst zerfallt in drei Abschnitte.

Im ersten findet man eine Uebersicht der Literatúr, sowie eine kurze 

Darstellung der geologischen Verbal toisse eines jeden der drei Fannengebiete.

Der zweite Abschnitt enthält die Beechreibung sämmtlicber bis jetzt 

in den altero Cephalopodenftihrenden Tithonschichten bekannten Yereteine- 

nmgen. Herr G. Cottean hat mir die Ehre erwiesen, die Bearbeitung der 

Echinodermen zu äbernehmen, deren Beschreibung im unveränderten franzo- 

siacben Originaltezt aufgenommen wurde.

Im dritten Abschnitt werden die Faunen der drei Gebiete znerst ge- 

wmdert dargestellt, sodann antereinander verglichen und die allgemeioen ana 

dieser Monographie sich ergebendeo Folgerungen zuaammengefaeet.
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Das benutzte Material war namentlich far das Gebiet der Earpathen 

sehr umfar.greich. Die Vorräthe der ehemaligen Hoheneggerechen  Samm- 

lnng und die reichen Scbätze der k. k. geologiechen Reichsanstalt 

boten sich mir zor nnbeschränkten Yerfägnng. Bedeutende Yermehrangen 

dieses Tbeiles meiner Monographie wären daher nnr dann zn erwarten, wenn 

Anfsammlungen im grôssten Maassstab vorgenommen wnrden.

Auch far den Diphyakalk standen mir die aneehnlichen Materialien des 

Mfinchener Museums. ferner der Sammlongen der Universität zn Pisa, des 

Herrn Baron топ Zigno  in Padua, des Herrn A n t o n io  Piscbl in Roveredo 

nnd des Herrn Professor Benecke  iu Heidelberg zn Gebote. Trotzdem kann 

dieser АЫс-hnitt keinen Ansprncb anf Yollständigkeit machen. Fast jede 

Sendang aus Sud-Tyrol lieferte einzelne nene Arten nnd die reiche Univer- 

sität^samrolang zn Padua enthält noch mancbea der näheren Untersuchung 

werthe Stack. In den ňbrigen oberitalienischen Mnseen zu Yicenza, im 

Seminar zn Padna nnd im Istituto Veneto zn Venedig befinden sich ebenfalls 

ziemlich reichhaltige Sammlnngen ans dem Diphyakalk, doch schienen eie 

mir nur wenig Xeues zn bieten. Bei der Beschreibung der eudalpinen Formen 

habe ich die Vorsicht beobachtet, nur solche Arten anfaunehmen, bei welchen 

ich die Herkanft ana dem Diphyakalk entweder mit Sicherheit, oder doch 

mit grôsster Wahrscheinlichkeit ermitteln konnte. Alle zweifelhaften Stiic^e 

wurden aus£e*chlossen.

A m  nnrolbtändigsten ist ohne Zweifel die Fanna der Central-Apenninen 

darg^tellt. Obwohl ich das gesammte nberhaupt existirende Material der 

Ма*е*п топ Munchen, Pisa und Pergola benfitzen konnte, ao stellt dieses 

oťľ-rnbar nar einen kleinen Bruchtheil einer reichen nnd prachtvoll erhaltenen 

Facna dar, deren weitere Durchforechung in dem Sammeleifer des Herrn 

Professor Piccinini zn Pergola  eine Bnrgschaft besitzt.

Es gereicht mir znr besondern Ehre, den Herreu W .  Benecke ,  G. 

Co ttean ,  Fr. топ H a u e r ,  M.  Mariotti,  G. M e n e g h i n i ,  M.  N eumayr, 

R. P icc inini ,  A .  Pi schl, G. T sch erm ak  nnd A.  di Z igno  fur ihre 

frenndliche nnd wesentliche Unt-erstiitzung meinen offentlichen Dank aus- 

zusprecheu.

Zn meinem Bedanern war es mir nicht moglich die Original-Exemplare 

der Catullo’schen Arten zur genauern Untersuchung zn erhalten; ich habe 

mich ňbrigen s redlich bemfiht, nach den Beschreibungen nnd den zum Theil 

ziemlich unge'nauen Abbildungen der Catullo’schen Schriften das Môgliche 

zu entziffem.

Obwohl ich vereucht habe, die vorhandenen Materialien uber den bier 

behandelten Gegenstand in eiuiger Vollständigkeit zu sammeln, so bedarf meine 

Arbeit doch in hohem Grade der Nnchsicht. Der Erhaltungezustand der Ver- 

ateinerungen des Diphyukalks, zuweilen anch des Klippenkalke, ist schlecht 

uud gostuttet hänfig selbet uber wichtige Merkmale nur Vermnthungen.
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Ein einzigee glflcklich erhaltenes Stiick einer späfcern Sendung half mir zu- 

weilen obne Muhe ôher Schwierigkeiten hinweg, die mich frtiher Tagelang 

aofgehalten batten.

Zur leichtern Orientirung erhielten die meisten Abbildangen ans dem 

Diphyakalk und Klippenkalk einen der Gesteinafarbe entsprechenden rôth- 

licben Ton.

Die yorliegende Monographie schli east aich als 2. Heft der paläonto- 

logiachen Studien fiber die Grenzschichten der Jnra- nnd Kreideformation 

«den C e p h a l o p o d e n  der Stramberger  S c h ic h t e n »  an.

Sie bildet ôbrigene auch fur sich alleiu ein abgesehlossenes Ganze nnd 

wird daher gleichzeitig ale Supplement der Paläontographica  eracheinen.

Der Verleger Herr T h . Fincher in Cassel hat sich bemiiht, durch 

sorgfältige Auestattung auch diesem neuen Hefte i>in gefftlligea Aeussere 

zn verschaffen.

Mfinchen ,  im März 1870.

Dr. K .  ▲ . Z itteL



L

Ueber das Yorkommen

der altern

Cephalopodení'uhrenden Tithonbildungen.
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1868. Stache,  O.. Die Sedimenttrachichten der Nordeeite der bohen Tatra. Eben- 

daaelbet pag. 322.

1868. N e u m a y r ,  M ., Ueber DoggeT und Malm im penniniacben Klippenzug. 

Ebendaaelbat, Jabrgang 1869 pag. 87.

1869. Stacbe,  G., Die Klippen von Noyoaelica und Varallja. Ebendaaelbat 

pag. 273.

1869. Quenatedt ,  F. A., Petrefaktenkunde Deutar.hlanda, II. Band Brachiopoden.

Beacbreibung mebrerer Arten айв dem Klippenkalk.

1869. Hauer ,  Franz von,  Erl&uterung zur geognoatiechen Uebereicbtakarte der 

Oaterreichiachen Monarchie. Blatt III. Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. 

XIX . pag. 485. v

Von deii zwei echon im ersten Hefte geschilderten parallelen Kalkklippen- 

zôgen in den Karpatheu gehôrt der nôrdliche Randzng der jnugern tithoni­

schen Abtheilong an, während der sndliche, die eigentliche Region der Klippen- 

kalke, roeiet aas rothgefarbten verateinenmgareichen Kalksteinen zusammen- 

gesetzt, znm groesen Theil den ältern tithonischeu Bildnngen zogerechuet 

werden mnss.
Ш ,  PllioaUbf. MlUbtUuftB. 9
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Dae eigenthfimliche Vorkommen und die Verbreitung der Klippen wurde 

schon fruher beschrieben nnd iet seitdem auf Hauer’s geologiecher Ueber- 

sicbtskarte dargeetellt worden.

Die ersten Nach rich ten fiber versteinerungsreiche, im Karpathenaand- 

stein auftauchende Kalksteine rfihreu yon Beudant (1822) und Lill той 

Lilienbach her; doch haben sich erst spater A. Bone und Keferstein 

nach einer gemeineameu Bereisung der Karpathen etwae beetimmter fiber 

diese Bildungen ausgesprochen.

Beide l) rechnen den «Juraähnlichen Ammonitenkalk» zum Karpathen- 

eandetein oder Flysch, welcher ale eine ganz beeondere unvergleichbare Bil- 

dung alle Formationen vom Keuper bis Grobkalk reprasentiren eollte.

In der geognostiacheu Beschreibung von Polen (2. Theil, Anhang pag. 

650) gibt Puech sehr schitzbare und genaae Nachrichten fiber das Vorkommen 

und die Verbreitung rother Kalksteine im Sandsteingebiet der Karpathen nud 

des Tatragebirga, denen er wegen ihres charakteristiechen Auftretens deu 

Namen «Elippenkalk » beilegte. Unter den Vereteinerungen werden Ammo- 

niten, Terebrateln, Pectiniden, sowie ganz besondere Nautiliden hervorge- 

hoben; doch verwechselt hier Pusch offenbar, wie echon fruher Bone, gewis**: 

glatte Ammoniten (Aspidoceras cyclotum) mit Nautilen, die bei Rogoznik bis 

jetzt nicht aufgefonden wnrden.

Ueber das Alter der Klippenkalke auaaert sich Pusch folgendermasseu: 

«Alle Vereteinerungen des karpathischen Klippenkalkee gehCren solchen Arten 

an, welche anderwirte im Jurakalk und im Kreidemergel bekannt sind. Wenu 

nun in der miichtigen Formatiou des Karpatheusaudsteins der Elippenkalk 

nur ale weuig ínächtige Lagermasse auftritt, so beweisen Lagerung und Petre- 

fakten geujeinschaftlich, dass der Elippenkalk nor ala eine im michtigeu 

tiriinsand (Karpathensandstein) verirrte Nachbildung dee Jurakalka za 1*- 

trachten iet, welche dem Jurakalk in Hineicht des relativen Altera aehr nahe 

etehen mag.»

In Polene Palaontologie (1837) holt Pusch die nämliche Ansicbt 

aufrecht.

Dem eifrigen nnd yerdienatvollen Karpathenforscher Zen sell ner ver- 

daukt man *) den eraten Hinweis auf die Uebereinatimmung der Klippeukalk- 

fauna mit der des *Ammonitico rosso» in den Sud-Alpen. Er halt beide Ue- 

bilde fur jnrassisch, rechnet aber dazu die untern Kreideechichten von Castel- 

lane, welche viele Ammoniten des Elippenkalkee enthalten sollen.

E. Beyrich (Karsten’a Archiv ХУП1, 1844) bekänipffc mit aller Ent- 

Hchiedenheit die gangbare Annabme, daes Karpatheneandetein und Klippen-

') Boué:  Journal de géologie par Boué, Jobert et Rozet, vol. I. 1830. Refer* 

H t e i n :  Teutschlaod geognoetiech -geologisch dargeetellt, 7. Bd. 2. Heft. pag. 135 bis 

1»1. 1831.

*) Brief an Broun im Neuen Jabrbuch 1844, pag. 325.
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kalk ein nntrennbares Ganze ausmachen. «Die Kalke eind entschieden alter, 

durch keine Uebergänge in der Lagerung mit dem jiingern Karpatheneand- 

steine verbunden; ihre Altersbestiinmung ist eine топ der des letztern ganz 

unabhängige Aufgabe und eie erweieen sich alle nach den bis jetzt darin 

aufgefundeneu Venteinernngen ale juraseiech.»

Bey rich hebt den eňd-europäiechen Charakter der Klippenkalk-Ver- 

steinernngen herror, er weist anf die weite Yerbreitung der Terebratula 

dipkya, dee Ammonites tatricus und der Aptychen im Gebiet der Alpen hin 

and glaubt die palaontologiechen Yerschiedenheiten топ den gleichaltrigen 

Ablagerungen dee weisseu Jura im benachbarten Krakauer Gebiet, denen auch 

der Stramberger Kalk beigesellt wird, durch die grôssere Entfernung vom 

Ufer des ehemaligen Jurameere erklären zu durfen.

Zeuschner *) tritt wieder fur die Yerbindung dee Klippenkalke und 

Karpatheneandsteine in die Schranken uud echildert beeondere die geologi- 

schen Yerhaltniese am n6rdlichen Abhang der Tatra.

Aue dem Klippenkalk werden zahlreiche Yersteinerangen angefuhrt, 

die diesem Gebilde theils eigenthtimlich eeien, theile mit Arten aue dem Neo- 

coraien des eudlichen Frankreiche iibereinetimmen eollen.

Zeuechner'e epätere Abhandlung: Nowe lub niedokladnie opisane 

gaiutiki skamienialosci Tatrowych тот Jahre 1846 hat, weil in polnischer 

Sprache abgefasst, wenig Beachtung gefunden, obwohl eie bis zum heutigen 

Tage die einzige paläontologieche Publikation uber den Klippenkalk geblieben 

ist nnd 4 vorzuglich ausgefuhrte Tafeln mit Yereteinerungen enthälL In der 

Einleituug gibt der Yerfaseer eine Uebereicht der geologiechen Yerhaltniese 

des Tatragebirges und im paläontologischen Theil werden Brachiopoden, so- 

wie einige Ammoniten beechrieben.

Herr Dr. Rominger besucht im Jahr 1847 die Karpathen nnd erklärt 

die rothen Klippenkalke ini Waagthal fur juraseiech.

Rod. Mnrchieon (Geology of Russia 1848) vertritt eine nene Aneicht, 

indem er den Klippenkalk der Tatra in den Lias verse tzt.

Im Jahr 1848 Ter5ffentlichte Zenechner*) eine langere Abhandlung 

iiber den Ban dee Tatra-Gebirges, yon der faet gleichzeitig ein AuBZug in 

Haidinger’s Beríchten uber die Mittheilungen you Freunden der Naturwissen- 

schaften erechien. Zenechner tritt hier sowohl den Aneichten Beyrich’e, 

wie Murchisou’s entgegeo; er halt an der Untrenubarkeit dee Fucoiden- 

sandsteine und Ammoniteukalke fest nnd eieht in dem Ganzen ein Aeqni- 

valent dee franzoeischen Noocomien. Unter der Bezeichuung Ammonitenkalk 

werden ubrigene sehr verechiedene Kalketeine (wie der Liaekalk vom Schlose 

Arva, die blänlich-grauen Mergel mit Ammonites opalinus nnd tatricus yon 

Szaflary, die oberjuraeeiechen and titboniechen Klippenkalke, eowie die grauen

') Jahrbnch von Leonhard nnd Bronn 1646, pag. 171.

’) Verhandlungen der k. mineralóg. Geeellecbaft. Petenburg.



122 I. Ueber Tithonbildungen

Neoeomienkalketeine ana Marusziua) zusammengeworfen. Aue dieser Vereini- 

sruug vou Ablagernngen verschiedenen Alters erklart sich anch die tod  

XtMischner so lebhaft betoute Vermischnng jnrassischer und cretacischer 

Forinen im Ammonitenkalk. Die erstern lessen sich meist schon nach ihren 

Fimdorteu unterbringen, die letztern dagegen stammen entweder (Scaphites 

Intuit) offenbar aus dem Neocomien топ Maruszina bei Rogoznik, oder die 

Bc'tirouiung der Arten iet unzuverlassig.

Die erste Abhandlung топ L. Hohenegger (Jahrb. der k. k. geol. 

H'-iihs-Anstalt 1852, Ш. pag. 135) steht noch unter dem Einfluss der irrigeu 

Zc uschner’schen Anschauungeu. Es ist dem Verfasser hauptsichlich daru in 

zu than, die Gleichaltrigkeit des Stramberger Kalkcs mit dem Rogozniker 

Klippunkalk zu beweisen, und da er den letztern, wie Zeuechner, fur unter-’

< n tucisch halt, so werden Rogoznik, Stramberg, Inwald und eine Reihe топ 

.i ndt-rn Lokalita ten dem Neocomien zugetheilt.

Im Jahr 1855 sehen wir Hohenegger seine fruhere Ausicht ver- 

*) Nach genauerer Untersuchung der Versteiuernngen glaubt er eine 

An/.ihl der ältern Bestimmungen verbesseru zu diirfen uud gibt nuuinehr

< im* sehr reichhaltige Liste der топ ihm bei Rogoznik gesaminelteu Arten.

Liste ist noch buut genug. Sie enthält:

1 Art aus dem Lias,

5 Arten aus oberem brauneu Jura,

3 » > CalloTien,

11 » » Oxfordien,

19 » > dem mittlern weissen Jura,

2 * » Corallien,

2 > > Kimmeridgien,

3 > » Neocomien.

Ea sind in dieaer Liste offenbar einige Arten aus den ältern rotbeu 

■Inrakalken mit inbegriffen, doch beziehen sich die meisteu Namen auf Formeu 

aus lithouiechem Kalkstein. Nach Hohenegger wurde der Klippenkalk die 

olwrste Abtheiluug dee brauneu Jura, sowie den weissen Jura repriisentircii.

Im Jahre 1858 begannen die Untersuchungen der k. k. geologiscben 

Ui-iihs-Anstalt in den Karpathen und damit zugleich ein sehr weseutlicber 

Fortec'hritt in der Kenntniss der Klippenkalke. In den Abhandlungen Star’s 

ucrdeo die tiefern Lagen als Lias und Vilserschichten abgetrennt und die 

rothen Kalksteine mit Terebratula diphya in obern Jura gestellt Letztere 

Anschauung halt auch Fr. von Hauer im Wesentlichen aufrecht, und diese 

Ын-I) denn auch bis in die letzten Jahre in allgemeiuer Geltung.

Als im Jahre 18G5 Opp el die Diphyenkalke von Rogoznik in seine 

titlionische Stufe stellte, erhielt die Klippenkalkfrage eine neue Anregung.

’) Neue Erfahrungen aue den Nordkapatben. Ebendaeelbst. VI. 2. pag. 304.



in den Karpathen. 1 2 3

Op pel erkannte unter den Versteinerungen aus Rogoznik nnd Puchow 

Vertreter der Oiford, Kimineridge, und Tithon-Gruppe und machte anf die 

Nothwendigkeit einer schärfern Untersuchung der Elippen mit specieller 

Berncksicbtignng der vertikalen Vertbeilung der Fossilreste aufmerksam.

In Pictet's Melanges paiéoniologiques III. 1867 gibt Suess ein ge- 

nanes Profil топ Czorstyn am Dunajec, welcbes ich in meinen Cephalopoden 

der Stramberger Schichten p. 24 reprodudrt habe.

Bei der zweiten топ der k. k. geologischen Reichs-Anstalt ansgefuhrten 

Detail-Aufnahme der Karpathen beschäftigte eich besonders Eld. Mojsigovics 

mit der Untersuchung der Klippen. Ich habe echon friiher (Cephalopoden 

der Stramberger Schichten) uber die Resultate dieses Forschers berichtet nnd 

zngleich gegen deasen vorgeschlagenen Parallelen mit dem Stramberger Kalk 

einige Bedenken erhoben.

Stache nnd Neumayr fuhrten in den Jahren 1868 und 1869 die 

топ Mojsisovics begonnenen Detailstndien der Klippen zu Endo. Ihre 

Resnltate sind in den Verhandlungen der k. k. geologischen Reichs-Anstalt 

Terôffentlicht; ich kann indess anf eine specielle Berichterstattnng verzichten, 

da Herr Dr. M. Neumayr die Freundlichkeit hatte, mir beifolgende iiber- 

sichtliche Znsammenstellung der auf die tithonische Stufe bezuglichen That- 

eachen mitzutheilen.

«Die tithonische Gruppe tritt in dem mir bekaunten Theile dee siid- 

lichen Klippenzuges in zwei yerschiedenen Ausbildungsweisen auf, entweder 

als petrefaktenarme Aptychenschichten, oder in Gestalt palaontologisch wie 

petrographisch wohlgegliederter Kalke, welche fast iiberall eine Menge топ 

Thienesten enthalten, die freilich nnr in seltenen Fallen in einem die Be- 

stimmnng gestattenden Erhaltungszustande sind. Da nur die zweite Art des 

Auftretens im vorliegenden Falle топ Wichtigkeit sein kann, so glaube ich 

meine Angaben auf dieee beschranken zn durfen.

Die Beobachtung einer grossen Menge sehr deutlicher Profile zeigt, dass 

die älteste Schicht, welche tithonische Arten enthält, jener rothe knollige 

Kalk ist, welcher häufig nach der Lokalität, an welcher er am besten ent- 

wickelt auftritt, als Czorstyner Kalk citirt wird. Die in diesem Kalke lie- 

genden, meist sehr schlecht erhaltenen Versteinerungen gehôren nur zum 

kleinen Theil der tithouischen Stnfe an, es finden sich damit auch Fonnen, 

welche an anderen Orten in weit tieferen Horizonten vorkommen; doch liegen 

gewisse Anzeichen тог, dass die Arten der Oxford- und Bathgruppe (Stepha- 

noceras reddobatum Hauer, Aspidoceras Oegir Opp., A . Edwardsianum d’Orb. 

d. s. w.) ein gesondertee tieferes Niveau einnehmen: ein Punkt, auf welchen 

ich bei einer andern Gelegenheit zuruckkommen werde. Dagegen glaube ich mit 

Bestimmtheit behaupten zu kônnen, dass Formen, welche in anderen Gegen- 

den in der Zone der Oppelia tenuílobala ihr Lager haben, in den Czorstyner 

Kalken in denelben Schicht mit Arten liegen, welcbe sonet als acht tithonisch 

betrachtet werden. Ob diese Thiere gleichzeitig mit einander gelebt haben,
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oder ob wir es mit •couches remaniées» zu than haben, ist eine Frage, die 

ich fär den Augenblick weder nach der einen noch пядЬ der an deren Rich- 

tung bestimmt bejahen mochte.

In dem nächst hôheren Niveau tritt tma eine groase Variability der 

petrographiachen Aosbildung entgegen, bald weiaae oder rosenrothe dichte 

Kalke mit Durchachnitten and biaweilen auch Steinkernen achlecht erhaltener 

Versteinerungen, bald eine rothe, grane oder grônliche Crinoidenbreccie, 

welche an einigen Punkten (Czoretyn, Biala Woda) eine grosse Menge wohl- 

erhaltener Brachiopoden enthält; an einigen Stellen beeteht fast das ganze 

roaenrothe Geatein ans ganzen oder zerbrochenen Cephalopodenschalen, aus 

zahlloaen Aptychen, Brachiopoden and vielen Schalenfragmenten, welche 

häafig darch weiasen apathigen Kalkaspath mit einander verbundeu sind. 

(Rogoznik nnd Maruazina.) Es ist dies das Niveau der Rogozniker Breccie, 

welches an einer Menge von Punkten in den Klippen auftritt, meinen Wissens 

aber nur an 4 Stellen eine einigerniaesen namhafte Anzahl be.-rtiniin barer 

Versteinernngen geliefert hat; diese wenigen Fundorte kônuen aber an Hiufig- 

keit gut erhaltener Foaailien den beeten mir bekannten alpiuen oder auaser- 

alpinen Lokalitäten zur Seite geatellt werden.

Das oberate Glied der tithonischen Schichtenreihe bildet ein wei&er 

Kalk, welcher petrographisch mit dem Stramberger Kalke ausserordentliche 

Aehnlichkeit zeigt; ich konnte denselben nur an zwei Stellen, bei Palocsa 

nnd Kiow beobachten, zum Gluck aber enthält er an beiden beatimmbare 

Versteinerungen und ist wenigatena an dem einen Punkte in deutlicher con­

cord an ter Ueberlagerung fiber der Rogozniker Breccie zu beobachten. Ich 

habe echon friiher, in den Verhaudlungeu der geologischen Reichs-Anetalt *) 

ein Verzeichnisa der Fauna gegeben, welche in dieaen Kaiken enthalten iet 

and welche in ihren Cephalopoden ganz mit Stramberg nbereinstimmt, wih- 

rend die Brachiopoden mit Rogozniker Arten identisch sind. Bei dieser 

Gelegenheit mochte ich bemerken, daas die Angabe dee Vorkomruene von 

Terebratula janitor Pictet von Palocsa, welche Herr Hôfer iu einem vor- 

Urafigen Reiaebericht (Verh. der geoL Reichs-Anetalt, 1868, Nr. 11) nach einer 

proviaorischen Bestimmung von'mir gemacht hat, auf einem Irrthum beruht.

Wohl die beeten Profile, welche in dem penniniachen Klippengebiete 

zu eehen sind, eind diejenigen der Schloasklippe von Czorstyn am Donajec 

and an einer Klippe zwischen Kiow und dem wuaten Felde (Saroser Comitat 

in Oberongarn), welche ich hier zum Schlusse noch anfuhre.

Bei Czorrtyn fallen die Schichten gegen Sfid-Sud-Oat ein uad bilden 

eine hohe schroffe Klippe, auf deren Gipfel dad Schloss von Czorstyn steht. 

Die Schichten, welche hier auftreten, sind von unten nach oben folgende:

1) Am Fuss der Klippe, nicht klar anfgeschloasen, Fleckenmergel mit 

Amm. Murchisonae.

') 1869, Nr. 5.
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2) Mächtíge weiese Crinoidenkalke, aodeutlich geechichtet. (Mittlerer 

Dogger.)

3) Rotbe Crinoidenkalke in wenig mächtigen Bänken (Klaueechichten).

4) Mlcbtige rotbe Enollenkalke (sog. Czoretyner Kalke) mit Terebratula 

sima Zeuachn., cfr. CatuUoi Piet., Nautilus cfr. giganteus d’Orb., Stephanoceras 

rectelobatum Haaer, Haploceras cfr. Staszycii Opp., Oppelia Waagcni Zitt., 

compsa Opp., trachynota Opp., Phylloceras Silesiacum Opp., Kochi Opp., cfr. 

polyclctts Ben., ptychoicus Qnenet., tortisuicatum d’Orb.; Lytoceras quadrisulcatum 

d'Orb., cfr. montanum Opp.; Aspidoceras cyclotum Opp., Rogomicense Zeuechn., 

iphicerus Opp., acanthicum Opp., Oegir Opp., Edtcardsianutn d'Orb., acan- 

thomphalus Zitt

5) Wenig mächtige weiese dichte Kalkbank mit Vereteinerungsdmch- 

echnitten.

6) Mächtíge gran und weisee Crinoidenbreccie mit Phylloceras ptychoicus 

nnd sehr zahlreichen Brachiopoden. (Ter. sitmi, diphya, Bouéi, WaMctibergi, 

Agassizi etc.) das Niveau der Rogozuiker Breccie.

7) Dännecbichtige dunkelrothe Crinoidenkalke, bieher obne sicher be- 

stimmbare Vereteinernngen.

8) Schutt.

Die nnter 7) aufgefuhrten Schichten eiud zwar von den darunterlie- 

genden helleren Crinoidengesteinen petrographiech leicht zu nnterecheiden, 

doch dnrften sie bei der Aehnlichkeit mit Geeteineu dea Rogozuiker Niveaue 

an anderen Punkten hier nur als oberer Theil deeeelben anzusehen sein und 

kein selbstandiges Glied in der tithoniachen Schichteufolge bilden.

Bei Kiow ragt ein kahler nicht eehr hoher Felerucken, aue eehr steil 

aufjgerichteten jurnssischen Kalken bestehend, nnniittelbar aue dem Wieeen- 

boden auf. Man beobachtet an demeelben:

1) Weisee Crinoidenkalke mit Harpoceras Maycri Waag. (Mittlerer 

Dogger.)

2) Rothe Crinoidenkalke mit Stephanoceras rectehbatum Haaer. (Klaue- 

echichten.)

3) Rothe Knollenkalke (Czoretyner Kalke).

4) Rôthliche Crinoidenbreccie (Niveau von Rogozuik) mit Terebratula 

sima Zeuschner.

5) Weieee Kalke, dem Stramberger ähnlicb mit Oppelia eonaria, Haplo­

ceras tithontum, elimatum, Lytoceras quadrisulcatum, Phylloceras serum, 

ptychoicus, Silesiacum, Kochi, ptychostoma, Perisphinctes transitorius, micro- 

canthus, cfr. scrupoeus, Terébr. diphya, Bouéi.

Die Wichtigkeit dieses Profile liegt darin, dase ее, wie mir echeint, 

einen directen etratigraphischen Beweie dafur liefert, daes die Stramberger 

Kalke einen hSheren Horizont uber dem der Rogozniker Breccia bilden.

Zwar genugen die bie jetzt in den Klippen gemachten Studien nicht, 

шп alle die einzelneu petrographiech eehr mannichfachen Gebilde, welche hie
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and da auftreten, mit Sicherheit ihrem Alter nach zn bestimmen, doch ist 

dies wenigstens in der grossen Mehrzahl der Fälle moglich, und es durften 

noch weiter zu erwartende Aufschliisse wenigsteus fur den Vergleich mit 

den gleichaltrigen Gebilden anderer Gegeuden keine wesentliche Aendenmg 

mehr mit sich bringen.»

Ans diesen Mittheilungen dee Herrn Dr. Neumayr geht hervor, daa 

bei Palocsa und Eiow fiber der Fauna der Rogozuiker Muschelbreccie eine 

Ablagerung folgt, in welcher eine verhältnissmässig grosse Anzahl Stram­

berger Cephalopoden liegen. Da iibrigens an beiden Orten die begleitendeo 

Brachiopoden durchaus mit denen топ Rogoznik, nicht aber mit denen топ 

Stramberg ubereinstimmen und auch keine Gastropoden, Bivalven und Korallen 

der obern Tithonstufe vorkommen, so nnterscheiden sich diese Ablagerungen 

doch noch ganz beträchtlich von denjenigen des nordlichen Klippenzuges. 

Immerhin durfte aber das Vorwiegen von Stramberger Formeu in den hôchsten 

Lagen des Elippenkalks einen direkten Beweia fur das jiingere Alter der 

Stramberger Fauna darbieten.

Sehr schwierig erscheint im gauzen siidlichen Klippenzug die Begren- 

zung der tithonischen Fauna gegeu die tiefer liegende jurassische. In den 

eeltensten Fallen liefert die Gesteinsbeschaffenheit ein Hiilfemittel zur Unter- 

scheidong und eelbst die Versteinerungen der «Czoretyner Schichten» bieten 

ein во eeltsames Gemeng von juraesischeu und tithonischen Forraen dar, das 

man schwer uber die richtige Grenze ins Elare kommt.

Nach äbereinstimmender Mittheilung von Mojsisovice nnd N ea- 

majr finden sich in den hôchsten Lagen der Czorstyner Schichten bereits 

durchbohrte Terebrateln aus der Gruppe der T. diphya. Unter den Czorstyner 

Cephalopoden besitzen einzelne Formeu wie Aspidoceras cydotum, acanthm- 

phalus, Oppdia Waageni, Phylloceras ptychoicus, Lytoceras quadrisulcatum 

ihre Hauptverbreitung eret in der tithonischen Muschelbreccie. Es sind aber 

meist ziemlich indifferent* Formen, dazu immer so schlecht erhalteu, dass 

ihre Bestimmnng seiten ganz zweifellos festgestellt werden kann. Diese titho­

nischen Arten werden von einer Anzahl icht jurassischer Typen begleiteL

Ich habe es vorlanfig nicht fur rathsam gehalten, die Versteinerungen 

dieser < Czoratyner-Schichten» in der vorliegenden Monographic zn beschreiben. 

Sie sind offenbar alter und bilden, wenn auch durch einzelne Arten mit der 

tithonischen Fauna eng verbunden, wahrecheinlich ein Glied des obern Jura.
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B. Die ältem Tithonbildungen in den Siid-Alpen.

Llteratar.

1806. Sternberg,  Graf yon, Reiae nach Tyrol, peg. 86, 87 (Beach reibung und 

Abbildung dee bei Treschfe gefundenen Gavialkopfee). N&herea ilber den- 

aelben bei Cu vi er, Recherchee enr lee oesem. foes. 4. Aufl. vol. IX. pag. 335.

1819— 1826. Catullo,  Tom.  A., Venchiedene Aufeätze im Giornule di Storia naturale 

di Pavia. AuasOge dieaiT Abhandlangen verdffentlichte A. B o u é  im Bnl- 

letin dee sciences naturelles et de géologie par Féruasac nnd zvar:

1824. vol. IV. pag. 316.

1825. vol. V. pag. 186.

1826. vol. VIII. pag. 420.

1827. vol. X. pag. 440.

1827. vol. XII. pag. 313.

1824. Maraechini ,  P., Snlle formazioni delle rocce del Vicetino. Padova. 8".

1827. Catnllo ,  T. A., Saggio di zoologia fossile. Padova. 4° mit 8 Tafeln.

(Sehr eorgfaltiger Auszug dieses Werkea in L e o n h a r d ' s

Zeitschrift fQr Mineralógie 1828. pag. 445.)

1820. Catullo,  T. A.,  Sopra alcnni terreni adeguabili alia formazione di sedi­

mente inferiore delle Provincie Austro-Venete, e sopra varie specie foasili 

trovate nel terreno di sedimento medio. 8° mit 1 Tafel. (Annali di Storia 

Naturale. Bologna I. pag. 297.)

1830. Catullo, T. A., Brief an Bronn.  Neuea Jahrb. pag. 487. -

1831. P a s i n i ,  L., Ricercbe geologiche aulľ epoca a cui si deve referire il solle- 

vamcnto delle Alpi Venete. Padova. 4°. (Annali delle Scienze del Regno 

Lombardo Veneto)

1832. Paain i ,  L., Osservazioni sulla calcarea ammonitica 4°. (Annali delle Scienze 

del Regno Lombardo Veneto.)

1840. P a a i n i ,  L., Atti della aecunda riunione degli scienziati Italian!, pag. 113.

1842. Catul lo ,  T. A., Diario del riunione degli scienziati Italiani in Padova.

1842. Catnllo ,  T. A . , Reclami ed osservazioni concernente la geognoeia delle 

Alpi Venete. Padova. 8*. Damit verbnnden Catalogo delle specie organiclie 

foeaili raccolte aulle Alpi Venete. 32 Seiten. 8°.

1843. Catnllo,  T. A., Bulletin Soc. géol. de France, 2. Sér. vol. I. pag. 525.

1843. Collegno  de, Bulletin Soc. géol. do France. 2. Sér. I. pag. 179. (Ueber das 

Alter dea rothen Ammonitenkalka and der Majolica.)

1844. Catnllo, T. A., Consider&zioni intomo ad una memoria del Signore Collegno. 

Atti deľ J. R. Iatituto Veneto. 2. Sér. II. pag. 292.

1844. Buch, L. r., im Diario del riunione degli Scienziati Italiani in Milano.

1844. C o l le gno ,  Bulletin de la Soc. géof. de France. 2. Sér. vol. II. pag. 60.

1845. C o q n a n d ,  H., Bullet. Soc. géol. de France. 2. Sér. II. pag. 193.

1845. Buc h ,  L. v., Sur lea caraotbrea distinctifa dea couches jnraaaiquea supé- 

rieura dans le Midi de ľ Europe. (Bull. Soc. géoL de France. 2. Sér. vol. II. 

peg. 359.)

1845. Q n en ate dt ,  Brief an Bronn.  Neuea Jahrb. far Mineralógie, pag. 683.

1845. Catullo ,  T. A. ,  Cenni sopra il aiatema cretaceo delle Alpi Venete. 8°. 

(Auszug yon Bronn im Neuen Jahrb. far Mineralógie, До., 1846, pag. 739.)
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1845. Z i g n o ,  A. de, Bulletin de la Soc. géol. de France. 2 .Sér. vol.II. pag. 356 

und vol. III. pag. 488.

1846. Catullo ,  T. A., Bulletin de la Soc. géol. de France. 2. Sér. vol. IV. 

pag. 254.

1846. Catullo,  T. A., Vorlage der Cenni &c. im Istituto Vene to. (Atti dell' 

I. R. Istituto Venelo. 2. Ser. V. pag. 462.)

1846. Z i g n o ,  A. de, Atti verbali della sezione di geologia della 8» riunione degli 

scienziati Italiani in tienova, pag. 47.

1846. Zigno,  A. de, Sul marmo di Fontanafredda nei monti Euganei (Atti dell' 

1. R. Istituto Vene to. 2. Ser. V. pag. 409.)

1846. Z i g n o ,  A. de, Nota intorno alia non promiscuity. dei foeeili fra il Bian- 

cone e la calcarea ammonitica delle Alpi Venete. (Atti delľ I. R. Istituto 

Veneto pag. 573.) (Dieeelbe Abhandlung iet auch unter dem Titel Intorno 

ai Cenni del Profeesore T. A. Catullo zu Padova 1846 erechienen.) Eine 

Uebereetzung davon findet sich in Leonhard und B r o n n ’s Neuem Jahrb. 

1847. pag. 285.

1846. Catullo, T. A.,  Memoria geognostica paleozoica sulli Alpi Venete (aue 

, Memorie della Society Italiana delle scicnzc reeidente in Modena. 4* mit

11 Tafeln. Zwei Appendices mit Tav. XII. und XIII. erechienen im Jahr 

1847). W ich t ig es  W e r k  fflr die Paläontologie dee Diphyen- 

kalke. (Man vergleiche die historiechen Bemerkungen von Benecke in 

geogn. pal. Beitr. I. pag. 194, 95.) 100 vom Autor vertheilte Separat-Ab- 

zflge dieses Werkee erhielten den Titel: Prodromo di geognosia paleozoira 

delle Provincie Venete.

1846. Z i g n o ,  A. de, Sul terreno cretaceo delľ Italia settentrionale (Atti dell' 

I. R. Academia di Padova). (Auch in L e o n h a r d  und Bronn 's  Jahrb. 

1847, pag. 146: Ueber das Kreide-Gebirg in Nord-ltalien.)

1847. Catullo, T. A., Oeservazioni sopra un scritto del Nob.  Achille di Zigno 

iutorno alia non promiscuity &c. (Atti delľ I. R. Istituto Veneto. 2. Ser. VI. 

pag. 43.) (Auch in Leo nhard  und B r o n n ’ s Neuem Jahrb. 1847. pag. 

437: Bemerkungen fiber die Abhandlung dee Edlen von Zigno.)

- 1847. Trinker ,  Ueber die Geologie von Tyrol in H a idi ng er 's  Berichten fiber 

die Mittheilungen von Frnunden der Naturwissenechaft, II. pag. 25.

1847. Zigno,  A. de, Bulletin de la Soc. géol. de Franoe. 2. Sér. IV. pag. 

1100—1102. (Auszug in Leonhard  und Bro nn ’ s Neuem Jahrb. 1848. 

pag. 715.)

1848. Co q n an d ,  H., Ueber den rothen Ammonitenkalk in Italien. Bulletin Soc. 

géol. de France. 2. Sér. V. pag. 307.

1848. Quenstedt,  Die Cephalopoden. (Beschreibung von Ammomtee birun- 

cinatus, fa»cialus und ptychoicus.)

1849. Murch ison ,  Rod., On the geological structure of the Alps, Apennines 

and Carpathians &c. (Quarterly journal of the London geolog. Soc. No. 19.)

1849. Geognostische Karte von Tyrol und Vorarlberg, herausgegeben vom шоп- 

tanistis'chen Verein in Innsbruck.

1850. Catullo,  T. A., Ueber durchbohrte Terebrateln in Quarterly journal geol. 

Soc. vol. VII. pag. 74.

1850. Zigno, A. di, Coup d'tr.il sur les terrains stratifiés des Alpes Vénitienne* 

(in H a i d i n g e r ’ s naturwissenschaftlichen Abhandlnngen, IV.) Der nlm- 

liche Auftatc in dentsoher Uebereetzung im Jahrbuch der k. k. geolog. 

Reich s-Anstalt. 1850. I. 2. Heft pag. 1.)
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1850. Murchiaon,  Rod., Ueber den Gebirgabau der Alpen, Apenuinen und Kar- 

pathen, flberaetzt топ G. L eonh ar d ,  pag. 119 Ac.

1851. Catollo ,  T. A., On the epiolitic rocks of the Venitian Alps. Quarterly 

journal geological soc. London, vol. VIII. pag. 66.

1852. Quen eted t , Handbuch der Petrefaktenkunde, pag. 470.

1852. Sueaa, Ed., Ueber Terebratula diphya. (Sitzungaber. der k. k. Akad. der 

Wiaaenachafton. Wien. VIII. pag. 553.) W i c h t i g e  A b h a n d l u n g  mit 

volletiindigem Literatarnachweie fiber die durchbohrlen Terebrateln.

1852. Catul lo ,  T. A., Priorit&t der in der Zoologia foaailo delle Provincie Veneto 

angegebenen Beobachtungen in Hineicht der Stellung dee rothen Ammo- 

nitenkalka. (Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. III. 3. Heft, pag. 126.) 

(In italieniacher Sprache in Atti delľ I. R. Ietituto Veneto. pag. 157.)

1853. H a u e r ,  Fr. топ, Ueber die Gliederung der Triaa-, Liae- und Juragebilde 

in den nordweatlichen Alpen. (Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. IV.)

1853. Catullo,  T. A., Intorno ad una nuova claaaificazione delle calcarie roaae 

ammonitiehe delle Alpi Venete. (Aus den MemOrie delľ I. R. Iatituto 

Veneto. t o I .  V.) 4®.

Dieae mit 4 Tafeln vereehene Abhandlung wurde bereita im 

Juli 1850 in der Venetianiaoben Akademie geleaen. Von den Tafeln 

waren III. und IV. achon frtther (1847) ala Appendicea der Memória 

geognoatica paleozoica beigegeben worden. Auoh dor Text iat nur 

zum kleinaten Theile neu; die 13 Seiten umfasaende Einleitung wurde 

der Hauptaache nach achon im Quarterly journal of the geological 

aociety vol. VIII. (vgl. oben) verOffentlicht und der beigeffigte 

Appendix in kleinem Drnck enthält in weiterer Ausffihrung den 

Inhalt der im Jahrb. der k. k. geolog. Reicha-Anatalt 1852 enchie- 

nenen Abhandlung.

1854. Ha n er ,  Fran z  von, Beitrftge zur Kenntniaa der Heterophyllen der Oater- 

reichiachen Alpen. (Sitzungaber. der k. k. Akad. der Wiaaenach. XII.)

1856. Catul lo ,  T. A. ,  Conaiderazioni intorno al alcune recenti memorio di 

geognoaia paleozoica. (Atti delľ I. R. Iatituto Veneto. 3. Ser. I. pag. 713.)

1857. Proapetto degli acritti publicati da Tomaao Antonio  Catullo compilato 

da un auo amico e diacipulo. Padova. 4°. (Vollatändige Ueberaicht der 

Schriften Catnllo'a mit Angabe dee weaentliohen Inhaltea deraelben.)

1856. Foetterle, Fr., Bericht fiber die geologiachen Verh&ltniaae der Venetianer 

Alpen. Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. VII. pag. 850.

1857. E m m r ic h ,  Herm ., Geognoatiache Notizen aue der Gegend топ Trient. 

Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. VIII. pag. 295.

1857. Foetterle nnd Wolf ,  Bericht fiber die geologiaoheu Aufnahmen in Siid- 

Tyrol. Jahrb. der k. k. geol. Reicha-Anatalt. VIII. pag. 777.

1857. H au er ,  Franz von, Geologiacher Dnrohachnitt von Paaaau nach Duino. 

Sitzungaber. der k. k. Akad. Wiaaenach. X X V . pag. 332.

1858. Hauer ,  Franz  von, Ueber Verateinerungen aue den Sfld-Alpen. Jahrb. 

der k. k. geol. Reicha-Anatalt IX. Verhandlungen pag. 47.

1858. Stoppani,  A n t ,  Studii geologici e paleontologici aulla Lombardia. Mi­

lano. 8°.

1858. Hauer ,  Franz von, Erlftuterungen zn einer geologiachen Ueberaichtokarte 

der Lombardei. Jahrbuch der k. k. geol. Reicha-Anatalt. IX.

1858. Zigno.  A. de, Proepetto dei terreni aedimentarii del Veneto. (Atti dell’ 

Iatituto Veneto. 3. Ser. HI. pag. 233.)
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1859. Stoppani ,  A., Rivieta geologica della Lombardia. Milano. 8.

1861. Pirona,  G. A., Cenni geognoetici eul Friuli, pag. 24. (Aue Annuario dell’ 

Associazione agraria Friulana.)

1861. Zigno,  A. do, Meuioria eulla costituzione geologica dei Monti Euganei. 

(Atti del ľ Acadcmia di Pudová.) (Uobersetzt von G. vom R a t h  in Zeit- 

schrift der deutschen geol. Gesellschaft. 1864. pag. 524.)

1865. Schauroth,  C. you ,  Verzeichnise der Versteinerungen im Heiroglichen 

Naturnlien-Cabinet zu Coburg. 8°. pag. 137— 155.

1865. Benecke,  W ., Ueber den Jura in den Sild-Alpen. Neues Jahrb. топ Leon­

hard und Geinitz.  pag. 8U2.

1866. lienecke, W .,  Ueber Triau und Jura in den SQd-Alpen. Geognoet. palAoo- 

tolog. Beitrftge von Benecke ,  W a a g e n  und Schloenbach.  1. 8°. mit 

11 Tafeln. (H aup twerk  fflr Sfid-Tyrol.)

1867. Benecke,  W ., Ueber das Alter dea Calcaire de la Porte de France. Nenes 

Jahrb. pag. 60.

1867. Ha uer ,  Franz  von,  Geologiscbe Uebersichtakarte der 6eterreichischen 

Monarchie. Westliche Alpenländer Debet Erläuterung im Jahrb. der k. k. 

geolog. Reicha-Anstalt. XVII. 1.

1867. Pictet, F. J., Mélangea paléontologiques III. Étude monographique des 

Térébratules du groupe de la T. diphya. 4° mit 6 Tufelo.

1868. Zittel, Pal&ontologische Studien iiber die Grenzschichten der Jura- und 

Kreideformation. 1. Cephalopoden dee Stramberger Kalkea. Stuttgart. 8°. 

mit Atlaa in Folio.

1869. Zigno,  A. de,  Ueber die juraasiachen Bildungen in den Sette Commuai. 

Jahrb. der k. k. geolog. Reicha-Anatalt. Verhandlungen No. 13. pag. 291.

Auch in den Siid-Alpen erscheinen die älteru Tithonbildungen in der 

Form von rothen oder weisslichen Kalksteinen. Ihre Structur ist ubrigens 

compakter, marmorartiger, ihre Schicbtung deutlicher, und auch ihre Farbnng 

gleichmäseiger, ale bei den tithonischen Klippenkalken der Karpathen. Ge- 

fleckte Gesteine, wie die buriihmte Muschelbreccie von Rogoznik, sind in den 

Siid-Alpen unbekannt.

Die leuchtende Färbung und der Reichthum an Ammoniten und Tere- 

brateln hat dem «Amtnouitico rosso» eine hervorragende Rolle in der geolo- 

giechen Literatúr der Sfld-Alpen verschafft.

Von Padna gióg ein grosser Theil der oben citirten Schriften uber 

den rothen Aramonitenkalk aus, rait dessen Geechichte die Nameu Catullo 

und Zigno aufs engste verflochten sind.

Obwohl schon Benecke eine sorgfaltige Schilderung und Analyse der 

wichtigeren Schriften geliefert hat, но inôgen doch einige kurze Bemerkungeo 

zur allgemeinen Orientirung auch bier ihren Plata; finden.

Die Literatúr vor Catullo verdient keine nähere Beachtung und 

selbst der Saggio di zodogia fossile i*t trotz vieler werthvoller Beobachtungon 

wegen seiner Weitechweifigkeit und dem damaligen primitiven Zustand der 

Alpengeologic ciu unbequemes, weuig brauchbares Buch. Catullo stellt im 

Saggio den rothen Ammonitenkalk in den Jura, fugt sich jedoch spiter deu 

domain herrschenden Ansichten, indem er denselben mit dem Biancone
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vereiuigt nnd beide der nntern Kreide zuweist. Diese Meinung hielt.Catnllo 

bis gegen das Jahr 1850 aufrecht.

Anf der Mailänder Versaroinlung italienischer Naturforscher 1844 wurde 

der rotbe Aramonitenkalk der Sud-Alpen viel beeprochen, nnd obwohl damale 

anch die rothen Liasachichten der Lombardei und Central-Italiens damit тег- 

wechselt wurden, ao erkaunte doch Leopold to u  Buch den jnrassischen 

Charakter der Fanna und rechnete den durch das Vorkommen топ Terebra- 

tula diphya bezeichneteu, inj eňdlichen Eoropa weitverbreiteten Horizont deiu 

obern Jura zn.

Unter den italieniechen Geologen trat тог Allen Achille di Ziguo 

fur diese Ansicht auf. Ihm gebuhrt das Yerdienst, die Verschiedenheit der 

ächten Neocomienfauna im Biancone von der dee Ammonilico rosso nachge- 

wiesen zn haben; топ ihm wurde die von Catullo behanptete Vermischung 

der Versteinernngen beider Schichteu anfs entschiedenste bekämpft.

Mit Catnllo’e Memoria paleoeoica, zum Theil schon mit den friiher 

ver&ffentlichten Cenni sopra U sistema cretaceo delle Alpi Venete wnrden 

eudlich die bieherigen Listen von Versteinerungen, durch eiue paliontologieche 

von 12 Tafeln begleitete Monographic ersetzt.

Die Abbildungen sind zwar häufig ungenan, viele Ideutificationen schief, 

die Folgernngen grôeetentheils unrichtig, — den noch beh&lten die.sc Werke 

bleibendeu Werth, da sie das erste und bis heute noch das wichtigste Material 

zur Beurtheilung der Vicentinischen Jura- und Neooomien-Ablageruugen liefern.

Zenschner scheint der einzige Autor zu sein, welcher die Anschauun- 

gen Catullo’в Sber das Alter der rothen Diphyeukalke theilt und wieder- 

holt anf deren Uebereiuetimmung mit dem Klippenkalk von Rogoznik hiuweist.

Alle ubrigen Geologen wie Bronn, Suese, Murchison, Hauer, 

Emmrich, Fotterle treteu mehr oder weniger entechieden auf die Seite 

A. di Zigno. Auch anf den Karten der geologischen Reichs-Anetalt wird 

der rothe Ammonitenkalk der Siidtiroler- und Venetianer-Alpen ale oberer 

Jnn eingetragen.

Die letzten Abhandlnngen Catullo’e1) tragen der herrecheuden Ansicht 

insoweit Rechnung, daes der Ammonitenkalk nnd ein Theil dee Biancone ale 

ein znsammengehôriges sogenanntes cepioolitisches System» aufgefaest sind. 

Daseelbe zerfallt nach Catullo in zwei Abtheilungen, wovon die untere in 

den Jura, die obere in das Neocomien gestellt werden.

Die palaontologische Begrfindung dieser Stufen verdient deshalb Beach- 

tung, weil sie den einzigen Anhaltspunkt fiber die vertikále Verbreitung der 

Arten im Vicentinischen rothen Ammonitenkalk bietet.

Im nntern Horizont fehlt nach Catullo Terebratula diphya; die auf- 

gezählten Ammoniten gestatten kein eicheres Urtheil. Abgeeehen топ Ammo-

') Qoarierly journal of the geolog. Soc. VIII. pag. 66 and Intorno ad u d a  nuova 

claaaificazione delle calcarie rosse ammonitiche.



nites linguiferus d’Orb. und A. ToUinianus Cat, die znverlässig ana älteren 

Juraechichten stammen, enthalt die Liate meiat entachieden tithonische Arten 

(wie Ammonites Zignii Cat, stridus Cat., Albertinus Cat, quinqvecostatus 

Cat., contiguus Cat u. я. w.), sowie einzelne Formen, die in Siid-Tirol in den 

jurasaischen Acanthicuaschichten liegen (A. perarmatus und Fontana). In den 

untern Horizont gehort nach Catullo auch der bei Treache gefundene 

Gavialschädel.

Die obere Abtheilung dea *systerna epioolitica» enthält nach Catullo 

rothe aandige, mit Biancone wechselnde Ealkateine, welche namentlich im 

Bellnneeiechen nnd im Agro Feltrino verbreitet siud. Der rothe Kalkatein 

топ Entratico in der Lombardei wird ebenfalla hieher gerechnet. Terebratula 

diphya (Avlinomia angusta, dilatata und angulata bei Catullo) charakterisirt 

die obere Abtheilung, ausserdem werden folgende Cephalopoden aufgezählt, 

deren Beetimmnngen in der zweiten Reihe nach deu Angaben Benecke's 

und Zigno’s, sowie nach meinen eigenen Notizen beim Besneh der Saium- 

lnng zu Padua rectificirt aind.

Ammonites pulcheUue d'Orb.

» fascicuiarit? d’Orb.

* simplus d’Orb.

» Heliust d’Orb.

* emaciatuя Cat., angeb- 

licb т. Ceei maggiore.

* bifrons Brag.

> tatricus Puech.

» subBevdanti Cat.

» bicingulatus Cat.

» Capitanei Cat.

» Venantii Cat.

> Doderkinianun Cat

Hamitts Labatii Cat.

Die Liste enthalt aomit eine ächte Neocomien- Art (Hamites Labatii), 

eine einzige aicher bestimmbare tithonische Form Äsjňdoceras cydotum Opp. 

(Tielleicht wären auch die achlecliten ab A . tatricus bezeichneten Steinkerne 

hierherzurechnen); Allea iibrige atammt aue dem Lias.

Catnllo hat, wie man sieht, die palaontologische Begriindung вешем 

obern Horizontea nicht m den Venetianer Alpen gefundeu, sondem in den weit 

TerateinerungBreicheren rothen Liaakalken топ Entratico gesucht, welche er 

fiir identincb mit den obersten Schichten den Venetiauischen Ammoniiico 

rosso hielt.

Die <calcaria epioolitica superiore* kann aomit тот paläontologischen 

Standpunkt aus aln nicht existirend betrachfpt werdeu.
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unbestimmbar, ganz abgerieben. 

wnhrecheinlich 1 m i. variabilít aue dem 

oberen Lias.

Aspidocerat cydotum Opp. 

nacb Benecke und Zigno aue dem Liaa. 

iet wahrscheinlich Harpocerae Algovia- 

num Opp., aus dem mittlern Liaa. 

aus oberem Lias, 

unbestimmbar.

=  PhyUocerat NQssoni d'Orb., ans obe­

rem Efas. 

nach Benecke aus oberem Liaa. 

desgl.

deagl. ( =  Ammonites subcarinatus Young 

&  Bird.)

tav. I. fig. 3 c. d. Intorno ist jedenfalls 

aue dem oberen Liae.

Neocomien.
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Dnrch Benecke’я hochst wichtige Unterenchungen in Siid-Tyrol tritt 

die Frage dee rothen Ammoniten kalke in ein neues Stadium. Von ihm wird 

znm erstenmal die Ansicht paläontologiech begruudet, daee der rothe Aramo- 

niteokalk wenigetene in Sud-Tyrol in zwei Horizonte топ verechiedenem Alter 

zerfalle. Das ältere Glied («Schichten mit Ammonites acanthicus») wird durcb 

zahlreiche oberjaraesische Cephalopoden charakterinirt und dem aneeeralpinen 

Kimmeridgieu gleichgeetellt; das jiingere enthält gleichfalle viele Ammoniten, 

ansserdem Terebratula diphya nnd triangulus.

Dieee obem «Diphyakalke» parallelisirt Benecke mit dem lithogra- 

phiechen Schiefer топ Solenhofen, Nueplingen und Cirin nud rechnet sie 

gleichfalle in die Kimmeridge-Gruppe.

Ueber die Lageronge verbaltnisse der Jnra- uud Kreidebildnngen in den 

Sud-Alpen herracht bei alien Autoren Einetimmigkeit. Sänimtliche Schichten 

folgen concordant nbereinander, die petrograpbische Beechaffenlieit liefert 

zwar fur die untere Grenze der Acanthicuanchichten ein gutes Kennzeicheu; 

darfiber jedoch dentet weder die Farbe, noch die Structnr der Geeteine be- 

stimmte Horizonte mit geniigender Sicherheit an.

Die Beweise fiir die Unterscheidnng der verschiedenen Horizoute miissen 

demnach Torzugeweise paläontologischen Thatsachen entnommen werden.

Der tithonieche Diphyakalk wird im ganzen Gebiet der Sud-Alpen von 

diinnschichtigeu, lichtgefärbteu Kalksteinen bedeckt, die unter dem Namen 

Biancone bekannt sind. In den Sette Conimuni enthalten dieselben zahlreiche 

VerKteinerungeu, deren Bearbeitung demnächst топ Herrn Baron топ Zigno 

in Padna zn erwarten ist. Die Fauna des Biancone gestattet keinen Zweifel 

an der Identität dieser Ablagerung mit dem sudfranzoaiechen Neocomien nnd 

ist somit eehr scharf топ der des Diphyakalks geechieden. In den Samm- 

lnngen des Herrn топ Zigno und dee Priesterseminars zn Padua sah ich:

ТегЛгаШа dipXyoides ď  Orb. 

Fhffttoeerae semitulcatum d'Orb. 

Lytoceras Honoratianum d’Orb.

> reeticostatum d’Orb.

» quadrituleatum d’Orb.

Periepkinctei Astirrianus d’Orb. 

Haplocerae Qraeianum d’Orb. 

mehrere Orioeerat- u. Ancylocerat-Arten. 

Aptychue Didayi d'Orb n. a.

Die топ Zigno nnd Benecke gezogene obere Grenzlinie dee Diphya­

kalks lasst beziiglich ihrer paläontologischen Schärfe nichte zu wiiuschen nbrig.

Sehr viel schwieriger iet die Trannnng der Diphyakalk; топ den jnrasei- 

Bchen Acanthicne-Schichten. Beide eind in der Begel roth gefarbt, nnd nor 

stellen weise dnrch kleiue petrograpbische Verschiedenheiten echon äusserlich 

erkennbar. Die Acanthicnsschichten zeichnen eich fast immer dnroh inten- 

givere Farbuug nnd homogeneree Gefiige ans; die Versteinerungen eiud meiet 

beaser erhalten and hänfig beschalt, während in den Diphyakalken wenigstene 

die Cephalopoden fast nur in der Form топ rohen Steinkemen vorkommen.

Im Allgemeinen eind beide Faunen wohl geachieden, da jedoch mehrere 

Ammon iten-Gatt,ungen, wie PhjUoccras, Lytoceras nnd Aspidoceras mit zahl-
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reichen ziemlich indifferenten Arten anftreten, nnd letztere nur in ganz wobl 

erhaltenen Stficken sicher bestimmbar eind, so erscheint bei finch tiger Be- 

trachtung die Aehnlichkeit der Faunen viel grosser, ale sie es in der That ist.

Benecke (1. c. pag. 130 nnd 180) hat bereits eine Anzabl charakte- 

ristischer Vereteinerungen aus den Schichten des < Ammonites acanthicus* 

beschrieben. Durch spätere Aufsammlungen haben sich dieselben bedentend 

vermehrt, so daes daa vorhandene Material den Gegenstand einer nicht nn- 

bedeutenden Monographie bilden konnte. Die volletandigste existirende Samm­

lung des Herrn Antonio Pischl in Roveredo hatte ich durch die Gefälligkeit 

des Jiesitzers Gelegenheit genau durchzusehen. Obwohl in dieeer die Stucke 

aus dem Diphyakalk und den Acanthicusschichten nicht getrennt nnd beson- 

ders bezeichnet waren, so gab doch die Gesteinsbeschaffenheit und Erhaltung 

sicheren Aufschluse uber ihre Herkunft. Die Acanthicusschichten bei Roveredo 

zeichnen sich nämlich durch ihr homogeues marmorartiges Gefiige aos; ihre 

Färbung ist tief fleischroth und die Grundmasae häufig von weissen Adern 

und schwarzen Manganflecken durchzogen. Die Ammoniten haben fast ohne 

Ausnahme die Schale bewahrt.

Aus dicsen Schichten bestimmte ich folgende Arten:

PhyBoceras cfr. Kudernatschi Hauer, tod I Oppelia trachynota Opp. Mad. del Monte.

Madonna del Monte bei Roveredo, (iet 

vielleiclit Ammonites Benacensis Cat.)

• isotypus Benecke, Madonna del Monte.

* polyolcus Ben., » » »

» tortisulcatum d'Orb. » » »

» ptychoicus Quenst, » » (seiten)

» Xignodianum d'Orb. » » »

Lytoceras cfr. montanum

Opp., (vielleicht Lyt.

Adelae d’Orb.) » » »

Haploceras sp.? (sehr dhnlich 

H . Erato a. Stauycii 

Zeuschn.) » » »

Mehrere dieeer Arten wie:

PhyBoceras tortisulcatum

* ptychoicum 

» Zignodianum

geheu bei Roveredo bestimmt in den Diphyenkalk lieranf'), ihre Individuen- 

Entwicklung scheint jedoch in beideu Ablagerungen immer verschieden zn sein, 

PhyBoceras ptychoicus und Aspidocerae cydotum 

sind z. B. in den Acanthicusschichten sehr seiten, im Diphyakalk bôchat 

gemeiu.

> compsa Opp.

» cfr. flexuosa Mat.

Aspidocerae perarmatum Sow. 

» eurystomum Benecke 

» turgescens Cat.

» cydotum Opp.

» microplum Opp.

» acanthicum Opp.

» binodum Opp.

Perisphinctes sp. nov.

» cfr. microcanthus 

Opp.

Oppelia trachynota 

» compsa 

Aspidocerae cydotum

') Alle dieee Arten liegen von verachiedenen Fundorten aua beiden Horizonten 

dea rothen Ammonitenkalka auoh im hieeigen Museum, doch kann icb nicht in alien 

Fällen die aiohere Beatimmung der Schicht garuntiren.
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Immerhin eteht die Fauna dee untertithoniechen Diphyokalke der juraasi- 

echen der Acanthicueechichten weit näher ale der cretociechen dee Biancone.

In den Venetianer Alpen echeinen eich nach den neueeten Beobach- 

tnngen Zigno'e ') die Vereteinerungen dee Ammonitenkalkee in dereelben 

Weiee zn vertheilen.

Zigno anterecheidet im < calcare ammonitico* 3 Grnppen.

«In der obereten, welche oft weiee iet nnd eich nnmittelbar unter 

den Schichten mit Neocom-Ammoniten, Crioceras nnd der ziemlich eeltenen 

Terebratula diphyoides befindet, kommt der epanieche und Stramberger 

М ^а ра тА м и »*) тог.

«Darunter wird der Kalk ziegelroth nnd enthält einen Collyriten, groeee 

Aptychen und die bekauuten zahlreichen Ammoniten.»

Herr топ Zigno hatte die <ifite, mir letztere zur Untereuchnng anzu- 

rertrauen. Sammtliche Exempláre dieeer zweiten Gruppe trugen die Bezeich- 

nung *calcaire amonitifhre moyen», und zwar waren dieeelben in zwei Ab- 

tbeilnDgen geechieden.

Die Mehrzahl mit dem Zueatz «couches supérieures» befonden eich in 

hellrothem hartem Kalk, gaDz тот Aueeehen dee Diphyakalke bei Volano. 

Die rauhen, ziemlich echlecht erhalteneu Steinkerne gehôrten folgenden 

Arten an:

PhyUoctras ?K o A i Opp. (1 Ex.) Cesuna.

» Silesiacum Opp. (1 Еж.) Ceeuna. 

lytoeenu ?wmnianum Opp. (2 Ex.) » 

(eehr schlecht erhalten.)'  

Haploctnu Staeeycii Zeuschn. (1 (Ex.) »

Perisphinetes eontiguus Cat. (2 Ex.) Cesnna. 

» redefureatus Zitt (1 Ex.) »

» sp. nor. (nicht gnt genng 

erhalten, um abgebildet 

za werden.)

Alle dieee Arten finden eich in S3d-Tyrol im Diphyokalk.

Mit * couches inférieures» waren einige aue einem mieeig horten, tm- 

reinem ziegelrothen Kalketein von ranhem etwas eandigem Korn etammende 

Stocke bezeichnet, die zu nachetehenden Arten gehSren:

fb yOoeerat tortisuleatum d’Orb. Cesnna. 

Oppdia traehj/ROta Opp. »

Pmrpktnctcj exomatus Catullo »

Perisphinetes Venetian** Zitt. Cesnna nnd 

Camporoyere in den Bette-Communi.

Auch dieee Schichten durften wohl von tithoniechem Alter eein, obwohl 

die swei ersten Arten echon im Jura vorkommen.

Die tiefete Gruppe Zigno’e etimmt, eoweit ich nach den vorliegenden 

Handetfcken nrtheilen kann, petrographiech mit deu Acanthicueechichten bei 

Roreredo uberein. Das Geetein iet fleiechroth, mit weieeen Kalkepathadern

’) Verbandlnngen der k. k. geol. Reichs-Anstalt. 1869. No. 18. pag. 291.

*) Iat wahncheinlich Metaporhinus oltissimus Zeusehner ana Rogoznik gemelntV Z.

%ШЛ9 h llr a to lo | . N lt lM t B i fn .  Ю
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dnrchzogen, sehr hart, homogen, marmorartig und viel reiner ale das der 

hohern Schichten. Die Ammouiten siuil ganz oder theilweiac beschalt. Ich 

bestimmte:

Phylloceras ptychoicus Quenst. (1 Ex.) von

Camporovere. 

» Zignodianum d’Orb.(l Ex.) >

» cfr. serum Opp. (1 Ex.) »

» wahracheinlich Benacense

Cat. (1 Ex.) »

Lytoceras cfr. montanum Opp. »

Haploceras cfr. Staszycii Zeuechn. (I Ei.) 

топ Camporovere. (Dieeelbe Form 

wie bei Roveredo)

Aspidoceras iphicerus Opp. von Camporovere. 

Perisphinc'es sp. ind. (auch aue 

den Acanthicueachichton 

von Roveredo bekannt.) »

Diese durchweg indifferenten Arten gestatten kein sicheres Urtheil uber 

das Alter der Schichten; die Mehrzahl wie Phylloceras ptychoicus, serum nnd 

Zignodianum, Lytoceras cfr. mmttanum, Haploceras cfr. Staszycii uud Aspi­

doceras iphicerus finden sich entweder sicher oder doch in kaum unterscheidbaren 

Mutationen im Diphyakalk, zugleich aber auch (vielleicht mit Ausuahme der 

als Phylloceras cfr. serum bestimmten Art) auch iu den Acauthicusachichten 

топ RoTeredo. Eine einzige Art Phylloceras? Betweense Cat. kenncichnur 

aus den Acanthicueschichten. Da nun exclnsiv tithonische Arfru wenigstens 

in der Torliegenden Suite fehlen, alle Arten aber in (leu jurasaiacheii Schichten 

топ Siid-Tyrol Torkommen, so wird es gestattet sein, die «untere Gruppe 

des rothen Ammonitenkalks» wenigstena vorläufig mit deu Acanthicueschichten 

bei RoTeredo und am Gardasee zu identificiren.

Aos dem bieher Geaagten lasaen sich uachstehendo Sätze folgern:

1) Der rothe AmmoDitenkalk der Sud-Tyroler- uud Venetianer-Alpen 

zerfällt in zwei petrographiach wenig verschiedene Horizonte. Der jiingere 

wird nach dem Vorkommen топ durchbohrten Terebratelu Diphyakalk genannt 

und enthält eine sehr charakteriatische Fauna, welche derjenigen des otern 

Klippenkalks той Rogoznik entspricht. Der ältere Horizont etimiut paläon- 

tologisch mit den Schichten mit Oppelia tenuilaibata oder deni obern Malm йherein 

uud wird топ Benecke als «Schichten mit Ammonites acanihictts» bezeichnet.

2) Die Fauna des Diphyakalkee iat scharf топ derjeuigen dee nnmit- 

tellrnr in concordanter Lagerung dariiber folgcndeu Neocomien (Biaucone) 

geschieden.

á) Mit den Acauthicnsschichten iat die Fauna des Diphyakalkes zwar 

durch mehrere genieinsame Arten verbunden; in ihrem Gesammtcharakter 

aber doch wesentlich verschieden.

Ueber die Verbreitung des Diphyakalkes im Gebiete der Sud - Alpen 

findeu sich in Benecke's ofterwihuter Abhandlung, sowie in den Schriften 

C a t и 11 о's (namentlich in Memoria geognostica paleozoica) genaue Angabeo. 

Eiu vortrefflichee Bild deraelben gibt Hauer's neneste geologische Uebereichts- 

karte der osterreichischen Monarchie.
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G. Tithonbildungen in den Central-Apenninen.
Llteratnr.

1851. 6a vi and M en eghin i ,  Comidemioni sulla geologia stratigraphica della 

Toscana (nebst Appendix: Nuoyi fosaili Toacani 1853.)

1855. S pada  Lavin i  und Orsini,  Quelquee observations géologiques sur lee 

Apennines de ľltalie centrále. Bull. soc. géol. 2*“* Série vol. ХП . pflg. 1202.

1869. Zittel, Oeologisohe Beobachtnngen ans den Central-Apenninen in Be* 

necke's geognost. palBontol. Ueitr. II. 2. 8° mit 3 Tafeln. (Ein anafBhr- 

licher Auszug dieser Abhandlung erachien im Bolletino des Comitato geo- 

logico d’ltalia. 1870. No. 1.)

Ueber die Geologie der Central-Apenninen existiren nur wenige Schriften, 

welclie sich iuit den inesozoischeu Ablagernngen dieses Gebietes beschäftigen.

In den zwei erstgenannten Abhandlungen werden Schichten топ juras- 

sischem (oolithischem) Alter erwähnt und eine Anzahl von Yersteinernngen 

angefuhrt, die indesa ein so bun tee Gemisch von Formen ans verechiedenen 

Horizonten daratellen, dass sie nicht einmal eine Vermuthung fiber das Alter 

dereelben gestatteten.

Meiu verehrter Freund Prof. Mene gb ini in Pisa theilte mir indess 

ini Winter 1867 mit, dass unter dem aus deu Central-Apenninen stammenden 

Material im Museum von Pisa einige tithonische Arten vorhanden seien, nnd 

diese Nacbricht veranlasste mich zu einer Bereisung der Romischen Apen- 

ainen, namentlich der Gebirgsketten des Monte Catria nnd Monte Nerone.

Die geologischen Yerhaltnisse dieses Gebietee sind in meiner im Sommer 

18C9 verôffentlichten Abhandlung so ausfúhrlich geschildert , dass ich unter 

Hioweisung auf jene hier nur ganz kurz die Tithonbildungen nnd ihre Be- 

ziehungen zu den dariiber und daronter liegenden Schichten erwahnen will.

Die tithonischen Yersteinernngen befinden sich in einem 3 bis 6 Meter * 

mächtigeu lagerhaften, dickschichtigen harten Marmorkalk von grunlich-grauer 

Farbe, hôchet compakter Struk tur, dessen lithologische Beschaffenheit wenig- 

st̂ uH in dem untersuchten Gebiet nur geringe Veränderlichkeit erkennen lässt. 

Die Schichtflächeu sind uneben, narbig, zuweilen finden sich Knollen oder 

aoch ganze Schichten von griinlich-granem Feoeretein im Marmor einge- 

echloesen. Trotz eines geringen Gehaltes an Schwefelkies liefert derselbe ein 

vortrefflichee Baumaterial und wird am Furlo in mehreren Steinbriichen ab- 
gebaut

Fast uberali sind die Yersteinernngen reichlich vorhanden und vorzSg- 

lich erhalten, aber dem uberaus harten Gestein echwierig abzugewinnen. Die 

Fauna besteht wesentlich aus Cephalopoden-Resten. Die raeist licht grilnlich- 

gr&u gefarbten Schalen der Ammoniten zeigen noch die feineten Skulptnren
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<]ťr Oberfläche and ап Stellen, wo dieeelbe fehlt, tritt die Lobeozeicbnnog 

mil nnvergleichlicher Schärfe hervor. Zu den bezeichnendsten nnd haufigstai 

Ь'огшеп des tithonischen Marmora gehôren

Der Versteinerungsreichthum concentrirt eich gewohnlich auf die obersten 

Lagen der ohnehin nicht mächtigen Bildung. Die Mehrzahl der im zweiten 

Abschuitt beschriebenen Arten wurde in eiuer eiuzigen etwa 3—4 Funs dicken 

austehenden Bank bei Rave Cupa am Monte Catria gesammelt.

Eine durch unvoreichtigee Zueammenlesen ausgewitterter Stiicke hervor* 

gerufene Vermengung топ Versteinerungen aus ver̂ chiedencn Horizonten 

ilarf somit nicht angenommen werden. Die petrngraphische Beechaffenheit 

ties tithonischen Ealkes macht ubrigeus eine Verwechselung mit andero 

Schichten nicht leicht môglich; er ist ziemlich ?charf nach oben und unten 

bfgrauzt.

Darfiber folgt stete ein lichtgefärbter, hellgrauer oder weieser Kalk- 

steiu, der gewohnlich in sehr feeten, plumpen, dickschichtigen, топ zahlreichen 

spiithigeu Aderu netzformig durchwobenen Massen auftritt, welche bei der 

Yerwitterung in klotzige Blôcke zerfallen. Seltener ersclu-iut er in Form eines 

worsen kieselreichen, regelmässig und ziemlich diinngeschichteten, dem sud- 

ulpinen Biancone hôchst ahnlichen Gestein.

Die sparlichen bis jetzt bekaimteu Fossil reste dieser Ablagerung sind 

sehr bestimmt топ denen dee tithonischen Ealkes Terschieden und gehôreu 

un/.weifelhaft der untern Ereide an.

Auch gegen uuten macht die Abgrenzung des tithonischen Kalkes nicht 

.lit- mindeste Schwierigkeit. Entweder bilden diinnschichtige, hornsteinreiche, 

giiiidichgraue oder rothe Schiefer mit zahlreichen Aptychen (Aptychus punc- 

fnliis, cfr. lamellosHS, Beyrichi, laevis) seiue Uuterlage. oder gelblichgraue 

uureine Ealksteine t o u  geriuger Mächtigkeit, welche lediglich unteijnrawische 

Versteinerungen (wie Pcrisphinctes faMax, Phylloceras tdtranumtanum &c.) ent- 

hallen. Beide Gebilde ruhen unmittelbar auf oberem Lias.

Die Lagerungs - Verbal tnisse zeichnen sich uberali durch ausaerordentliche 

Klarheit und Einfachheit aus uud wiederholen sich sehr gleichmissig in тег- 

schiedenen Theilen der Central-Apeuninen.

Am schSnsten scheiut der tithonische Ealk am Monte Catria ent- 

wic-kelt zu sein. Seine Schichten treten zn Tage am Passo del Prete 

bfi Castellaccio, am Rare Cupa uud im Val Grottone bei Avellana, 

souie in der Eiuseukuug zwischen den Gipfeln des Monte Catria und 

M<>ute Acuto.

Phylloeera» ptychoicus QuenHt. Perisphinetre coMtigvus Cat.

> serum Opp.

Lytoceras montanum Opp.

» quadrisuleatum d’Orb. 

Haplo eras Staszycii Zeuecbn.

» verruciferum Meneghini.

Simoceras admirandum Zitt. 

Aspidoeeras eydotum Opp. 

Aptychus pundatus Volts.

lotus Park.
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Am Monte Nerone finden sich tithonische Verateinernngen fiber der 

Grotte di Tropello nnd am Paaao dei Vitelli oberhalb Piobico.

Von andern Fundorten im Gebiet der Central-Apenninen eind noch zu 

erwahnen: Der Furlopaas bei Fosaombrone, Monte Cncco, Monte 

Faito (im Museum von Piaa sind zahlreiche tithonische Venteinemngen mit 

dem Fundort Canfaito bezeichnet), la Marconeasa bei Cingoli, Monti 

dei piaoi giagoli, Monte della Castellata und Cesi bei Terni. Im 

Allgemeinen scbeinen die tithoniachen Bildungen in den Central-Apenninen 

eine nicht unbedeutende Rolle zu spielen und werden eich bei geuauerer 

Dnrchforechnng dee bis jetzt wenig bekannten Gebietes ohne Zweifel noch 

an vielen Pnnkten nachweiaen laseen.
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Beschreibung der Versteinerungen.

Vertebrata.
Von Wirbelthierresten erwähnt Catullo (Memoria paleoz. geogn. pag. 

126) einen im Museum топ Padua befindlichen Crocodilschädel aus Treeché 

in den Sette Commnni, den bereits CuTier (Recherchee eur les ossements 

foesilee, 4ÍB* éd. vol. IX. pag. 235) mit dem Gavial топ Honfleur vergleicht. 

Ansserdem enthalten die ältern Tithongebilde nnr einige Zahne von Fieohen 

ans den Geachlechtern Lepidotus, Stropkodus nnd Sphenodus. Eine echarfe 

zoologische Bestimmung der Arten wird nach diesen Materialien Niemand 

erwarten kônnen. Ich habe mich Aarauf beschränkt, die Ueberreste mit den 

nächststehenden bekannten Formen zu vergleichen nnd die vorh&ndenen Diffe- 

renzen hervorznhében.

Lepidotus maximue Wagn.

Taf. 25. Fig. 1 a, b.

1843. Sphaerodus gigas Ag. Rech. ear lei poise, foee. vol. ÍL pag. 210. tab. 73. 

Fig. 83-94.

1846. Sphaerodus gigas? Cat. Memoria paleoz. geogn. pag. 126.

1851. Sphaerodus crtusue Wagn. Abh. Mflnch. Ak. VI. pag. 58.

1852. Lepidotus giganteus Quenet. Handbuch der Petrefaktenkunde, pag. 198.

1852. Sphaerodus gigas Quenet. 1; e. pag. 198. Taf. 13. Fig. 42.

1853. — — Quenet. Wflrtemb. Jahreshefte pag. 361, tab. 7, Fig. 

1 bis 8.

1858. Lepidotus giganteus and Sphaerodus gigas. Quenet Der Jura pag 7*'• 

Taf. 96. Fig. 1 bie 10.

1862. Tctragonolepis eximiue WinkL Description de poiea. fo«. de Solenhoteo. 

pag. 87. Fig. 16.
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1863. Lepidotua maximu» Wagn. Abhandlungen. MQnch. Ak. IX. Ш . pag. 19.

1863. Sphaerodus gigas Wagn. ibid. pag. 20.

1865. Sphaerodus gigantiformis Schaur. Verzeichn. pag. 155. Taf. IV. Fig. 15.

1866. Lcpidotus. Benecke geogn. pal. Beitr. I. pag. 186.

Die lebhaft glänzenden auf Taf. 25, Fig. 1 abgebildeten Zahne aus dem 

Diphyakalk sind dem Sudtyroler Steinbrecher wohl bekannt und werden unter 

dem Namen *Occhi» feilgeboten. Die gross ten Exempláre besitzen einen 

Durchmeeser топ 9 Millimeter. Die gewolbte, flach halbkugelige oder kurz 

kegelformige, znweilen mit centralem Knôpfchen versehene Schmelzkrone be- 

sitzt im ansgebildeteu Zustaud eine licht graubrauue Farbe, während sich die 

unauegeblldeten, dunnschaligen Ersatzzahne an ihrer bleichen weissen Ober- 

fliiche leicht erkennen lassen. Deu letztern fehlt auch der solide Knochcnstiel, 

mit welchem die funktionirenden Zahne festgewachseu sind.

Von den 6 Torliegenden Exemplaren aus dem Diphyakalk gleicht keinee 

dem andern gauz vollkommen, dagegen wiederholen sich ihre Formen in6ge- 

saniint unter den Zähnen aus Kelheim, Solenhofeu and Schnaitheim.

Das Gctius Sphaerodus Ag. ist lediglich auf isolirte Zahne begriindet 

uud umfasst zahlreiche Arten aus der Trias bis zur Tertiarformation.

Zahne vou Sphaerodus gigas finden sich im schwäbiech-fränkischen Jura 

so h an fig neben groeeen Lepidotusschuppen, dass Quenstedt nnd Wagner 

die Zusammengehorigkeit bcider vermuthen. Diese Muthmaassung wird durch 

den neuen Fund cims riesigcn, ziemhch vollständig erhaltenen Abdracks eines 

Lcpidotus im lithographischen Schiefer zur Gewissheit erhoben. Die Schuppen 

dieses pracbtigen Fisches siud seit langem unter dem Namen Lepidotus gi- 

ganteus Quenst oder Lcpidotus maximus Wagn. bekannt, auch besitzt das 

Miinchner Museum aus fruherer Zeit .bereits zwei aneehnliche Rumpffrag- 

mente von Kelheim und Solenhofen. Eine Terstummelte Schwanzflosse des 

nämlichen Fisches hat Winkler als Tetragonolepis eximius beschrieben. Bei 

deiu genannten, neuerdings aufgefundenen Exemplar aus Solenhofen hat der 

Scliädel durch Verdriickung zwar etwas gelitten, allein ein grosser Theil der 

Zahne blieb doch noch erhalten und diese liefern den unnmstôsslichen Be- 

weiss, dass die groseen als Sphaerodus gig. Ag. bekannten Zahne mit den 

groeeen Lepidotusschuppen zusammengehoren.

Nach den Priori tats - Gesetzen ware demnach der Solenhofener Fisch 

Lepidotus gigas Ag. sp. zu nennen. Da dieser Name jedoch bereits fiir 

eine liasische Art vergeben ist, so habe ich der Wagner’schen Bezeichnung 

d̂ ehalb den Vorzag gegeben, weil sie schon friihzeitig den Stiicken im hie- 

eigen Sffentlichen Museum beigelegt worden war und fast gleichzeitig mit 

der Winkler’schen Abhandlang pablicirt warde. Ich glaabte am so mehr 

von der Winkler’schen Bestimmang absehen zu durfen, als dieser Autor 

die Beziehungen dee abgebildeten Schwanzstuckes zu Lepidotus gänzlich ver- 

kannt hat
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Zwiscben den Zähnen des Diphyenkalks nnd denen dee obern Jnra finde 

icb nicbt die geringste Different; ob indessen ans dieser Uebereinstinunong 

anch der Nachweis geliefert ist, dass in dem Meer der tithoniachen Stufe 

jener prachtvolle Lepidotus gelebt habe, von welchem der lithographische 

Schiefer zahlreiche Spnren anfbewahrt hat, scheint mir keineswegs ausge- 

macht, da bekanntlich eehr verechiedene Fische ähnliche oder sogar gleiehe 

Zahne beeitzen konnen.

Jedenfalls finden eich anch in der untern Kreide Sphaerodus-Zähne, die 

sich nur durch sehr zweifelhafte Merkmale топ den oben beschriebenen nnter- 

scheiden'(rgl. Pictet: Description des fossiles de Saint-Croii, I. pag. 72. 

Fig. 1 bis 6, und Loriol: Monogr. de ľétage Urgonien de Landeron, pi. 1. 

Fig. 1 bis 4).

Unterenohte Stfioke 7. Yorkommen. Im Diphyakalk топ Trient 

nicht sehr seiten (6 Ex.); ferner aue dem Klippenkalk топ Rogoznik (lEx.).

Taf. 25. Fig. 1 a, b. Zahn aue dem Diphyakalk топ Trient von 2 Anrichten in

natQrlicher OrOeae. t 1)

Strophodus TridentinuB Zitt.
Taf. 25. Fig. 2 a, b, c.

Die beiden vorliegenden Zahne aus der Mittelreihe eines riesigen Cestra- 

cionten-Gebisses verdanke ichHerrnRud. топ Willemoes-Suhm, welcher 

sie im Diphyakalk bei Trient gesamnielt hatte. Das abgebildete Exemplar 

besitzt eine Länge топ 43 Millimeter bei einer Breite топ 23 Millimeter, am 

andera Stuck betragt die Länge 51, die Breite 24 Millimeter. Die Form der 

Zahne ist länglich rechtseitig bis rhombisch; die vortrefflich erhaltene und 

wenig abgenutzte Kaufläche ist beinahe eben, oder nur schwach gebogen, 

mit feinen Terästelten, etwas welligen Runzeln bedeckt. Die in der Nähe 

der Aussenrander am stärksten verzweigten Runzelchen erecheinen unter 

YeTgrSsserang gesehen als erhabene kantige Rippchen, welche ziemlich ge- 

drnngt, dem kurzen Rand parallel quer tiber den Zahn rerlaufen nnd dnrch 

zahlreiche Querrippchen mit einander verbunden sind. Die Runzeln beginnen 

an einem kaum erhabenen und wenig ausgesprochenen Längekamm, welcher 

einer der langen Seiten des Zuhnes genähert ist und mit dieeer parallel 

läuft. Die Zahnkrone zerfällt auf diese Weise in zwei sehr nngleichbreite 

Theile. Die senkrechten Seitenränder sind vertikal geetreift.

Die Torliegende Art steht Strophodus subretiadatus Ag. (=  Strophodms 

Ratisbonensis Gnmb) am nächsten, untencheidet sich aber durch viel aneehn* 

lichen Gr5sse nnd eine gewisee Abweichung im Verlauf der Oberflächen-

‘) Sämmtliche mit f beseichnete Original-Ezemplare befinden aioh im Mflneh«ner 

Muaeom.
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Ronzelchen. Bei der jnrassischen Art verlaafen dieselben ziemlich unregel- 

mäesig, zam Theil qaer uber die Schmalseite, zum Theil in diagonaler Rich- 

tung, auch fehlt an den mir zugänglichen Exemplaren aue verechiedenen 

Lokalitäten der bei Strophodus Tridentinus immerhin deutlich erkennbare 

Längakamm, топ welchem die Querrunzeln entspringen.

Die von Pictet (Description des foesiles de Saint-Croix I. pi. XII.) 

abgebildeten Strophoduszähne unterecheiden sich durch geringere Grosse und 

abweichende Verzierang der Kaufläche.

Untereoehte Stficke 2. Torkommen. Im Diphyakalk bei Trie n t.

Taf. 2i. Fig. 2 a, b. Zahn in natflrlicher GrOue aus dem Diphyakalk топ Trient. t

* * Fig. 2 c. Eine Farthie der Oberfliche vergrOsaert. t

Bphenodns impreeeue Zitt.

Tat 25. Fig. 8, 4.

1846. Lamma longident Cat. Mem. paleoz. geogn. pag. 126.

1866. Sphenoduí. Benecke geogn. pal. Beitr. L  peg. 186.

Dimensionen der beiden abgebildeten Exempláre:

1) Länge 25, Breite an der Basis 5, Dicke an der Basis 3 Mm.

2) » 40, » > >  » 9, » » » » 5 »

Zahne glatt, sehr verlängert, schmal, zusammengedriickt, zweischoeidig 

mit scharfien dňnnen Seitenrändern und achmaler Spitze, Auseenseite schwach 

gewôlbt, Innenseite in der Nähe der Basis starker convex, allmählig an Wólbuug 

abnehmend, во dass das obere Eude diinn wie die Klinge eines Messers wird. 

Etwa in der Mitte der Hôhe befindet sich auf der Innenseite eine mehr oder 

weniger deutlich ausgeprägte langliche Vertiefnng. Die Wurzel ist quer ab- 

gestutzt. Die Zahne besitzen eine schwach gebogene Form: der untere Theil 

wdlbt sich etwas nach aussen, vou der Mitte an biegt sich der Zahn scbwach 

na«h innen und die Spitze richtet sich wieder auswarts.

Die beechriebenen Zahne unterecheiden sich von alien bekannten Sphe- 

nodosarten darch die charakteristische Impression auf der Innenseite. In der 

anssera Form steht Sphenodua longidens Ag. aue dem Malm am nachsten.

Unterraohte Stfloke 7. Torkommen. Im Klippenkalk von Rogoz- 

nik (3), im Diphyakalk von Trient nnd Noriglio bei Roveredo 

(4 Ex.).

Tat 25. Fig. 3 a. Zahn u u  Rogoznik von vorn, 3 b von der Seite. t 

» » Fig. 4 a. Zahn aus dem Diphyakalk von Trient von der Seite, 4 b  von der

Innenseite. f
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Mollusca.
Cephalopoda.

Belemnites Agricola.

Die Belemniten der ältern Abtheiluug der tithonischen Stufe stim- 

men zum grossten Theil mit deuen dee Stramberger Kalkea iiberein und tragen 

wie jene eher einen cretaclscheu, als einen jurassischen Charakter. Am aus- 

gezeichnetsten ist dieser auegesprochen bei Belemnites tithonius und Zeuschncri, 

welche sich am nächsteu an Belemnites polygonalis uud clilatatus anechliessen.

Die Vertheilung der Individuen verhiilt sich iibrigens bei Stramberg 

und an den in dieser Monographic beschriebcnen Lokalitäten sehr verschieden. 

Mit Ausnahme von Belemnites Zeuschncri und GemmeUaroi sind zwar die iibrigen 

Arten beiden Horizonten gemeineam, aber während Belemnites conophorus Ini 

Stramberg liäufig erscheint, findet er eich uberaus seiten in S&dtyrol 

uud den Apenninen und echeint bei Rogoznik zu fehlen.

Anderseits ist Belemnites tithonius bei Stramberg hôchst selU-u, im 

Diphyakalk dagegeu ziemlich häufig; ebenso verhält ем sich mit den unter 

dem Namen Belemnites scmisulcutus zusammengefassten Formen.

Von Belemnites ensifcr sind aus dem Stramberger Kalk nur zwei nicht 

einmal ganz sicher bestimmbare Fragmente bekannt, während diese Art bei 

Trieut in Meuge vorkomiut.

Belemnites strangidatus Opp. ist iiberall seiten.

Ans der Liste der tithonischen Belemniten wurde Belemnites Rothi Opp. 

von Rogoznik gestrichen, da derselbe nach der Mittheilung Dr. Neuniayr's 

tiefern Schichten augehort.

Belemnites conophorus Opp.

Vgl. Zitt Pal. Mitth. II. pag. 34. tab. I. Fig. 1 bis 5.

18H8. Belemnites ?d’Orbignyanue Pictet. Mél. pal. IV. pag. 217. pi. 36. Fig. 3.

Diese bei Stramberg so häufige Art gehurt in der untern Abtheilung der 

tithonischen Stufe zu den Seltenhciten, doch liegen mir auch aus.dieser einige 

charakterietische Stiicke vor. An einem grossen, leider unten abgebrochenen 

Exemplar aue Volano liess sich die der Furche entgegengeeetzte Lage des 

Sipho uachweisen.
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Pictet beschreibt im 4. Heft seiner Melanges paléontologiques eine znr 

vorliegenden Art gehôrige Belemniteoscheide aue dem tithoniachen Kalk топ 

Lémenc, welche er provisorisch ale Belemnites (COrbignyanus bezeichnete, in­

dent er zngleich mehrere, nicht nnerhebliche Unterachiede nachweist. Abbil- 

dong and Beschreibnug bei Pictet stimmen rortrefflich mit ппаегп Exemplaren 

ana Stramberg й herein.

Vorkommen. Im Diphyakalk vonVolano und Toldi bei Roveredo 

(2), sowie im Marmor von Rave Cupa am Monte Catria (1), im titho- 

nischen Korallenkalk voq  Lémenc bei Grenoble (Pictet) nnd häufig im 

Stramberger Kalk.

Belemnltee Oemmellaroi Zitt.

Taf. 25. Fig. 8 a bis c.

Ana dem Diphyakalk von Vo lano bei Roveredo liegt mir ein Belemnit 

vor, welcher mit keiuer bekannten Art vollständig iibereinstimmt, wohl aber 

grosae Verwandtschaft mit Bel. ďOrbigtiyanus und amophorus zu beeitzen 

scheint.

Die Scheide ist kurz, seitlich etwaa zusaramengedriickt, aber nicht 

abgeplattet, gegen oben kaura verschmalert, unten abgestumpft und excen- 

trisch eudigend. Der Querschnitt länglich elliptiech. Der vertiefte, ziemlich 

breite Kanal entreckt gich iiber */з der Scheidenlänge.

Von Belemnites amojthortts unterecheidet sich die eben beschriebene 

Form durch etwaa zuaammengedrňckte Seiten, excentrische Spitze nnd we- 

niger breiten und tiefen Kanal; der gleichfalls nahesteheude Belemnites d'Or- 

bignyanus ist mit scharfer Spitze vereehen nnd der Querschnitt der Scheide 

rand, nicht elliptiech.

Untersnchte Stfieke and Yorkommen. Daa einzige abgebildete Ori- 

ginal-Exemplar stammt ans dem Diphyakalk vonVolano bei Roveredo.

Taf. 25. Fig. 8 a bii c. Exemplar in natQrlicher QrSaee топ 3 Seiten. t

Belemnites strangnlatne Opp.

Vgl. Zitt Pal. Mitth. U. pag. 35. t. 1. Fig. 6. 7.

Ein wohlerhaltenes und cbarakteristisches Stiick erhielt ich топ Rare 

Cnpa am Monte Catria in den Central-Apenninen.
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Belemnltes Zenschneri Opp.

Taf. 25. Fig. 9 a, b.

1845. Belemnites Zeuschneri Opp. Zeitschrift d. deutechen geol. GeeelUch. XVII. 

pag. 545.

1869.? Belemnites TJidayanua Coq. Bull. eoc. géol. de Fr. XXVI. pag. 125.

Scheide verlängert, zieiulich at-hlank, seitlich abgeplattet, in der Al- 

veolrtľregiou schinal und diinn, gegen unten allraählig breiter werdend uud 

in eine excentrische Spitze auslaufend. Die Riicken* and Bauchseite sind 

echwacb gewolbt, der Querschnitt länglich vieraeitig. Iu der Mitte der flachen 

Seiten Terlaufen jederseits vertiefte Laterallinien, welche auch an abgewitterten 

Exemplareu aichtbar bleiben und ein gutes Erkennuiigsmerkmal fúr diese 

Art liefern. Nach der Form der Scheide zu schliessen, befindet sich die 

Bcbmale ťurche auf der Rnckenseite und reicht angefähr bis znr halben 

Scheidenlänge herab.

Der eehr spitzwinklig zulaufende Pbragmokon beginnt erst in dem 

oberaten eehr Terechmilerten Theil der Scheide.

Belemnites Zenschneri oteht unter alien bekannten Belemniten-Arteu 

gewissen schlanken Formen des Belemnites dilatatus, wie sie d’Orbigny iu 

Terr. crét. I. pl. 2. Fig. 9 und Appendix pl. 3. Fig. 9 und 10 abbildet, 

am nächsten. Die tithonische Art anterscheidet sich durch eine bis in die 

Mitte der Scheide reichende Riickeufurche, eowie durch die stark vertieften 

Laterallinien. Die Scheide ist ausserdem durcb wega schlank und schmal, wäh- 

reud bei Belemnites dilatatus derartige Forinen nnr hochst ausnahmsweise 

Torkommen.

Bdemnitcs ensifer Opp. unterscheidet sich durch eine am obern Ende 

wenig verechmalerte, seitlich minder abgeplattete Scheide, deren Dimeneionen 

die dee Belemnites Zeuschneri iiberdies beträchtlich uberragen.

Professor Coquand beschreibt im Bulletin de la société géologique de 

France XXVI. pag. 125 einen Belemniten топ Sette Communi, der Termuth- 

lich hierher oder zu Belemnites ensifer gehort. Von Belemnites Didayanus 

d'Orb., womit ihn Coquaud identificirt, unterscheidet sich Belemnites Zeusch- 

nrri durch wenigei* laug geetreckte, seitlich starker abgeplattete Scheide, so* 

wie durch weit kfirzere Furche.

Untersnohte Stfloke nnd Torkommen. Die besterhaltenen Exempláre 

stammen aus dem Klippeukalk топ Rogoznik in Galizien (6) und Radola 

in Ungarn (1); ein ganz typischen Stuck erhielt ich топ Нате Capa am 

Monte Catria in den Central-Apenniuen, ausserdem liegt mir die Art aus 

dem Diphyakalk топ Volano, Toldi und Folgaria in Sndtyrol in 

mehrfachen Exemplaren тог, an denen jedoch wegen m&ngelh&fter Erhaltong 

die Furche nicht siehtbar iet.

Taf. 25. Fig. 9 a, b. Exemplar in naUrliohar Griaae aoa Kogoinik. t
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Belemnltee ensifer Opp.

Vgl. Zit.t. Pal. Mitth. II. pag. 36. t  I. Fig. 9 bit 11.

1868. Belemmitea Шив (para) Pictet. Mél. pal. IV. pag. 216. pl. 36. Fig. 2.

Seit Herauagabe dee ereten Heftee habe ich kein weiteree Material fur 

dieee dorch ihre nahen Beziehnngen zn Bdemnites lotus and dilatatus d'Orb. 

bemerkenswerthe Art erhalten.

In Pictet'e Mélanges paléontologiqnee IV. pag. 216. pl. 36. Fig. 2, 

fíndet ách ale Varietät des Bdemnites latus d’Orb. eine Scheide ane dem 

Korallenkalk von Lémenc beechrieben nnd abgebiidet, welche vollständig 

mit nueern Exeraplaren aus Cadine bei Trient Qbereinstimmt nnd offenbar 

zn Belemniles ensifer Opp. gehôrt.

Die groeee Verwandtechaft mit Bdemnites latus ďOrb. iet allerdings 

nicht zn l&ugnen, allein wenn топ dem letztem anch znweilen stark abge- 

plattete Scheiden, wie die von Pictet 1. c. pl. 36. Fig. 1. ane dem Neoco- 

mien von Berrias abgebildete vorkonimen, no iet die Kreideart doch in der 

Regel dicker nnd minder abgeplattet ala Bdemnites ensifer Opp. Das ent- 

scheidende Erkennungemerkmal liegt aber in der Beachaffenheit der Furche. 

Bei Bdemnites latus iet sie nämlich sehr breit, etark vertieft nnd reicht 

bia nahe ane nntere Ende der Scheide herab, während nie bei Bdemnites 

ensifer betr&chtlich enger nnd seichter ist nnd nnr bie znr halben Länge der 

Scheide herabgeht.

Vorkommen. Den frfiher genannten Fnndorten ware somit noch 

Lémenc bei Grenoble beizufiigen.

Belemnltes tlthonliu Opp.

Vgl. Zitt Pal. Mitth. П. pag. 37. t. 1. Fig. 12. 13.

Taf. 25. Fig. 6 und 7.

Obwohl achon im enten Heft Abbildungen dieser bemerkenewerthen Art 

gegeben wnrden, so lass* ich doch einige neuerdings erworbene fast vollstän- 

dig erhaltene Exempláre nochmals darstelleu. Das anf Taf. 25 Fig. 6 abgebil­

dete Stfiek von Toldi gibt eine Vorstellnng von der Scheide iu fast completem 

Zustand; dieeelbe ist in der Alveolarregion ansehnlich venchmalert und erat 

gegen unten verdickt nnd Terbreitet. Die mit knrzem, aber Tertieftem Kanal 

venehene, am nntern Theil abgeplattete Rňckenseite ist beinahe geradlienig, 

während die äuesere Gontourlinie der Baucheeite eine gewBlbte Form besitzt

Das beschriebene Exemplar zeigt anch die Unterscheidungsmerkmale 

von Bdemnites polygonalis recht dentlich. Die untere Hälfte der Scheide ist 

bei beiden Arten sehr ähnlich, nur iet die Abplattung anf Rflcken- nnd 

Banchseite bei Bdemnites polygonalis starker und die dadurch gebildete Fläche 

breiter. In der AlTeolarregiou findet gerade das Gegentheil statt. Bei Bd.
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polygonalis zeigt eich eine во etarke Compression, dass die Bauch- nnd Rficken- 

seite ganz schmale Kanten bilden, während dieselben bei Belemnites tithonius 

abgerondet sind nnd noch immer eine allerdings schmale Fläche darbieten. 

Za diesen Unterecheidunge - Merkmalen gesellt sich noch die beträchtliche 

Differenz in den Dimenaionsverhältnieeen.

Fig. 7 a, b stellt ein nngewôhnlich grosses Exemplar aus dem Diphya­

kalk топ Toldi dar, welches fcrotz mancherlei Abweichnngen noch zur vor- 

liegenden Art zu gehôren scheint. Der nntere Theil der ziemlich knrzen 

Scheide ist sehr dick nnd die Rncken- und Banchseiten echwicher abge- 

plattet, als an jiingern Individuen; anch liegt die Spitze minder excentriaeh 

als bei den typischen Stncken.

Belemnites tithonius ist bis jetzt im sudlichen Frankreich nicht bekannt, 

dagegen hat Pictet (Mél. pal. IV. pag. 219) eine ähnliche Form (BA. 

PiUeti) aus der Gruppe des Bel. polygonalis aus tithonischen Schichten топ 

Aizy und Lémenc beschrieben. Die regelmassige, in der ganzen Länge 

quadratiache Form der Scheide bei Bel. PiUeti lasat iibrigens keine Ver- 

wechslung mit Bel. tithonius zn.

Vorkommen. Im Diphyakalk топ Toldi, Volano and Brentonico 

in Sudtyrol ziemlich häufig; sehr eelten bei Stramberg und Koniakaa. 

(Vgl. 1. Heft.)

Taf. 25. Fig. 6 a bia c. Ziemlich vollatäodige Scheide aos dem Diphyakalk топ Toldi

. in nntilrlicber GrOeee. t 

» » Fig. 7 a, b. Dicke Variet&t von BdemniUs tithonius aue dem Diphyakalk t o d  

Toldi bei Roveredo in natdrlicher GrOue. t

Belemnites cfr. semlsnlcatns Mflnst.
Taf. 25. Fig. 5.

Vgl. 1. Heft dieser Mittheiluogen pag. 37. t. 1. Fig. 8.

Auch im Diphyenkalk der Siid-Alpen, sowie im Klippenkalk der Kar- 

pathen finden sich Qelemniteu, welche geuau mit dem schon frflher beschrie- 

benen und abgebildeten Exemplar aos Stramberg ubereinstimmen. In Er- 

manglung aller charakteristi.scher Merkiuale fasae ich diese, sowie einige 

nahestehende Formeu unter dem Namen Bel. semisulcatus Munst. zusammen, 

ohne jedoch dieser Identification irgend welches tiewicht beilegen zn wollen.

Ein ansgezeichnet schônea Exemplar aus dem Diphyakalk топ Fol- 

garia iet Taf. 25 Fig. 5 in naturlicher GrSsse dargestellt

Vorkommen. Ansser den schon friiher geuannten Fnndorten anch im 

Klippenkalk топ Rogoznik, Maruszina and Radola.

Nautilus Lin.

Daa eparliche Vorkommen топ Nautilen in den untertithonischen Bil- 

diiugi'n contraatirt auffallend gegen die reiche Eutwickelung von Arten nnd
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Individnen dieses Genoa im Stramberger Eälk. Während im ereten Heft 

nicht weniger als 6 Arten beschríeben werden konnten, топ welchen die 

meiaten in zahlreichen Exemplaren Torlagen, befiudet sich ana nntertithoui- 

schen Schichten im hieaigeu Museum ein einziges Stuck vou

Nautilus Strambergeneis Opp.

aos dem Diphyakalk топ Folgaria bei Roveredo. Dasselbe gehort gewiss 

zu den seltensten Yorkominuisseu in dnu Siid-Alpen, wenigsteus ist mir in 

sämmtlicheu Museen Ober - Italiens und Tyrola keiii zweites ku Gesicht ge- 

kommen. Die Bestimmnng halte ich trotz der mangeluden Schale fiir aicher. 

Der tiefe, schmale und gerundete Seitenlobus liefert eiu Kennzeichen, welches 

keine Yerwechalnng mit Nautilus Franconicus Opp. oder irgend einer andern 

rerwandten Art zulässt.

Aptychus H. v. Meyer.

In der Muschelbreccie von Rogoznik, in eämmtlichen der tithonischen 

Stnfe angehôrigen Ablagerungen des Klippenkalks, im Dipbyakalk von Siid- 

Tyrol und in den Central - Apeninnen finden sich zahlreiche Aptychen. Sie 

gehôren theils in die Gruppe der Punctaten, theile zu den Imbricaten, theils 

zn den Cellulosen. Die letzten sind selteuer, ale die beiden erstgenannteu, 

nnd da ihre Zugehorigkeit zu dem Ammonitengenus Aspidoceras ausser 

Zweifel stebt, so wird ihre Beschreibung zweckmäesiger auf die jener Ge- 

häuse folgen.

Sieht man топ den Cellulosen ab, so bleiben noch 3 Aptychen-Arten 

ubrig, von denen die zwei häufigsten Aptychus punctatus und Beyrichi auch 

im Stramberger Kalk vorkommen, während die dritte, Aptychus exsculptus 

bei Stramberg fehlt. Ammonitenschalen, mit welchen man diese Aptychen 

mit einiger Wahrscheinlichkeit in Yerbindung bringen kônnte, lassen sich 

nicht nachweisen, vielmehr scheint ihr massenhaftes Yorkommen in ammoniten- 

freien Aptychenschiefern eher auf nackte Cephalopoden hinzndeuten.

Im ganzen Habitus schlicssen sich die Aptychen der älteren Tithon­

bildungen mehr an die jurassiachen, als an die- cretacischen Formen an.

Aptychus pnnctatns Voltz.

Vgl. Zitt. Pal. Mitth. II. pag. 52. t. 1. Fig. 15. Der Synonymik ist beiznfllgen:

1865. Aptychus punctatus Schanrotb. Verzeichnisa der Vent, dei Cob. Mu*. t  A.

Fig. 13.

1866. Aptychus eurvatus. Benecke geogn. pal. Beitr. I. pag. 192.

Vorkommen. Hänfig im Diphyakalk der SQd-Alpen und in den Central- 

Apenninen , znweilen in trefflich erhaltenen Exemplaren, ôftera aber auch
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▼erwittert nnd ohne punctirte Oberflache. Bei Rogosnik sind ToUetindig 

erhaltene Stiicke seiten; gewohnlich findet man nur Abdräcke der feinge- 

etreiften Innenschicht, welche sich dnrch aneehnlichere ОтЗеае топ denen dee 

Aptychus Beyrichi unterecheiden; wohl erhaltene StScke kommen häufig bei 

Marnezina nnd an vielen andern Orten in den Karpathen тог.

Aptychus Beyrichi Opp.

Vgl. 1. Heft. pag. 54. t  1. Fig. 16 bia 19.

Vorkommen. Findet sich in gr5eeter Hinfigkeit in der Rogozniker 

Mnschelbreccie, aber fast immer sehr schlecht erhalten. Gew5hnlich eieht man 

nnr die Abdrucke der feingestreiften Innenflache, da die Schalen so innig 

mit dem Nebengeetein verwacheeu sind, dass sie sich beim Zerscblagen von 

dem Abdruck abloseu; zuweilen bleibt anch die innere Schalenschicht anf 

dem Abdrnck hafteu und die ftussere gefaltete rdhrige Mittelschicht I5st sich 

allein ab. Derartige Stiicke sind etwas grober gestreift ale die einfacben 

Abdrucke und konnten leicht fiir eine besondere Art gehalten werden, wenn 

eich nicht fast immer am Seitengestein die Bruchflaclie der ziemlich dicken 

Mittelschicht nachweisen liesse.

Im Diphyakalk iet Aptychus Beyrichi sehr seiten, etwas haufiger im 

tithonischen Kalkstein des Monte Catria und Monte Nerone.

Aptychus exsculptns Schauroth.

Taf. 25. Fig. 10.

1865. Aptychus cxsculptus Schat-r. Veneichniu der Vent-, im Cob. Mu*, pag. 153. 

t  4. Fig. 14.

1869. Aptychus sp. ind. Zitt in Ben. geoga. pal. Beitr. pag. 143.

Ziemlich groeee, bie 60 Millimeter lange Form, deren Dimeneioosrer- 

h&ltnisee wegen UnvollstEudigkeit der Torhandenen Stiicke nicht n&her ange- 

geben werden кбппеп.

Die Schalen sind langgeetreckt, halbelliptisch, etwae gew5lbt und miemg 

dick. Der Rand der Mittellinie zugescharft, anssen mit einem echmalen er- 

habenen Sanm vereehen, der Anssenrand wenig verdickt. Anf der Ober­

flache befinden sich circa 20 bis 24 entfemt etehende leistenfônnige, imbri- 

kate Rippen топ aneeholicher Stärke, welche dnrch breite Enrchen getrennt 

sind. Die Rippen folgen in ihrem Verlauf ziemlich genau dem eanft ge- 

bogenen Aneeenrand und erreichen eomit, abgesehen топ den aussereten, faet 

durchweg die Mittellinie, mit welcher sie einen riel weniger epitzen Winkel 

bilden, als die Leieten der beiden vorigen Arten.

In der Verziernug der Oberflache steht Aptychus exsndptus dem Apty­

chus cmssicauda Qnenst. am nichsten, nnteracheidet eich aber dnrch den 

Mangel einer Verdickung dee Terachmälerten hintern Endea. Von den ňbrigen
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rerwandten Formen aas dem obern Jura, welche mir zor Vergleichung vor- 

liegen, stimmt keine vollständig ňberein. Dieselben differíren insgesammt 

entweder darch grôssere Zahl oder geradlinigeru Verlanf der Rippen anf 

der Oberfläche.

Der Abguss ein ев zor vorliegenden Art gehôrigen Aptyclme aas dem 

Calcaire de la Porte de France wurde mir von Herrn Prof. Hébert unter der 

Bezeichnung Aptychiis Seranonis Coq. mitgetheilt.

Yorkommen. In Siidtyrol zu Volano und Folgaria bei Roveredo; 

in Yenetien zu Fondi in Sette Communi (Schauroth); am Monte 

Catria und Monte Acuto in den Central-Apenninen und an der Porte 

de France (Hébert) iiberall selten.

Ammonites Bruguiére.

Schon im ersten Heft dieser Mittheilungen habe ich der Zweckmässig- 

keit einer Zerlegung der Ammoniten in eine Anzahl von Genera das Wort 

geredet nnd die von Sues e vorgeschlagenen Classifications-Principien als 

Thateachen von hoher wissenschaftlicher Bedeutung begrusst. Die Unter- 

snchungen meines gelehrten Freundes sind leider auch heute noch nicht zur 

Yollendung gelaugt, allein sie haben einer Anzahl anderer Forscher als 

Anregnng gedient, auf dem angebahnten Wege weiter zn arbeiten.

G. Lanbe hat fúr die triasische Gruppe der Aotien dae Genus Trachy- 

ceras aufgestellt und von W . W  aagen liegt eine sehr bemerkenewerthe Ab­

handlung vor/) in welcher mit viel Scharfsinn nnd Sachkenntniss die Syste­

matik der Ammoniten erôrtert und eine Classifíkation der jurassischen Formen 

vorgeschlagen wird.

Der verunglnckte Yersuch von Alpheus Н уatt *) verdient nur in 

sofern Beachtung, als er dem Bediirfniss nach einer generischen Zergliedernng 

der umfangreichen Ammonitenfamilie Ausdruck verleiht.

Principiell scheint iiberhaupt zwischen den Anhängem und Gegnem der 

neuern Eintheilungs-Versuche keine erhebliche Meinungsverschiedenheit zu 

existiren, denn die bisher ublichen Gruppen mit Adjectivbezeichnung ent- 

sprechen wenigstens theilweise deu neuen Gescblechtem. Es handelt sich 

also mehr um eine formale, als sachliche Frage. In der Conchyliologie macht 

sich uberali eine analytische Tendenz geltend. Die ältern Sippen wie Helix, 

Balimus, Murex, Fusus, Cerithium &c. sind jetzt in eine Menge von Sub- 

genera zerlegt, welche nicht mit Adjectiv-, eondern mit Substantiv-Namen 

bezeichnet werden. Bei den Brachiopoden hat man seit Davidson’s clas-

') Die Formenreihe des AmmoniUs eubradiatue in Benecke geogn. pal. Beitr. П. 

pag. 240 &c. 1869.

*) Bnlletin of the Muaenm of comparative zoology of Cambridge, Maasachusiete.

Ziitil, PaJtantolof. MlttbeilQDfon. 11
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srécher Monographic anfgehôrt von Plicosen, Dichotomen, Cincten &c. zu 

reden, obwohl dieae Bezeichnungen fruher ebenao geläufig waren, wie die der 

bisherígen Ammonitengruppen.

Warum also апв ubertriebener Pietät fúr einen geistreichen Forecher 

and aus Bequemlichkeit an einer in den descriptiven Natnrwiseenschaften 

ganz ungewôhnlichen Bezeichnungsweise festbaltenV

Der Einwurf, daes die Grenzen der Ammonitengenera eehr schwierig 

scharf festzustellen sind, richtet sich ebenso sehr gegen die ältern, wie gegen 

die neuem Gruppen und wiirde wahrscheinlich wegfallen, wenn wir die Thiere 

zu den vielgestaltigen Gehäusen kennten.

Wenn iiberhaupt die Aptychen innere Schalen des Ammonitenthieree 

darstellen, woran eigentlich nicht mehr gezweifelt werden kann,') so gewinnen 

die neuen Genera auch eine solide zoologische Grundlage. Thiere, bei welchen 

innere Organe durch dicke, zweiscbalige und cellulose Aptychen geschätzt 

sind, mässen in ihrem anatomischen Bau sehr wesentlich топ solchen unter- 

Bchieden sein, bei denen an der nämlichen Stelie des Korpers dunne, ein- 

schalige Anaptychen liegen.

An systematischem Werth diirften-die Aptychen nnd Anaptychen alle 

ubrígen Merkmalň uberragen. Da sie aber leider nur ausnahmsweise in den 

Ammonitenschalen erhalten blieben, so ist es erfreulich, dass, wie Waagen 

ausfuhrlich nachweist, die Loben, Schalenskulptur, Form des Mund- 

rands und Länge der Wohnkammer sehr brauchbare Anhaltspunktfe za 

einer Glassifíkatiou der Ammoniten gewähren.

Die Grtinde, welche mich bei Herausgabe des ersten Heftes zur theil- 

weisen Beibehaltung des alten Collektiv-Namens Ammonites bewogen batten, 

bestehen heute nicht mehr. Ich habe jetzt die топ Waagen Torgeschlagenen 

Gattungen, mit Ausnahuie топ Oékotraustes, acceptirt und denselben 2 neue 

Haploceras und Simoceras beigefugt.

Die Ammonitengehäuse der untertithonischen Bildungen vertheilen sich 

in die Genera PhyUoceras, Lytoceras, Haploceras, Oppelia, Aspidoceras, Simo­

ceras, Cosmoceras und Perisphinctes.

Auch im Stramberger Ealk gehôren sämmtliche Ammoniten in die 

nämlichen Gattungen, allein durch die starké Entwickelung der mehr juras- 

sischen Oppelien-, AspidocerasSimoceras- und Cosmoceras-Krten erhält die 

Fauna der ältem Abtheilung einen total Terschiedenen Charakter.

') Wichtige Belege fílr die Žugehfirigkeit der Aptychen zu den Ammonitentbieren 

hat nouerdinge Eug.  Dee longchampe in seiuen Notes paléootolngiqucs pag. 355,

1869, geliefert.
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Phylloceras Suess.

Gehäase involnt oder eng genabelt; fein gestreift oder glatt. Wohn- 

kammer ®/s des letzten Umgangs einnehmend. Mnndeaam einfach. 

Lobenzeichnung complicirt, Sättel mit blattfórmigen Enden; Loben sehr 

zahlreich, gewôhnlich 9 aaf den Seiten. Aptychus fehlt.

Die untertithonischen Bildnngen enthalten 7 Arten топ Phylloceras. 

Unter dieeen finden sich 5 (PhyUoceras ptychoicus, Ph. Silesiacum, Kochi, 

sérum nnd ptychostoma) auch im Stramberger Kalk. Die beiden ubrigen (Ph. 

Zignodiamm und tortisulcatum) besitzen ihre Haaptverbreitung in obeijuras- 

sischen Schichten und treten nur in geringer Indmduenzahl in tithonischen 

Bildungen auf.

Phylloceras ptychoicus Quenst. вр.

Taf. 25. Fig. U ,  12, 18.

Vgl. Zitt 1. Heft. pag. 59. Taf. 4. Fig. 3 bie 9.

Dass PhyUoceras ptychoicus Quenst. einer Formenreihe angehôrt, die 

9chon im Dogger beginnt und in der untern Kreide erliecht, wurde bereits 

an einem andern Ort gezeigt.1)

Die Beziehungen der einzelnen Glieder dieser Reihe sind um so inniger, 

je geringer sich der Zeitabstand der sie enthaltenden Ablagerungen erweist. 

Sämmtliche Formen besitzen eine gewiese typische, offenbar verwandtschaft- 

liche Uebereinstimmung, während die Unterechiede erst bei sorgfältiger Unter­

suchung bemerkbar werden, and manchmal in sehr vereteckten and unerheb- 

lichen Merkmalen beruhen.

Die Formenreihe des Phylloceras ptychoicus bildet, soweit sich dieselbe 

bis jetzt ubersehen lässt, einen einfachen Stamm ohne Seitenverzweigungen, 

•ler mit PhyUoceras tatricum Pusch sp. in den tiefsten Lagen des braunen 

Jura beginnt. Das nächstältere bekannte Glied der Kette ware Phylloceras 

Hommairei d’Orb. sp., auf welchen dann PhyUoceras ptychoicus Quenst. und 

PhyUoceras semisulcatum d’Orb. sp. folgen. PhyUoceras tatricum Pusch sp. 

and PhyUoceras semisulcatum bilden somit die Extreme, zwischen denen sich 

die beiden Mittelformen in der Weise einschalten, dass Phylloceras Hom­

mairei sich näher an das älteete, PhyUoceras ptychoicus näher an das jôngste

') Vgl. Zitt im Jahrb. der k. k. geol. ReichB-Anetalt 1869. 19. 1. pag. 69.
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Glied der Reihe anschliesst. Da Phylloceras tatricum schon frSher ansfuhrlicb 

bescbrieben wurde, so bwchränke icb mich anf die drei letzten Arten, indem 

icb zngleich anf Pictet's feine Beobachtungen iiber dieselben hinweise. 

(Mél. pal. IV. pag. 222.)

. Die nrspriingliche Abbildnng des Ammonites Ilommairci d’Orb. in Hoin- 

maire de Hell’e Voyage ist mir leider nnzugänglich, icb bin daber genôthigt, 

mich an die Paléontologie franfaise zn halten. Aus deni Text goht hervor, 

dass d’Orbigny anter dem Namen A. Uommairei sowobl Formen ans dem 

Callovien des sndlicben Frankreichs als auch aus deni Diphyakalk der Sii<l- 

alpen verst and. In der That babe icb in der Sanimluug des Herrn Baron 

von Zigno Exempláre aus dem Diphyakalk gesehen, welche von d'Orbigny 

als Ammonites Uommairei bezeichnet waren.

Die Abbildung freilicb sfcellt ein Gehäuse dar, das sich dnrch weitem 

Nabel, sehr wenig gebogenen Verlanf der Seiteufurchen und einfucbere l.oben 

wesentlich von den in tithonischen Schichten vorkomuiendcn Schaleu nnter- 

scheidet. Obwohl der Fundort des abgebildeten Origiual-Exeinplars nicht an- 

gegeben ist, so darf man annebmen, dass es aus dem Callovien stamnit.

Es liegen mir auch mehrere wohl erhaltene, theils beschalte, theils ala 

Steinkern erhaltene Exempláre ans dem obern Dogger von Swinitza im Banat 

and dem Brielthal in Oberosterreicb vor, welche indesseu von der Abbildung 

in der Paléontologie franfaise durch engern Nabel, sowie dnrch den mehr 

nach vorn geschwnngcnen Verlauf der seichten Jurclieu um den Nabel ab- 

weichen. Die Verbindang dieser Furchen mit den Ventralfalten ist häufig ver- 

wischt. Von einer deutliclien Schalenstreifuug lässt sich bei unsern Stucken 

nicht reden, vielmehr beschriiukt sich dieselbe wie bei Phylloceras ptychoicns 

anf änsserst feine mit freiem Auge kaum sichtbare Zuwachslinien.

In den Dimensionsverhaltnissen der Nabelweite unterscbeiden sich diese 

Stucke nicbt vou Phylloceras ptychoicus. Anch die Ventralwiilste besitzen die 

nämliche Form und wechseln ebenso wie dort in Bezug auf Zahl and Ent- 

fernung. Während sich jedoch bei Exemplaren von Stramberg and aas dem 

Diphyakalk die Wiilste fast ausscbliesslich auf die Wohnkammer beschränken, 

sind sie bei Phylloceras Hommairei auch auf dem ganzen gekainnierten Theil 

kräftig entwickelt.

Die Verbindangslinie, welche die Ventralwiilste mit den Nabelfurchen 

verbindet, bildet ferner in der Regel einen etwas weniger starken Bogen nach 

vorn, als bei den Stucken von Stramberg.

Diese beiden Merkmale, von denen das zweite ohnehin nicht immer 

zutrifft, warden nicht genugen, um die Callovien-Form von der tithonischen 

zn nnterecheiden.

Es liegen mir niimlicb zahlreicbe Stucke von Phylloceras pfychoiats 

айн den Central-Apenninen vor, bei welchen sich durchweg die Wiilste anf 

dein gekainnierten Theil des Gehäuse» zeigen; die näinliche Erscheinnng
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nimmt man, wenn auch eeltener, an Exemplaren айв der Muschelbreccie топ 

Rogoznik wahr.

Vergleicht man jedoch die Lobenzeichnung, so erhält man ein vorziig- 

lichea Merkmal zur Unterscheidung der beiden Arten. Bei der ältera, aue 

dem Callovien, endigen Auesensattel und erster Seiteusattel in zwei einfachen 

Hauptblättern (das dritte Blatt ist viel kiirzer und auf die Seite geríickt); 

bei der tithoniechen zeigk sich jedes der zwei Uauptblätter an den beiden 

genannten Sättela durch einen Einschnitt verdoppelt, so dase Aussen- und 

ereter Seitensattel tetľaphyllisch, an s ta 11 diphyllisch eu(Kgen. Es Terdient noch 

bemerkt zu werdeu, dass die Theilung der Blätter au Exemplaren aus Stram­

berg noch markirter zu eeiu pflegt, als an solchen aus den Central-Apenninen 

oder Rogoznik.

Man hat hier wieder ein Beispiel, dass in derselben Formenreihe in 

anfsieigender Ordnung die jiingem Glieder die literu an Complication der 

Lobenzeichnung iibertreffen. Da sich aber auch an jedem beliebigen Ammo- 

uit«n-Individuum eine mit Alter und Grôsse zunehmende Verästelung der auf 

ilen era ten Windungen einfachen Lobenlinien nachweisen lässt, so liegt die 

Parallele der Entwickelungsgeschichte des Individuume mit jener der ganzen 

Fonneiireihe nahe genug.

Diese Sache hat. auch ihre praktische Seite, denn bei zweifelhaftem 

Alter zweier nahestehenden Ammoniten-Arten diirfte in der Regel die mit 

der complicirtern Lobenzeichnung auch die jiiugere sein.

Es bleibt nun noch Phylloceras semisulcalum d’Orbigny zu vergleichen 

Qbrig. Ich theile die Zweifel Pictet’s (Mél. IV. pag. 222) uber die Zu- 

sanimeugebôrigkeit der топ d'Orbigny beschriebenen Schwefelkies- oder Braun- 

eisensteiukerne mit den vollständig verkalkten und mit Wohnkammer Ver- 

sehenen Exemplaren aus Berrias nicht. Es liegen mir aus dem untem Neocom 

mit Belemnites lalus von Teschen zahlreiche, theils verkieste, theile rerkalkte 

Exempláre von Phylloceras semisulcalum vor, von denen die letztem meist 

noch die Wohnkammer besitzen. An einzelnen Stucken ist der gekammerte 

Theil des Gehäuses veikiest, die Wohnkammer dagegen verkalkt. Die Kiea- 

keme stimmen vorziiglich mit solchen aus dem siidlichen Frankreich iiberein 

und ebenso die vollständigen Exempláre mit denen aus Berrias.

In der Form der Schale, im Verhältniss der Dicke zum Durchmesser 

und zur Nabelweite, lässt sich nicht der mindeste Unterschied von den beiden 

ältern Arten nachweisen. Die Wiilete scheinen lediglich auf die Wohnkammer 

beechränkt zu sein und ihre Verbindung mit der Nabelrosette, welche an 

Stramberger Exemplaren zuweilen noch durch eine leichte Furche stattfindet, 

scheint nicht mehr vor/ukommén. Die vertieften Furchen der Nabelrosette 

sind sehr etark nach vom gebogen, so dass eine Linie von ihrem Endpnnkt 

nach der enteprechenden Ventralfalte einen viel stärkem Sinus nach vom 

bescbreibt, als bei Phylloceras ptychoicus aus Stramberg.
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Auf die Grôssenschwankungen bei Phylloceras ptychoicus babe ich schon 

frtiher aufmerksam gemacht, ohne jedoch diesem Merkmal ein besonderes 

Gewicht beilegen za wollen.

Die Lobenzeichnung von Ph. semisulcatum anterecheidet sich lnmm von 

der bei Ph. ptychoicus. Der Aussensattel und erete Lateralsattel endigen in 

4 getrennten Blättem und die Neigung zur tetraphyllisclien Spaltnng erstreckt 

sich bei grossen Exemplaren sogar noch auf den zweiten Seitensattel, der bei 

Phylloceras ptychoicus stets dipbyllisch endigt.

Wie man sieht, sind die DifFerenzen, welche die drei soeben beschrie- 

benen Arten auszeichnen, ziemlich unerheblicher Natur; sie konnten fuglich 

als Variationen einer einzigen Art aufgefasst werden, wenn alle drei gleich- 

zeitig in ein und derselben Ablagerung beisammen lägen. Die Beständigkeit 

jedoch, mit welcher gewisse, wenn auch unscheinbare Merkmale alien Exem­

plaren vom gleichen Alter eigenthumlich sind, lassen uns in denselben zeit- 

liche Mutationen einer Formenreihe oder Collektiv-Art erkennen, die eben 

wegen ihrer Constanz besondere Bezeichnung verdienen.

Die ganze Formenreihe gehort der hispano-alpinen Provinz an, durfte 

jedoch, wie айв der beistehenden Tabelle hervorzugehen scheint, noch nicht 

vollständig bekannt eein. Jedenfalls zeigt die Kette zwischen Phylloceras 

Hommairei und ptychoicus eine Unterbrechung.

Untere Kreide mit 

Belemnites latu».

Phylloceras semisulcatum 

d'Orb. ep.

Ventralfalten nur auf der Wohn­

kammer.

Nabelfurchen sehr stark nach 

тот  gebogea, nicht mit den Ventral- 

falten verbunden.

Aueeen- und erster Lateralsattel tetr»- 

phylliech.

Obere

Tithonbildungen.

(Stramberger

Sohiohten.)

Phyttoctras ptychoicus 

Quenet- ep.

У entralf&lten meiet nur anf der 

Wohnkammer. 

Nabelfurchen noch тогп gebogeo. 

zuweilen mit den Ventralfalten тег- 

bunden.

Aueeen- und erster Lateralsattel tetra- 

phyllisch, der cweite Lateralsattel eteU 

diphyllisch.

Untere

Tithonbildungon.

ľhyHocmui ptychoicus 

Quenet. *p.

Ventralfalten entweder nor anf der 

Wohnkammer, oder auf der ganua 

Schale.

Nabelfurchen und Lobenseich- 

nung  wie bei der Stramberger Form.



der Versteinerungen. 157

Ob. Malm.

Steinkerne aus oberem 

echeinen nicht топ der

Malm der Earpathen und Sfld- Alpen 

untcrtithonischen Form anterachieden 

zu aein.

Ob. Dogger 

(Callovien.)

PhyUoceras Hommairti 

d’Orb.

Ventralfalten stete auf der ganzen 

Schale.

Nabelfurchen  m&eeig nach тогп 

gebogen, meiat mit den Ventralfalten 

Terbunden.

Anssen- and erster Lateraleattel dipbyl- 

liach.

Unt. Dogger 

(Schichten mit Am ­

monites MurdiUonae 

nnd opalinus.)

Phyttoceras tatrieum 

Pusch sp.

Ventralfalten auf der ganzen Schale, 

dick und krflftig, in schwach gebogener 

Linie bis zum Nabel reichend. 

Lobenzeichnung einfach; Ausaen- 

und enter Lateralaattel diphylliach.

Vorkommen. (Vergl. 1. Heft, pag. 61.) In der Maschelbreccie von 

Rôgoznik sind aasgewachscne Exempláre mit Wohnkammer ziemlich eelten, 

dagegen findet sich in Menge jonge Brut топ hôchst indifferentem Aussehen, 

deren sichere Beatiinmung indesa durch genauen Vergleich mit den inneru 

Windungen auegewachsener Stiicke moglich ist. Die Nabelrosette ist an 

diesen kleinen Steinkernen uiemals sichtbar, во daee ich nicht im Stande 

bin, eie топ PhyUoceras diphyUus d'Orb. ans dem Neocomien zu unter- 

scheiden, da eich dieselben aber beim Zerschlagen ausgewachseuer Stiicke mit 

Leichtigkeit gewinnen lassen, so steht ihre Zugehôrigkeit zu PhyUoceras 

ptychoicus aueser Zweifel.

Taf. 25. Fig. 11. Lobenzeichnung eines StQckea aue dem Stramberger Ealk. t 

» » Fig. 12. Lobenzeichnung eines Exemplars aus den Central-Apenninen. t

• » Fig. 13 a, b. Jugendform aue dem Klippenkalk топ Rogoznik. t

Phylloceras Silesiaeum Opp.

Vgl. Zitt. Pal. Mitth. П. pag. 62. tab. 5. Fig. 1 bie 7.

1868. Ammonites Calypso Pictet. Mél. pal. IV. pag. 38. Fig. 1.

Ich behalte auch jetzt noch die proTisorische Bezeichnung PhyUoceras 

Silesiacum Opp. bei, obwohl sich Pictet und Hebert fiir eine Vereinigung 

mit Phylloceras Calypso d’Orb. вр. ausaprechen. Solange beschalte und aus- 

gewachsene Exempláre aus dem Neocomien fehlen, scheint mir die Identi­

fication zweifelhaft, da sich bekanntlich die innem Windungen selbet топ 

eehr Terechiedenen Arten auseerordentlich gleichen.
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Zu den Abbildungen im ersten Heft ware noch zu bemerken, dass die 

Furchen auf den Steinkernen in der Mitte der Seiten gewohnlich. etwas 

seichter werden und sich haufig starker auebreiten, als es dort angedentet 

ist. Es gilt dies namentlich fur die angewitterten Exempláre aus dem Diphya­

kalk der Siid-Alpen, welche dadurch den Steinkernen von Phylloceras Zigno- 
dianum sehr ähnlich werden.

Yorkommen. Den friiher genannten Fundorten ist noch der M o n t e  

С a t r ia  beiznfugen, von wo mir ein allerdings nicht ganz sicher bestimm- 

barer Steinkern vorliegt.

Phylloceras Ziguodianum d'Orb.

Taf. 25. Fig. 15 und Taf. 26. Fig. 1 a, b.

1844. Ammonites Zignodianus d'Orb. Pal. franf. Terr. jur. I. pag. 493. pi. 182.

1852. — — Kudern. Abhandlungen der k. k. geol. Reicbe-Ал-

etalt, I. 2. Abtheilung 1. pag.' 8.

D i m e n s i o n e n :

Durchmesser zwischen 40 und 150 Mm.
55Hohe des letzten Umgangs =  —

12Nabelweite =

32

=  ш

Gehause acheibenformig, seitlich abgeplattet, aussen gerundet, involut 

und eng genabelt. A u f den Steinkernen befinden sich bei Exemplaren von 

mässiger Grosse 5— 6 vertiefte Furchen, welche am Nabel beginnend nach 

vom verlaufen, in der Mitte der Schale seichter werden und einen zungen- 

formigen Eindruck gegen die Miindung aneeenden. Von da an biegen sich 

die Furchen wieder zuriick nnd setzen als tiefe und breite Einschnurung 

iiber die Siphonalseite fort. Unmittelbar vor diesen Ventraleinechnnrungen 

befindet sich ein mehr oder weniger kräftig entwickelter Wnlst.

1st die Schale erhalten, во sind die Furchen auf den beiden Seiten fast 

verdeckt, dagegen bleiben die Einschniirungen auf dem Ventraltheil als ver­

tiefte kurze Einschnitte deutlich sichtbar. Zwischen den letztem ist die 

Schale mit erhabenen Fatten verziert, welche sich bis in die Mitte der Seiten 

erstrecken und bei giinstiger Erhaltung auch noch an Steinkernen wahrzu- 

nehmen sind.

Die Lobenzeichnung ist verhältnissmässig einfach. Die grdssern Sittel 

endigen, abgesehen vom triphyllischen ersten Lateralsattel, (vgl. Zitt. Jahr. 

der k. k. geol. Beichs - Anstalt 1868. X V III . 4. pag. 603) diphyllisch, die
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Loben bestehen aus unpaarigen Hälften; der Ventrallobns iet etwa halb so 

lang als der erste Seitenlobus.

Eine eorgíaltige Vergleichuug der Exempláre aus tithonischen .Schichten 

mit solcben aue dem Callpvien von Swinitza ,  Brielthal,  K la u sa lp e  und 

la Youlte  liefert keine Merkmale, welche eine Untersclieidung rechtfertigen 

kôunteu. Form und Verzierung der Schale, Nabelweite, Lobenzeichnung sind 

durcbaus Qbereinstiinmend und nur in der etwas geríngern Dicke der titho­

nischen Stiicke liesse sich eine freilich unerhebliche Differenz hervorheben.

Die Untersclieidung der Steinkerne unserer Art топ denen des PhyUo- 
ceras SUesiacum ist beinahe unmôglich, weun nicht Spuren топ den Fatten 

der Schale erhalten blieben, wie an dem (Taf. 26 Fig. 1) abgebildeten Stuck 

aus Fajola  in den Apenninen. Dass iibrigeus die Steinkerne von Phylloceras 
Zignodianum auch Tollständig glatt sein kônnen, beweist das auf Tuf. 25 

Fig. 15 abgebildete Stiick aus Rogoznik.

Vorkommen. In tithonischem Kalk топ Fajola (Ceutral-Apen- 

ninen) (1 Ex.), sowie im rothbraunen, mit A p t y c h e n  erfiillten Klippenknlk 

von R o g o z n i k  (3 Ex.) Ein Steinkern von Toldi in Siidtyrol lässt Spuren 

von Falten auf der Ventralseite erkeunen und macht es wahrecheiulich, dass 

wenigstens ein Theil der mit riickwärts gebogenen Seitenfurchen vereehenen 

Ammoniten zu Phylloceras Zignodianum gehôreu.

Taf. 25. Fig. 15. Fragment aus rothem Elippenkalk von Rogoznik. t 

Taf. 26. Fig. 1 a , b. Exemplar aus giauem Kalketein von F a j o l a  in den Central- 

Apenninen. Daa Original im Museum von Piea.

Phyllocerae Kochi Opp.

Vgl. Zitt. Pal. Mitth. II. pag. 65. t. 6 u. t. 7. Fig. 1. 2.

Auf die grosse Aehnlichkeit dieeer Art mit Phylloceras Nilssoni Héb. 

wurde schon fruher liingewieaen. Die liasischo Form zcichnet sicb iibrigenu 

abgrsehen von ihrer stärkern seitlichen Abplattung uud geriugeru Dicke uoch 

dnrch einige charakteristische Eigeuthumlichkeiten in der Lobenzeichnung 

ans, auf welche ich nachträglich die Aufmerksamkeit lenken môclite. Zahl 

und Form der Siittel und Loben erweist sich zwar bei beiden Arten im 

Allgemeinen ziemlich gleichartig, aber bei der tithonischen Form sind am 

ersten Seitensattel die beideu nach aussen liegenden Endblätter getheilt und 

nor das dritte etwae kiirzere einfach, währeud bei Phylloceras Nilssoni alle 

drei Endblätter des nämlichen Sattels ganzrandig uud fast gleichgross sind. 

Dieeelbe Erscheinung wiederholt sich auch au vielen Seitenblättern, so dass 

die Sattelblättchen bei Phylloceras Kochi im Allgemeineu starker zerschnitten 

erscheinen, als bei Ph. Nilssoni.
Die feine Schalenstreifung lässt sich nur bei giinetiger Erhaltung er- 

kennen, häofig ist die äuseerste Lage der Schale abgeblättert und die Ober-
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fläche erHcheint dann glatt. Eine Granulirung der Yentralseite, vie eie anf 

Taf. 6 dargestellt wnrde, liess sich an keinem weitem beschalten Exemplar * 

nachweisen; eie iet daher wohl nur eine Folge des Erhaltungszuetands.

Das grosste bis jetzt bekannte Stuck mit einem Scheibendurchmesser 

vou 300 Millimeter sammelte ich im verflossenen Jahr bei В а т е  C a p a  am 

M o n t e  Catria.

Vorkommen. Sowohl in der Muschelbreccie топ R o g o z n i k  (20 Ex.), 

ale im tithonischen Kalk der C e n tr a l- A p e n u i n e n  ( R a v e  C a p a  am 

M o n t e  C a t r i a ,  C a g l i  am M o n t e  N e r o n e ,  Canfaito)  und Umbriene  

(Cesi bei Terni )  ziemlich verbreitet. Sehr seiten im Diphyakalk топ Sud- 

tyrol und Venetien.

Phylloceras tortieulcatnm d’Orb. sp.

Taf. 25. Fig. 14.

1840. Ammonites tortisulcatus ď  Orb. Pal. fran(. Terr. crét. pl. 161.

1847. — -- d’Orb. Pal. franf. Terr. jur. I. pag. 506. pl. 189.

1847. -- — Quenet. Ceph. pag. 263. Taf. 17. Fig. 11.

1854. - — Hauer. HeterophylleD. Sitzungsber. der k. k. Ak.XIl.

,pag. 42. (Separat-Abzug.)

186U. — -- Benecke. Geogn. pal. Beitr. I. pag. 189.

18tiH. — — Pictet. Me'l. pal. IV. pag. 227. pl. 37м* Fig. 3.

Die Bepchrcibuug in der Paléontologie frangaise (terr. jur. pag. 506) 

entipricht so vollkommen den vorliegenden Exemplaren, dass ich eine Wieder- 

holung iiir iiberfliissig erachte; zudem diirfte die Confrontirung der Abbil- 

dungcn auf Taf. 25 Fig. 14 mit der vou ď  O r b i g u y  gegebenen die Identität 

der juraseischen und tithoniechen Formen schlagender beweisen, als weit- 

laufige Erorterungen.

Phyllocerds tortisulcatum iet yielleicht die conserratiTste aller bis jetzt 

bekiuinten Amnionitenarten. Die ältesten Stiicke liegen im oberen Callovien 

(Zouc des Ammonites anceps und athlcta) ; топ da an lasst sich uneere Art 

unuuterbrochen durch alle jurassischen Zonen sowohl in den Ablagerungen 

топ nordeuropuiechem als топ alpinem Charakter Terfolgen, bis eie endlich 

in der tithonischen Stufe ihr Ende zu erreichen echeint. Die j&ngete Form aus 

obertithonischem Kalk топ Montagnole  hat Pictet тог Kurzem beschrieben.

Phylloceras tortisulcatum bildet zwar durch seine weitgenabelte Schale 

und den eigeuthiimlichen Verlauf seiner Seitenfurchen einen auffallendcu uud 

leicht kenntlichen Typus uuter den Heterophyllen, steht aber doch nicht 

ganz uuvermittelt den nonnalen Formen gegeniiber. Es findet sich nämlich 

im Bathonien топ Valence (Ardeche) und noch häufiger in den Macrocephalen- 

schichteu топ L a  Voulte eine unbeschriebeue Art, welche im Verlauf der 

Seitenfurchen uud der Lobeuzeichnung sowie in der abgeplatteten Form der 

Seiteu und des Ventroltheils an PhyUoceras tortisulcatum erinnert, durch den
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engen Nabel aber die Verbindung mit den typischen Phylloceras-Arten her- 

st-ellt. Dieselbe Art liegt aueeerdem in drei Exemplaren aus der Zone des 

Ammonites anceps vom M . Crueeol  (Ardéche) vor.

Hier vermischt eie sich, jedoch ohne Uebergänge zu bilden, mit Phyll. 
tortisidcatum, der in diesen tiefen Schichten bereits alle Merkmale in der 

nämlichen Ausbilduug besitzt, wie in den tithonischen Ablagerungen. Sogar 

die Lobenzeichnung, in welcher man bei fortschreitender Eutwicklung eine 

feinere Yerastelung erwarten sollte, bleibt durchaus constant, wie ein Ver- 

gleich der Abbildungen von d’ O r b i g n y  mit der auf Taf. 25 Fig. 14 nach 

einem Exemplar aue dem Klippenkalk von Be  z dedo entworfenen lehrt.

Untersnohte Stiicke nnd Vorkommen. Dae palaontologieche Museum 

besitzt Exempláre von Phylloceras tortisulcatum aus nachstehenden Fundorten 

und Schichten:

U rsulaberg  und O e e c h in g e n  in Wiirtemberg (Schichten mit Am. 
athleta); L a  Voulte (Ardéche) (Schichten mit Am. Lamberti) ;  Yieil St. 

R e m y  in den Ardennen, Chatillon bei D e lé m o n t ,  Salins  (Schichten 

mit Am. cordatus) ;  M o n t  C r ue e o l  (Ardéche), B i r m e n e d o r f  (Schweiz), 

K r a k a n ;  B a t n a  in Algerien (Schichten mit Am. cordatus); M o n t  Crueeol; 

B a l i n g e n  in Wurtemberg, (Schichten mit Am. bimmamatus); Z lambach  

bei Anesee  in Steiermark, Umgebung von Roveredo (Schichten mit Am. 
tetmilobatus), im Aptycbenkalk von Yoirone bei Genf.

In der tithonischen Stufe gehort Phylloceras tortisidcatum nicht zu 

den gewôhnlichsten Yorkommnissen, doch liegen mir aus dem Diphyakalk von 

Folgaria  seche Exempláre vor, und Herr Piechl in Roveredo  besitzt 

zahlreiche znm Theil prachtvoll erhaltene Stiicke von M a d o n n a  del Monte ,  

welche eich durch aneehnliche Grôsse vor den aus tiefem Schichten stam- 

menden anezeichnen.

Im  rothen Klippenkalk von R o g o z n i k ,  C z or et yn ,  B ezd ed o  und 

P u c h o w  findet eich Phylloceras tortisulcatum ziemlich haufig, fehlt aber in der 

Muechelbreccie. —  Im  Haeelberger  M a r m o r  in Bayern (1 Ex.)

Nach Pictet im obern Cementkalk von M ontagnole  bei Grenoble.

Ta£ 25. Fig. 14 a, b. c. Phylloceras tortisulcatum d'Orb. sp. ane rothem Klippenkalk

t o d  Bezdedo in Ungarn. t

Phylloceras serum Opp.

Ygl. Zitt. Dieee Mitth. 1. Heft. pag. 66. t. 7. Fig. 5 nnd 6.

Sowohl ane den C e n t r a l - A p e n n i n e n  ( R a v e  C u p a ,  Ca n fa ito )  

(5 Ex.) ale aue der Muechelbreccie von R o g o z n i k  (8 Ex.) liegen mir Stiicke 

vor, welche vortrefflich mit der Stramberger Form iibereinetimmen und Bich 

nor durch eine etwas stärkere Dicke dee letzten Umgange anezeichnen. Dieee 

Differenz ist ubrigene so gering, dase eie kaum Erwahnung verdient.
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Abgeeehen von deu schon frnher hervorgehobenen Merkmalen unter* 

Bcheidet aich Phyll. serum von den juraasischen Arteu durch die korzen, 

etwa in der Mitte der Seiten verschwindendeu, wenig gebogenen feinen Rippen, 

eowie dnrch die feinverastelte Lobenzeichnung.

Die Stiicke aus dem D i p h y a k a l k  der Siid-Alpen eind zwar durch- 

wegs schlecbt erhalten, aber doch noch sicher be9timmbar, namentlich wenn 

Spuren der Schalenstreifung eichtbar sind.

Phylloceras ptychostoma Ben. sp.

Vgl. Zitt» Pal. Mitth. 1. Heft. pag. 68. t. 7. Fig. 3 and 4.

Ausser den friiher genanuten Fundorten iet mir diese charakteristische 

Art auch aus der Muscbelbreccie von R o g o z n i k  (3 Ex.) und dem titho­

nischen Marmor von R a v e  G u p a  am M o n t e  C a t r i a  zugekommen.

Lytoceras Suess.

G e h ä u e e  scheibenformig weit genabelt; Uin gauge rund, nicht um- 

fasseud, nur beruhrend. O b e r f la ch e  mit lamellenartigen, gekerbten odur 

gcfranztcn Rippen bedeckt, seiten glatt. Ventralthcil gerundet, breit. Woliu- 

k a m m e r  einen balben Unigang einnehmend. M u n d s a u m  einfach, ohne 

Ohren, am Ventraltheil sehr schwach vorgezogen; mit einem vorspringenden 

spitzen auf dem vorhcrgehenden Umgang aufliegendeu Dorsallappen.

L o b e n z e i c h n u n g  stark verästelt; auf den Seiten nur zwei paarig 

getheilte Hauptloben; Antiaiphonallobus lang, mit rechtwinkligen Seitenästen, 

mit den Verzweigungen seiner hintern Spitze an der vorhergehenden Scheide- 

wand befestigt. Kein Aptychne.

Von den drei beschriebenen Arten der ältern Tithonbildungen findfu 

sich zwei (Lytoceras quadrisulcatum und sit tile) auch im Stramberger Kalk; 

die oistcre geht sogar in die untere Kreide herauf. Lytoccras monhmum echeint 

zwar auf die ältern Tithonschichten beschrankt zu sein, doch finden eich sehr 

ähnliche Formen auch im obersten Jura der Alpen und Karpathen.

Lytoceras quadrisulcatum d’Orb. sp.

Taf. 26. Fig. 2 n, b.

Vgl. Zitt. Pal. Mitth. 1. Heft. pag. 71. t. 9. Fig. 1 bie.5.

Der SynoDymik ibt heizufugen:

1847 ?Anmionites quinquecostatus Catullo. Memoria geogn. paleoz. Append. L 

pag. 1. Taf. X IL  Fig. 1.

1869. Lytoceras quadrisulcatum Zitt. Geol. Beob. aus den Centnl-Apenninen. 

pag. 145.
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Das Catnllo 'sche Original exemplar топ Ammonites quinquecostatus 
staramt aus dem Diphyakalk von M a l c e e i n e  am G a r d a e e e ,  ans dessen 

Nachbarechaft sich im hiesigen Mneeum zahlreiche ähuliche Stucke befindeu; 

dieselben besitzen indessen wie alle rorliegenden Exempláre ans tithonischen 

Schichten nnr Tier erhabene Rippen anf der Schale oder eine entsprechende 

Anzahl mehr oder weniger Tertiefter Furchen anf dem Steinkern.

Der Bemerknng G a t u l l o ’e uber die Beschaffenhcit der Furchen auf 

Steinkemeu ist kein Gewicht beizulegen. Dass bei Wachsthumsstorungen 

^elegentlich eine Vermehrung der erhabenen Rippen vorkoinmen kann, ist 

leicht begreiflích, da dieselben ju oifcnbar Perioden der Ruhe in der Schaleu- 

verlängerung bezeichnen. Ich môchte ane dicsen Grnnden C a tu l lo ' s  Am. 
qiiinquecostaius eher ffir einen pathologischen Fall von Lyt. quadrisulcatum, ale 

fúr eine besondere Art erklären.

Die Lobenzeichnnng liefert bei Lytoceras keine nennenswerthen speci- 

fischen Unterscheiduugsmerkmale, und namentlich darf der. Länge des Sipho- 

nallobus keine Bedeutung beigelegt werden. Mit zunehmender Grôsse der 

Schale verkiirzt sich durchwegs der Siphonallobus, so dass beim Vergleich 

verschiedener Arten stets Stucke vom gleichen Durchmesser gewählt werden 

sollten. Ueberblickt man die Literatúr, so findet man bei kleinen Arten 

gewohnlich einen langen, bei grossen einen kurzeu Siphonallobus augegeben.

Bei Lytoceras quadrisulcatum wurde im ersteu Heft die ansehuliche 

Länge des Siphonallobus hervorgehobeu, cs liegt ntir jedoch jetzt ein Exem­

plar ans den Central-Apennincn vor, dessen Wohnkammer erst bei 90 Milli­

meter Scheibendnrchmesser begiunt. An  diesem Stfick hat die Verkurzung 

des fraglichen Lobus stattgcfun dĽ U . (Vgl. Taf. 20 Fig. 2 b.)

Untersnchte stiicke nnd Vorkommen. In der Muschclbreccie von 

Rogoznik  (24 Ex.) uud an vieleu anderu Often im Gebiet des Klippenkalk* 

verbreitet. In den Central- Apenninen  ( R a v e  Cupa  und Grottone am 

Monte Catria; Monte  Acuto,  Monte  Nerone ,  M on tp  Cncco,  Cau- 

faito (25 Ex.) sehr haufig; ebenso im Diphyakalk vou Slid-Tyrol und 

V e n e t i e n ,  aber meist schlecht erhalten.

Ueber die sonstige Yerbreitung vgl. 1. Heft.

Taf. 26. Fig. 2 a. Exemplar mit theilweia erhaltener Schale von R a v e  C u p a  am

M o n t e  C a t r i a .  t

> » Fig. 2 b. Lobenzeicbnung einen ecbr groeeen Exemplar» von Rave  Cupa. t

Lytoceras montanum Opp. sp.

Taf. 26. Fig. 3 und 4.

18C5. Ammonites montanus Opp. Zeitechr. der deutech. geol. Geaellecb. XVII. 

pag. 551.

1869. Lytocerat montanum Zitt. Geol. Beobocht. aue 9en Central-Apenninen in 

Ben. 1'eitr. 1Г. pag. 145.
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Hchale M'Jieib^nfÔrmig, weitgenabelt, aas 5—6 missig hohen, raaden 

Wín<lnnK<;n zn*amm<;n^**«:tzt. Die Hôhe der Mnndôffnang bleibt aacb bei 

l)H.riu:ht.lú:hr:m Hchal<:iidurchme««er der Breite aabeza gleicb.

Die Vwzieriing der Hchalenoberfläche ändert sicb mit znnehmender 

(Irí'w zicirilich b<rlcut<m]. Bis zo einem Durchmesser von etwa 50 Milli­

meter Mind die Windungen mit zarten, lamellenartigen, einfachen, nicbt sehr 

dieblHtehenden Itippen bcdeckt, welche sich an f den Seiten schwach nach 

voni biegen, aber ziemlidi geradlinig fiber den Ventraltheil verlaufen. (Vgl. 

Tuf. 20, Fig. 3.) Von Zeit za Zeit erheben sich in mässig weiten proportío- 

niilcii Almtuiiden stiirkere Rippen, denen anf dem Steinkem schwache Furchen 

entHpreohen.

H«i grľwHcrem Durchmesser rucken die Rippen weiter auseinander and 

znichnen nich durrh eine franzenartige Kerbung aus, die namentlich anf 

d<*ii Heiteii, weiiiger stnrk auf dem Yentraltheil zu beobachten ist. Bei 

gduntigor Heleuchtung erkcnnt man ansserdem anf dem Siphonaltheil and 

der iliiHHľrn Iliilfto der Seiten ganz schwach erhôhte, aber ziemlich breite 

Spirnlliniou.

Die ZwÍK(-ho»ruuine der Rippen sind mit feinen, parallelen Zuwachs-

l i l l i ť l l  UlIHgofiillt.

Dio Lohoiijr.eichnung ist in Fig. 4 c genau dargestellt, verdient aber 

wegeu ihror imliiFeronten Form keine weitere Beachtung.

I.ylocmis iiiontmiuM Opp. untersclieidet sich am besten durch seine 

tfoltulonvorziorung топ nahestclienden Arten; man bedarf deshalb zor sichern 

Hostimmung h M *  wohlorlialtoner Exempláre.

Dio frnnzoimrtigo Kerbung der Rippen auf den äussern Umgängen 

liofort oin trolľliclu's Mcrkinal fiir die Erkennung unserer Art; sie erinnert 

mu moiston nu ronmcopiac aas deiu Lias, aber bei jenem sind die

iiuu'ru ľnigimgo ubwoiohond ver/iert, die Kerbung der Rippen uberhaupt 

stiirkor nnd dio Spinillinicn doutlicher entwickelt.

Hoi lítium  m Kntlrsi(tiiuii) noliinon die Windungen rascher an Hôhe 

»« und dio li i pi*'u Koigou weit breitoiv nnd weniger zahlreiche Kerben auf 

don Soiton.

Sohwiorig wird dio rnterselioidniig der innern Windungen von kleinen 

»*d<>r niittolgivsso» Kxoinphiivu do* Lyt. sulUr. Beim lŕtztern biegen sich die
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Rippenlamellen rfickwärts, anstatt vorwärts oder doch geradlinig zn ver- 

laufen; sie sind iiberdies ausgezeichnet wellenfôrmig gekerbt, gewôhnlich 

dichťer gedrängt nnd ihre Zwischenräume mit feinern Rippchen auegefiillt. 

Steinkerne beider Arten uuterecheidet man dnrch die viel raschere Groseen- 

zunahme der Windungen bei Ijytoceras sutile.

Untersnchte Stiicke 18. Vorkommen. In der Muechelbreccie топ 

Rogoznik ziemlich eelten (5 Ex.), häufiger im tithonischen Marmor der 

Central-Apenninen (Rave Cupa, Canfaito, Furlo&c.), ferner 

im Diphyakalk топ Brentonico bei R o T e r e d o .

Diesen Fundorten, welche ohne Ausnahme durch sicher bestimmbare, 

beechalte Exempláre festgestellt wurden, kônnen mit grosser Wahrscheinlich- 

keit noch eiue Menge von Lokalitäten im Gebiet des Klippenkalke und 

Diphyenkalks beigefugt werden, топ welcheu mir zahlreiche roh erhaltene 

Steinkerne vorliegen, die ihrer äussern Form nach zu Lytoceras mmtanum 

gehôren kônuteu.

Taf. 26. Fig. 3. Exemplar mit erhaltener Schale von Rave Cupa am Monte Catria. t 

» » Fig. 4 a, b. Grosses Exemplar aue dem KlippenValk von Rogoznik .  f 

Die Verziernng der Schale ist etwns nach andern StQcken ergilnzt.

» » Fig. 4 c. Lobenzeichuung.

Lytoceras entile Opp. sp.

Taf. 27. Fig. 1 a, b, c.

Vgl. Zitt. 1. Heft. pag. 76. t. 12. Fig. 1 bie 7. (exclus. Fig. 5.)

Eine Anzahl trefflich erhaltener Stiicke aus den Central-Apenninen 

und der Rogozniker Muschelbreccie gestatten eine genauere Feststellung dieser 

bei Stramberg eelten und meiet nur in mittelmässiger Erhaltung vorkom- 

menden Art.

Die Form der fast frei aufeinander liegenden, uberans rasch au Grôsse 

znnehmendeu Umgänge, eowie der Verlanf der feinen Rippen auf der Schale 

wurde echon frQher durch Beschreibung und Abbildung richtig dargestellt. 

Bei den Stucken aus dem Stramberger Kalk hat sich jedoch fast immer die 

oberste diiune Schalenschicht abgeblättert, so dass eowohl die feine Streifung 

der inneraten Wiudungeu, als die deutliche wellenfôrmige Kerbnng der la- 

inellenartigen, ziemlich dichtstehenden Rippen verloren ging. An ganz gut 

erhaltenen Exemplaren bemerkt man ausserdem zwischen den Rippen feine, 

erhabene Streifen. Diese eben beschriebene charakteristische Yerzierung der 

innern Windungeu zeigt die anf Taf. 27, Fig. 1 b nach einem Exemplar 

aua den Central-Apenninen angefertigte Abbildung.

Bei grosaerem Scheibendurchmeeser ríicken die Rippen etwas weiter 

auaeinander, ohne jedoch ihre Richtung zu ändem oder ihre wellenfôrmige 

Kerbnng zn verringem.
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Das feingerippte, auf Taf. 12, Fig. 5 des eraten Heftes abgebildete 

Fragment aua Stramberg nebst emer Anzahl ähnlicher Stiicke muesen wegen 

der dichteu Berippung und vie] feinern Kerbung der Rippen топ Lytoceras 

sutile getreunt werden und bilden entweder eine selbständige neue Art oder 

sind mit Lytoceras subfinibriatum d’Orb. sp. zu Tereinigen.

Lytoceras Evdesianum d’Orb. sp. aus dem nntern Oolith, beeitzt die 

niimliche Scheibenzunahme, dieeelbe Form der Umgänge und ähnlichen, nnr 

etwas geraderu Verlauf der Rippen. Dieee zerfallen in Hauptrippen und 

Zwischenrippen, von denen die erstern mit Tiel weniger und breitern Kerben 

verseben eind, als bei Lytoceras sutile nnd in grossern regelmäseigen Abstanden 

iiber die einfachen, feinen, beinahe ungekerbten Zwiechenrippchen hervorragen.

Lytoceras Liebigi unterecheidet eich durch feinere Kerbung der gerad- 

linigeu oder schräg nach vom gerichteten Rippen.

Unterenohte Stiicke nnd Yorkommen. In den Central-Apeunincn 

(Rave Cupa und Grottone am Monte Catria, Canfaito, Mitola, 

Marconessa etc.) ziemlich häufig (18 Ex.), seltener in der Muscbelbreccie 

von Rogoznik (5 Ex.), nnd im Diphyakalk von Sudtyrol (1 sicher 

bi'stininibares Exemplar von Folgaria.)

Zweifelhafte aber wahrscheinlich hierher gehorige Steinkerne liegen vor 

aus Maruszina in Galizien und aus dera Diphyakalk der Sud-Alpen.

Taf. 27. Fig. 1 a, b. Ijytoceras sutile Opp. Beechalte Exempláre in natílrlicher Grôsse 

von Rave Cupa am Monte Catria. t 

» » Fig. 1 c. Lobenzeichnung.

Haploceras Zitt.

(Etyra. вяХ.45$ achmncklos, einfach, xéftaf Horn.)

Gehänse wenig evolut, genabelt, glatt oder mit feiner Sichelstrei- 

fuug. Wohnkammer */*, hochstens %  des letzten Umgangs einnebraeml. 

Ventraltbeil geruudet, in der Nähe der Munduug gewôhnlich mit Einsclinitteu 

oder wulstigen Erhohungen verselien. Mundsaum mit gcrnndetem Ventral- 

lappen nnd breiten sitzenden Seitenohreu. Lobenzeichnung feifa verästelt 

Sipho ziemlich dick in kalkiger Rohre. Ajdychus wahrscheinlich wie bei 

Oppelia.

Die Formen, welche ich unter der Bezei,chnuug Haploceras zusammen- 

fasse, beginnen im Dogger und endigeu in der Kreide, der Hôhepunkt ihrer 

Entwickelung fullt in die tithonische Stufe. Trotz des indifferenteu Charakter* 

der meisten Arten liksst eich geradc an dem schmucklosen Aenssern der 

glatten oder fein gestreiften meist ziemlich enggenabelten Schalen das Genns 

leicht erkennen, wiihrend die Speciesunterscheidung fast immer Schwierifj- 

keiten veruraacht. Die Einschnitte oiler Wiilste hinter dem Mundsaum bei
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der Mehrzahl der hierher gehôrigea Formen bilden eine anffallende, bei 

kciner andern Ammoniten-Gruppe beobachtete Erecheiunng.

Ueber die Verwandtscliaft der Gattung Haploceras mit Oppelia kann 

kein Zweifel beateheu: die Läuge der Wohnkammer, die Form dee Muud- 

eaume, die dicke Siphonalrohre eind bei beiden Gattungen iibereinstiminend, 

and anch in der Lobenzeichnung lässt eich eine gewieee Aehnlichkeit un- 

raoglich verkeunen. Quenstedt hat diese Beziehungen wie gewohnlich 

richtig erfaset nnd vereinigt die zwei einzigen im Handbuch der Petrefakten- 

kande erwähnten Huploccras Arten mit den Denticuluten. Waagen ist dem 

Beispiel Quenstedt’s gefolgt nnd rechnet die une beschaftigenden Formen 

in seine Gattnng Oppelia. Zieht man jedoch die Haploceras Arten noch zu 

Oppelia, во wird die Diagnose diesee Genas ungemein Tag und Gehäuse топ 

dem allerrerscliiedensten äussern Habitus fallen unter die nämliche Be- 

zeichnung.

Fur eine Ausscheidung der Gattung Haploceras epricht iibrigene nicht 

allein der praktische Grand, dass sich saiumtliche Formen mit Leichtigkeit 

schon durch ihren äussern Habitus топ den Oppelien nnterscheiden laseen 

und dass zwiechen beiden Gattungen keine Ueberg'dnge existiren, sondern 

anch der Uinetand, dase sich dieselben ans gleichzeitig existirenden, aber 

sehr verschiedeuen Arten ableiten laeeen.

Fur Oppelia ninimt Waagen Ammonites subradiatus ans dem untern 

Oolith als Stammform an, während die ältesten bekannten Haploceras Arten 

(Hajdocerus psilodiscus, odithimm und Cadomense) gleiclifalU im untern Dogger 

liegen nnd nicht die geringste Aehnlichkeit mit Oppelia suibradiata besitzen. , 

ITnter der obigen Diagnose der Gattung Haploceras lassen eich folgende Arten 

zusammenetellen:

Ammonite» ptHodieeus SchlOnb. 

oóliihicua d’Orb. 

Cadomensis d’Orb. 

VouUetui» Opp. 1 

ferrifex Zitt. | 

Erato d’Orb. Oxfordien. 

faleula Quenst. 1 

?Wetudi Opp. j 
Stasiycii Zeuechn. 

dimatus Opp. 

carachtheieZeuachu.

Bajocien.

Callovien.

Kimmeridgien.

Tithouien.

Ammonite» verruciferua

Menegh. 

rhinotomu» Zitt. 

tomephonu Zitt. 

raníte Opp. 

leioaoma Opp. 

erietifer Zitt. 

Wôtúeri Opp. 

tithoniue Opp. 

Orasianue d’Orb. 

inomatua d’Orb.

Titbonien.

Neocomieo.

Von den angefiihrten tithonischen Arten iinden sich: Haploceras eli- 
matum nnd Haploceras carachtheis in beiden Abtheilnngen dieser Stufe.

Haploceras iithonius, leiosoma. cristifer und Woehleri sind auf die obere, 

alle fibrigen auf die nntere Abtheilung beschränkt.

ХНЫ, PkUontolof. VlttkiQnpB. 12
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Haploceraš Staezycii Zeuschn. sp.

Taf. 27. Pig. 2 —  6.

1846. Ammonites Staszycii Zeuechner. Nowe lub nii'dokladnie opisani gatnnki.

Tab. IV. Fig. За bis с.

1868i —  — Pictet.' Mél. pal. Ш . pag. 284.

1869. — — Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 145.

Di ihensionen:
/

Durchmesser bis 90 Mm.

51
Hohc des letzten Vmgangs =

17
' Nabehceitc — ^qq

Ш сс _  40 45 
100

Gehäose flpch . scheibeuformig, ziemlich eng genabelt. Umgänge eeitlich 

abgeplattet, aber eowohl gegen die Naht wie gegen die ziemlich breite, schwacb 

gewolbte Ventralseite gernndet. Querschnitt der Umgänge hoher als breit, 

mit fast gleicher Dicke fiber dem Nabel und am Veutraltheil. Mundoffnung 

mit vorgezogenem, gerundetein Ventrallappen and ungestielten breiten Seiteo- 

ohren vereehen. Hinter dem Ventrallappen befiudet sich ein breiter echwach 

erhabener knrzer Wulst.

Die Schale iet glatt oder wie bei Haploceras elimatum mit aehr feiner 

sichelformiger Znwachsstreifung versehen. Auf deD innern Windungen, etwa 

bis za 30 Mm. Scheibendurchmesser bemerkt mau in der Mittellinie des ge- 

rundeten Ventraltheils einen Eiel, der nach and nach in eiu erhohtes Band 

ubergeht dnd sieh alsdann gänzlich verwischt-

Dieser Eiel echeint gauz obcrflächlich auf die ausserste Schalenschicht 

aufgesetzt zn eein and blattert mit dieser regelmässig ab.

Exerhplare, bei denen die dicke Siphonalrôhre ausgefallcn ist, kommen 

häufig vor

Lobcuzeichnung wie bei Haploceras elimatum. Sipbonallobne kurz and 

breit; erster Seitenlobus dreispitzig, die folgenden zweispitzig endend. Die 

Sättel sind eehr fein verästelt, der erste Seitensattel alle ubrigen an Lange 

und Breite beträchtlich fiberragend.

Bemerknngen. Steinkeme dieser Art untencheiden eich von Haplo­

ceras tithotiium Opp. lediglich durch die niedrigem and etwas dickern Um* 

gänge, sowie dnrch weitern Nabel; von Haploceras elimatum durch betricht- 

lichere Dicke und stärkere seitliche Abplattung der Windungen, welche sich 

wie bei Haploceras tithrmium gegen аиэяеп nicht oder doch nar sehr wenig
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▼enchmälern; da úbrigens die Dicke etwas variirt and jange Exempláre топ 

Haploeeras climatum zaweilen gleichfalls mässig abgeplattete Seiten besitzen, 

90 bietet die Unterecheidang der Steinkerne nicht seiten erhebliche Schwie- 

rígkeiten. 1st die Schale erhalten, so lieferť der echwache Kiel bei Haplo- 

ceras Staseycii ein Torzugliches Unterscheidnngamittel.

Mit Haploeeras Grasianum d'Orb. wnrde die rorliegende Art Tielfach 

verwecheelt, obwohl das Fehlen der Kanten in der Nähe des Nabels and 

Ventraltheils, sowie die miuder abgeplatteten Seiten die Unterscheidung mit 

Leichtigkeit nnd Sicherheit in alleň Altersstufen gestatten.

Untersoohte Stttoke 300. Vorkommen. In der Mnstfhelbreccie топ 

Rogoznik nnd Marnszina die gemeinste Art; nicht minder hänfig in 

den Central-Apenninen (Rave Capa and Grottone am Monte 

Catria, Monte Aqato, Monte Nerone, Canfaito). Die rohen 

Steinkerne aas den Sad-Alpen nnd dem rothen Kalkstein топ Ruhpolting 

in Bayern lassen sich nicht mit Sicherheit bestimmeu, doch duríte der grôssere 

Theil dereelben zn Haploeeras Staseycii, and nar der kleinere za Haploeeras 

elimatum Opp. gehôren.

Taf. 27. Fig. 2 a, b. Haploarat Staseycii Zeuechn. gp. in natflrlioher GrOue, zum Theil 

beechalt von R a v e  Cupa. t 

» > Fig. Sa, b. deagleiehen Steinkern топ Rogoznik. f 

» * Fig. 4. Exemplar mit Schale und Kiel топ Rogoznik. f 

» » Fig. 5. Steinkern mit anegefallenem Sipho und einem kleinen StQckchen 

Schale, worauf der Kiel erhalten. Rogoznik. t

• » Fig. 6. Lobenzeichnung nach einem groaaen Exemplar ana Rave  Capa. t

Haploeeras elimatum Opp.

•Taf. 27. Fig. 7 a, b.

Vgl. Zitt. 1. Heft. pag. 79. tab. 13. Fig. 1 bis 7.

Bei genaner Dnrchaicht des bedeutenden Materials aus der Rogozniker 

Moschelbreccie fandea sich etwa 20 Exempláre, welche in jeder Hinsicht mit 

der typischen Form ans Stramberg Sbereiastimmen. Sie lagen zwischen 

Haploeeras Staseycii, liessen sich aber топ diesem durch geringere Dicke, 

weniger abgeplattete Seiten nnd darch Abuahme der Dicke gegen uussea 

anteracheiden. Die Schale iet auch auf den innern Windungen glatt nnd 

ohne alle Andentang eines Kiels.

Meine fruhere Angabe, dass Haploeeras elimatum bei Rogoznik fehle, 

iet demnach zn berichtigen.

Aaf Taf. 27 Fig. 7 habe ich ein Exemplar aas der Rogozuiker Muechel- 

breccie abbilden lassen.
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Haploceras verruciferum Meneghini in sched.

Taf. 27. Fig. 8 —  10.

1869. Ammonites verruciferus Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 145.

Di inensionen:

Durchmesser 40—70 Mm.
38Hohe ilex Ietzten Umgangs —

32Nabelweite =

nv j 28Dide =  щ

Schale aus 3—4 fluchen, seitlich abgeplatteten, glntteu tlmgangen zu- 

sammeugesetzt, weitgenabelt. Die Windungen fallen echriig gegen den Nabel 

ein und bilden weder iibor der Naht, noch an der gernndeten massig ge- 

wSlbten Siphonalseite Kan ten. Die Wohnkammer niinnit */3 den Ietzten 

Umgangs ein, ihr Querschnitt ist holier ale breit und bildet ein Iiechteck 

mit gernndeten Ecken.

Der Mnndsaum zeichnet sich dnrch einen stark nach тот gezogenen, 

gernndeten Ventrallappen nnd sehr breite ungestielte Seitenohren ans;. in 

einiger Eutfemnng hinter dem Ventrallappen erhebt sich ein dicker, stark 

hervorragender gemndeter Willst auf der Siphonalseite.

Die Schale ist ganz glatt oder nur mit feiiifr Znwachsstreifung verseben.

Die Lobenzeichnnng stimmt nahezn mit der топ Haploceras carachtheis 

Zeuschner fiberein. Unter den Loben zeichnet sich dcr dreispitzige erete 

Laterallobus durch Länge nnd ganz besonders durch beträchtliche Breite ans. 

Die Sättel sind fein geschlitzt und die gauze Lobeuzeichnnng durch das weite 

HerTortreten des nngeinein grossen, mit breiter Basis beginnenden ere ten 

Seitensattels anffällig. Derselbe ist in zwei abfnnals getheilte fein gezackte 

Hauptlappen zerspalten, von denen der innere den äusseren an Länge iiber- 

ragt. Die drei folgenden Seitensättel sind sehr kurz und einfach.

In der Wohnkammer eines Exemplars ans dem Diphyakalk liegt ein 

imbricater Aptychus, der moglicherweise zu dieser Art gehôrt.

Untersuohte Stficke nnd Vorkommen: 88 davon 13 ans grauem Kalk- 

stein der Central-Apenninen (Rave Cupa nud Grottone am Monte 

Catria, Monte Acuto, Canfaito etc.), 13 ans dem Diphyakalk топ 

Volano, Folgaria, Toldi bei Boveredo, Malcesine am Garda* 

See. Zwei ächlechte S einkerne ans dem Haselberger Marmor wurden 

von Prof. Oppel gesammelt; ein charakteristisches Stuck ans der Mnachel-
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breccie топ Rogozuik befindet sich in der Sttmralung der k. k. gcologischen 

Reichs-Anstalt in Wien.

Tab. 27. Fig. 8. Haploeeras terruciferum Menegh. Steinkero in natilrlicher GrcJssc mit 

erhaltenem Mundeaum aue Volano. t 

. » Fig. 9 a bis c. Deegleichen beschalt топ Rave Cupa. f 

» » Fig. 10. Lobenzoichnung.

Haploeeras rhlnotomnm Zitt.

Taf. 28. Fig. 1 a, b.

Dimensionen des abgebildeten Exemplars:

Durchmesser 32 Mm.

50
Hohe des letzten Umgangs =

18
Nabdweite =

Dicke =

Schale klein, glatt aus drei hochmiindigen Umgängen zusammengesetzt, 

ziemlich eng genabelt. Seiten abgeplattet, sehr steil gegen die Na)it ab- 

fallend. Querschnitt hoher, als breit, mit grosster Dicke in der Nähe der 

gewôlbten Ventralseite. Die Wohnkammer nimmt etwas mehr als die Hälfte 

des letzten Umgangs ein und ist in der Nähe der Munddffnung mit 4 — 5 

tiefen, schräg nach innen und тот gerichteten, uber die ganze Yentralseite 

verlaufeuden Einschnitten versehen, zwischen welchen sich etwas erhabene, 

gerundete Wnlste befínden. Hinter diesen kräftigcu Einschnitten bemerkt 

man auf den Steiukemtn noch eine Anzahl ganz schwach Tertiefter Quer- 

schnitte.

In der Suturlinie zeichnet sich nnter den Sätteln der ente Seitensattel 

durch bedeutende Grôsse aus. Der Veutrallobus ist kurz; die ganze Loben- 

zeichnung deijenigen dcr vorigeu Arten ähnlich.

Diese charakteristische Art liiast sich nur init Haploeeras carachtheis 

vergleichen, nntvrscheidet sich aber leicht durch die enger genabelte Schale 

und die eigenthiimliche Verzierung der Wohnkammer.

Untersnchte stiicke QDd Vorkommen. Die Tier Torliegenden Exem­

pláre stammen aus dem Diphyakalk топ Pazzon am Gardasee; ein wei- 

teree aus der Muschelbreccie топ Rogoznik befindet sich in der Sammlung 

der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien.

Taf. 28. Fig. 1 a, b. Haplocera» rhinotomum Zitt. aus dem Diphyakalk топ P a z z o n

in natQrlicher OrOeee. t
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Haploceras carachtheie Zeuschner.

Vgl. Zitt. 1. Heft. pag. 84. tab. 15. Fig. I bis 3.

Vorkommen. Auaser des schon fruher gendnnten LokaKtäten erhielt 

ich noch typiscbe Exempláre aas den Central-Apenninen (Rave Cupa 

am Monte Catria, Monte Acuto, Canfaito etc.).

Haploceras carachtheie var. eubtilior Zitt.

Tafl 27. Fig. 11.

Unter dieeer Bezeichnung verstehe ich eine kleine Anzahl von Exem­

plaren ans Rogoznik und den Central-Apenninen, welche eich von dem ächten 

Haploceras carachtheis durch geringere Dicke und allmäblige Verechmälerung 

der Umgänge gegen aussen unterscheidbn. Bei beaondera gunwtiger Erhal- 

tung bemerkt man auch noch hin und wieder eine aichelformige Zuwacha- 

streifdng oder eogar echwach erhabene feine Sichelrippen.

Eine acharfe apecifieche Trennung dieeer Varietät von der Grondfbrm 

lässt eich wegen der vorliegenden Uebergaégaformen nicht dnrchfuhren; doch 

erkennt man die extremen Stiicke eofort an ihrein ganz venchiedenartigeD 

Habitue von deľ GTundform.

Untersaohte вШ ке 19."Vórkommen bei Rogoznik and am Monte 

Catria.

Taf. 27. "Fig. 11. Exemplar in natQrlicher Grtisse von Rogoznik.  t-
i ’ ; *

• ľ •

Haploceras tomephoram Zitt.

Taf. 28. Fig. ?.

1865. Ammonite incultus Opp. Zeitecbr. der deutsch. geol. Ges. XVII. pag. 552 

(non Ammonites incultus Веут.)

Dimenaionen:

Durchmesser 22 Mm.

40
Hohe des letzten Umgangs =

Nabdtceile =
1UU

n i  45D ic k e r  —

Daa Gehänae dieses kleinen Ammoniten bildet eine dicke, glatte, raissig 

weit genabelte Scheibe. Man zählt in dem vertieften Nabel 3 — 4 halbom-
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fassende Windnngen mit gewôlbten Seiten und gernndetem breitem Ventral- 

theil. Gegen die Naht fallen die Umgänge eteil ab, ohne jedoch eine Nabel- 

kante zn bilden; ihr allseitig geruudeter Querechnitt ist etwas breiter, а1я hoch. 

Die Schale ist glatt; anf dem änesern Drittheil der Wohnkammer ilagegen 

befinden sich, wie bei Haploeeras caraehtheis, querstehende längliche Ein- 

eebnitte, die nnmittelbar hinter dem Mtindeanm am stárksten vertieft sind. 

Letzterer bildet eine ganz einfache, am Yentraltheil schwach yorgebogene Linie.

Die Sntnren weiehen eehr bedeuteud von denen der typischen Haploccras- 

Arten ab: der sonet sehr kurze Yentrallobns Sberragt hier aUe Seitenloben 

an Länge; die letztern endigen insgesammt einspitzig nnd nehmen gegen 

die Naht allmählig ab; man zählt im Gauzen 3 auf den Seiten. Die Suttel 

zeiehnen sich durch einfache Form und schwache Spaltung aue.

Die Einschnitte auf der Wohnkammer erinnern zwar an Haploeeras 

caraehtheis, allein die rnnden dicken Windungen, so wie die total rersebiedene 

Lobenzeichnang maohen jedo Yerwechslung unmSglicb.

Nur mit Zôgero habe ich dieeén chaŕakteiistischen Ammoniten dem 

Genus Haploeeras angeechlossen. Die Form des Gehäuses und did Skulptor 

der Wohnkammer befurworten dieee Vereinigung, dagegen sprioht der ein­

fache Mundsaum eowie die Lobenzeichnung eher fnr eine Yerwandteohaft 

mit Aspidoceras.

Untersnohte Stiioke 38. Torkommen. Bei Rogozuik häuflg; wahr- 

scheinlich auch am Moute Catria, doch iet das vorliegende Exemplar von 

dieeem Fundort nicht ganz richer beetinimbar.

Taf. 28 Fig. 9 a, b. Haploeeras tomephorum Zitt. aus der Muschelbreccie yon Ko- 

goznik. f 

» » Fig. 9 c. LobeDzeichntmg.

» » Fig. 9 d. VorgrOnerte Ansicht des vorderen Tbeilee der Wohnkammer, um die 

Einschnitte zu zeigen. Rogoznik. t

Haploeeras rasile Opp. ap.

Taf. 28. Fig. 2 und 3.

1865. Атмоюк» гааШа Opp. 1. c. p. 549.

1869. —  — Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 146.

Dimeneionen:

A. Der dickern Varietät aus den Apennines: 

Durchmesser 50— 85 Mm.

40—46

100
-35

Hohc des leteten Umgangs =  

Nabeltoeite =

Dicke =

100 

32—37

100
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B. Der flachen Variet&t aas Rogoznik: 

Durchmesser 20—37 Mm.

4 0 - 4 3

100Hohe des leteten Umgangs =

27
Nabelweite =

n ; ь 23“ 27 
^ Ске =  ~ m ~

Schale vollkommen glatt, seitlich mehr oder weniger stark gewôlbt, 

mässig weit genabelt. Umgänge halbumfassend, ziemlich eteil, nber ohne 

Kaňte gegen die Naht einfallend, am Ventraltheil verachmälert, jedoch ge- 

rnndet und ohne Kiel. Querschnitt der Umgänge stets hôher als breit, ellip- 

tisch mit grosster Dicke im innern Drittheil der Hohe.

Die Lobenlinie zeigt an sämmtlichen darauf untersuchten Exemplaren 

die Erscheinung der Unsymmetrie, welche Franz von Hauer in noch hôhe- 

rem Grade an verechiedenen Ainmoniteu aus andern Familien nachgewie- 

sen hat. *)

Der Ventrallobus riickt nämlich bald nach rechts, bald nach links aus 

der Mittellinie nnd verursacht dadurch eine kleine Unregelmässigkeit in dem 

Verhältniss der beiderseitigen Lobenzeichuung. Diese selbst erecheint ganz 

ungewôhnlich schwach verästelt, fast Ceratitenartig. Der Aussensattel iet 

breit, durch einen kurzen Einschuitt in zwei Endlappen getheilt und seitlich 

durch zwei fast parallele gezackte Linien begrenzt; darauf folgt der viel 

kurzere, aber ähnlich geformte erste Seitensattel und auf diesen 2—3 win- 

zige Hil&sättel.

Unter den Loben ňberragt der breite, schwach gezackte eretc Seiten- 

lobus sowohl den Siphonal-, als den zweiten Seitenlobus ume Doppelte an 

Lange; die folgenden Hilfsloben sind äusseret kurz und kaum bemerkbar.

Man nnterscheidet bei der vorliegenden Art zwei Varíetäten, welche 

in ihren DimensionsTerhältnissen wesentlich топ einander abweichen. Id 

den Ceutral-Apenninen fíndet sich eine Form, welche schon in jungen Exem­

plaren Stucke топ gleicher Grôsse aus Rogoznik beträchtlich an Dicke uud 

Wôlbnng der Umgänge tibertrifft. Diesel be erreicht einen Darchmesser von 

mehr als 80 Mm., während das grôsste vorliegende Exemplar der weit flache- 

ren Yaríetät aus Rogoznik nur 37 Mm. Durchmesser besitzt. Eine nothwen- 

dige Folge der Anschwellung der Seiten iet auch das verschiedene Ausaehen 

des Nabele, welcher bei der dicken Varietät stark vertieft, bei der abgeplat- 

teten seicht erecheint.
Da bei rielen Ammouiten-Arten flache und gewôlbtere Exempláre vor- 

kommen, so konnte ich mich nicht entschliessen, die beiden oben beechne-

’) H a u e r :  Ueber uneynunetriecbe Ammoniten. Sitzungaber. der k. k. Ak. Wiu. 

XUI. pag. 401.
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benen Formeu, welche in alien iibrígen Merknialen, namentlich in der hochst 

eigenthtunlichen Lobenzeichnung iibereiustimmen, specifisch zu treunen.

Ich nenne die grosse Varietät aus den Apeuninen Varietas wftata, 

die flachere aus Rogoznik Varietas planiuscula.

Haploceras rastie Opp. steht äusserlich Haploceras oolithicum d’Orb. 

und psäodiscus Schlônb. äuseerst nahe, wird aber leicht durch die einfache 

und uney mmetrifiche Lobenzeichnung unterschieden.

Unterenohte Stfioke und Vorkommen. Von der gewôlbten Form liegen 

G Exempláre тот Monte Cutria und Canfaito in den Central-Apen- 

ninen t  or. Die 20 iibrígen Stiicke aus Rogoznik gehôren inegeeammt 

der flachern Varietät an.

Tab. 28. Fig. 2. Haploceras тавЯе var. inflata топ Ra v e  Cu pa  am Monte Catria. t 

» » Fig. 3 a  bia c. Haploceras ramie var. planiuscula топ Rogoznik.  f

Oppelia.
(Syn. Oppelia nnd Oekotrauste» Waagen.)

Gehäuse wenig evolnt, eng geuabelt; Vcntraltheil der Wohnkammer 

steta gernndet, verschmälert, nieraals gekielt oder zugeechärft. Ventraltheil 

der gekammertcn Schale gewohnlich mit gekdrneltem oder gezacktem Kiel 

und häufig jederseits mit einer Reihe топ Knoten geziert. Seiten mit Sichel- 

Rippen oder Sichelstreifung. Wohnkammer \* bis 3/4 des letzten Um- 

gange einnefemend, zuweilen knieformig geknickt. Mundsaum mit Ven- 

trullappeu und geatielten oder sitzenden, oftere obliterirten Seitenohren. 

Lobenzeichnung äuseerst fein verästelt; Ventrallobue kurz. Sipho топ 

dicker Rôhre umhňllt. Aptychus kräftig, stark gefaltet, an seiner Innen- 

seite mit einer sehr diinncn, mit dem Korper der Schale festverwachsenen 

Conchyliolin-Schicht bedeckt.

In obiger Faseung fällt das Genus Oppelia ungefahr mit Quen- 

stedt’a Gruppe der Denticulaten zusammen, jedoch mit dem Unterrehicd, 

dass nach Waagen’s Vorgang auch die Familie des Ammonites subradiatus 

ale Wurzelformen mit einbezogeu sind.

Von Harpoceras Waageu im eugern Sinn (den Falciferen nnd Diecen 

Quenet.) uuteracheidet sich Oppelia durch die stets gerundete Ventralseite 

der Wohnkammer, breiten, gerundeten Ventrallappen und dicken, kalkigen 

Aptychus. Nicht minder charakteriatinche, aber weniger constante Merkmale 

liefert die Skulptur der Seiten, sowie die Beschaffenheit des Kiels auf dem 

gekammerten Theil. Bei Harpoceras finden sich auf letzterem niemals Kndt- 

chen oder Zacken, wie bei der Mebrzahl der Oppelven.

Beriickeichtigt man die feiDgezackte Lobenzeichnung, so werden die 

cretacischen Flexuosen (Ammonites asper, Lcopoldinus, cryptoceras etc.), welche
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L. v. Buch nach ihrer ähnlichen Schalenekulptor mit den Denticnlateu 

vereinigt hatte, ansgeechloesen, and wie Quenetedt vorechlägt, beeser bei 

den Dentaten aatergebracht.

Die aoter obiger Diagnose zneauimengefasaten Ammoniten-GehSnee bil- 

den eine naturliehe Formengruppe mit geschloseener geologiecher Verbreitang 

und unterocheiden sich, trotz ihrer anlengbaren Verwandtschaft, во bestimmt 

von Harpoceras Waagen (im engern Sinn), dass ich eie jenen ale glekh- 

werthigee бепав gegenäberstelle.

D as Snbgenns Oekotraustes Waagen dagegen kann keinen Ansprucb 

anf Selbständigkeit machen. Der ganze Unteracbied von Oppdia bernht 

nach Waagen in dem Vorhaudensein gestielter Ohren im aaegewachseneu 

Zoetand, and in der knieformigen Knickang der Wohnkammer. Die Be* 

stimmnng, ob die Seitenohren geetielt oder sitzend sind, ist hiufig echwierig 

and, weil lediglich aaf etwae gr5eeerer oder geringerer Verlangernng bernhend, 

dem individueHen Gotdanken aberlaeseu. Auseerdem steht ee feet, daes ein 

und daeeelbe Indivíduum in verschiedenen Grossenstadieu mit sitzenden oder 

gestielten Ohreu vorkommen kaun. Im Allgemeinen pflegen eich die letztereu 

haupteachlich bei kleinen, die eratern bei groaaen Formen zn finden.

Das Merkmal halt iibrigens anch die praktieclie Probe nicht ans. Ammo­

nites lUhographicus, Haebcrlcini und Thoro aus dem lithographischen Schiefcr 

gehôren zu Waagen’в Oppelia, obwohl Bie bei ansehulicher Grôsee and iu 

mnthmaeslich ausgewachseuem Zuetand langgeatielte Ohren besitzen. Andrer- 

eeite zeigt Ammonites psilosoma Zitt., welcher nach eeinem ganzen Habitus 

zn Oekotrcmetes zu rechnen ware, eitzende Ohren.

Aach die geknickte Wohnkammer liefert kein etichhaltigee Merkmal. 

Ammonites semiformis z. B. zeigt die Knicknng in der aoBgeeprocheneten Weise 

and шаве doch wegen der fast ganz obliterirten Seitenohren and der 

eonetigen Charaktere zn Oppelia geetellt werden.

Nach meiner Meinung bildet das Waagen’eche Subgenne Oekotrauetes 

eine aue eehr nabeetehenden Arten zaeammengeeetzte Formengruppe, welche 

h5chetene ale eine Sektion von Oppelia zu betrachten iet.

Wenn во mit die Grenzen von Oppelia etwae erweitert werden, so war 

ich andrereeite, wie echon fruher gezeigt, genothigt, eine Anzahl von Arten 

(Ammonites Erato, psUodiscus, dimatum etc.) wegen erheblicher Abweichungen 

auezQBcheiden nnd unter dem Namen Haploceras zasammenzafaasen. -

Die Oppelien beginnen im nntern Oolith; der Hdhepunkt ihrer Ent- 

wickelung liegt im obern Malm, und ihr letztee Auftreten findet, eoweit bis 

jetzt bekannt, in den obern Tithonechichten etatt.

Im Stramberger Kalk konnte ich eeiner Zeit nar zwei Oppdia-Arten 

(Oppelia eonaria und macrolela) namhaft machen; am во reicher an Formen 

iet die nntere Abtheilung der tithoniechen Stufe. Ee eind in den folgenden 

Blatfcrn nicht weniger ale 15 Arten beschrieben nnd abgebildet, and ааввег-
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dem werden noch mehrere andere erwähnt, bei welchen das ungenňgende 

Material eine scbarfe Bestimmong nicht znliess.

Die genannten Arten vertheilen sich in folgende drei Grnppen:

Die erste enthält diejenigen Formen, welche dem Malm und der Tithon- 

stnfe gemeinsam eind. Dahin gehôren:

Oppelia tradvynota Opp.

» lithographiea Opp.

» compsa Opp.

Die xweite Gmppe begreift diejeuigen Formen von cntschieden juras- 

eiechem Habitus, deren Identität wegen Mangel an geniigendem Material 

nicht mit Sicherheit festgeetellt werden kann. Es eind dies:

Oppelia cfr. Haebcrteini Opp.

» cfr. Holbeini Opp.

» cfr. tcnuilobata Opp.

In die dritte Gruppe gehôren folgeude Formen топ eben falls juras- 

siscbem Habitus, welche sich indess durch cherakterigtische Merkmale leicht 

топ den ilteren yerwandten Arten untersoheiden laaseu.

Oppelia praecoce Beneoke.

» . eueeetlent Opp.

» Folgariaca Opp.

Die yierte Gruppe euthilt eine Anzahl specifisch-tithonischer Arten 

tod fremdartigem Habitue:

Oppdia WatgerU Zitt

> psilotoma Zitt.

> coOegiaiie Opp.

Oppelia semiformit Opp. 

» FaOaéxi Off.

» , QtmeUarvi Zitt. 

? » Mfinduia Opp.

Oppdia domoplieata Zitt. 

» 1 mitmps Opp.

.» atm a Oppi .

Oppelia Bémiformls Opp! sp.

Taf. 28, Fig. 7 tand 8.

1865. Ammonites semiformit Opp. Zeitacbr. der d. geoL Gee. XVII. pag. 547. 

1869. — —  Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 146.

Dimensionen einea auegewachsenen mit Wohnkammer vereehenen Exemplars: 

Durchmesser =  74 Mm.

Hoke dee leteten Umgangs (an der Miindung gemessen) =  35 Mm.

— — — - — (e» der umgeknickten Stelie der Wohnkammer ge­

messen) =  30 Mm.

Nabebceite =  8 Mm.

Dicke =  17 Mm.

Gehäuse flach scheibenfôrmig, mit sehr schwach gewôlbten Seiten und 

Terachmilertem Ventraltheil. Windi^gen etwa */< inrolut, senkrecht gegen
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den engen Nabel eiufallend, unter Bilduug eiuer Nabel к ante. Der gekainmerte 

Theil des Gehäuses ist regelniassig eingerollt, aussen mit gekorneltem Kiel, 

und wenn die Schale erhalten, mit feiucn sichclformigen Rippen verseheu, 

welche in mässiger Starke au der Nabelkante beginnen uud sich in der 

Mitte der Seiten in feine, bogeufónnig nach vom gerichtete erhabene Linien 

aufloseu.

Die Wohnkammer nimmt *ч des letzten Unigangs ein und be.sitzt ein 

votn geknmmeften Theil ia Form uud Skulptur abweichendes Ausseheu. Der 

gekomelte Kiel verliert .sich gauz allinählig, uud verwnndelt sich auf der etwas 

breitorn uud abgeplatteteu Ventralseite iu eine ticfe scharf begreuzte Mediau- 

rinne. Die Wohukanimer selbst zeigt cine kniefdrmige Knickuug, welche 

ziemlich genau iu die Halbiruugslinie des mit Mundeauin vereehenen (_ie- 

hänsee fällt.

Die Schalenstreifuug hôrt mit dem gekamraerten Theil auf, dafur stcllen 

sich auf der Mitte der Seiten eine Anzahl (etwa 12 — 15) kräftiger komrna- 

formiger kurzer Rippeu ein, welche eich gegen das vordere Ende der Wohu- 

kanimer verlierou. Aiu hintern Theil d«r Wohnkammer befinden sich ausserdem 

neben dem Yeutraltheil je 3—4 cntfernt steheude, unregelmässig geformte, dicke 

abgestumpfte Knoten. Der Mundsaum bildet eine gegen auseen convexe Linie.

Die Lobcuzeichuung erinuert an Oppelia teimilobata Opp. Skmiutlkln; 

Sättel sind feiu gezackt uud in zwei Hauptaste gespalteu; der Siphonallobu.> 

halb so lang als der grosse in drei llauptspitzeu cudigende erete Seitonlobns. 

anf welchen bis zur Naht funf weitere successive an Grôese abnehmende 

Hilfslnben folgeu.

Bemerkungen. Die kleine Gruppe tithouischer Ammoniten mit tiefer 

Ventralrinue auf der Wohnkammer, welche Oppel als Familie des AtnmoiiiUs 

setniformis bezeichnete, unterscheidet sich nicht wesentlich von den typischen 

Oppelien. Obwohl bei den letztern die Ventralseite der Wohnkammer ge- 

wôhnlich regel mäseig gerundet ist, findet man doch hin und wieder nanient- 

lich bei Oppelia tenuilobata Exempláre mit eiuer breiten Depression anf der 

Ventralseite, und au giinstig erhaltenen Stiickeu von Oppelia denJata Quenst. 

erkennt man eogar eine seichte Rinne, welche sich von jener der Semifonnen 

nur durch geriugere Breite uud Tiefe unterecheidet.

Die immcrhin auffalleude Erscheiuung einer auf die Wohnkammer be­

ech ränkten Rinne verliert ein gut Theil ihrer Absouderlichkeit, wenn man 

ihre ersten Anfange bei Oppelia tenuilobata, dentata, psilosoma, beobachtet und 

daraul wohlerhaltene Exempláre von Oppelia setniformis and FaUauxi nahor 

untentucht. Bei letztern bciuerkt man am vorderen Ende der gekammerten 

Schale eine allmählige Verdickung des gekomelten Kiels, durch welche am 

Steinkem eine schwach vertiefte Liuie entsteht; anf der Wohnkammer ver­

liert sich zwar äussprlich dcr erhabene Kiel, dafiir bildet derselbe aber anf 

der Inneneeite in der Mittelliuie des Yentraltheils eine mehr oder weniger 

starke Verdickung der Schale, welche auf dem Steinkem die Rinne bervormfL
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Die Form and Sknlptur der inueru gekammerten Umgänge, namentlich 

der gekôrnelte Kiel, sowie die Lobenzeichnuug weisen ganz bestimmt auf 

eiue nahe Verwaudtschaft mit den jurassiechen Denticulaten hin.

Untersnchte Sttioke 16 (sowie eiaige Fragmente). Vorkommen ziem­

lich häuíig in der Muschelbreccie топ Rogoznik, aber sehr seiten roll- 

stindig erhalten. Fast iminer fiudeu aich die innern gekainnierten Windungen 

uud die Wohnkammerfragmente getrennt. Drei schone Stucke mit Wohn­

kammer und erhaltener Schale liegen mir vom Monte Catria тог, ansser- 

Jem ein Steinkern aus dem Diphyakalk топ Volano in Siidtyrol.

Taf. 28. Fig. 8 n bis c. Exemplar iu natilrlicher GrOfse (топ 3 Seiten) mit Wohnknm- 

mer uud zu:n Theil mit Schale. Die Abbiidung ist etwas er- 

gänzt. R u v e  C u p n  am M o n t e  Catria .  t 

■ » Fig. 7 b bis c. Gekammerter Theil des Gehfiueee, theilwcise beechalt, nach 

einem Exemplar aus der Muschelbreccie топ R o g o z n i k .  t

Oppelia Fallanxi Opp. яр.

Taf. 28. Fig. 4 bis 6.

Vgl. 1. Heft. pag. 89.

Dimensionen:

Durchmesser =  32 Mm.

Uôhe tics leteten Umgangs =  

28—30

39-40

100

Nabeliceiie — 

Dicke =

100 
28—30

100
Gehanse топ geriuger Grôsse, flach, scheibenformig, aus 4 ctwa \'s 

inToluten Umgängen znsammengesetzt, ziemlich weit genabelt. Seiten abge­

plattet, steil gegen den Nabel einfalleud, aber ohne eine Kante zn bilden; 

Ventralseite gerundet, anf dem gekammerteu Theil mit einem aufgesetzten 

gekôrnelten Kiel, auf der Wohnkammer statt dessen mit einer stark тег- 

tieften Medianrinne Tersehen.

Die Schale der innern Windungen ist glatt, auf dem hintern Theil der 

Wohnkammer dagegen, welche etwas mehr als die Hälfte des letzten Um- 

gangB einniinint, zeigt sich eine eigenthumliche Skulptur. Man bemerkt 

nämlich 3 Reihen entfernt stehender stumpfer Knotcn: eine unmittelbar uber 

dem Nabel, die zweite in der Mitte der Seiten, die dritte neben dem Yentral- 

theil; die beiden innern bestehen aus 4—5 Knoten und sind zuweilen durch 

eine stumpfe Rippe init einander verbunden, häufiger aber getrennt. Die 

drei Kuoteu neben deiu Ventialtheil zeichnen sich durch Starke und ling-
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licbe Form тог denen der andem Reihen aas. Qnerschnitt der letzten Win- 

dung hôher ale breit, oblong, gegen anssen etwas verschmalert.

Lobenzeichnung der vorigen Art sehr ähnlich; Ventrallobns aehr knrz, 

die 5 bis 6 Seitenloben, sowie die in zwei Hanptäste getheilten Sättel fein

Die vorliegende Art lässt sich nnr mit Oppelia semiformis vergleichen; 

vollständige oder beschalte Exempláre kônnen unmôglich verwechselt werden, 

dagegen besitzen Steinkerne der innern Windongen grosse Aehnlichkeit. Der 

weite mit keiner Kaňte vereehene Nabel bei Oppelia FaMauxi liefert äbrigene 

ein nnträgliches Unterscheidnngsmittel.

Untennehte Btlioke etwa ЗБ. Vorkommen. Hänfig bei Rogoznik, 

aber seiten vollkommen erhalten; die Stäcke sind meist in der Weise zer- 

brochen, dass Wohnkammer nnd innere Windungen getrenut vorkommen. Im 

Museum von Pisa befindet sich ein mit Mundôfihnng versehenes Exemplar 

aus Canfaito in den Central-Apenninen.

Ein charakteristiaches Fragment aue Stramberger Schichten von Willa- 

mowitz wurde schon im ereten Hefte erwähnt.

Taf. 28. Fig. 4 a. Oppdia FaBauxi Opp. аш  R o g o z n i k .  f 

» > Fig. 4 b. Lobenzeichunng deeeelben StQckee.

» » Fig. 5 nnd 6. Exempláre in natQrlicher Grfieee aua der Muecbelbreccie топ 

R o g o z n i k .  f

Oppelia Gemmellaroi Zitt.

Taf. 28. Fig. 9 and 10.

Dimensionen des abgebildeten -Stucks:

Durchmesser =  15 Mm.

Hôhe der leteten Windung =  5 Mm.

Nábelweite =  5 Mm.

Dicke =  4,t Mm.

Gehäuee klein, weitgenabelt, aua 4 mässig gewôlbten \4 involuten Um- 

gängen znsammengesetzt, welche steil, aber ohne Kanie gegen die Naht ab- 

falleu; Yentraltheil gerundet, auf der Wohnkammer mit scharf begrenzter, tiefer 

Rinne vereehen. Steiukeme der innern Windungen glatt; anf der Wohn­

kammer befinden sich entfernt steheude, gerade Rippen, welche am Ventral- 

theil in einem dicken Knoten endigen, dazwischen lässt die Schale ausseidem 

eine feine nach vorn gerichtete Streifung in der Nähe der Aussenseite er- 

kennen. Qnerschnitt der Mundung länglich vierseitig, gegen anssen kaum 

verschmälert.

Oppelia Gemmellaroi ist mit keinem bekannten Ammoniten zn ver- 

wechselu.
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Unterenchte Btflcke and Vorkommen. Auaser dem abgebildeten toII- 

etändigen Exemplar nocb 3 Wohnkammerfragmente, alle aaa der Muechel- 

breccie tod Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 10 a bia c. Oppelia GemmeBatvi Zitt. in natflrlicher GrOaae aus R o ­

g o z n i k .  t

» * Fig. 10 d. Ventraltheil der Wohnkammer vergrOesert.

• » Fig. 11a, b. Wohnkammerfragment in natflrlicher GrOaae топ R o g o z n i k . f

? Oppelia mundula Opp. sp.

Taf. 28. Fig. 12.

1865. Ammonites' munduiut Opp. Zeitachr. der dentecb. geol. Gesellecb. XVII. 

pag. 547.

Das Wohnkammerfragment, auf welches Oppel diese Art begrundete, 

deutet anf eiu sehr eTolutes Gehänee mit ganz eigenthumlichen Merkiualen 

hin. Die innern Windungen sind unbekannt; die Wohnkammer besitzt mässig 

gew&lbte Seiten, eine echarf begränzte, tiefe Ventralrinne uud anf dem li intern 

Theil zahlreiche kräftige, etwas rCckwarte gebogene Rippen, welche am Ven­

traltheil mit schwachen Kndtcheu endigen; gegen Torn werden die Rippen 

allmählig schwächer und rerliereu eich endlich fast ganz.

Torkommen. Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 12 a, b. Oppelia mundula Opp. ap. Wohnkammerfragment in natflrlicher 

GrOsae топ Rogoznik.  f

> » Fig. 12 o, d. Damelbe in dreifacher VergrOeaerang.

Oppelia domopllcata Zitt.

Taf. 28. Fig. 13 and 14.

Obwohl auch топ dieeer Art nur 3 unvollständige Exempláre Torliegen, 

eo sind deren Merkmale doch во charakterietiech und abweichend топ alien be- 

kannten Ammoniten, dase eine Beechreibung und Benennung geboten erecheint.

Dae Gehäuee ist klein, ziemlich weit genabelt, die Umgänge schwach 

gewôlbt, 4s inTolut, Ventraltheil gerundet. Die innern Windungen glatt, 

mit einem gekornclten etwa in der Hälfte der Wohnkammer Terechwindenden 

Kiel. Die letztere iet mit 4 bis 5 entfernt etehenden kräftigen, schwach ge- 

bogenen, fiber der Naht rerdickten und am Ventraltheil geknoteten Rippen 

venehen, welche in der Nähe der Muudung an Stärke abnehmen. Querechnitt 

der Windungen Tierseitig mit gerundeten Ecken, h6her, ale breit; MundBaum 

mh Torgezogenem Ventrallappen und einem kunsen BeitKchen Voreprung.

Dieee Art BchliesBt eich an die Gruppe der Oppelia fhlar, mtcrodoma etc. 

an, unterscheidet eich aber топ alien bekannten Formen dnrch die kräftigen 

Rippeu auf der Wohnkammer.
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■ Untersnchte Stiicke 3. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 13 und 14. Oppelia tlomoplicata Zitt. Exempláre in natQrlicher GrtSaae

топ R o g o z n i k .  f

? Oppelia mierops Opp. sp.

Taf. 28. Fig. 15 a bia d.

1865. Ammonites mierops Opp. Zeitschr. der deutsch. geol. Gesellach. XVII. 

pag. 548.

Dimeneionen des abgebildeteu Stacks: *)

Durchmesser =  12 Mm.

Hohe des letzten Um gangs =  5 Mm.

Nabelweite =  5 Mm.

Dicke =  3 Mm.

Gebäuse klein, aus 3 abgeplatteten, hochmiindigen Windungen zusam* 

mengesetzt, massig weit geuabelt. Innere Windungen glatt mit gernudetem 

Ventraltheil. Auf der Wnhnkammer ein mit langlichen Knoten Tersebener 

Kiel, zu dessen Seiten 9Ích mebrere derbe, kommaťormige kurze Rippen be- 

fiuden, welche nnch aussen mit einer knotigen Anschwellnng endigen. Der 

Querschnitt des letzten Umgangs ist beinahe doppelt so hoch als breit, gegen 

anssen nur wenig verschmalert.

Bemerkungen. Ich liabe diesen eigenthiimlichen Ammoniten, welcher 

sich mit keiuer bekanntcu Art vergleichen läset, wegeu seines geknoteten 

Kiels an die Oppelien angeschloswn uud zwar an diejenigen Formen, bei 

denen die Wohnkammer eine топ deu innern Windungen ganz abweicbende 

Verzienmg besitzt.

Unterenohte Stiicke 1. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 15 a bie c. Oppelia mierops топ Rogoznik  in natQrlicber ОгЗааг.

» » Fig. 15 d. Ventraltheil deseelben SIQckee in dreifacher VergrOeeerung.

Oppelia peiloBoma Zitt.

Taf. 28. Fig. 16 a bis c.

Dimeneionen:')

Durchmesser des grossten Exemplars mit vcflständiger Wohnkammer =■ 

12 Mm.

Hohe des letzten Umgangs =  4,/6 Mm.

Nabelweite =  4 Mm.

Dicke =  31/* Mm.

') Die Maaaae sind hier nicht auf 100 berechnet, da bei ao kleinen Formen rin 

Millimeter mehr oder wenlger bei der Berechnnng groese Differenzen vernntachen kann.
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Gehänse sehr klein, ans 3 etwa V» involaten, schwach gewdlbten glatten, 

steil gegen die Naht abfallendeu Umgängen zueammengesetzt, weit geuabelt. 

Yentraleeite gernndet, anf dem gekammerten Theil der Schale mit einem eehr 

feiu gekôrnelten Kiel тегееЬеп, welcher sich nngefahr bis zor Gälfte der 

Wohnkammer erstreckt. An dessen Stelie bemerkt man am vordereten Theil 

der Wohnkammer eine seichte, gegen hinten allmählich verschwindende Me- 

dianfnrche. Qnerschnitt der Windnngen etwas hôher ale breit, mit grôsster 

Dicke uber der Naht, gegen anssen verechmälert.

Mundsaum mit vorgezogeuem Ventrallappen und zugespitzten, zackigen 

sitzenden Seiten-Ohren.

Die Wohnkammer zeigt wie bei Ammonites denlatus die Andeutnng 

einer schwachen knieformigen Biegung, welche der Rohre ein unregelmassiges 

Aussehen verleiht.

Bemerknngen. Unter den kleinen Lingulaten der jungem Jurabil- 

dongen befinden sich mehrere топ sehr ähnlichem Habitus, welche eich indess 

bei genauerer Betrachtung insgesammt leicht unterscheiden lassen. Am nächsten 

eteht wohl Oppelia auritula Opp. aus dem Omatenthon, deren Wohnkammer 

ebenfalls eine Knickung besitzt, allein die Seiten sind riel starker abge- 

pl&ttet, mit schwachen Rippen bedeckt und es fehlt der feingekôrnelte Kiel, 

sowie die Rinne auf der Wohnkammer. Bei Oppelia Bruckneri Opp. sind 

die Windnngen hochmfindiger, auch mangeln Kiel and Riune auf der Ven- 

tralseite. Das letztere Merkmal zeichnet uberhaupt Oppdia psilosoma тог 

alien bekannten nachstehendeň Formen aus.

Untersnchte Btfieke 7. Vorkommen. Rogoznik.

Tuf. 28. Fig. 16 я bie o. Oppdia psúoeoma Zitt. Exempláre in natflrlicher OrOsee топ 

Bogo zn ik .  f

Oppelia collegialls Opp. sp.

Taf. 28. Fig. 17 nnd 18.

1865. Ammonites eoBegialis Opp. Zeitschr. der deutechen geol. Qee. X  Vil. pag. 548.

Dimeneionen des Fig. 17 abgebildeten Exemplars:

Grôsster Durchtnesser von der Múndung bis mm umgeknickten Theil der 

Wohnkammer =  15 Mm.

Hohe des leteten Umgangs an der Múndung gemessen =  6 Mm.

Nabdweile =  4 Mm.

Dicke =  4 Mm.

Gehäuse klein and flach, mit wenigen, seitlich abgeplatteten, gegen die 

Naht steil abfallendeu Windnngen; ziemlich weit genabelt. Ventraltheil ver- 

echmälert, auf dem gekammerten Theil mit fein gezacktem Kiel тегвеЬеп, 

dcaaen Zacken nach тот an Starke zunehmen. Die Wohokammer verläset 

etwa in ihrer halben Länge in Folge einer Knickang und Depression die
MUUl, PalldDtolof. MlttUUmn(«B. 13
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regelmäesige Spirale; an dem hierdurch entatehenden, etwas etumpfen Kuie 

rerliereu sich die Zacken auf der Siphonaleeite und dieBe rnndet eich ab and 

wird glatt.

Die yorliegende Art unterecheidet eich топ der eehr nahestehenden 

Oppélia dentata durch die echärfere Knickung der Wohnkammer, weitem 

Nabel und geringere Grôeee.

Unterauohte Btflcke 4. Vorkommen. Muschelbreccie топ Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 17 und 18. Oppelia coBegiáUs Opp. ap. Exempláre in natflrlicber GrOese 

▼on Rogoznik.  f

Oppelia aáema Opp. sp.

Taf. 27. Fig. 12.

1865. Ammonites asemus Opp. Zeitachr. der deutecb. geoL Geeellach. ХУЛ. 

pag. 552.

Dimeneionen:

. Durchmesser 21—24 Mm.
43

Hohe des letzten Umgangs —

Nabdweite =  

Dicke =

100

28

100 
33

100
Schale klein, aue 3 bis 4 echwach gewôlbten, auesen gerundeten Um- 

gängen zueammengesetzt, mäesig weit genabelt. Querechuitt hôher ala breit, 

gegen aaaeen etwae Terschmälert. Die Mundôffnung endigt za beiden Seiten 

mit ohrfôrmigen Vorsprängen and mit einem Torgezogenen, wahrecheinlich 

gerundeten Veutrallappen.

Die Schalenekalptar des äaseern Theile der Wohnkammer weicht топ 

der des inneren Gehäuses ab. Auf der gekammerten Schale verlaufen feine 

Sichelrippen, die an der Naht entepringen, sich in der Mitte der Umgänge 

faet ganz Terwischen nud ab etark nach hinten gebogene Rippen auf dem 

Ventraltheil wieder erscheinen. Gegen die Wohnkammer entwickeln eich 

einzelne dereelben am Ventraltheil zn kräftigen, entfernt etehenden Falten, 

die eich auf dem Tordern Theil der Wohnkammer wieder Terlieren and 

echwächern, dichtetehenden, ruckwärts gebogenen Rippen Platz macben, 

welche nicht ganz die Mitte der Seiteu erreichen. Bei gňnstiger Erhaltuug 

Terlaufen zuweilen feine Spirallinien uber die letztern, wodarch eine gegit- 

terte Zeichnung hervorgerufen wird.

Die Suturen eind aberaue einfach, die Sättel and Loben k&nm geuckt 

and sehr kurz. Man zählt auf den Seiten einen dreiepitzigen eraten Lateral- 

lobue, eowie 2 bis 3 weitere, ganz kleine HilfBloben.
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Oppdia asema unteracheidet sich топ alien bekannten Arten dnrch die 

eigenthflmliche Schalenskulptur und den einfachen Yerlauf der Lobenlinie.

Unterenohte Btflcke und Vorkommen. Die 10 Torhandenen Exempláre 

stammen ana der Mnachelbreccie топ Rogoznik nnd Maruszina.

Taf. 27. Fig. 12 я, b. Oppdia asema Opp. sp. aus Klippenkalk топ B o g o z n i k  zxun 

Theil beechalt in natQrlicher GrSase. t

• » Fig. 12 c. Dae n&mliche Exemplar in dreifacher VergrOsserong.

Oppella succedens Opp. sp.

Taf. 29. Fig. 2 a bia o.

1665. Ammonites succedens Opp. Zeitechr. der deutsohen geol. Geaellsch. XVII. 

pag. 548.

Dimeneionenr:

Durchmesser des abgebildeten Exemplars =  68 Mm.

44
Hohe des letzten Umgangs =  "jqq-

Nabdweite =

- г. 28

D“*e =  ш
Form des als Steinkem erhaltenen Gehauses flach scheibenformig, тег- 

bältniesmäesig weit genabelt, ohne Nabelkante, mit schwach gewôlbten Seiten. 

Die innern Windungen Hind mit Flexnosen-Rippen bedeckt, welche auf der 

ánssern Hälfte der Seiten am stärksten herrortreten nnd anf der Wohn- 

karumer fast ganz Terschwindeu, so dass auf dem breiten, schwach gewôlbten 

Ventraltheil nnr eine feine Faltelung bemerkbar bleibt. Die Medianlinie dee 

letztem ist anf den innern Windungen mit runden Knôtchen geschmuckt, 

welche auf der Wohnkammer weit auseinander riicken, eine langliche Form 

annehmen und gegen тот ganz Terschwindeu. Auf dem gekammerten Theil 

befindet sich femer zu jeder Seite des Ventraltheils eine Reihe топ ninden, 

correspondirenden Knoten. Auch dieae entfernen sich auf der Wohnkammer, 

die genau die Hälfte des letzten Umgangs einnimmt, sehr reach', um sich 

am Tordersten Theil dereelben ebenfalls zu Terlieren. Der Mundsanm bildet 

eine einfache nach тот geschwangene Linie, der Querschnitt der Umgänge 

ist hôher als breit, nach aussen etwae verschmalert.

Der Ventrallobus ist kurz nnd breit, der erste Seitenlobue schmal und 

lang, unpaarig zerschlitzt und топ ähnlicher Form, wie die daraufPolgenden 

Seitenloben, deren man bis zur Naht noch 4 zählt Die feingezackten Sättel 

werden insgesammt durch einen Einschnitt in 2 nngleiche Theile zerlegt; 

der erste Seitensattel uberragt den Auesensattel an Länge.
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Oppelia succedens anterscheidet sich tod alien nahesteheuden FormeD 

darch deu verhältnissmäasig weiten Nabel and dnrcb die eigenthfiinliche Yer- 

zierung dee Gehauses. Oppelia Strombecki besitzt äbnliche Dimensionen nud 

ist ebenfalls weitgenabelt, allein es fehlen ihr die Enoten aaf dem Kiel des 

Ventraltheils.

Vorkommen. Das abgebildete Stiick stammt aus einem exotischen Block 

ron Radziechow bei Saybusch in Galizieu nnd gehôrt vielleicht in din 

obere Abtheilung der tithonischen Stufe; da jedoch топ dereelben Lokalitit 

nur noch ein Fragment топ Aspidoceras hybonotus vorliegt und diese beiden 

Arten weder bei Stramberg, noch an einer andern gleichalterigen Lokalität 

gefunden warden, so konnte ich mich nicht eutschlieesen, dieselben iu die 

Monographie der Stramberger Cephalopoden aufzunehmen. Aus dem Klippen­

kalk топ Rogoznik liegt ein Fragment vor, das moglicherweise zur vor- 

liegenden Art gehôrt.

Taf. 29. Fig. 2 a bis c. Steinkern von Rad z iech ow  in naturlicher GrCsae (3 Annichten) t 

» » Fig. 2d. Lobenteichnung deaaelben StQckee.

Oppelia Folgariaca Opp. вр.

Taf. 28. Fig. 19 und 20.

1863. Ammonites Folgariacus Opp. Pal. Mittheilungen aue dem Museum des Bayr. 

Staats I. pag. 199. tab. 54. Fig. 6 a, b.

Dimensionen:

Durchmesser des Oppeľschen Origival-Exemplars (a) =  70 Mm. 

Durchmesser eines Stiickes aus Rogoznik (b) =  40 Mm.

a b

„ , , , xr 57 62
Hohe des letzten Umgangs =  -

Nabelweite 

Dicke .

7 6

100 100 
25 28

100 100
Schale dunn scheibenformig, aus hohen, kaum gewôlbten, beinahe in- 

voluten Windungen zusammengesetzt, sehr eng genabelt. Ventral theil schma), 

aber gerundet, mit dickem Kiel versehen, welcher leicht abwittert und nor 

theilweise als eine apiithige Masse erhalten ist. Anf der ganzen Schale und 

aucb an wohlerhaltenen Steinkernen bemerkt man feine, dichtstehende, linien- 

formige Rippen, welche uber den Ventraltheil Terlaufen und bis in die Mitte 

der Seiten reicben. Vom Nabel entspringen ausserdem einzelne schwach nach 

тогп gebogene kräftige Rippen, welche in der Mitte der Seiten anschwellen, 

anf dem gestreiften Theil fast ganz verflachen und eret am Ventraltheil wieder
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in der Form yon rnnden Knoten endigen. Anf der Wohnkammer oder ôber- 

haapt ап groesen Exemplaren sind dieee Ineaern Knoten nnd aach die Flexuosen- 

Rippen eehr schwach entwickelt nnd es entsteht aledann die yon Oppel ab- 

gebildete Form. Der Querschnitt der Windungen ist beinahe doppelt so hoch 

als breit, gegen ausaen beträchtlich verechmälert.

Die Lobenzeichnung wurde bereits топ Oppel beechrieben.

OppeliaFolgariaca gehôrt in dieFamilie der Tenuilobaten, unterscheidet 

sich aber топ alien bekannteu Formen durch die entfernt etehenden, kriftig 

entwickelten, correspoudirenden Knoten zu beiden Seiten des Kiele und dnrch 

die hôchst feine Berippung der äusaern Hälfte der Seiten. Auf die nahe Ver- 

wandtechaft dieeer Art mit Oppelia eonaria aus dem Stramberger Kalk wurde 

bereits im ersten Heft pag. 89 hingewieeen.

Untersnchte Stiicke 7. Yorkommen. Im Diphyakalk топ Folgaria 

und Volano bei RoTeredo, in der Muschelbreccie топ Rogoznik und eehr 

schon erhalteu im tithonischen Marmor топ Кате Cupa am Monte Catria.

Taf. 28. Fig. 19a bis c. Qekammertes Exemplar ohne Schale топ R o g o z n i k .  t 

» » Fig. 20. Eleinee Exemplar mit erhaltener Schale тот M o n t e  C a t r i a .  f

Oppelia lithographiea Opp. sp.

Tat 28. Fig. 21 a, b.

1863. Ammonites lifhographieut Opp. Pal. Mitth. aos dem к. bayr. Mob. I. pag. 248.

tab. 68. Fig. 1 bis 3.

1866. — — Benecke geogn. paL Beitr. L  pag. 186.

Schon Benecke hat auf das Yorkommen dieser Art im Diphyakalk топ 

Siid-Tyrol anfmerksam gemacht; sie ist iibrigenB daeelbat eehr seiten, denn 

weder im hiesigen Museum, noch in den топ mir besichtigten Sammlungen 

liessen sich weitere Stiicke nachweisen. Eine erfreuliche Bestatigung des 

Yurkommeus топ Op]>elia liihographica in tithoniachen Ablagerungen liefem

3 Stiicke aus dem Klippenkalk der Karpathen, welche ich unbedenklich mit 

der Form aus dem lithographischeu Schiefer vereinige. *) Das tithonische 

Alter des abgebildeten Stiickes steht ausser Zweifel, denn es stammt aue der 

Muschelbreccie топ Rogoznik und liegt in einem Gesteinsstuck, welches 

aueserdem einen Haj)loceras carachfhcis Zeuschn. enthält.

Minder sicher iet das Alter der beiden andern aus Maruazina stammen- 

den Exempláre, welche moglicherweise aus den tiefern Czoretyner Schichten 

herruhren konnten.

Taf. 28. Fig. 21. Exemplar ane der Muechelbreccie топ Bogo sni k  in natttrlioher GrOaae. t

') Von dieeer erhielt daa hiesige Museum neuerdings ans den hOchsten Schichten 

des MOrnsheimer Sohieferbruchs eine groeee Anis&bl rortrefflich erhaltener Exempláre.
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Oppelia cfr. Haeberleini Opp.

Taf. 28. Fig. 22 a, b.

In der Sammlung der k. k. geologiachen Reichsanstalt befindet eich ein 

Ammonitenfragment, welches mir interessant genug erscheint, um es abbilden 

zu lassen.

Ев liegt etwa die Hal fie der Wohnkammer тог, diese deutet auf ein 

weitgeuabeltes Gehäuse mit ziemlich niedrigeu, schwachgewôlbten Windungen, 

welche am gerundeten, etwas abgeplatteten Ventraltheil beidereeita mit lang­

lichen, kräftigen, alternirenden Enoten geschmiickt sind. In dessen Median- 

linie verläuft ein gekornelter Eiel. Sehr charakterietisch ist die seitliche 

Verzierung der Uingänge. Eine Tertiefte breite Spirallinie etwas innerhalb 

der Mitte der Seiten deutet wie bei Oppelia canaliculata auf gestielte Ohren 

hin; топ dieser Linie entspringen nach aussen und hinten verlaufende ge- 

bogene Rippen, топ denen etwa 4 an jedem Enoten des Ventraltheils endigen. 

Auch innerhalb der Tertieften Linie bemerkt man einige entfernt etehende, 

stark nach vorn gebogene und gegen aussen mit einer Verdicknng endigende 

Rippen.

Ein Vergleich des beschriebenen Fragmentes mit nahestehenden Formen 

fuhrt auf Ammonites Haeberleini Opp. aus dem lithographischen Scliiefer. 

Eine kleine Differenz in der Verzierung der Schale Terhiudert mich vorläufig 

die Identität mit Bestimmtheit auszusprechen; bei Oppelia Haeberleini stehen 

nämlich die aussern Rippen weniger dicht und die innern etwas näher, als 

bei der tithonischen Form. Nur mit Hulfe eines groasern Materials wird es 

m6glich eein zu entscheiden, ob diese Differenz auf indÍYidueller Variabilitat 

beruht oder ob sie constant genug ist, um eine besondere Art zu begrunden.

Vorkommen. Das unterauchte Stuck etammt aus der Muscbelbreccie 

von Rogoznik.

Taf. 28. Fig. 22. Oppelia cfr. Haeberleini Opp. ep. Wohnkammerfragmeiit aua Bo- 

goznik. Sammluug der k. k. geol. Beioha-Aaitalt.

Oppelia traehynota Opp. sp.

Taf. 29. Fig. 3.

1863. Ammonites trachynotus Opp. Pal. Mittheilungen aue dem Mob. dea к. bayr.

Staatea I. pag. 214. tab. 56. Fig. 4.

Das abgebildete Stuck wurde mir топ Herrn Baron топ Zigno in 

Padua zur Untersuchnng mitgetheilt. Es etammt aus der tiefern Schicht 

des „calcaire ammonitifere m o y e n also aus einem Horizont, der sehr wahr- 

scheinlich noch zum tithonischen Diphyakalk gehôrt. Ich erinnere mich iden- 

tische Exempláre bei Prof. Piccinini vom Monte Catria gesehen za
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baben und zweifle daher nicht, dass Oppelia trachynota in die tithonische 

Stufe heraufgeht.

Unterschiede mit Stiicken aus dem schwäbischen und fränkischen Jura 

habe ich vergeblich geeucht.

Yorkommen. Im Diphyakalk топ Cesuna in den Sette Communi 

und топ Rave Сира am Monte Catria.

Taf.29. Pig. 3. Oppelia trachynota Opp. ep. aue dem Diphyenkalk топ Cesuna.  S&mm- 

lung des Herrn Barón топ Zigno in Padaa .

Oppelia cojnpsa Opp. sp.

1868. Ammonites oompsus Opp. PaL Mitth. айв dem Мил. 'dea k. bayr. Staatee. 

pag. 214. tab. 57. Fig. 1.

In den Central-Apenninen, im Diphjakalk топ Säd-Tyrol und in den 

dunkelrothen Ealken, welche die Muechelbreccie топ Rogoznik unmittelbar 

unterlagern, finden sich Ammoniten топ entschiedeu jurassischem Charakter 

aue der Gruppe Oppelia flexuosa Mstr. sp.

Einzelne dereelben lassen eich mit aller Sicherheit ale Oppdia compsa 

bestimmen. Man erkeunt dieeelben ап der glatten, oder doch kaum beripp- 

ten Wohnkammer, welche zu beiden Seiten des Yentraltheile mit kräftigen 

Kuoten besetzt iet. Die Form des Gehäuses selbst iet ziemlich íloch, eng 

genabelt, mit Nabelkante versehen, die innern Windungen mit zohlreichen 

flexuosen Rippen bedeckt und der Kiel grob gekôrnelt.

Yorkommen. In der Muschelbreccie топ Rogoznik echeint diese Art 

zu fehlen, dagegen liegen mir aus den etwas ältern rothen Ealken yon Ma- 

ruezina mehrere Exempláre тог. Iu sichern tithonischen Schichten findet 

sie sich am Monte Catria, nnd auch aue dem Diphyakalk топ Folgaria 

und Serrada erhielt ich einige Stucke, bei welchen ich ubrigene die M5glich- 

keit ihrer Herkunft aue den petrographiech identiechen Л can/Ä»«ttt-Schichten 

nicht in Abrede etellen kann.

Oppelia cfr. Holbeini Opp. sp.

1863. Ammonites Holbeini. Opp. Pal. Mitth. a. d. Mna. des k. bayr. Staatee pag. 218.

1866. Ammonites flexuosus Ben. geogn. pal. Beitr. I. pag, 191. tab. X. Fig. 1.

You der Torigen Art unterscheidet eich Oppelia Holbeini bei erhaltener 

Wohnkammer durch den Mangel der kräftigen Enoten zu beiden Seiten des 

Ventraltheile, eowie durch etwas bedeutendere Dicke deB Gehäuses; die Kno­

ten haben ňberdies eine rundliche, nicht längliche Form.

Die Differenz der beiden Arten ist, wie man eieht, gering und innere 

Windungen laseen sich ňberhaupt nicht unterecheiden.

Ich glaube ubrigene nicht zu irren, wenn ich einige St&cke aus den 

«Czorstyner Schichten» топ Maruszina zu Oppdia Holbeini rechne.
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Mit weniger Sicherheit môchte ich das von Benecke ana dem Diphya­

kalk von Folgaria abgebildete Exemplar als Oppelia Hofbeini beeeichnen, da 

dasselbe eowohl durch die Berippung der Seiten, als darch den Mangel an 

Kn5tchen anf dem Eiel etwas abweicht. Jedenfalls haben wir hier in titho­

nischen Schichten eine Form, welche, wenn sie auch nicht s peci Each mit 

Oppelia HcXbeini ubereinstimmt, doch eineu ganz exquisit jurassischen Cha­

rakter besitzt.

Oppelia sp. ind.

In der Muechelbreccie von Rogoznik findet sich eine eigenthumliche 

Form aus der Familie der Flexnoeen, welche sich dnrch sehr kräftige Be- 

rippnng der Seiten, sowie dnrch die gew5lbte Form des enggenabelten Ge- 

häuses anszeichnet, aber ans Mangel an wohlerhaltenen Exemplaren nicht 

näher beschrieben werden kann.

Die Stiicke sind äbrigens trotz ihres schlechten Zustandes der Erwäh- 

nung werth, da das häufige Vorkommen von Flexnosen-Ammoniten den juras- 

eischen Charakter der nntertithonischen Fauna erhoht.

Oppelia praeeox Ben. sp.

1866. Ammonites praeeox. Ben. 1. c. p. 187. tab. IX. Fig. 2.

Vorkommen. Sehr eelten im Diphyakalk von Ser rada und Madon ua 

del Monte bei Roveredo.

Oppelia cfr. tenuilobata Opp. sp.

A u b  hellrothem Kalkate in von Rogoznik, welcher von unzähligen Ap­

tychen erfullt ist und entschieden tithonieche Ammoniten, aber auch das 

fruher erwähnte Fragment von Phylloceras Zignodianvm einschliesst, liegt 

mir ein Bruchstuck eines Tenuilobaten von juraesischem Typus vor. Auf der 

theilweis erhaltenen Schale befinden sich kurze, gegen innen verechwindende 

Rippen und entfernt steheude Kndtchen in der Nähe der schmalen, geran- 

deten Ventralseite, welche einen dicken aufgeeetzten Kiel trug. AUe diese 

Merkmale stimmen mit Oppelia tenuilobata fiberein, da eich jedoch die Form 

des Gehäuses und insbesondere die Nabelweite aus dem Fragment nicht 

ermitteln lassen, so muss die Identität vorläufig noch in Frage bleiben.
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Oppella Waagenl Zitt.

Taf. 29. Fig. 1 a, b.

1869. Ammonites Waayeni Zitt. in Benecke geogn. pal. Beitr. II. pag. 146.

Dimeu.sione n des abgebildeteu Exemplárni: 

Durchmesser =  109 Mm.

55
Hohe des letzten UiUgangs =

100

Nabel weite =

7W I. _  2 4  

100
Gehäuse flach scbeibenf&rmig, aus hochmiindigeu, schwach gewôlbten 

Ľmgängen zusamoiengesetzt, euggenabelt. Die Wiuduugeu fallen senkrecht 

gegen den Nabel ab und bilden eine stumpfe Nabelkante. Die Ventralseite 

schmal, aber gerundet, ohne Spur einea aufgesetzten Kiels. Die Skulptur 

der Oberfläche scheint sich, soweit die vorliegenden Stucke hieruber ein Ur- 

theil gestatten, mit zunehmender Grôsse wenig zu verändem. Schale und 

Steinkern zeigen gleichmäseig, wie Oppelia aspidoides und subcostaria, in der 

änssern Hälfte der Seiten eine mässige Anzahl entfernt stehender sichel- 

iormig gebogener, breiter, abgerundeter, wenig markirter Rippen, die Stiele 

dieser Sichelrippen in der innern Hälfte der Seiten sind sehr schwach unge~ 

deutet und kanm zu bemerken. Der Querschnitt der Windungen bildet ein 

Dreieck mit abgerundeten Ecken, dessen grôsste Dicke ungefähr in der 

Mitte liegt.

Die Snturen sind mässig gezackt und in der Form etwas plnmp, nameut- 

lich der erste Seitensattel an der Basis ungewôhnlich breit. Siphonallobus 

sehr kurz und breit, so dass die verhältnissmässig kurzen und einfachen End- 

spitzen auf die Seiten geruckt sind. Der breite erste Seiteulobus endigt wie 

die 6 folgenden kúrzem in 3 unsymmetrischen Hauptzacken. Aussensattel 

klein, kurz und schmal mit 3 Aesten, erster Seitensattel etwa doppelt so 

breit, durch einen Sekundärlobus in einen kurzen, äussern und einen viel 

längern innern Hauptast getheilt. Die folgeuden Seitensattel sind ziemlich 

schmal und einfach gezackt.

Bemerknngen. Die vorliegende Art gehôrt der Formenreihe des 

Ammonites subradiatus an, deren jurassische Mutationen Dr. W  a age n 

monographisch bearbeitet hat. Unter diesen bediirfen Oppelia subradtata, 

aspidoides und subcostaria wegen ihrer groesen V erwandtechaft besonderer 

Erwähnnng.

Mit Oppelia subradiata stimmt Oppelia Waageni in Bezug auf Form 

des Gehäuses und Beschaffenheit des Ventral theils vollkomiuen uberein und
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auch die groben Sichelrippen sind bei beiden Arten топ derselben Gestalt 

nud gleicbmaseig eutfernt; dagegen differirt die unteijurassische Stammfonn 

durch die feinen Rippen am Yentraltheil nnd besonders durch die ganz ab- 

weichende Form und Dimensionen des Aussen- und ersten Seitensattela. Das 

letztere Merkmal anterscheidet auch Oppelia aspidoides (sowie Oppelia lati- 

lobuta Waag.), welche ausserdem durch die scharfe Ventralseite leicht kennt- 

lich ist. Am meisten Verwandtschaft beeitzt, namentlich als Steinkern, 

Oppelia subcostaria Opp. aus dem CalloTien. Form und Skulptur des Ge- 

hauses eind wenigstens bei grôssern Exemplaren identisch, (wahrend die 

innern Windungen allerdings erhebliche Abweichungen zeigen); auch die 

Lobenzeichnung steht der tithonischen Form ziemlich nahe, allein der bei den 

ältern Mutationeu mächtig entwickelte Aussensattel fibertrifft auch noch bei 

Oppelia subcostaria die ubrigen nm ein Geringee an Breite, während er bei 

Oppelia Waageni gegen den ungemein ausgebildeten, breiten ersten Seiten- 

eattel ganz zuriicktritt. 1st die Schale vorhanden, so zeichnet sich Oppelia 

subcostaria ausserdem durch einen dicken aufgesetzten Kiel aus, welcher der 

tithonischen Form dnrchaus fehlt.

Das Auftreten der oben beschriebenen Art in tithonischen Ablagernngen 

lässt fast mit Sicherheit die Existenz weiterer, bis jetzt unbekannter Muta- 

tionen in Malm vermuthen, die in ihren Merkmalen und namentlich in Bezug 

auf Lobeuzeichnung zwischen Oppelia subcostaria nnd Waageni etehen werden.

Untersnohte stfioke nnd Vorkommen, Aueser dem abgebildeten Stuck 

топ Rare Oupa am Monte Catria, liegen mir zwei Fragmente aus der 

Muschelbreccie топ Rogoznik, sowie ein weiteres aus C/.oratyn vor.

Taf. 29. Fig. 1 a, b. Oppelia Waageni Zitt in natdrlicher GrOeae топ В а те  C a p a  am 

M o n t e  Catria- t

Aspidoceras Zitt. 1868.

(Etym. aant$ Schild, xipaf Horn.)

Gehauee eng oder weit genabelt. Wohnkammer Vi— */s dee letzten 

Umgange einnehmend. Yentraltheil breit, gerundet, flach oder gewolbt. 

Mnndsanm in ausgewachsenem Zustand stets einfach, mit sehr kurzem, ge- 

rnndetem Yentrallappen. Schalensknlptur aus feinen, geradlinig fiber die 

Schale verlanfenden Linien, айв Stacheln nnd Rippen oder aus Rippen allein 

bestehend. Lobenzeichnung ziemlich einfach; Ventrallobus breit, Seiten- 

loben einspitzig. Aptychns kalkig, dick, cellulos, zweitheilig.

Obwohl sich die typiachen Aspidocerasformen hôchst charakteristischer 

Merkmale erfreuen und an ihrer Skulptur schon bei oberflächlicher Betrach- 

tung leicht erkcnubar sind, so machen einige nahestehende stark und einfach
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gerippten Periephinctes-Arten wie Perisphinctes atlétka, Arduennensis, annu­

laris etc, die Abgrenzung gegen jenea Genue ziemlich unaicher. Die genanuten 

Formen werden allgemeiu den Armaten zngezihlt, allein sie unterscheiden 

sich топ diesen dnrch eine fiber den Ventraltheil fortlaufende Berippung, 

dnrch Tereinzelte Einschnnrangeu und тог Allem dnrch lange Seiteuohreu 

am Mundsaum. Niemala hat man auseerdem bei einer der erwahnten Arten 

einen cellulosen Aptychen gefunden.

Schliesst man diese Formen aus, so entspricht das Genus Aspidoceras 

nngefahr der Grnppe der Quenstedt’e (nicht L. топ Buch’s).

In dieser Fassnng besitzt Aspidoceras eine geschlossene geologieche Ver- 

breitnng. Die altesten Arten beginnen im obern Dogger; im Malm liegt der 

Hôhepunkt der Entwickelung, nur in der unteru Kreide sterben die spar- 

lichen Repräsentanten, wie Aspidoceras simplum und Marcousanum, aue. Aue 

dem Stramberger Kalk kam mir ein einziges, mangelhaft erhaltenes uud 

nicht sicher bestimmbarea Exemplar der Gattung Aspidoceras zu Gesicht, ee 

ist daher ubenraschend, dass in der unteru Abtheilung der tithoniechen Stufe 

mindestens 12 Arten Torliegen, deren Zahl dnrch weitere Aufsammlungen 

ohne Zweifel noch veratarkt werden kann, da nnbestimmbare Fragmente das 

Vnrhandensein weiterer Arten beweisen. Fast s&mmtliche Formen trageu einen 

ganz entschiedeu obeijuraasischen Charakter; uinzelne wie Aspidoceras iphi- 

cerus und hybotiotus stimmen sogar mit Exemplaren ans dem Jura rollsländig 

fiberein; andere wie Aspidoceras cfr. Altenense, cfr. Bafadi, acanthomphalus und 

Apenninicum unterscheiden sich nur durch so unerhebliche Merkmale топ den 

uahestehenden Jura-Arten, dass ihre Identification oder specifische Trnnnuug 

топ denselben so ziemlich eine Sache individueller Willkuhr bleibt. Diesen 

jnrassischen Typen steht Aspidoceras cydotum durch seine innigeu Beziehungen 

zu Aspidoceras simplum d’Orb. aus der untern Kreide gegeniiber. Besonderes 

Gewicht darf indeasen dieser Form nicht beigelegt werden, da sie in den 

Sud-Alpen bereits in obern Juraschichten Torkommt.

Ale Arten mit eigenthumlichen Merkmalen lessen sich nur Aspidoceras 

Bogoenicensis, Ficcininii und Zeuschneri anfuhren und auch diese graTitiren 

Tiel mehr nach juraasischen, als uutercretaciacheu Verwandten.

Aspidoceras iphlcerns Opp. sp.

Taf. 30. Fig. 1.

1863. Ammonites iphicenu Opp. Pal. Mitth. I. pag. 218. tab. 60. Fig. 2.

1863. hoplievt Opp. Ebend. pag. 250. tab. 73. Fig. 4 bi( 5.

1868. — iphicenu Pictet Mél. paL IV. pag. 239. tab. 37. Fig. 4 bi* 5.

1869. Aspidoceras bispinosvm Zitt in Benecke'e geogn. pal. Beitr. II. pag. 147.
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Dimensionen des abgebildeten S tucks:

Я2
Hôhe. des letzten Umgangs =  - -ф- 

Nabdwetíe =

i. 45 ® *  -  rar
Gehäuee aus dicken, anssen gerandeten, gewôlbten nicbt ganz halb 

nmfausenden Windungen gebildet. Nabel ziemlich weit, yertieft. Querschnitt 

allseitig gerundet, breiter ale hoch. Yentraltheil breit, convex. Auf den ge­

wôlbten Seiten, welche senkrecht gegen die Naht einfallen und eine breite 

Nahtfläche, aber keine Nabelkante bilden, hefinden sich zwei kräftige Knoten* 

reihen, von welchen die innere am Rand der Nahtfläche, die äussere in der 

Mitte der Seiten steht. Die Zahl der Knoten der innern Reihe ňbertrifft die 

der äusaern, auch stehen die Knoteu beider Reihen gar nicht oder nur selten 

durch Rippen mit einauder in Yerbindung. Die Suturlinie ist raässig gezackt, 

der Yentrallobus breit nud lang; von den beiden sichtbaren einspitzigen 

Seitenloben fiberragt der erste den zweiten bedeutend an Länge.

Bemerknngen. Bei genauer Yergleichung mit fränkischen Exemplaren 

ergibt sich nur eine geringe Differeoz in der Stellung der den Nabel uni- 

gebenden Kuoten. Bei dem tithonischeu Exemplar stehen dieselben nämlich 

etwas gedrängter und correspondiren noch weniger mit der äussern Knoten* 

reihe, als dies schon bei den typischen jurassischen Stucken der Fall ist. 

Ausserdem verdient noch erwähnt zu werden, dass die Dicke der Uiugänge 

bei der tithonischen Mutation etwas grosser als bei der jurassischen ist.

Das beechriebene Exemplar aus unzweifelhaft tithonischeu Schichten 

des Monte Catria wurde in meiner schon fraher verôffentlichten Liste1) 

als Aspidoceras bispiiiostim Ziet citirt. Diese Art bildet den Mittelpunkt einer 

Formenreihe, deren einzelne Mutationen ebenso zahlreich ale schwer unter- 

scheidbar sind.

Nimmt man fur Ammonites bispinosus die Zieten'sche Abbildung als 

Norm, so stellt diese einen ziemlich weit genabelten Ammoniten mit verhält- 

uissmässig dunnen, hochmundigen Windungen dar. Solche Stiicke finden sich 

in Schwaben verkieselt im weissen Jura. An den nämlichen Fundorten 

liegen aber auch Exempláre mit aufgeblähteu dicken Windungen und engerem 

Nabel, welche hin und wieder durch Zwischenformen mit den flachern ver- 

bunden sind, Diese letztem finden sich viel häufiger und fast aueschliesslich

Durchmesser 140 Mm.

') Geologiaehe Beobachtangen aus den Central-Apenninen. Benecke geogn. pal. 

Iteitr. II.
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in den tiefern Ealkbänken der Zone des Amm. tenuilobatus und warden von 

Oppel als besondere Art nnter dem Namen Ammonites iphicerus abge- 

schieden. Dieselbe geht bis in den Plattenkalk vou Sôflingen und in den 

lithographischeu Schiefer herauf. Oppel hat offenbar der Schicht zu Lieb 

die Exempláre aus den letztgenannten Fundorten Ammonites hoplisus genannt, 

ohne die Verschiedenheit von Amm. iphicerus naber zu begriinden. Bei den 

Solenbofeuer Stiicken gestattet der mangelhafte Erhaltuugszustand kein defi­

nitives Urtheil, doch siud bie jetzt keine Unterscheidungsmerkmale vo:i Amm. 

iphicerus natuhaft gemacht.

Ammonites binodus Opp. (Ammonites in flatus binodus Quenet.) umfasst 

die dicksten Exempláre der ganzeu Formenreihe und differirt топ Ammonites 

iphicerus lediglich durch betrachtliehere Breite des Querechuitta, aowie (lurch 

den von der Dicke abhängigen tiefern Nabel. Ohne den Nachweie der Be- 

ständigkeit dieser Merkmale durfte sich Ammonites binodus schwerlich auf- 

recht erhalten lassen.

Eine leicht kenntliche Mutation dagegen bietet Aspidoceras atavum Opp. 

ana der Zone des Ammonites transversarius. Bei diese m stehen die einzeluen 

Enoten in weiten Abständen, während andererseits die beiden Parallelreiheu 

eng zusammengedrängt eind.

Geht man wieder auf den weitgenabelten Ammonites bispitiosum znriick, 

во schliesst sich diesem Aspidoceras acanthicum Opp. innig an. Die Umgänge 

zeigen etwas gr5seere Dicke, and als Hauptmerkmal zur Unterscheidung hebt 

Oppel das Verschwinden der aussern Enoteureihe im mittlern Alterszustand 

hervor. Bei grôsserem Durchmeeser stellen sich iibrigens wieder äuesere Enoten 

ein, so dass Quenstedt's Abbildung von Ammonites bispinosus (Ceph. tab. 16. 

Fig. 13) dreimal vergrossert gedacht, ein ziemlich richtiges Bild von Ammonites 

acanthicus gewährt. Diese Form verdient wegen der Constanz ihrer Merkmale 

and wegen ihrer Häufigkeit in alpinen Jurabildungen eine besondere Bezeich­

nung, obwohl es sehr schwer halt, junge Exempláre aicher zu bestimmen. In 

Bezug auf Dicke der Windungen und Nabelweite halt Aspidoceras acanthicum 

genau die Mitte zwischen Aspidoceras iphicerus und bispinosum Ziet.

Aspidoceras Caletanum Opp. (=  Ammonites longispinua d’Orb. non Sow.) 

geh&rt in die Formenreihe des Aspidoceras perarmatum, während der ächte 

Sowerby’eche Ammonites longispinus mSglicherweise mit einer der oben 

genannten achwabischen Arten identisch sein konnte,J)

Unterauohte stfloke und Vorkommen. Ausser dem abgebildeten Original 

vom Monte Catria liegen mir etwa 20 ganz ubereinatimmende Stiicke aue 

rothemEalksteiu von Rogoznik, Maruszina, Czorstyn, Bezdedo u. a.0. 

in deu Earpathen vor, deren tithonisches Alter nicht sicher verburgt werden 

kann. Mehrere schlecht erhaltene Steinkeme aus deni Diphyakalk von Pazzon

') Vielleicbt mit Aspidoceras bispitiosum oder iphicerus?
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and Folgaria gehôren offeubar ebenfalls hierher. Von Pictet wird dae Vor­

kommen dieeer Art iu obertithoniechen Schichten топ Lémenc allcrdiuge 

mit Reserve erwähnt.

Taf. 30. Fig. 1 a, b, c. Aspidoceras iphicerus Opp. to d  В а т е  C u p a  ia natQrlicher 

GrOeee. f

Aspidocerae Apemdnicun Zitt.

Taf. 20. Fig. 6 a bis c.

1869. Zitt. in Benecke’a geogn. pal. Beitr. pag. 149.

Dimensionen: 

Durchmesser =  100 Mm.

36
Hôhe des letzten Umgangs =  ^qq 

40
Nabelweite =

Dicke =

100 
40

100
Gehäuse dick echeibenfôrmig, weit genabelt. Umgänge rund, '.'s inTolut 

wenig breiter als hoch, im Quenchnitt gerundet, seitlich uud ausseu gewôlbt. 

Anf den Seiten der Umgänge, welche zwar steil, aber ohne Kante gegen die 

Naht einfallen, stehen 2 Stachelreihen, die anf dem Steinkern als Knoten 

erecheinen. Die Stacheln der innem, iiber der Naht befindlichen Reihe sind 

Rchwächer uud stehen dichter, als die der äussem, welche sich weit uber 

der Mitte der Umgänge neben dem Ventraltheil befinden. Auf der Wohn­

kammer rucken die äussem Stacheln soweit aueeinander, daes oft 2 bis 3 

innere ohne correspondirenden Stachel der Auesenreihe bleiben.

Abgeeehen топ der beschriebenen Skulptur ist die Oberfläche der dicken 

Schale glatt.

Die Lobenzeichnung unterecheidet eich nicht erheblich топ der des 

Aspidoceras iphicerus. Die Torliegende Art läsRt sich durch den weiten Nabel, 

die runden Windungen und inebesondere durch die weit iiber die Mitte ge- 

rnckte äuBsere Stachelreihe leicht топ den Terwaudten Formen aue der Gruppe 

der Biepinosen unterecheiden.

Unterflnohte Stiicke 1. Vorkommen. RaTe Cupa am Monte Catria.

Taf. 29. Fig. 8 a, b. Aspidoceras Ajfenninicum Zitt. топ Rave Cupa am Monte Catria. t

> » Fig. 8. Lobenzeichnung desselben Exemplars.
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Aspidoceras Rogoznicense Zeuschn.

Tab. 31. Fig. 1 a, b.

Vgl. Zitt Pal. Mitth. 1. Heft pag. 117. tab. 24. Fig. 5 (non Fig. 4).

Bei t der Verôffentlichung der Stramberger Cephalopoden erhielt ich aus 

dea Central-Apenninen Exempláre топ 150—160 Mm. Darchmesser and тог- 

zäglicher Erh&ltnng. Dieee Stiicke lassen erkennen, dass bei ansehulicher 

Wachsthumszunahme die schon auf den ersten Windungen scbwach auge- 

denteten Falten immer kräftiger hervortreten und eines der wichtigaten Merk- 

male zur Erkennang dieser Art liefern. Die zweireihig geordneten Stacheln 

aaf den niedrigeu Seiten behajten ihre dichte Stellung unverändert bei and 

correspondiren ziemlich regelmässig miteinander; der Nabel Tertieft sich 

and wird топ hoben steilen Nahtflächen begrenzt. Der Querscbnitt der 

Windungen behält seine charakteristische Form auch bei den grôssten 

Exemplaren.

Bemerkungen. Aspidoceras eurystomum Benecke steht der Torliegen- 

deu Art sehr nahé, lässt sich aber durch den Tiel weitem Nabel eicher 

unterscheiden.

Das im ersten Heft dieses Werkea aaf Tab. 24 Fig. 4 abgebildete Exem­

plar ane Stramberg lässt keine Spur der charakteristiBcheu Falten erkennen, 

welcbe bei gleich grossen Stuckeu aus Rogoznik echon deatlich auegeprägt 

sind. Meine schon fríiher angedeuteten Zweifel uber die Zugehôrigkeit dieses 

Stôckes zu Aspidoceras Bogoznicense werden durch diesen Umstand beträcht- 

lich yermehrt.

Yorkommen. Sicher bestimmbare Stiicke liegen mir топ Rogoznik, 

dem Monte Catria und aus dem Diphyakalk топ Sud-Tyrol тог.

Taf. 31. Fig. 1 a, b. Aspidoceras Bogoznicense. Zeuechn. sp. Exemplar in natfirlicber 

OrOese топ Вате Cn pa  ara'Monte Catria. t

Aspidoceras acanthomphalns Zitt.

Taf. 29. Fig. 4 a, b.

1866. Aspidoceras acanthomphalus Zitt in Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 149.

Dimeneionen:
a b

Durchmesser.................=  86 Mm. 56 Mm.

32 42
Eohe des leteten Umgangs =  -щ- -щ- 

A7 *J 42 36

1ГаМ тЛ .................... “ m  w

b 27 34
..............................  100 100
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•Ohlase flach echeibenfôrraig, aus seitlich abgeplatteten, anesen gernn- 

ieTHTi_ weuig umfassenden Windungen zusammengesetzt' mäasig weitgeuabelt. 

’r û~ilth>'il breit, echwach gewolbt. Die Seiten fallen eenkrecht gegen die 

Уи-i' ein nnter Bildung einer atumpfen Nabelkante. Auf dieeer befinden 

«i i  zirmlich nahestehende (etwa 20—24 auf jedem Umgang), ein warts ge- 

n  h:ete Knoten, welche an beschalten Exemplaren ale doruformig** lange 

Srirbeln den Nabel begrenzen and durcb ihre horizontal gegen iunen ge- 

rvntete Stellung anffallen. Der nbrige Theil dea Gehanses ist entweder glatt 

<:*i=r mit leicht angedeuteten топ deu Stacheln auegehenden Fatten vcrziert, 

welche nbrigens fast uur an beschalten Stiicken neheu der feinen Zuwache- 

rtivifung eichtbar eind.

Qnerschnitt der Umgäuge vierseitig, allerwärte geruudet, hoher ale breit, 

gegen aassen etwas verschmälert, mit grôaater Dicke uber dem Nabel.

Die Sntarlinie ist wenig zenchlitzt. Ventrallobue breit, zweiepitzig, 

enter Seitenlobne einepitzig, fast in 2 symmetrische Hälfteu zerfallend, an 

Länge dem Ventrallobus ziemlich gleichstehend; es folgen sodann in abneh- 

uiender Grôsee bis zur Naht 2 ganz kurze Seitenlobeu; darauf eiu etwas 

längerer unter der Naht and endlich der lange, echmale einspitzige Anti* 

eipbonallobus. Unter den Sätteln zeichnet eich der Anseensattel durch seine 

Breite aus, die 2 (oder wenn der winzige letzte auf der Nabelkante gerechnet 

wird 3) Seitensättel endigen nngefahr in gleicher Hôhe, ebenso der schmale 

Arm outer der Naht, welcber den Antisiphonallobus begrenzt.

Bemerknngen. Ich lege der obigen Bezeichnong einen rein proviso- 

rischen Werth bei, da ich die Beziehungen, moglicherweiee sogar die Ueber* 

einntimmung init 2 jurassischen Arten nicht mit geniigeuder Sicherheit fest* 

xUllen konnte. Ammonites Badisensis d’Orb. fordert zunächst zum Vergleiche 

auf und echeint bei flochtiger Betrachtong sogar mit anserer Art identisch 

zu sein.
Es liegen mir aber outer diesem Namen 2 топ Herrn Saemann erworbene 

Abgusse тог, топ denen der eine nach dem d'Orbigny’schen Original ange- 

fcrtigt sein soil; doch ist dies ein Fragment mit starken Falten auf der 

Wohnkammer, das Tiel weniger mit der Abbildung in der Paleontologie 

franfaise etimmt, ale oneere tithonischen Stucke. Das Original des zweiten 

Abffmwes etanimt aus dem Coralline oblite топ Caine in Wiltshire ond bezieht 

*ich aof eine enger genabelte, grosae Art mit entfernt stehenden Knoten fiber 

Лит Nabel, welche sich sehr bestimmt топ der d’Orbigny’schen Abbildnng 

onteracheiden lässt. Nach einer freundlichen Mittheilnng Héberťe entapricht 

ííbrigens die Abbildung eo wenig dem Original, daee eine Feststellung dieser 

Art ohne dieses nicht môglich ist.

Legt man die Abbildung der Paleontologie fran$aise zu Grande, so 

nnt«rw;heiden sich unsere tithonischen Exempláre durch die langen horizon­

tálnu nach innen gerichteten Stacheln, welche bei A . Badisensis ihre Spitxen 

ufttf. ii аняиеп kehren. Auch das Zuräckweichen der Seitensättel fiber der
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Naht wurde ein TJnterscheidungsmerkmal bieten, wenn die Abbildnng bei 

d'Orbigny genau ist.

Eine zweite sehr ähnliche jurassische Art ist A. microplus Opp. Von 

dieser sind aber nor sehr därftig erhaltene Steinkerne ohne Lobenzeichnung 

bekannt, welche kein Urthei] iiber ihre Verschiedenheit von A. Radisensis 

gestatten.

So fatal es auch sein mag, diesen beiden zweifelhaften Arten eine dritte 

hinzuzufňgen, so habe ich mich den noch dazu entschlossen, um den Folge- 

rnngen, welche sich aus dem gemeinsatnen Vorkommen entschieden jurae- 

sischer und cretaci>cher Ty pen in ein und dereelben Ablagerung ergeben, 

keine schwankende Unterlage zu verleihen.

Untersuohte stfloke 7. Davon mehrere nur fragmentarisch. Vorkom- 

men. Rave Cupa und Grottone am Monte Catria und im Klippenkalk 

von Czoretyn.

Taf. 29. Fig. 4a. Aspidoceras acanthomphalus Zitt. von Rave  C u p a  am Monte  

Catria. Dae Original im Museum von Piea.

• • Fig. 4 b. Lobenzeichnung nach einem Fragment топ R  a v o C u p a  im 

Mflnchener Museum.

Aspidoceras cfr. Altenense ďOrb. sp.

1869. Aspidoceras Altenense Zitt in Benecke geogn. pal. Beitr. П. pag. 149.

Das vorliegende Exemplar wurde bereits in meiner frnher verôffent- 

lichten Liste der central - italienischen Versteinerungen (Benecke geogn. 

pal. Beitr. П.) als Aspidoceras Altenense angefuhrt, in dessen Formenreihe 

dasselbe auch unzweifelhaft gehôrt. Bei genauerem Vergleich mit Taf. 204 

der Paléontologie franfaise terr. jur. ergeben sich jedoch einige Differenzen, 

welche mich an der Genauigkeit meiner fruheren Beetimmung zweifeln lassen. 

Die juraesische Form ist nämlich enger genabelt, hochmundiger, auf den Seiten 

mit schwachen Falten versehen, nnd auch in der Suturlinie nicht ganz genau 

ôberemstimmend mit unserem Exemplar тот Monte Catria.

Aber auch die echwäbischen nnd fränkischen Stiicke, welche unter der 

Bezeichnung Ammonites Alienensis in der hiesigen Sammlung liegen, bilden 

vermuthlich wieder eine besondere Art, welche sich durch engen, mit kleinen 

Stacheln besetzten Nabel und Terhältnissmässig schwach gewolbte Windungen 

auszeichnet.

Dieses letztgenannte Merkmal verhindert die Verwechslnng mit dem 

verwandten, aber sehr aufgeblähten Aspidoceras circumspinosum.

Jpdenfalls bedflrfte man fŕanzosischer Originaltypen von Aspidoceras 

Altenense, um die zweifelhafte Identität mit der schwäbisch-fränkischen Form 

zu ermitteln.

Von der letztern entfemt sich nnser weitgenabeltes tithonisches Exemplár 

viel erheblicher, als von der d’Orbigny’schen Abbildnng.
ЯШЛt PelSeBSolog. WliheilugBb 14
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Solíte eich bei volletändigerem Material ergeben, dass bei vorliegender 

Form mit grtteserem Durchmesser auch die Nabelweite erheblich zunimmt, 

was mich ein isolirtee Fragment vermutben lässt, so wird eie ale besondere 

Art von Aspidoceras Atíenense zn trennen sein.

Vorkommen. Dae einzige Stuck wnrde von mir bei Rave Cnpa am 

Monte Catria gesammelt.

Aspidoceras Piocinlnli Zitt.

Taf. 20. Fig. Sa  bi* c.

I860. Ammonites Picáninii Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. IL pag. 146.

Dimensionen des abgebildeten Exemplars:

Durchmesser 45 Mm.

40
Hohe des letzten Umgangs =

Nabelweite =

. . .  34
Ľlcke =  ш

Gehäuse echeibenformig, -ziemlich weitgenabelt ane 4 bis 5 nicht ganz 

Vi involuten Windungen zueammengesetzt, аоввеп breit und gerundet. Die 

Seitén mässig gewôlbt, allmählig gegen die Naht eich verengend und zuletzt 

mit niedriger senkrechter Fläche unter Bildnng eiuer schwachen Nabelkante 

einfallend. Nabel wenig v̂ rtieft. Die Schalenskulptur der innem Dmgänge 

besteht aus Rippen, die in einiger Entfernuog von der Naht zu länglichen 

KnStchen anschwellen, sich sodann in mehrere Aeate epalten, welche eicb 

ruckwärts biegen und den Rand des Ventraltheils erreicheu, ohne uber deu- 

eelben hinwegzusetzen. Bei einem Durchmesser von etwa 25 Mm. vereinigen 

sich die riickwärts gebogeuen Rippenbňndel in éinem runden Knoten und 

bildeu somit zu beiden Seiten des Ventraltheils correspondirende Knotenreihen, 

welche mit wachsendem Durchmesser an Stärke zunehmen; ebenso schwellen 

auch die Rippen in der Mitte der Seiten mehr und mehr an, indem gleich- 

zeitig ihre Spaltung in Aeste allmählig aufh&rt.

Die Form des Querechnitts ändert sich mit den Durchmessem. Bei den 

innern Windungen ist er allseitig gerundet und nnr wenig hôher ale breit; 

epäter nehmen die Umgänge bedeutend an Hähe zu und die kräftigen Knoteu 

geben dem Querschnitt eine vierseitige Form. Die stärkste Dicke bleibt 

ňbrigens auch bei einem Durchmesser von 45 Mm. in der Mitte der Hube.

Die Suturlinie steht im Allgemeiuen der des Aspicoderas perarmatnm 

nahe, unterecheidet sich aber durch die auesergew5hnliche Kune dea Ven- 

trallobue.
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Bemerkungen. Aspidoceras Piccinitiii verdient wegen seiner Beziehongen 

zu den achten Perarmaten und zu Ammonites transversarius Beachtung. 

Dnrch die rfickwärts gebogenen Rippen erinnert er an letztere, sowie an 

nahestehende Formen, wie Ammonites reversus Leckenby, Ammonites torosus 

Opp. u. s. w., auch stimmt mit jenen der kurze Ventrallobus, sowie die ge- 

sammte Form der Sutnrlinie ziemlich ub**rein. Anderseits isť die Verwandt- 

echaft mit Aspidoceras perarmatum durch Schalenskulptur und Lobenzeich­

nung unverkennbar.

Untereaohte Stfloke 1. Yorkommen. Rave Cupa am Monte Catria.

Taf. 29. Fig. 5 a bis c. Aspidoceras Piccininii Zitt. von R a v e  C a p a  aue der Samm- 

lung dee Herrn Professor Piccinini in Pergola, f

Aspidocerae hybonotnm Opp. sp.

1863. Ammonites hybonotus und Autharis Opp. Pal. Mitth. L  pag. 254. tab. 71.

Fig. 1 bie 3.

1866. —' — Benecke geogn. pal. Beitr. I. pag. 187. t. 11. Fig.

1 a bis c.

1869. — —  Zitt ebenda II. pag. 148.

Auch bei der êuauesten Vergleichung der tithonischen Exempláre mit 

den Originalien aus dem lithographischen Schiefer und mit Stucken aus der 

Zone dee Ammonites mutabilis von Immendingen in Baden ergeben 

sich keine Unterechiede, welche iiber das Maass individneller Variabilität 

hinausgingen. Nach der Struktur des dickschaligen cellulosen Aplychus und 

nach der Form der Lobenzeichnung, in welcher die unsymmetrische Stellung 

des Ventrallobus hervorzuheben ist, gehôrt die vorliegende Art zu Aspidoceras.

Von den untersuchten Stucken aus tithonischen Ablagerungen stammeu

4 aus dem Diphyakalk von Volano und Serrada bei Roveredo und 

aus der Gegend von Veroua; 1 aus rothem festem Kalkstein von Maru- 

szina in Galizien; 1 aus rothem Marmor von Ruhpolting in Bayern; 

3 Fragmente vom Monte Catria and endlich 1 Exemplar aus einem exo- 

tiscbcn, wahrscheinlich zu den Stramberger Schichten gehorigen Block von 

Radziechow in Galizien.

Aspidoceras cyclotnm Opp. sp.

Taf. 30. Fig. 2 bie 5.

1846. Ammonites limplus Zeuachn. Nowe lob niedokl. t. 4. Fig. 2.

1846. — -- Catullo. Memor. geogn. paleoz. tav. 6. Fig. 7.

1865. — cydotus. Opp. Zeitecbrift der deutecben geol. Geaellschaft XVII.

pag. 552.

1869. —  — Zitt is Ben. geogn. pal. Beitr. II. pag. 149.
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Dimeneionen dee grossten abgebildeten Exemplars:

Durchmesaer =  112 Mm.
53

Hohe des Ietzten Umgangs =

21
Nabelweite =  ^

66
Dicke des Ietzten Umgangs =

Gehäuse kugelig aufgebläht, aus dicken, randen ganz glatten, inrolaten 

Umgangen zneammengeaetzt, enggenabelt. Ventraltheil convex, voiletändig 

gerundet nnd nnmerklich in die gewôlbteu Seiten iibergehend. Qaerscbnitt 

der Mundôffnnng anssen fast halbkreisfôrmig, an der Basis durch den тог* 

herigen Umgang tief ausgeschnitten, niedrig nnd sehr breit. Die eigene 

Hôhe des Querschnitts, in der Mitte gemessen, beträgt kaum die Hälfte der 

Breite. Der Nabel ist ungemein tief, bei geringem Durchmesaer sehr eng. 

an grôesem Exemplaren etwas erweitert.

Die glatten Seiten fallen steil, fast senkrecht gegen die Naht ab, bil- 

den eine breite Nabelfläche, aber keine Nabelkante.

Die Schale zeichnet sich dnrch ihre ansehnliche Dicke und Soliditat 

aus. Ihre leicht abblättemde und daher sehr eelten erhaltene Oberflächen- 

schichte läest eine feine Zuwachsstreifung erkennen.

Der Mundsaum verläuft schon in der Jugend als einfache, am Ventral- 

theil echwach nach тот gebogene Linie.

Die Suturen zeichnen sich durch Einfachheit aus. Sämmtliche Sättel 

Howohl die 4 auf den Seiten, als auch die 2 kleinen auf der Nahtfliche, eo- 

wie die 3 unter der Naht gelegenen endigen so ziemlich in gleicher H&he 

und besitzen eine gleichfôrmige Gestalt; sie sind schwach gezackt, ihre Seiten- 

linien beinahe parallel. Sie nehmen bis zur Naht ganz allmählig ab, unter 

der Naht aber wieder an Länge, weniger an Breite zu. Der Ventrallobus 

steht dem ersten Seitenlobus an Länge gleich; letzterer, wie alle ňbrigen, 

endigt einspitzig, allein die Hauptspitze ist kiirzer, ab bei der Mehrzahl der 

Aspidocctvs Arten. Der schmale Antisiphonallobus zeichnet sich auch hier 

durch Lange ans.

Von Herrn Prof. Meneghini in Pisa wurde mir ein abgeriebenesIndi- 

viduum aus den Apenninen mitgetheilt, welches in der Wohnkammer noch 

den dicken cellnlosen Aptychus enthält. Von den beiden Schalen desselben 

befindet sich die reohte in ihrer naturlichen Lage, die andere ist verschobeu 

and liegt vor der Mundung des Gehäases.

Der Sipho wird топ einer soliden, dickwandigen Rôhre amhfillt, welche 

die Scheidew&nde unter gleichzeitiger Einschnärang darchbohrt. Der Banm 

lwischen ihni und der Schale des Ventraltheils wird durch die Ausfnllung»* 

maera eiugenomnien and eret, wenn dieee Decke darch Verwitterang oder dnrch 

Abapreugeu beeeitigt iet, kommt die Siphonalrôhre вот Vonchein.
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Aspidoceras cydoium verdient zwar wegen seiner Hänfigkeit in unter- 

tithoniechen Schichten besondere Beachtung, durfte sich aber kanm als Leit- 

yereteinernng znr Gharakterísirung einesbestimmten Horizontes verwenden 

lassen. Es liegen mir nämlich aus unzweifelhaft obeijurassischen Schichten 

(Zone des Ammonites acanthicus) топ Malcesiue, Torri, Noriglio und 

R o T e r e d o  eine Anzahl roher Steinkerne тог, welche in ihrem dermaligen 

Erhaltungszuetand nicht den mindesten Anhaltspnnkt zu einer Unterechei- 

duug топ den Steinkernen aus dem Diphyakalk liefem. Sehr ähnlich durfte 

sich auch der топ Oppel beschriebene Aspidoceras laium aus dem lithogra- 

phiflchen Schiefer verhalten, dessen Merkmale ubrigene eehr ungenugeud be- 

kannt sind.

Wenn demnach die Torliegende Art wenigstens in der Alpinen ProTÍnz 

bereits im Malm ihre Vorläufer besitzt, so fehlt es auch in jfingern Bildungen 

nicht an einem Nachfolger. Die Aehnlichkeit mit Aspidoceras simplum 

d’Orb. aus dem untern Neocomien des eiidlichen Frankreiche haben bereits 

Zeu sehn er  und Catullo herTorgehoben, und in der That, wenn man die 

kleinen Kieskerne топ Castellane oder die beschalten Stňckchen aus Escra- 

gnolles mit Exemplaren топ gleicher Grosse aus Rogoznik Tergleicht, so 

lässt sich nicht der leiseste Unterschied ausfíndig machen. Trotzdem hat 

mich die nämliche Erwägung, welche der Vereinigung des Phylloceras Sile­

siacum mit Phylloceras Calypso entgegenstand, auch hier Terhindert, die grossen 

prächtdg erhaltenen dickechaligen Stiicke aus der tithoniechen Stufe mit den 

winzigen Fragmenten aus der untern Kreide zu identificiren. Soil die zeit- 

liche Verbreitung ein und derselben Art топ der jungern Jura- bis zur ältem 

Kreideperiode nachgewiesen werden, so bedarf es besserer Belege, ale die 

blosse Uebereinetimmung der ersten Umgänge einee Ammoniten.

Unterauchte Stiicke 70- Yorkommen. Häufig in der Muechelbreecie 

von Rogoznik und Maruszina in den Karpathen; ferner bei Ruhpol- 

ting in Bayern, aber eehr schlecht erhalten; Terbreitet im Diphyakalk топ 

Sud-Tyrol und Yenetien; in den Central-Apenninen am Monte 

Catria, Monte Nerone, Canfaito und Furlo prachtvoll erhalten und 

sehr häufig. Ein nicht ganz eicher erkennbares Bruchetňck ane einem exo- 

tiachen Block топ Wiechlitz echeint auf die Verbreitung in der obem 

Abtheilnng der tithoniechen Stufe hinzuweieen.

Ttf. 30. Fig. 2a. Aspidoceras cydotum Opp. яр. тот Monte Catria. f

> » Fig. 2 b. Deigl. Lobenzeichnnng.

» Fig. 3 bii 5. Aspidoceras cydotum Opp. ip. ana dem Klippenkalk топ Ro-

g O E n ik . f
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Aspidooeras ДтеШшип Zitt

Taf. 31. Fig. 2 nnd 3.

1869. Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. П. pag. 149.

Dimeneionen:

a) des grossen abgebildeten Exempláre von Monte Catria,

b) einee kleinern Exempláre von Rogoznik.

a b
Dwchmcsser . . — 117 Mm. 36 Mm.

Hohe des letzten Umgangs — 

Nabeliceite.................=

46 55

100 100 
20 15

Dicke

100 100 

58

100
Gehäuse kngelig aufgebläht mit dicken, aueeen gerundeten, gewôlbten 

Windungen, enggenabelt. Ventraltheil gewolbt, unmerklich iu die Seiten 

ubergehend. Die Form des Querechnitte der Umgänge ändert eich etwas mit 

zunehmender Grosse. Anfanglicb bait die Hohe der Breite ziemlich genau 

das Gleichgewicht, epater wird die Breite beträchtlicher und die Umgänge 

erecheinen niedriger und breiter, doch nicht so etark in die Breite gezogen, 

wie bei der vorigen Art Nabel eehr tief, auf den innern Windungen eehr 

eng, epater etwas erweitert. Die Seiten fallen unter Bildung einer abge- 

etumpften Nabelkante mit einer senkrechten ziemlich hohen Nahtfläche eteil 

gegen den Nabel ein ; die Nabelkante iet mit kräftigen kurzen Stacheln be- 

Betzt; der ubrige Theil der dicken Schale glatt.

Die Suturlinie stimmt fast genau mit jener von Aspidoceras cyelctum 

fiberein.

Bemerknngen. Die vorliegende Art unterecheidet eich von Aspidoceras 

cyclotum durch geringere Breite der Umgänge, sowie durch das Vorhanden- 

eein einer mit derben Stacheln beeetzten Nabelkante.

Aspidoceras circumspinosum aus dem Malm läest eich äueserlich nicht 

von unserer Art unterscheiden, allein ein fluchtiger Blick auf die Scheide- 

wandlinie genňgt, um jede Identification zuruckzuweieen. Bei Aspidoceras 

circumspinosum sind die Sättel und Loben viel tiefer und feiner zenchlitzt. 

Der Ventrallobue bedeutend kiirzer, als der erete langgeepitzte Seitenlobns. 

Bei Aspidoceras liparum verschmalern sich die Umgänge riel starker gegen 

aueeen; die Knoten um den weitem Nabel eind beträchtlich derber, die Loben 

kurzer und echmäler.
Unterenohte Stflcke nod Vorkommen 6, davon 4 aue der Muechelbreccie 

von Rogoznik, 1 aue Rave Cupa bei A vellana in den Central-Apenniuen. 
Taf. 31. Fig. 2 a  bi« o. Aspidoceras AveUanvm Zitt. von Ro goznik .  t 

» > Fig. Зь. Deegl. grouee Exemplar топ R a r e  Capa  bei Arellano,  t

> > Fig. 3 b. Lobenzeichnnng dei nftmliohen Exemplar*.
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Aspidoceras Zeuschnerl Zitt.

Taf. 31. Fig. 3 und 4. ■) 

Dimensionen:

Durchmesser =  25 Mm.
44

Hohe des leteten Umgatigs =
100 

24
Nabelweite (von Naht ги Naht) =  -p̂ - 

Dicke =  72100
Gehäuse diek echeibenfônuig, mässig weit genabelt; Umgange sehr 

dick, niedrig, seitlich schmal, mit sehr breitem, gewôlbten Ventraltheil. Die 

Seiten fallen schräg gegen den Nabel ein und werden am Ventraltheil dnrch 

eine mit ca. 12 bis 15 kräftigen Knoten besetzte Kaňte begrenzt. Die ňbrige 

Schale ist glatt oder doch nur mit ganz schwachen Falten anf dem Ventral­

theil vereehen. An einzelnen der grôssem Exempláre sieht man am Ende 

der Wohnkammer ein kleines Knotchen zwiechen der Naht und der Haupt- 

knotenreihe, wodnrch ев wahrscheinlich wird, dase die Art bei grôsserm 

Durchmesser zwei Stachelreihen erhält Der Querechnitt der Mňndung ist 

uberá us breit, niedrig, ungefahr von dereelben Form, wie bei Aspidoceras 

Rogoenicense. Mit letzterem stimmt auch die Lobenzeichnung ziemlich gut 

uberein.

Ammonites corona Quenet. nnterecheidet sich dnrch vôllig abgeplattete 

Ventraleeite, weitem Nabel und zahlreichere längere Stacheln an der Auesen- 

kante.

Obwohl mir nur kleine Stucke zur Verfugung stehen, so schlieesen ihre 

charakteristiBchen Merkmale doch die Môglichkeit aus, eie als Jugendformen 

bei einer der frňher beschriebenen Arten unterzubringen.

Untersuchte Stflcke 6. Yorkommen. Rogoznik.

Taf. 31. Fig. 8 and 4. Atpidoeerae Zeuschneri Zitt. Exempláre in natflrlicher ОгОме 

aae der Maeohelbreccie von Bogoznik.

Aspidoceras cfr. BafaSll Opp.

Aus den Central-Apenninen erhielt ich einen sehr grossen Ammoniten 

aus der Gruppe der Cycloten, welcher sich am nächsten an Aspidoceras 

Rafaeli Opp. anschliesst, ohne aber vollständig mit demeelben iibereinzu- 

stimmen. Die Umgänge sind sehr dick, seitlich und auseen hoch gewôlbt, 

steil gegen die Naht einfallend und ungefähr */t involut. Querechnitt ebeneo 

hoch, als breit; Nabel ziemlich weit geôffnet und tief. Anf den Seiten stehen

') Fig. 3 word e aue Venehen doppelt verwendet. Ев eind hier die drei kleinen 

Fignren linka on ten gemeint.
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zwei nahe znsammengenickte Knotenreihen, welche anf den ereten Um- 

gängen correapondiren. Bei groseerem Durchmeaser etellen sich die Knoten 

der äussern Reihe spärlicher ein und alterniren nicht seiten mit denen der 

innern. Ganz echwache einfache Falten entspringen t o u  dieaen äussern Knoten 

und verlaufen uber die breite Ventralseite.

Der Mangel der scharfen und kräftigen Falten auf den Seiten und dew 

Ventraltheil unterscheiden das vorliegende Stuck sehr beetimmt eowohl von 

A. Rafaeli Opp., als von A. turgescens Cat,, bei welcheni die Falten nament- 

lich auf den innern Windungen noch deutlicher entwickelt sind.

Zur Aufatellung einer neueu Art eignet sich das einzige vorhandene 

Exemplar vom Monte Catria nicht.

Aepldocerae sp. ind.

Ausaer den bieher beachriebenen Arten liegen mir noch mehrere Exem­

pláre aus Rogoznik und den Central-Apenninen vor, welche wenigstens 

zu zwei verachiedenen, unbekannten Arten gehôren. Ich verzichte indess auf 

eine nähere Beachreibung dieser Stiicke, da es mir an hinlänglichem Material 

gebricht, um die einzelnen Formeu mit der erforderlichen Pricision fest- 

zuatellen.

Fur den Gesammtcharakter der untertithoniachen Fauna haben ubrigens 

auch diese nicht näher bestimmbaren Exempláre einigen Werth, da sie den 

juraseischen Eindruck dereelben erhohen.

Aptychi cellnlosi.
Bei der starken Entwickelung des Genus Aspidoceras in untertithoniechen 

Bildongen konnte das Vorkommen von celluloeen Aptychen mit Sicherheit 

erwartet werden. Sie finden sich nun auch in der That an eämmtlichen 

Lokalitäten und zwar in mannichfaltigen, zum Theil ganz eigenthumlichen 

Formen. An Haufigkeit stehen sie iibrigens den Aptychen aus den Groppen 

der Punctaten und Imbricaten nach.

Ein Aptychus von 100 Mm. Länge und 72 Mm. Breite ana Toldi bei 

Roveredo gehort vielleicht zu jenem grossen dem A. Rafaäi nahestehenden 

Gehause; derselbe unteracheidet sich von A. gigantis Queust. durch betricht- 

lichere Breite im Yergleich zur Länge. Ein Fragment dieser Riesenform 

erhielt ich auch vom Monte Catria.

Am häufigsten liegen aus Rogoznik, dem Diphyakalk von Sfid-Tyrol 

und aue den Apenninen Aptychen vor, welche keine nennenawerthen Unter- 

schiede von A. latus erkennen lassen. Ein schon fraher erwähntea Exemplar 

von Aspidoceras cyclotum im Museum von Pisa macht es wahrscheinlich, dass 

diese Sehalen zu dieser verbreiteten und charakteristischen Art gehôren.
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Von eeltenern Formen erwähne ich zwei Exempláre, welche in ihrem 

Umrieš ziemlich genau Aptychus cfr. obliquus bei Quenat. Ceph. tab. 22, 

Fig. 14 (non 15) entsprechen, aber beinahe die doppelte Grôsse jener Abbil- 

dung erreichen. Das eine dieser Stiicke etammt aue Maruszina in den Kar­

pathen, dae andere тот Monte Catria.

Einen ähnlichen, aber durch beträchtliche Länge und tiefeu Auuchnitt 

dee Vorderrande ausgezeichneten Typus stellt dae auf Taf. 31. Fig. 5 abge- 

bildete Exemplar von Wretel in Ungarn dar.

Simoceras Zitt.

(Etym.: aLfiof mit aorw&rta gebogener Naee, xápaf Horn.)

Gehäuae evolut, weit genabelt; Ventraltheil gerundet oder abge­

plattet. Wohnkammer lang, miudestens 3I* dee letzten Umgangs ein- 

nehmend. Einschnurungen vereinzelt, tief und breit, schräg nach vorn 

gerichtet, am Ventraltheil und an der Naht etwas vorgezogen, hinten und 

vom von wulstigen Erhôhnngen begrenzt. Mundsanm mit langem, nasen- 

fórmig vorspringeDden, zuweilen aufwärts geríchteten Ventrallappen, ausser- 

dem mit Einschuňrung und schwach entwickelten, breiten, convexen Seiten- 

forteätzen. Lobénzeichnung einfach, Sättel breit, wenig geschlitzt. Auf 

den Seiteu nur ein sehr breiter Aussen- und 1'/» bis 2 Lateraleattel sichtbar. 

Loben kurz, Seitenloben einspitzig. Schalenverzierung hochst variabel, 

entweder fehlend oder in Knoten und Rippen bestehend. Aptychus un- 

bekannt.

Die neue Uutergattung enthält nur wenige, aber sehr eigenthnmliche 

uud leicht kenntliche Arten. Sie lässt sich in Bezug auf äiusere Form am 

beeten mit Lytoceras, in den iibrigen Merkmalen mit Aspidoceras und Peri- 

spkinctes vergleicheu. Quenstedt (Ceph. pag. 271) rechnet die älteste und 

häufigste Art (Simoceras strictum Cat.) zu den Lineaten, obwohl ihm die 

ganz verechieden geformte Lobenzeichnung nicht entgangen ist. Es ist in 

der That auch nur der äussere Habitus der Stmoceras-Sohaleu, welcher an 

Lytoceras erinnert, die Gestalt des Mundsaums, die Lobenzeichnung, die Form, 

Vertheilung und Stärke der Einschniirungeu uud die Skulptur der Oberfläcbe 

laesen jede Verwechslung der beiden Untergattungen vermeiden. Mit Aspi­

docerae beeitzt die Skulptur einzelner Arten (z. B. Simoceras Volanense) grouse 

Cebereinatimmnng. Auch die Lobenzeichnung steht der Untergattung Aspi­

doceras näher. ale irgend einer andem Ammonitengruppe. Die lange Wohn­

kammer, der weit vorstehende Ventrallappen, die Einschnurungen und die 

«volute Form des Gehäuses verhindem jedoch die Vereinigung mit Aspidoceras.

Die Perisphincten oder Planulaten unterscheiden sich von Simoceras 

durch ihre charakteristische Skulptur der Oberfläcbe, dnrch die abweichende 

Form des Mundsanms und durch weit starker verästelte und sehr verachieden 

gestaItete Lobenzeichnung.
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Die bia jetzt beschriebenen Simoceras-krten gebSren inBgesammt in die 

tithonische Stufe. *) Die bäufigate and in vertikaler Beziehnng verbreitetste 

Art ist Simoceras VoUmense Opp., welche anch bei Stramberg, allerdings sehr 

seiten, vorkommt. Die ubrigen Formen, Simoceras biruncinatum, stridum, 

admirandum, Cairinanum nod lytogyrus echeinen aof die nntertithonischen 

Fund orte beechränkt zn sein.

Mit jurassiechen oder untercretacischen Arten besitzen sie insgesammt 

keine nihere Beziehnng

Slmooerae strictum Catullo вр.

Taf. 82. Fig. 4 a, b.

1846. Ammonite» etrictu». Catullo, Uemoria geogcoetica - paleosoolog. pag. 132. 

tav. VI. Fig. 2.

1848. — fatciatus Quenat. Cepbolop. pag. 171. Tab. 20. Fig. 11.

1866. — — Ben. geogn. pal. Beitr. I. pag. 191.

Dimeneionen:

Durchmesaer =  65—70 M m ..

23
Hohe des Ietzten Umgangs =

Nabelweite -  ^ Q60

* * * =  í 00

Gehänse flach, acheibenfSrmig, weit genabelt, ans в — 7 abgeplatteten, 

kanm nmfassenden Umgangen zneammengesetzt. Yentraltheil gernndetechmal; 

Qnerschnitt lánglich, doppelt so hoch ale breit, anssen etwae Tenchmälert. 

Oberflache der anssern Windnngen glatt; die innern an einzelnen gonstig 

erhaltenen Stiicken mit plannlatenartigen Rippen besetzt. Anf dem leteten 

Umgang befinden sich 2—3 tiefe, echwach nach vorn geneigte, тот nnd 

hinten von wnletigen Anschwellnngen begrenzte EinschnSrungen. Die Mun- 

dnng zeichnet sich dnrch eine Einschnnrnng, dnrch einen naeenfSrmigen, 

nach тот and anseen gerichteten Forteatz, eowie zwei ganz schwache Seiten* 

lappen aue.

') Ammonite* tripartitu» Raap., welchen ich frtther ebenfalli hieher rechneto (Tgl. 

1. Heft pag. 79) eteht in der faaiern Form «war dem Simoceras ttrietum ftouent nohe, 

allein eeine Lobenceichnnng, welche ich an mehreren nenerworbenen Ezemplaren de* 

hieeigen Mneeume unterauchen konnte, itimmt Tiel Ьемег mit Lytoceras Qberein, auch 

■prechen Form nnd regelmbsige Stellung der EinechnOrungen far eine Vereinignng mit 

Lytocera».
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Die Wohnkammer nimmt */* des letzten Uragange ein.

Lobenzeichnung wenig zerschlitzt. Ventral- und enter Sdlenlobus 

gleichlang; letzterer einepitzig. Auf den Seiten iat ein breiter zweitheiliger 

Aussensattel, eowie ein kleiner iu gleicher Hôhe endigender Seitenaattel eicht- 

bar; auf diesen folgt eiu winziger, gerader Hilfalobua und darauf der Anfang 

einee Nahtsattela.

Abbildungen und Beachreibung dieser hochet charakteristiachen und 

unverkennbaren Art wurden bereits топ Catullo und Quenatedt geliefert; 

doch fehlten beiden Autoren vollständige Exempláre mit erhaltenem Mund- 

saum, wie dae auf Taf. 32. Fig. 4. abgebildete Stuck.

Der Name Ammonites fasciatus wurde zwar schon im Jahr 1845 in 

einem an Pmf. Bronn gerichteten Brief im Jahrbuch fur Mineralógie, Geo- 

logie nnd Petrefaktenkunde verôffentlicht, aber nicht dnrch Diagnose festge- 

stellt, so dasa der Gatullo'achen Bezeichnung die Priorität gebuhrt.

Unterenohte stflcke 10. Vorkommen. Nicht häufig im Diphyakalk 

топ Volano und Monte Nago bei Roveredo; Pazzon am Gardaeee; 

Chiuaa im Etschthal (Catullo) atets in der Form von rohen Steinkernen.* 

Ein theilweiae beachaltea Fragment liegt mir vom Monte Catria vor.

Taf. 82. Fig. 4 a and b. Exemplar mit Wohnkammer nnd MnndOffnung aua dem Diphya­

kalk ▼on Volano. t

Slmoceras lytogyrus Zitt.

Taf. 33. Fig. 1.

Dimeneionen: ’

Durchmesser — 50 Mm.

Hohe des letzten Umgany* —

60
Nabelweite =

П .1. 23Dxcke =  ш

Gehäuse flach echeibenfôrmig, hochet evolut, aua 6 —7 kaum umfasaen- 

den Windungen zusammengeeetzt. Ventralseite breit, gerundet und etwas 

abgeplattet. Die Umgänge cylindriech, aeitlich mässig gewolbt, etwas h3her 

als breit, gegen auesen kaum rerschmälert. Die innern mit einfachen kräf- 

tigen Bippen versehen, welche bei zunehmender GrSaae an Stärke verlieren 

und schon bei etwa 35 Mm. Durchmeeeer ganz verechwinden. Auf jedem 

Umgang befindet sich in der Regel eine aelír tdefe und breite, etwas nach 

▼orn geneigte Einschnurung.

Die Lobenzeichnung zeichnet sich durch ungew5hnliche Einfachheit aus. 

Man erkennt einen langen zweispitzig endigenden Ventrallobus, einen echwach
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zerschlitzten, balbsolengen ersten Seitenlobne nnd uber der Naht noch einen 

weitern sehr knrzen Hilfslobua. Yon den sehr einfach gezackten Sätteln 

zeichnet sich der Aussensattel dnrch uberans breite Basis aue, er zerf&llt in 

2 Theile, welche darch einen seichten karzen Einschnitt angedeutet eind; ее 

folgt sodann der kurze uud schmale erste Seitenlobne, der in gleicher Linie 

mit dem Aussensattel endigt and aasser diesem noch die Andentang eines 

kleinen Nahtsattels.

Bemerknngen. Der ganze äuesere Habitus dieeer seltenen Art er* 

innert an Lytoceras; vergleicht man jedoch die charakteristieche Lobenzeich­

nung, so wird jede Verwandtschaft mit dieeer Gattung anegeschloeeen. Sowohl 

in Bezag aaf Lobenzeichnung, als sonstige Merkmale steht die vorliegende 

Art dem Simoceras strictum am nächeten; man nntencheidet eie jedoch 

leicht darch die dickern, cyliadrischen Windungen, durch die kräftig ent- 

wickelten Rippen auf den innern Umgängen, darch die tiefen Einschniirangen, 

welche nicht auf den letzten Umgang beschränkt sind. Ein vortreffliches Merk- 

mal bietet femer die Lobenzeichnung: Der erste Seitenlobne steht bei Simo- 

ceras strictum dem Ventrallobus an Länge gleich, während er bei Simoceras 

lytogyrus nur dessen halbe Länge erreicht.

Unterauchte Btfloke 2. Yorkommen. Rave Cnpa am Monte Ca­

tria (M. Mon.) und Canfaito (Mas. Pisa) in den Central-Аpenninen. 

Taf. 33. Fig. 1. Steinkern mit Wohnkammer топ R a v e  Cn pa  in natQrlicher GrOaae. f

Simoceras binmcinatiim Quenst. sp.

Taf. 32. Fig. 5 nnd 6.

1845. Ammonites biruncinatus Quenst. Nenea Jahrb. pag. 683.

1848. — — — Cephalop. pag. 260. tab. XIX . Fig. 14.

1866. — — — Ben. geogn. pal. Beitr. I. pag. 190.

Dimeneionen:
Durchmesser 65 Mm.

27
Hôhe des kitten Umgangs —

Nábdweite =

аЛе =  т
Die vorliegenden Steinkerne sind flachf echeibenfôrmig, eehr evolut aus 

5—6 echwach gewôlbten, zasammengedrockten Windungen znsammengeaebt, 

weit genabelt. Auf den Seiten uber der Naht stehen kräftige Enoten in 

ansehnlichen Abständen, welche an manchen Exemplaren entweder nicht 

vorhanden oder durch Verwitterung abgerieben sind. Anf der innern Windung 

ist der etwae verechmalerte Ventraltheil ganz wie bei Simoceras admiramdmm
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jedeneite mit einer Knotenreihe yerziert. Die Tnberkeln der beiden Reihen 

altemiren, räcken mit zunebmender Grôeee etwas weiter aueeinander, ent- 

wickeln eich im mittlern Theil der Wohnkammer zn langgezogenen zueammen- 

gedrfickten, etark herrorragenden Knoten, nehmen eodann wieder ab uud 

verechwinden am vordern Theil der Wohnkammer gänzlich. Bin bis zwei 

tiefe, echrag nach vorn geneigte Einschniirungen finden eich gewohnlich auf 

der Wohnkammer, welche %  der letzten Windung einnimmt. Querechnitt 

der Umgänge länglich oval, hôher ale breit, gegen au seen wenig verechmälert.

H inter der Mfindung befindet eich eine breite Einschnuruug. Der 

Mundaaum bildet am Ventraltheil einen eigenthiimlichen naeenfórmig nach 

vorn und oben gerichteten ziemlich langen Lappen und yerläuft an den 

Seiten ale schräg nach vorn gerichtete, in der Mitte etwas convex тог- 

epringende Linie.

Die Lobenzeichnung etimmt genau mit der топ Simoceras admirandum 

ôberein, leider sind die unter der Naht versteckten Tbeile bei beiden Arten 

unbekannt. Obwohl gut erhaltene Stiicke h&chBt seiten yorkommen, во ge­

hôrt Simoceras birmwinatum d och zu den auagezeichnetaten Formen der titho­

nischen Stufe. Au den groesen länglicheu, zusammengedriickten alteruirenden 

Knoten, dem echmalen Querechnitt und der gegen die Miindung glatten Wohn­

kammer läaet sich die Art leicht erkennen.

Untereuchte Stfloke 8. Torkommen: Seiten im Diphyakalk топ 

Volano und Vallunga bei Roreredo, Monte Nago bei Mori, Pazzon 

am Gardaeee.

Ta£ 32. Fig. 5. Vollettndigee Exemplar mit Wohnkammer und Mflnduog aue dem 

Diphyakalk von V a l l u n g a  bei R o y e r e d o .  S&mmlung dee Herrn 

Profeuor B e n e c k e  in Heidelberg.

• • Fig. 6a. SchOn erhaltenee Exemplar aue dem Diphyakalk yon V o l a n o  in 3

Anňchten. t Geechenk dee Herrn yon Suttner.

* » Fig. 9b. Lobenzeichnung dee näralichen Exemplars.

Simoceras admirandum Zitt.

Taf. 32. Fig. 1 bie 3.

B. Zitt in Ben. geogn. pal. Beitr. П. pag. 148.

Dimeneionen:

Durchmesser eines grossen mit einem Theil der Wohnkammer erhaltenen 

Exemplars =  100 Mm.
80

Hehe des letzten JJmgong t =  ^

50
Nabeltceite =  

n 2 29
=  то»

100
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Gehäuse weitgenabelt, ans uiedrigen, gernndeten, mässig gewôlbten 

Windungen zueammengeaetzt; Ventraleeite breit, abgerundet, kielloe. Auf 

den ereten Windungen entspringen tiber der Naht entfernt stehende, wenig 

erhabene geradlinige, einfache Rippen, welche sich mit zunehmender Grôeee 

der Schale verdicken und kräftige Knoten bilden, deren man auf jedem Um* 

gang etwa 10—12 zählen kann. Von dieaen Nabelknoten zweigen eich anf 

der Wohnkammer bei grospen, ausgewachsenen Exemplaren zwei Rippen ab. 

die zur Seite des Ventraltheils in runden Knoten endigen. Die Mitte des 

Ventraltheils ist schwach gewôlbt und glatt. Seitlich wird denelbe begrenzt 

von alternirenden Knotenreihen, welche auf den intern Windungen in Form 

nnd Stellung mit denen bei Simoceras biruncinatum Sbereinstimmen, bei zu­

nehmender Grôese aber keine wesentliche Formveranderang erleiden. Auf 

jedem Umgang befinden sich in der Regel 1—2 tiefe, schräg nach vom ge- 

richtete, am Ventraltheil vorgezogene Einschnurungen; die Mundung ist stets 

durch eine solche Einechnfirung bezeichnet und mit Ventrallappen vereeheu.

Die H6he der Windungen fibertrifft kaum die Breite, der Querechnitt 

ist gerundet, gegen anssen etwas verschmalert.

Die Wohnkammer nimmt beinahe den ganzen letzten Umgang ein.

In der Snturlinie zeichnet sich der Ventrallobus durch Länge und 

Breite aus, seine eeitlichen Endspitzen sind fast genau so lang, wie die ein­

fache Hauptspitze des schmalen, beinahe symmetrisch geschlitzten ereten 

Ventrallobus. Drei kurze, schräg nach auseen geríchtete Hilfaloben von ähnlicher 

Form folgen bis zur Naht Die Sättel sind alle durch einen kurzen Auxi- 

liarlobus in zwei Hauptäste getheilt; der Aussensattel bedeutend breiter nnd 

ebenso lang als die folgenden.

Bemerkongen. Die innera Windungen dieser schônen und eigenthum* 

lichen Art unterecheiden sich nur durch niedrigereu und breiteren Querechnitt 

von Simoceras biruncinatum Queiist. Im ausgewachsenen Zustand zeigen die 

beiden Arten jedoch nur noch geringe Aehnlichkeit. Bei Simoceras birunci- 

naivm uebmen die Knoten im mittleren Theil der Wohnkammer eine lang* 

geetreckte, zusammengedrňckte Form an nnd verlieren sich gegen die Mňn- 

dung vollständig. Bei der vorliegenden Art behalten sie ihre randliche Gestalt 

unverändert bei und nehmen bis zur Mundung stetig an Grässe zu. Die 

Wohnkammer ist aueserdem mit starken Seitenrippen verziert und die Uin- 

gônge viel dicker und niedriger. Simoceras admirandum erreicht uberdiess 

einen viel ansehnlichern Durchmesser, als S. biruncinatum Quenst

Untersnohte Stfioke 12 und einige Fragmente. Vorkommen. Nicht 

gerade sehr seiten im Diphyakalk von Volano, Toldi, Pazzon, Bol* 

siano in Sud-Tyrol nnd Venedig, aber nur ab Steinkern und meist во echlecht 

erhalten, dass die Bestimmung nnsicher wird. Bei grôssem Exemplaren sind 

die Knoten am Ventralth'il hiiuH" dnrch Verwitterung vollständig beseitigt 

Mehrere beschalte, leider aber nicht volia tändige Stncke liegen mir von



Нате Cnpa am Monte Catria vor, anaaerdem ein roher Steinkern aus 

don Klippenkalk vom Berg Wretel bei Radola in Ungarn.

Ta£ 31. Fig. 6. Simoeerae admirandum Zitt. Beschaltes Fragment von R a v e  C u p a  t

. 32. Fig. 1. Ventr&ltheil nach einem Exemplar aua dem Diphyakalk von Volano.  t

• • Fig- 2. Wohnkammerfragment ans dem Diphyakalk von V o l a n o .  t

> > Fig. 3a, b. Exemplar топ Rav e  Cupa am Mon te  Catria.  t

» > Fig. 3 c. Desgleichen Lobenzeichnung.
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Simoeerae Volanense Opp.

Taf. 82. Fig. 7 bi* 9.

1803. Ammotiita Volanensis Opp. Pal. Mitth. I. pag. 231. tab. 58. Fig. 2.

1865. • perarmatiformis Schauroth. Verzeichn. der Venteinerungen dee

b. Nat. Cab. zu Cobarg pag. 148. tab. 30. Fig. 4.

1868. — Volaneneis Zitt. 1. Heft. pag. 116.

1869. — — Zitt. in Ben. geogu. pal. Beitr. П. pag. 148.

Dimensionen:

Durchmesser der grossten Stucke 150—180 Mm.

24
Hohe des letzten Umgangs =  ■jqq'

Nabelweite =  - “ q60

18—22
Dicke (je nach dem Durchmesser) =  jqq-

Qehäuse flach scheibenformig, evolut, weitgenabelt, aussen breit, sehr 

schwach gewôlbt. Von den kaum umfassenden Windungen laesen sich an 

grossen Exemplaren 7 bis 8 im Nabel zählen. Auf jeder Seite der abge- 

platteten Umgänge befiuden sich zwei correspondirende, dnrch abgerundete 

and gerade Rippen Terbundene Knotenreihen, топ welchen jede je nach dem 

Durchmesser etwa 20 bis 24 entferntstehende Knoten enthält; die der äussern 

Reihe neben dem Veutral theil sind auf den innern Windungen топ länglicher 

Fdrm, später gerundet. Auf jedem Umgang bemerkt man 1 bis 2 tiefe 

nach тот gerichtete Einschnfirungen. Der Querschnitt der innern Windungen. 

bildet last genau ein Quadrat, bei gr&eserem Durchmesser ein Rechteck.

Bemerkenswerth ist das Orôssenverhältnies des Ventral- und eraten 

äeitenlobus. Bei geringem Durchmesser ist der erstere länger ale der Seiten- 

lobua, während später der umgekehrte Fall eintritt. Ausser dem eroten ein- 

apitzig endigenden Seitenlobue erkennt man nur noch zwei ganz kurze Hilfe- 

loben uber der Naht; der schmale einepitzige Antiphonallobus steht dem 

Ventrallobua an Länge gleieh.

Unter den Sätteln zeiehnet sich der Ausseneattel durch bedeutende 

Breite айв, auch der Seitensattel iet noch anaehnlich entwickelt und zwei-
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theilig. Unter der Naht befindet eich ein schmaler langer Sattel, welcher 

die ansehnliche Länge dee einepitzigen, ecbmalen Antisiphonallobns verureacht.

Bemerknngen. Aaf die aussere Uebereinstimmung dieser Art mit ge- 

wissen Liasischen Aegoceras-Arben (A. densinodum and muticum) hat Oppel 

bereita anfmerksam gemacht; an eine verwandtechaftliche Beziehnng wird 

man indessen nach Betrachtang der Lobenzeichnnng nicht denken därfen. 

Die evolute Form des Gehausee, die tiefen Einschnfirungen aaf der Schale, 

die lange Wohnkammer und die allerdinge nicht ganz vollstäudig bekannte 

Mundoffnung weisen dieser Art ihren Platz neben Simoceras biruncinaiun 

und strictum an, mit denen anch die Lobenzeichnung am beeteu ubereinstimmt.

Unterenohte Stiicke and Vorkommen. Simoceras Volanense gehôrtzu 

den bezeichnendeten Ammoniten der älteren Tithonschichten, findet sich aber 

als Seltenheit anch in der jungern Abtheilung der tithonischen Stufe (vgl. 

1. Heft). Aus dem Diphyakalk der Siidalpen топ Volano, Toldi, Pazzon, 

Sette Com muni etc. liegen mir etwa 20 Steinkerne тог; aus dem Mar- 

morkalke der Central - Apennines 4 cam Theil beechalte Exempláre: 

2 weitere endlich aus obern Tithonschichten топ Stramberg und Willa- 

mowitz.

Taf. 32. Fig. 7. Fragment, eum Theil beechalt, тот M o n t e  C a t r i a ,  die inneren 

Windongen eind nach einem andem Exemplar aue dem Muaeum von 

Piea ergftnzt. f

> • Fig. 8. Brachet&ck einee Anseern Umganga naoh eiuem Exemplar von Volaoo.t 

» » Fig. 9. Lobenzeichnung.

Simoceras Catriannm Zitt.

Taf. 33. Fig. 2 nnd 3.

1869. Ammonites Catrianus Zitt. in Ben. geogn. paL Beitr. II. pag. 174.

Dimeneionen des abgebildeten Exemplára: 

Durchmesser =  76 Mm.

31
Hohe des letzten Umgangs 100

47
Nabelweite =

Dicke ungefahr =

100
28

100
Gehiuse echeibenfôrmig, ziemlich flach, aussen gerundet und gewSlbt 

Von den fast flachen, gegen den weiten Nabel steil einfallenden, evolaten 

Windungen sind die isnern seitlich glatt und zeigen nur am Ventraltheil 

kurze nach Torn gebogeue Rippen nnd einzelne, sehr entferntstehende tiefe. 

aussen vorgezogene Einechnurungen. Mit zaaehmender Grdsse veretärken
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sich die Ventralrippen und rei^hen tiefer uber die Seiten herab. Auf der 
Wohnkammer etellen sich uber der Naht längliche Kn3tchen ein; von dieaen 
entspringen Bundel топ je 5—6 feinen Rippen, die gegen aussen an Stärke 
znnehmen und unuuterbrochen uber die Ventralseite verlaufen.

Der Querschnitt der Windungen ist hôher als breit, an der Basis 
wenig durch den vorherigen Umgang ausgeschnitten, gegeu auseen ver- 
schmälert

Die Suturlinie zeigt, aoweit sichtbar, Uebereinstimmung mit Simoceras 
admirandum. Man erkeunt einen breiten Aussenuattel, darauf einen langen 
eiuspitzigen ersten Seitenlobus, sodanu den schmalen Seitensattel, auf welchen 
noch 3 ganz kurze schrägstehende Hilfeloben folgen.

Abgesehen топ einer gewissen Aehulicbkeit der Schaleuskulptur, die 
an Ammonites Mayorianus d’Orb. erinnert, wiisste ich keine bekannte Ammo- 
niteu-Art mit der ebenbeschriebenen zu Tergleichen.

Untersaohte stfloke 3. Vorkommen. Seiten im grauen Kalketein тот 
Monte Catria in den Central-Apenninen uud im Diphyakalk топ Siid- 
Tyro l .

Taf. 33. Fig. 2. Simoceras Catrianum Zitt. Fragment mit theilweiee erbaltener Schale 
▼on Н ате  Cupa. f

> »  Fig. 3 a. b. Simoceras Catrianum Zitt. Abgeriebener Steinkern mit Wohnkam­
mer ana dem Diphyakalk топ S a d - T y  rol. Original im Muaeum 
топ P i e a.

Cosmoeer&s Waagen 1869.

Gehäuse meist evolut, weit genabelt. Ventraltheil gernndet, grôsaten- 
theils mit Medianfurcbe. Skulptur aue gespaltenen, häufig mit Knoten ver- 
zierteu Rippen bestehend. Mundsaum im Alter einfach, in der Jugend 
5ftero mit Ohren, mit echwach entwickeltem Ventrallappen. Wohnkammer 
ungefähr *;» Umgang.

Loben ziemlich etark zerachlitzt; Siphouallobue stets viel kurzer, ale 
der erste Laterallobue; dieeer häufig in zwei Hauptästen cndigend. Zweiter 
LaterallobuB die Form des enten wiederholend; auf diesen folgen noch ein 
oder mehrere Hilfaloben. Aptychue wahracheinlich kalkig.

Die Gattung Cosmoceras unterecheidet sich топ Perisphinctes haupt- 
sächlich dnrch den Mangel an Einschnňrungen, durch die abweichende 
Skulptúr und die Tiel kurzere Wohnkammer.

In den älteren Tithonbildungen finden eich 3 Arten ( Cosmoceras simum 
Opp., Catuttoi Zitt. und adversum Opp.), welche auf diesen Horizont be- 
scbiänkt zu aein acheinen.

H U  PallM tolof. U l t h d n f ia .  15
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Cosmoceras Catnlloi Zitt.

Taf. 31. Fig. 7 a. b.

1865. Ammonite» Catullianus. Opp. Zeiteohr. d. deotecb. geolog. Gee. XVII. p. 553.

Dimensionen  eines mit Wohnkammer erhaltenen Exemplars:

Durchmesser 17 Mm.

Hohe des letzten Umgangs ~  6,5 Mm.
Nabelweite =  5 Mm.
Dicke =  6 Mm.

Gehänee kleiti, dick scheibenformig, massig weit genabelt. Umgänge 
eeitlich schjvach gewolbt, anssen verschmälert, schwach abgeplattet oder ge- 
rnndet, ini Querschnitt oval, wenig hôher als breit. In der Mittellinie der 
Seiten verlänft eine Reihe kleiner runder KnStchen, welche die Endponkte 
schwacher, Dach rorn geneigter, uber der Naht entspringender Rippen bilden. 
Von jedem einzelnen Enoten der Mittelreihe entspringen 2 gegen vom con­
cave Bogen bildeudo Rippen, die auf der Ventralseite mit schwacher An- 
schwellnng endigen and eine glatte Fläche in deren Mitte freilassen. Der 
Mundsaum endigt beiderseits mit gestielten Ohren; die Wohnkammer ninimt 
die Hälfte des letzten Umgangs ein.

Sutnren nnbekannt.
Die Skalptur der Oberflache erinuert einigermassen an Cosmoceras or- 

natum, von welchem sich die tithonische Art jedoch leicht darch den räck- 
wärts gebogenen Verlauf der regelmassig zweispaltigen Rippen, sowie darch 
verschiedene aadere augonfallige Merkmale anterscheidet, welche keiner be- 
sonderen Erwahnung bediirfen.

Untersachte Stfloke 8, die meisten unvollständig erhalten. Yorkommei 
in der Moschelbreccie von Rogozn ik .

Taf. 31. Fig. 7 a. b. Cosmoceras CatuUoi. Zitt in natflrlicher GrOeae von R og o in ik .  t

Cosmoceras slmnrn Opp.
Taf. 31. Fig. 8.

1865. Ammonites simus Opp. Zeitechr. der dentechen geol. Gee. XV11. p. 554.

Dimensionen des abgebildeten Original-Exemplan:

Durchmesser —  17 Mm.

Hohe des letzten Umgangs =  7,5 Mm.
Nabelweite =  5 Mm.
Dicke —  8 Mm.

Qeh&ose dick scheibenformig, unregelmSssig spiral, ziemlich weit nnd
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tief genabelt. Umgänge anfgebläbt, seitlich gewôlbt, eenkrecht gegen die 
Naht einfallend nnter Bildung einer glatten Nahtfläche; anesen gerundet oder 
schwach abgeplattet. Querechnitt nahezu ebenso hoch ab breit, von rnnd- 
lieher Form, ansaen wenig verechmälert. Ueber der Naht entspringen ein­
fache gedringt etehende, gegen vorn geneigte Bippen, welche innerhalb der 
Mitte der Seiten etwas anschwellen, eich kniefôrmig znrňckbiegen nnd sich 
je nach der Grôeee mehr oder weniger regelmässig in 2 Aeete spalten. Anf 
den enteu Windnngen etehen die Bippen eo dicht, dase die feinen Aeete 
nor eine Streifnng bilden, epäter treten eie dentlicher hervor and verlaufen 
annnterbrochen fiber die Ventralseite. Anf der Wohnkammer wird die Spaltung 
etwas nnregelm&ssiger; nicht alle Rippen entepríngen fiber dem Nabel, eondem 
heften sich znweilen an eine andere Hanptrippe ап, топ welchen einzelne 
ongespalten fiber den Ventraltheil verlaufen. In der Mitte deB letztern be- 
findet eich anf der Wohnkammer eine breite, wenig vertiefte Depression, anf 
welcher die Bippen an Stärke verlieren.

Sntnren unbekannt.
Die vorliegende Art steht Costnoceras CaíuUoi eehr nahe. Es liegen 

mir vom letztern Exempláre mit so echwach entwickelter Knotenreihe in der 
Mitte der Seiten vor, dass sie feat einen Uebergang zn Costnoceras sitnum 
dar.stellen. Die abweichende Spaltung der Bippen, ihr nnnnterbrochener 
Verlauf fiber den Ventraltheil, sowie die beträchtlichere Dicke des Gehäuses 
bei Costnoceras sitnum liefem fibrigens genugende Merkmale zur eofortigen 
Untencheidong. Anf die viel femere, mehr änsserliche Verwandtschaft mit 
Ammonites gcdof hat Oppel bereits anfmerkeam gemacht.

Untersuohte Stfloke 2. Yorkommen. Mnechelbreccie von Bogoznik.

T » t  31. Fig. 8a—o. Comocenu пнийя Opp. ap. ana B o g o c n ik  in 3 Anaichten. t

Cosmoceras adrersnm Opp. sp.

Taf. 31. Fig. 9 nnd 10.

1865. Ammonites adventu. Opp. Zeitechr. d. dentacben geol. Qea. ХУП. p. 552.

Dimene ionen  dee abgebildeten Exemplars:

Durchmesser =  15 Mm.

Hcihe des letzten TJmgangs =  5 Mm.
Nabelxceite =  4 Mm.
DicTce =  5,5 Mm.

Gehinse klein, scheibenfôrmig, ane 3 ziemlich dicken, seitlich gewôlbten, 
аояеп abgeplatteten, wenig nmfaeeenden Windungen bestehend. Nabel missig 
weit, wenig vertieft. Querechnitt der Umgänge nahezn eben во hoch wie
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breit, топ sechseckiger Form. Auf jeder Seite der Umgänge befinden sich 
2 Reihen kleiner runder, in geringen Abständeu stehender Knotchen, тол 
welchen die eine genau in der Mittellinie verläuft, während die andere den 
Yentraltbeil seitlich begrenzt. Die Knotchen der beiden eeitlichen Reihen 
altemiren und sind durch zickzackfôrmig verlaufende ganz schwache Rippen 
miteinander Terbunden. Die nämliche alternirende Stellung nnd Yerbindung 
durch Zickzack-Rippen zeigen auch die Knoten der beiden Yentralreihen. 
Yon der Naht Terlanfen schräg nach vorn gerichtete Rippen, welche in den 
Knoten der Mittellinie endigen und am Nabel zuweilen mit einem schwachen 
Knotchen beginnen. Die mittlere Knotenreihe echeint sich am ausaenten 
Ende der Wohnkammer, in der Nähe dee Mundsaumes zu verlieren.

Die Suturen sind unbekannt.
Diese zierliche Art eteht Cosmoceras verrucosum aus dem Neocomien 

ausserordentlich nahe und unterscheidet sich nur durch langsamere Zunahme 
der Windnngen, weitern Nabel und euger stehende Knoten auf den Seiten.

Untersnohte Btfloke 2. Vorkommen. Rogoznik und RaTe Cupa 
am Monte Catria (Sammlung des Prof. Piccinini).

Taf. 81. Fig. 9a—c. Cosmoceras adversvm. Opp. вр. апв B o g o z n i k  in natOrlicher 
GrCsee. t

> »  Fig. 10 a—b. Daseelbe Exemplar in doppelter VergrOeeerang.

PerisphiDCtes Waagen 1869.

Gehäuee weit genabelt, mit gerundeter oder gefurchter Siphonalseite. 
Sknlptur aus geradeu, gespaltenen, sehr seiten einfachen Rippen bestehend. 
Mundsaum mit Ohren und Ventrallappen, seltener einfach, von einer Ein- 
schnurung begleitet. Solche EinschnSrungen wiederholen sich in grossen 
Abständen anf den Terschiedenen Umgangen. Länge der Wohnkammer 
zwischen */s und Umgang schwankend. L o b e n l in i e  stark zerschlitzi 
Enter Seitenlobus sehr breit, einspitzig, länger als der Ventrallobns. Die 
Hilfsloben gewohnlich zu eiuem tiefeu Nahtlobus redncirt.

Aptychus zweitheilig, kalkig, diinn, auf der Aussenseite mit KSrnern 
besetzt.

Die Planulaten spielen in den altern Tithonbildungen dnrch Arten und 
IndiTiduenreichthum eine herTorragende Rolle. Sie sind weit zahlreicher als im 
Stramberger Kalk und zeichnen eich darin von den obertithonischen aus, dass 
die Formen mit Ventralfurche beträchtlich gegen die normalen mit ununter- 
brochenen Rippen auf dem Ventraltheil zurucktreten. Die Perisphincten des 
Klippenkalke und Diphyenkalks tragen zwar im Allgemeinen einen entschieden 
juraeuiachen Charakter, allein bei näherer Untersuchung zeigt sich doch, daes
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nieht der obere Jura, sondern der Stramberger Ealk bei weitem die meisten 
gemeinsamen Arten enthält. Von den echon frfiher beschriebenen Stramberger 
Formen kommen Perisphinctes microcanthus, symbókts, transitorius, eudichotomus 
nnd exomatus nicht allznselten in den obern Schichten dee Diphyakalkes vor, 
aoBserdem findet eich im Klippenkalk von Rogozn ik  nnd in den A p e n -  
ninen Perisphinctes Bichteri.

Die älteren Tithonbildungen enthalten aber anch, abgeeehen von mehrern 
nicht mit hinlänglicher Sicherheit bestimmbaren Formen, eine Anzahl eigen- 
thúmlicher Arten. Es eind dies:

Perisphinctes Benianus Catullo ep. 
„  rectefurcatus Zitt.
„  Venetianus Zitt.

Perisphinctes AJbertinus Catullo sp. 
„  contiguus Cat. 
o yeron Zitt.

Die nächsten Verwandten aller dieser Arten finden eich nicht in der 
nntem Kreide, sondern im obern Jura.

Eine einzige (Perisphinctes cólubrinus Reinecke sp.) habe ich, allerdinge 
nicht ohne Zweifel mit einer obeijurassischen Species aus der Zone der Oppelia 
tenuilobata identificirt.

Feriephlnotee (?) Benianus Catullo sp.

Taf. 33. Fig. 7.

1853. Ammonites Benianus Catullo. Intomo ad una dassifictuione deUa calcarie 
rosse. Memorie déW I. R. btituto Veneto F. p. 207 tav. I I .  F ig. 2 a. b.

Dimensionen des abgebildeten Exempláre:

Durchmesser =  105 Mm.
25

Hohe des letzten Umgang s =  -^qq-

Nabelweite =  ^

tu x. 20
IM“ =  ш

Gehäuse flach scheibenformig, weitgenabelt mit 5 bie 6 aufeinander- 
liegenden, nicht umfaeeenden Umgängen. Ventraltheil breit, abgeplattet 
Die seitliche Oberfläche der Windungen mit kräftigen, einfachen geradlinigen, 
ziemlich entfernten, gegen aussen zu länglichen Knoten verdickten Rippen 
besetzt, deren Zahl zwischen 30 uud 40 auf jedem Umgange schwankt. Die 
Rippen laufen zwar unter Bildung eines nach vom convexen Bogens iiber 
den Ventraltheil, verlieren aber so sehr an Starke, duss sit* kauni noch er-
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haben vortreten. Einschnnrungen sind in geringer Zahl vorbanden, aber sehr 
wenig vertieft.

Quenchnitt der Windangen linglich vierseitig, mit grôeeter Breite in 
der Nähe dee Ventral theils.

Die Sntnrlinie ist onvollstandig bekannt, die erhaltenen Theile scheinen 
am besten mit Ammonites Atletha ubereinznetimmen.

Bemerknngen. Ungeachtet einiger Abweichnngen von der Catnllo'- 
schen Abbildnng habe ich die oben beschriebeneu Stucke mit Ammonites 
Benianus identificirt. Diese Art bildet mit einer Anzahl Verwandten, wie 
Ammonites Venetianus Zitt., A. Constantii d’Orb., A. Arduennensis d’Orb., A. 
transversarius Quenst., A. caprinus Qnenst., A. annvilaris Rein., A. At­
letha Sow n. a. eine ziemlich scharf begrenzte Grnppe von Gbereinetimmen- 
dem nnd charakteristischem Gesammthabitus. Dnrch ihre Berippnng, ihre 
allerdinge schwachen and wenig zahlreichen Einschnfirangen nnd vor Allem 
durch die mit langen Ohren vereehene MundSffnung entfemen sie sich ganz 
weeentlich von den typischen Aspidoceras-krten, mit welchen man sie ge- 
wBhnlich vereinigt. Sie iiberbrucken die Eluft zwischen den Geschlechtern 
Aspidoceras nod Perisphinctes. Die Form and Beschaffenheit des Aptychus 
kdnnte ihre Stcllang am sichereten bestimmen. Leider ist derselbe jedoch 
von keiner einzigen der genannten Arten bis jetzt bekannt. Wenn Quenstedt 
den Ammonites Atletha and Verwandte wegen der Lobenzeichnung zu den 
Armaten etellt, so läset sich dagegen einwenden, dass die Planulaten einen 
sehr ahnliohen Ban der Suturlinien besitzen und daas der tiefe Nabtiobns 
keineswege als entacheidendea Merkmal gelten капп. Ев gibt typische Pla- 
nnlaten, wie Perisphinctes seorsus, P. exomatus etc., bei denen kaum von 
einem zuruckspringenden Nahtlobue die Rede sein kann.

Will man die beschriebene Zwischengruppe nicht za einem selbstin- 
digen Subgenus erheben, во echeint mir der Name Perisphinctes ihre ver- 
wandtschaftliche Beziehang besser aaszadräcken, als Aspidoceras.

Unterenohte StOoke nnd Torkommen. Von den drei vorhandenen 
Exemplaren stammen 2 wahrscheinlich aus dem Diphyenkalk von Folgaria 
beiRoveredo, mdglicherweise aber auch aus dem petrographisch nicht nnter- 
echeidbaren obeijnrassischen Kalksteine der namlichen Localität; das dritte 
ans der Gegend von Vicenza  geh5rt in das Museum der Univeraitit zu 
Piea. Das Catul lo ’ sche Original fand sich im rothen Ammonitenkalk vou 
Salazzaro.

Taf. 88. Fig. 7 a—b. Perisphinctes Benianus Cat. ap. ana rothem, wahnebeinlieb titbo- 
niachem Kalkstein vou F o l g a r i a  bei Roveredo .  t
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Perisphinctes (f) Yeneti&nue Zitt.

Taf. 83. Fig. 8. 

D im e n e io n en :

Durchmesser 108 Mm.
27

Hohe des leteten Umgan gs =  “jqq" 

Nabehoeite =

10»

100 
20

Gehäuse BcheibenfSrmig, weitgenabelt mit zahlreichen (5 bis в) kanm 
umfaesenden Umgängen. Yentraltheil breit, abgeplattet, sehr schwach ge- 
wôlbt. Die Seiten der flacben Umgänge mit zahlreichen einfachen, gegen 
aussen etwae verdickten, schwach nach vorn geneigten, auf dem Yentraltheil 
unterbrochenen Bippen besetzt Bei 100 Mm. Durchmesser zahlt man auf 
dem letzten Umgang etwa 40 bis 45 Rippen; auf den innem Windungen 
nimmt ihre Zabi dureb dichtere Stellung etwas zu. Einechnurungen sind nur 
an einzelnen Stucken, und zwar nur auf den innem Windungen zu be- 
merken. Querschnitt der Mundung vierseitig, mit gr&sster Breite in der 
Nähe des Yentraltbeils.

Bemerkongen. Die vorliegende Art lässt sich am besten mit Ammonites 
Constantii d’Orb. vergleieheu. Bei diesem sind jedoch die Umgänge etwas 
hôher, die Bippen geradliniger, auf dem Yentraltheil ununterbrochen und 
zeigen zuweilen Neigung zur Gabelnng. Yon Perisphinctes Benianus uuter- 
Kcbeidet sich P. Venetianus durch weit zablreichere, weniger derbe, auf dem 
Ventral theil gänzlich obliterirte Rippen. Eine sehr ähnliche noch unbe- 
schriebene engberíppte Form, mit viel diinnem, hochmundigem nnd abge- 
platteten Umgängen liegt mir in zahlreichen Exemplaren aus den Acanthicns- 
Schichten der Sudalpen und Earpathen тог.

Unterenohte Stfloke nnd Vorkommen. Nach Baron топ Zigno in den 
tiefsten Lagen des Diphyakalks топ Сашроготеге nnd Gesuna im Vicen- 
tinischen (2 Ex.) Ferner bei Bolsiano im Yeronesischen (Mus. Pisa) 1 Ex. 
nnd топ Fo lgaria  bei R o T e r e d o  wahncheinlich aus Diphyakalk (2 Ex. 
Mas. Mon.) Zwei sicher bestimmbare Fragmente liegen mir fem er тот 
Monte Catria vor (Mas. Pisa a. Mon.)

Taf. 33. Fig. 8. Perisphinctes Venetianus Zitt. ЕхетрТяг in natQrlicher QrOese ana dem 
Diphyakalk von C a m p o r o v e r e  in den Venetianer Alpen (Sammlnng 
dee Негтп Buron von Z i gno  in Padna).
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Perlsphinctee Albertinue Catullo ep.

Taf. 84. Fig. 1.

1853. Ammonites Albertinue Catullo. Intorno ád una nuova oloseificasione delle
calc&rie rosse in Memorie del Istituto Veneto V. 
p. 208. Taf. П. Fig. 8.

1853. — tomatilie. Catullo 1. c. p 206 (obne Abbildung).
1869. — Albertinut Zitt. in Ben. geogn. pal. Beitr. II. p. 147.

Dimens ion  en:

Durchmesser: 80 bis 150 Mm.
20

Hohe des letzten Umgangs =  jqq- 

Nabelwcite —  ^

Dicke =  100

100 
20

Gehäuse flach scheibenformig, sehr weit genabelt, seitlich und aussen 
abgeplattet, aus 6 bis 8 kaum umfassenden, lose ubereinanderliegenden, nie- 
drigen Uingängcn zusammengesetzt. Ventraltheil breit, sehr wenig gewôlbt, 
Querschnitt anfánglich rechtseitig, hôher ale breit, epäter quadratiecb, mit 
abgerundeten Eckeu, an der Basis kaum тот Torletzten Umgang ausgeschnitten; 
auf den innem Umgängen iiberall gleichbreit, bei sehr grossen Ex«*mplaren 
am Ventraltheil etwas verschmälert.

Die Seiten Rind mit kräftigen, scharfen Rippen besetzt, deren Zahl, 
Spaltung und Stärke sich je nach dem Grôssenstadium der Schale Teräudert 

Bei einem Durchmesser топ 50 Mm. zählt man auf dem letzten Um­
gang 30 gerade Rippen, welche sich im äussem Drittheil der Seiten in der 
Weiee epalteu, daes die beiden Aeete nu( wenig auseinandergehen und bei- 
nahe parallel uuter leichtem Bogen nach тога iiber die Ventralseite Terlaufeu.

Die Rippen Terstärken sich bei zunehmender Grôeee ganz allmählig und 
rficken etwae weiter auseinander; bei 70 Mm. Durchmesser spalten eie sich 
in 3 Aeste, schwellen uber Naht etwas an und werden beim Weiterwachseu 
immer derber und weitläufiger gestellt. Mit 100 Mm. wird die Spaltuug 
wieder einfach, die beiden Aestc riicken immer weiter auseinander uud der 
Gabelungspunkt auf den Seiten tiefer herab, so dass die Wohukammer der 
grôssten Exempláre mit derben Rippon versehen ist, die sich schon in der 
Nähe der Naht in 2 schräg nach vorn verlaufende Aeste spalten.

Eine Lis zwei den Rippen parallele Einechuiinmgen finden sich fast auf 
jedem Umgaug.
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Die Snturen entsprechen den iibrigen Merkmalen dee Gehäuses, welche 
dieser Art eine vermittelnde Stelluug zwischen Aspidoceras and Perisphindes 
anweisen. Der breite zweispitzige Ventrallobns nberragt in der Jugend den 
ersten einspitzigen, fast eymmetrischen Seitenlobus beträchtlich an Länge, später 
endigen eie fast genan in gleicher Hôhe. Der Aussensattel beeitzt eine sehr 
breite Basis and ist Terhältuissmässig schwach zerschlitzt; der erste Seiteu- 
sattel zerfällt in 2 tief getrennte Aeste, welche man faglich, wie bei den 
äcbten Perisphincten, als besondere Sättel betrachten konnte; es folgen auf 
dieeen bis zor Naht 2 schmale schräge Hilfsloben; unter der Nath erliebt 
sich ein langer, breiter, sehr tief gespaltener Sattel, welcher den schmalen 
langen einspitzigen Antisiphonallobus begrenzi

Bemerkangen. Die Bestimmang dieeer interessanten Art erfordert 
wegen der bedeatendeu Veränderang der Schalenskulptnr bei zunehmender 
Grôsse die grôsste Vorsicht und AufmerkBamkeit. Ich wäre nicht leioht auf 
die Vermuthang gekommen, dass die grossen mit entfernt stehenden, tiefge- 
spaltenen Rippen versehenen Wohnkammerfŕagmente zur C a ta l l o ’schea Ab­
bildung gehôren k&nnten, wäre es mir nicht gelnugen, an einem grôsseren 
Exemplar die innern Windungen blosszalegen and succesive abzuepiengen. 
Da die letztern bei den Exemplaren im Diphyakalk sehr hiufig ausgebrochen 
siud und fehlen, so liegt die Gefahr, verschiedene Altersstadien fur verechi edene 
Arten za haltea, sehr nahe and hat in der That auch Cat al io zur Auf- 
stellung von Am. AJberlinus und tomatilis veranlaset. Als eine beeondere 
Eigenthnmlichkeit verdient die dreifache Spaltung der RippCn während des 
mittlern Wachsthumsstadiums und die spätere Redaction aaf einfachc Gabe- 
lnng hervorgehoben za werden.

Der vierseitige Querachnitt, die abgeplattete Ventralseite, sowie die 
seitliche Anschwellnng der geradeu Rippen erinnem einigermassen an Aspi­
doceras Atletha, mit welchem auch die Lobenzeichnung gewisse Aehulichkeit 
besitzt. *)

Unterenohte Stfioke 6. Vorkommen. Im Diphyakalk von Fo lgar ia  
uud To ld i  bei Roveredo,  Pazzon und Malces ine am Gardasee. — 
Bei Rave Cupa and Grottone aar Monte Catria and Canfaito in den 
Central-Apenninen uberali seiten.

In der Miinster’schen Sammlang fand sich ausserdem ein grossee hôchst 
wahrscheinlich zar vorliegenden Art gehôríges Stuck aus weissem Kalkstein 
mit dem Fandort „Ruesbach“  bezeichnet.

Taf. 33. Fig. la .  b. Perisphindee ATbartinus. Catnllo sp. aus dem Diphyakalk von 
Yo lano.  t

» » Fig. 1 c. d. Ein Fragment der Wohnkammer vom nftmlicheo Exemplar.

*) Unter dem Namen Ammonites fasciatim-oostatu» hatte ich (in Ben ec k e ’»  geogn. 
pal. Beitr. П. pag. 147) einen Ammoniten bezeichnet, dessen schurfe, entferntetebende 
Rippen auf den innern Windungen wie bei P. Aibertinu» in 2 Aeste. sp&ter und cwar
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Periepblnctes exornatus Catullo sp.

Taf. 34. Fig. 2. 3.

Vgl. 1. Heft pag. 116.

Dimeneionen:

Durchmesser 

Hohe des lete

Nabelweite . 

Dicke. . .

a b
=  90 Mm. 100 Mm.

28 30
“  100 100

55 48
=  100 100

28 30
100 100

Schale flach scheibenfôrmig, weit genabelt, einen Durchmesser топ 200 
Mm. erreichend; Umgänge rundlich, niedríg, eehr wenig umfassend, seitlich 
and aussen gewôlbt und gerundet; im Querschnitt entweder Tollkommen rund 
oder gegeo aussen etwas verschmälert, ebenso hoch ale breit. Oberfläche 
mit kräftigen, ganz geradeo Rippen besetzt, welche sich bis za einem Durch- 
messer топ angefähr 50 Mm., ansserhalb der Mitte der Seiten in zwei, später 
in 3 and 4 Aeste spalten. An dem Gabelangspankt schwellen die Rippen 
etwas an, ohne jedoch fôrmliche Knoten za bilden, and die Aeste, welche 
naheza in gleicher Hôhe entspringen, verlaafen anter schwacher Neignng 
gegen vorn nnanterbrochen uber die Ventralseite.

Die Zahl der Hauptrippeto richtet sich nach dem Durchmesser; an Exem- 
plaren топ 50—70 Mm. zählt man etwa 35 aaf dem letzten Uuigang, bei 
bedeatenderer Grôsse treten die Rippen weiter aaeeinander, ihre Zahl redu- 
cirt sich bis auf 25, der ungegabelte Theil Terdickt sich and ragt weit äber 
die Seitea herror, während die 3—4 Aeste aaf dem Ventraltheil an Dent- 
lichkeit mehr and mehr abnehmen.

Auf jedem Umgang befinden sich 1 — 2 schwach nach vorn geneigte 
EinschnSrungen.

Der Ventral- und erste Seitenlobue haben gleiche Länge; letzterer 
endigt mit einfacher langer Spitze. Die folgenden, kleinen Hiilfsloben stehen 
schräg und bilden einen hinter die Haaptloben zaruckepríngenden Nahtlobas. 
Die Sättel sind mässig gezackt.

viel fŕflber, ale bei dieaem, in 3 Aeste gegabelt eind. Da mir nur ein einage* 
nnvollet&ndigee dem M um um zo Piea gebOriges Exemplar то т  Monte  Ск t r i a  rur 
VerfBgnng steh t, so Tenicbte ich anf die genanere Beechreibnng nnd Abbildong 

dieaer AM-
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Diese ausgezeichnete Art, von welcher bereits Catullo eine recbt gate 
Abbildong gegeben, lässt sich nur mit P. Fontana Catullo Tergleichen.

Letzterer findet sich in den Scbichten mit Ammonites acanthicus bei 
Torri und Malcesine am Garda-See und unterscheidet eich durch dickere, 
niedrigere Umgänge, engern Nabel, eowie durch derbere, viel grôber ge- 
spaltene Rippen.

Untersaohte Stfloke 6. Vorkommen. Volano,  Told i ,  Fo lga r ia  
bei Roveredo; Pazzon am Gardasee im Diphyakalk; ferner in weissem 
Kalketein топ San Ambrogio  bei Verona; am Monte Catria und Far lo 
in den Central-Apenninen; ausserdem ia obertithonischem Kalk топ 
Stramberg.

Tat 34. Fig. 2a. b. Ftorispkinctes exomatus Catullo «р. топ San A m b r o g i o  bei Verona 
(Museum in Pisa).

» * Fig. 3a. b. Perisphinctes exomatut Cat. яр. топ Vo lano.  t

Perisphinctee colubrinue Reinecke sp.
Taf. 33. Fig. 6 u. Taf. 34. Fig. 4. 5. 6.

1818. Ammonites colubrinue Reinecke. Maria protogaei Naotiloe et Argoiuiutas 
etc. pag. 88. Fig. 72.

1847. Ammonitfs colultrinue Quenst. Ceph. pag. 163. Tab. 12. Fig. Íl).
(Alle weiteren Citáte sind all unricher ausgeechlossen.)

Dimeneionen:

Durchmesser . . . . ~

Hohe des letzten Umgangs —

Nabcltceite...................—-

Dicke

a b
54 Mm. 60 Mm.
27 31
100 100
55 51
100 100
25 30
100 100

Gebäuse flach echeibenformig, топ geringer Grôase, eehr seiten einen 
Dorchmee8er топ 65 Mm. äberecbreitend; Nabel weit und schwach vertieft 
Umgänge wenig umfassend, rund oder seitlich etwas abgeplattet, im Quer- 
schnitt kaum hôher als breit, gegen aueeen nicbt verachmälert. Ventraltheil 
gerundet, entweder ohne oder nar auf den innern Umgängen mit ecbwach 
entwickelter Medianfurche. Die Seiten der Windungen eind mit ganz ge- 
raden kräftigen Rippen besetzt, welche sicb iusgesammt etwas uber der Mitte 
in 2 uber den Ventraltheil yerlanfende Aeete epalten. Zuweilen bemerkt man 
in der Näbe dee mit breiten eitzenden Ohren Tersehenen Mundeaums eine drei- 
fach geepaltene Rippe, während einfache, ungespaltene an den Torliegenden 
Stficken nur h5chst seiten Torkommen. Die Zabi der Rippen aaf einem 
ľmgang schwankt zwischeu 35—45 und 45—50.

Vereinzelte Einechniirnngen fínden sich bei den meisten Exemplaren.
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Die Wohnkammer nimmt nur */* des letzten Umgangs ein.
Unter den Loben zeichnet eich der Ventrallobus durch Breite und 

Länge aus; der erste Laterallobus endigt mit einfacher kurzer Spitze, die 3 
folgenden kleinen echrägen HQIfsloben bildeu einen tiefen Nahtlobus. Die 
Sättel sind nur massig zerschlitzt.

Bemerkungen. Die vorliegenden Stiicke, welche dieeer Art zugerech- 
net wurden, bilden eine durch Uebergänge vermittelte Reihe, deren extreme 
Glieder ein ziemlich abweichéndes Auseehen besitzen. An dem einen Eude 
steht eine flach scheibenfôrmige, diinne Varietät, mit etwas hôheren ala breiten 
Umgängen und sehr weitem Nabel. Sie nähert sich im ganzeu Habitus P. 
eudichotomus und lässt sich von diesem durch die miuder abgeplatteten etwae 
niedrigern Umgäuge und durch die fehléude oder nur echwach angedeutete 
Ventralfurche unterecheiden.

Dieeer flachen weitgenabelten Varietät steht als entgegengesetztes Extrem 
eine dickere fast ruudmuudige Form mit etwas engerem Nabel gegeniiber. 
Zu dieser letztern rechne ich auch eine Anzahl Stiicke aus Rogoznik, 
welche in der Jugend durch die niedergedriickten, breiten Umgänge mit 
seichter Ventralfurche au Ammonites anceps erinnem. (Taf. 34. Fig. 6.)

Auch die Berippung bietet bedeuteude Schwankangeu. Ее gibt fein 
and grobgerippte Stiicke, die mau nicht leicht zu ein and derselben Art 
zählen wiirde, gäbe es nicht vermittelnde Zwiachenformen. Auf Taf. 33. 
Fig 6 habe ich ein ziemlich dichtberipptes Exemplar aus dem Diphyakalk, 
auf Taf. 34 Fig. 5 ein sehr grobrippiges aue Rogoznik  abbilden lassen. 
Stete sind die Rippen geradlinig und kaum nach vom gebogen, wodurch 
eich Perisphinctes colubrinus von nahestehenden Arten wie Perisphinctes biplex 
Sow., Tieiani Opp., Witteanus Opp. etc. sicher unterecheiden lässt.

Die typischim Exempláre aus Franken zeichnen sich von den tithonischen 
duich etwas unsehulichere Dimeusionen uud einen gewiseen abweichenden 
Totalhabitus aus; da eich aber die feinen Differeuzen weder durch Beschreibung 
noch Abbildung mit geniigender Schärfe daretellen lassen, so habe ich vor- 
gezogen beide Formen unter deinselben Nameu zu belaeseu.

Untersnohte Stticke 40. Vorkommen. Häufig im Diphyakalk von 
Volauo, Told i ,  Folgaria ,  Nor ig l io  bei Roveredo, Pazzou und Mai- 
cesine am Gardaaec; seltener am Monte Catria in deu Central-Apen- 
nineu und im Klippenkalk von Rogoznik.

Mehrere Exempláre liegen mir auch aus griinlichgraueni Kalkstein von 
Voiron s bei Genf vor.

Im ausseralpiuen Jura liegt Perisphinctes colubrinus in der Zone des 
Ammonites tenuilobatus und findet sich sehr seiten in Frauken uud Schwaben.

Taf. 33. Fig. в. Dichtberipptes Exemplar aus Volano.  t  
Taf. 34. Fig. 4. Qrobgeripptes Exemplar aus Rogozn ik .  f

* » Fig. 5a. b Wohnkammer-Fragment mit erhalteuem Mundsaum aus Rogoznik .  t
> > Fig. 6. Innr>rf> Windungen aus R og o zn ik  t
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Perisphlnctee eudichotomus Zitt.

Vgl. 1. Heft pag. 112. Tab. 21. Fig. 6. 7.

Vorkommen. Ziemlich aelten im Diphyakalk топ Si id-Tirol and im 
weissen M armor топ Rare  Capa am Monte Catria.

Periephlnotee Bichterl Opp.

Taf. 38. Fig. 4. 5.

Vgl. 1. Heft. pag. 108. tab. 20. Fig. 9—12.

Vorkommen. Ziemlich häufig in der Muechelbreccie топ Marasziua 
and Rogoznik  in Galizien. Ein Exemplar liegt mir ausaerdem aua Can- 
faito in den Central-Appenninen тог.

Taf. 38. Fig. 4a. b. Perisphinctet Riehteri Opp. «p. Fragment ani R o go z n ik .  t
> » Fig. 5a—c. Innere Windnngen nach einem Exemplar топ R og o zn ik .  t

Periephlnotee rectefurcatue Zitt.

Taf. 34. Fig. 7.

Dimeneionen:

Durchmesser =  90—110 Mm.
31

Hohe des letzten Umgangs =

A 45-48
Naoelweite =  ^

Dicke ungefahr =

Gehäuse echeibenfôrmig, weitgenabelt. Umgänge etwaa hôher ale breit, 
ausaen gernndet, aeitlich mäaeig gewôlbt. Oberfläche mit scharfen, gerad- 
linigen, in der Mitte der Umgänge eehr regel mässig in 2 gerade Aeste ge- 
epaltenen Rippen besetzt. Auf dem Ventraltheil werden die Rippen топ einer 
aeichten Medianforche unterbrochen. Bei 100 Mm. Durchmesser zählt man 
nngefähr 50—55 Rippen auf dem letzten Umgang. Die sparsain vorhaudenen 
(1—2) Einechnurungen laufen den Rippen parallel. Querschnitt länglich 
oval, aueeen etwas verse hm alert.

Der Ventrallobue iet länger als der erste Seitenlobue, die daraaf folgeu- 
den viel kärzer nnd echräger steheuden Hilfsloben bildcn zusammeu einen tiefeu 
Nahtlobue.
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Bemerknngen. Von Perisphinctes transitorius Opp. unterscheidet sich 
die vorliegende Art dnrch entfernter etehende, ganz gerade Rippen and dnrch 
vereinzelte Einechuurungen. Perisphinctes eudichotomus bleibt kleiner, die 
Rippen sind etwas nach vom gebogen und Einschniirungen fehlen. Unter 
den jurassischen Planulaten kenne ich keine vollkommen ideutische Form.

Untersuohte stfloke 3. Yorkommen. Im Diphyakalk von Volano bei 
Roveredo; Севана im Bellunesischen (Coll. Zigno); bei Verona 
(Coll. Pisa).

Ta£ 34. Fij?. 7 a. b. Exemplar yon Сея an а лов der Sammlnng dee Herrn Baron tod 
Z igno  in Padua.

Perisphinctee contigune Catullo sp.

Taf. 35. Fig. 1. 2.

184C. Ammonites contiguu$. Cat. Mem. geogn. paleoz. App. III. pag. 12. tab. 13.
Fig. 4.

1869. — — Zitt. in Benecke’a geogn. pal. Beitr. II. p. 147.

Dimensionen verschiedener Exempláre:

a b e d
Durchmesser...................=  118 Mm. 123 Mm. 90 Mm. 42 Mm.
гг-r j , rr 28 33 27 35Hohe des letzten Umgangs =  w  w  W  ~ Ш

i r i I  _  48 44 43 40 
Nabeltcette......................... 100 1Q() 10Q 1Q()

_  26 25 30 27 
...........................— 100 100 100 100

Der Durchmesser dieses Ammoniten scheint sich in mäsmgen Grenzpn ка , 
halten nnd seiten 130 Mm. zu ubertreffen; die Dimensionsverhaltnisse unter* 
liegen, wie aus den angegebenen Maaseen ersichtlich, erheblichen Schwan- 
kangen, da mit zunehmender Grôsse die H6he der Umgänge ab, die Nabel* 
weite inehr oder weniger zunimmt.

Das flach scheibenformige Gebäuse besteht ans 5 bie 6 schwach ge­
wôlbten, nicht ganz 1/t involuten, gegen aussen etwas verechmälerten Um- 
gangen, von denen der letzte fast volletändig dnrch die lange Wohnkammer 
eingenommen wird. Ventraltheil gewôlbt und gerundet; Nabel weit. Quer­
schnitt der Windungen oval, hôher als breit, mit grässter Dicke fiber der 
Naht, aussen etwas verschmälert. Die Umg&nge fallen steil gegen die Naht 
ab; auf ihren Seiten zählt man bei einer Grôsse von 80 bis 100 Mm. durch- 
schnittlich 55 bis 65 geradlinige, gedr&ngt stehende, schwach nach vorn 
geneigte scharfe Rippen, welche sich etwas uber der Mitte in 2 oder 3 Aeste
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в pal ten oiid aledann mit gleicher St&rke nnonterbrochen uber den Ventral­
theil verlaofen. Anf den innern Windongen eind alle Rippen nnr zweifach 
gegabelt, bei grôaseren Exemplaren apalten sie sich in der Weiee in 3 Aeste, 
dass der vorderste am tiefsten, der hinterete am weiteaten anssen abzweigt.

Anf der Wohnkammer der grôssten Stôcke rficken die Rippen weiter 
aoseinander nnd eenden 4 Aeste айв, von welchen der vorderete am tiefsten 
entspringt; zwischen diese Rippenbfindel echiebt sich zuweilen noch eine 
korze Zwischenríppe ein.

Gewôhnlich befinden sich 2 bis 3 mäsaig vertiefte, den Rippen parallele 
Einschnôrongen anf jedem oder doch dem änseern Umgang.

Der Mnndeanm bildet in der Jogend langgestielte, später breite eitzende 
Ohren nnd einen karz vorgezogenen Ventrallappen.

Hin nnd wieder befindet sich anf den innem Umgängen eine seichte 
Ventralfurche, welche eich sehr bald vollständig verwischt.

Die Sntnrlinie nnterscheidet sich wenig von der des P. transiiorius. 
Der breite Siphonallobns steht dem schmälem einspitzigen ereteu Seiten- 
lobns an Läuge ziemlich gleich; es folgen sodann bie zur Naht 4 stark ent- 
wickelte, schräge Hnlfaloben, welche zneammeu einen grossen zurockspringeu- 
den Nahtlobos bilden. Unter den tief zweitheiligen Sätteln besitzt nnr der 
äaseere eine mässige Breite; alle ňbrigen sind äusserst echmächtig nnd tief 
zerschlitzt.

Bemerkongen. Die C a tn l l o ’ eche Abbildong entspricht nicht voll­
ständig der obigen Beechreibnng, allein ich habe alien Grund an ihrer Ge- 
nanigkeit zn zweifeln, da eie weder mit Gatn l lo ' s  eigener Beschreibnng 
noch mit irgend einem der zahlreichen Exempláre nbereinstimmt, welche 
dnrch meine Hände gegangen sind. Nach der Abbildong anf tav. X III 
Fig. 4 kSnnte es scheinen, als ob sämmtliche Rippen dreifach gespalten 
wären, während doch Gat oil o aosdräcklich von „costis 60 rectis, externe bi 
vd trisulcatis, in dorso coniinuis“ spricht. Das Original-Exemplar, welches 
allein sichern Anfschloss ober diese Zweifel geben kônnte, echeint sich nicht 
mehr in der Padoaner UniversitätBsammlang zn befinden.

Perisphinctes transiiorius a os dem Stramberger Kalk steht ansser- 
ordentlich nahe, namentlich kann die Unterscheidong von kleinen Exem­
plaren schwierig werden, da sich an solchen die Rippen- bei beiden Arten 
regelmässig in zwei Aeste apalten. Der Mangel einer deotlichen Ventral- 
forche, das Vorhandensein vereinzelter Einschnfirnngen sowie die minder ab- 
geplattete, aossen verschmälerte Form der Umgänge bei P. contiguus ermôg- 
lichen aber die Unterscheidong der beiden Arten. Dieselbe wird sehr leicht, 
sobald sich die charakterietiache dreifache Spaltnng der Rippen bei grôssem 
Exemplaren einstellt.

Die Beziehnngen zu Perisphinctes seorsus wnrden schon frôher (I.Heft 
pag. 115) er5rtert.
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Yon ausseralpinen Formen fordert Ammonites Ulmensis Opp. am meisten 
zum Yergleiche auf. Bei diesem sind die Wiuduugeu hochmiindiger, die 
Rippen meist etwas dichter gestellt, grosstentheils zweiepaltig und eret bei 
grosaerem Durchmesaer dreiapaltig. Die Aehnlichkeit dieser beider Formen 
kommt ubrigens eiuer Ideutität sehr nahe und verdiente eine Piiifung mit 
besser erhalteuem Material, als es mir gegenwärtig zur Verffigung eteht- 

Untersaohte Stiicke 60. Vorkommen. Gemein im Diphyakalk топ 
Siid-Tyrol (Toldi, Y o la n o ,  Fo lgar ia  bei Roreredo)  und Ober-Italien; 
ebeuso in den Centra l-Apenninen (Monte Catria, M on te  N e roue ,  
Fur lo ,  Can fa i to ,  Marconesaa); etwas seltener in der Muschelbreccie 
топ Rogozn ik  und Marusz ina,  dagegen sehr Terbreitet in den braun- 
rotlien Kalken топ R o g o z n ik ,  Bezdedo ,  Czorstyn u. a. 0. in den 
Karpathen.

Taf. 35. Fig. la .  b. Perisphinctu contiyuua Cat sp. aue dem Diphyakalk топ V o l a n о. 
» > Fig. 2a. b. Exemplar топ R a v e  Cupa in dea Apenninen. f  
» » Fig. 2 c. Lobenzeichnung nach einem Stvick aue den Apenninen.

Perlsphinctee geron Zitt.

Taf. 35. Fig. 3 a—o.

1869. Ammonites eontiguus var. geron. Z itt in Benecke’e geogn. pal. Beitr. П. 
pag. 147.

Dimeneionen:

Durchmesser =  134 Mm.
41

Hohe des leteten Umgangs =
100

34
Nabelweite =

™  i 26 Dicke = 100
Gehäuse flach acheibenformig, anssen gewôlbt und gernndet, mit 4—5 

mehr als halbinToluten Umgangen. Der anfanglich enge Nabel erweitert 
sich mit zunehmender Grôsse der Schale. Querschnitt der Umgäuge bedeutend 
hSher ale breit, gegen auaaen Terschniälert, mit grôsster Dicke in der Nähe 
des Nabels. Die flach eu Seiten fallen seukrecht gegen die Naht ein no ter 
Bildung einer abgerundeteu Nabelkante. Die Oberflache der Schale bie zum 
aussersten Eude der den ganzen Ietzten Uuigang einuehmenden Wohnkammer 
ist gleichmässig mit dichtgedrängten geradlinigeu, schwach nach тогп g«- 
richteten, echarfen Rippen besetzt, welche sich etwas ausserhalb der Mitte 
iu twei ununterbrochen fiber den Yentraltheil verlaufende Aeste spalten. A d
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einigeu Exeniplareu theilen sich einzelne Rippeu in der bei Perisphinctes 
rntitiguus beschriebenen Weiw in 3 Aeste. Auf der Wohukammer tritt 
«•«■der ciue sparsamere noch schw&chere Berippung der Oberfläche ein.

An dem abgebildeten Original von 134 Mm. Durchmesser zahlt man 
auf dem letzten Umgang ungefähr 90 Rippen.

Eine Andeutung von schwach vertieften Einechnurungen findet sich bei 
einigen Stúcken.

Die Lobenzeichnung halt beziiglicb ihrer Form und Complication fast 
genau die Mitte zwischeu der von Perisphinctes transitorius und senex aus 
Stramberg. Die Abbildung macht eine nähere Beschreibnng uberflfissig.

Bemerknngen. Perisphinctes geron steht in naher verwandtschaftlicher 
Beziehuug zu den beiden ebengenannten Arten, sowie zu Perisphinctes eon- 
tiguus. Da bei letzterem die dreifache Spaltung der Rippen gew5hnlich erst 
an grôsseren Exemplaren eiutritt, so lassen sich die innern Umgänge lediglich 
an ihrer Hôhe und der grôssern oder geringem Nabelweite erkennen. Erst 
bei grosserem Durchmesser ergibt sich aus der abweichenden Spaltung der 
Rippen, sowie aus ihrer dichten Stellnng auf der Wohnkammer, dass die 
vorliegende Art eine specifische Trennimg verdient. Sie verhält sich ubrigens 
zu Perisphinctes contiguus, wie Perisphinctes senex zu Perisphinctes transitorius.

Der totale Mangel einer Ventralfurche unterscheidet Perisphinctes geron 
leicht von den beiden ähnlichen Arten des Stramberger Kalkes.

Untersoohte stilcke 6, sowie mehrere Fragmente. Vorkommen. Im 
Diphyakalk von У  ol a no, Toldi , Serrada, Pazzon, Folgaria; im tithoni­
schen Marmor von Rave Cnpa am Monte  Catria; im Klippenkalk von 
Rogoznik nnd Maruszina.

Taf. 35. Fig. 3a. b. Periephinctea geron Zitt. aas Vo lano.  t
> » Fig. 3c. Lob^izeichnung nach einem Exemplar von B a ve  Cupa. t

Periephlnctes traneitoriue Opp. sp.

Vgl. Ammonites traneitoriun Opp. in Zitt. pal. Mittheilungen айв dem Museum dee K.
Bayr. Staates II. 1. Heft pag. 103. tab. 22. Fig. 1—6.

Vorkommen. Nicht häufig im Diphyakalk von Toldi  und Volano 
bei Roveredo, Pazzon und Malcesine am Gardasee.

Periephlnctes microcanthns Opp. sp.

Vgl. Zitt. 1. с. 1. Heft pag. 93. tab. 17. Fig. 1—5.

Vorkommen. Im Diphyakalk von Volano, Toldi ,  Pazzon etc. ziem­
lich häufig.

ZitUl, Ftlftoulvlog. UiUlieilnntfvii. 16
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Ferlsphlnctes eymbolus Opp. sp.

Vgl. Z itt 1. с. 1. Heft. pag. 96. Taf. 16. Fig. 6. 7.

Ein eehr characteristisches Exemplar топ 120 Mm. Durchmesser erhielt 
ich aas Iichtem Diphyakalk топ Pazzon am Gardasee; ein zweites Stuck 
aas dem Klippenkalk топ Maraszina worde schon friiher abgebildet

Perisphinctee.
Abgesehen топ den bisher beschriebenen Arten liegeu mir noch zahl­

reiche mehr oder weniger vollkommen erhaltene Exempláre тог, welche daa 
Vorhandensein einer Reihe топ weitern Formen beweiaen.

' Ich habe es jedoch fiir angemessen erachtet, in dieeer uberaoa echwierigen 
Ammoniten-Grnppe nur diejenigen Arten auafuhflicher zu beschreiben und 
abzabilden, bei welchen alle Altersstadien bekannt sind nnd die Summe der 
indiTiduellen Abweichuugen an eiuer groesem Anzahl von Stucken gepruft 
werden konnte.

Da ubrigene die starke Entwickelung des Genus Perisphinctes zu den 
charakterietiechen Eigeuthiimlichkeiteu der Fauna der altera Tithonetufe ge­
hôrt, so verdienen auch die weniger Tollständig erhaltenen Arten mindestens 
eine kurze Erwähnung.

Unter dem Namen Ammonites rupicalcis habe ich schon frSher (in 
Benecke’e geogn. pal. Beitr. II. p. 147) einen ziemlich grosseu Plannlaten 
erwähnt, топ welchem mehrere Wohnkammer-Bruchstucke aus Rogoznik 
und ein zweifelhaftes тот Monte Catria Torliegen. Die erstern lassen eich 
an den niedrigen, breitcu, gegen aussen rerschniälerten Umgängen uud der 
eigenthiimlichen Berippung leicht erkennen. Ueber der Naht beginnen sehr 
kräftige, weit vorsteheude einfache, nach Torn geneigte Rippen, welche eich 

in der Mitte der Seiten in 2 Aeste spalten. Die beiden Aeete Tereinigen 

eich entweder in der correspondirendeu Hauptrippe der andem Seite, oder 
Bie endigen, nachdem eie den Ventraltheil iiberschritten haben, zwiechen twei 
Gabelrippen, oder heften eich zuweileu an eine Torhergehende Hanptrippe 
der andem Seite an.

Perisphinctes cfr. occiianicus. Pictet, Melanges paléont. IV. pl. 39 Fig. 1. 
In der k. k. geolog. Reichs-Anetalt befindet eich ein Wohnkammer-Fragment 
ane Marnezina, welches wahrecheinlich zur citirten Art gehôrt. Dae Stuck 
beweiet zum wenigsten, dass die im Stramberger Ealk so entwickelten Peri- 
sphincten mit breiter, glatter Ventralflache anch im obern Klippenkalk nicht 
gänzlich fehlen.

Perisphinctes cfr. Calisto ď Orb. Ein einzigeB Fragment топ Rogoznik 
aue der Sammlung der k. k. geologischen Reichs-Anstalt unterscheidet sich 
топ Stramberger Stucken nur durch einfache Rippen, welche sich siemlich 
regelmaeeig zwiechen die grobgespaltenen einschalten.
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Ancyloceras ďOrb.

Die beiden Ancyloceras Arten aua dem Diphyenkalk eind nen. Sie 
scbliessen sich in ihrem Geeammthabitue enger an die jnraseiechen Vorläufer, 
als an die Formen ana der nntern Kreide an.

Ancyloceras Gnembeli Opp.

Taf. 36. Fig. 1. 2.

1865. Ancyloceras Ovembeli Opp. Zeitechr. der deutechen geoL Gee. XV11. pag. 547.

Die beiden rorliegenden Wohnkammer'Fragmente aus der Rogozniker 
Muechelbreccie geben zwar keine Auakunft uber die allgemeine Form der 
Schale, die Art der Krfiramuug der eraten Umgänge nnd die Beschaffenheit 
der Lobenzeichnnng, verdienen aber immerhin wegen der Seltenheit топ auf- 
gel&aten Ammonitiden in den im Alter naheetehenden Bildungen einige Be- 
achtnng.

Bei Ancyloceras Guembeli besitzt der Querschuitt eine rechtseitige Gestalt 
und miest in der H5he 12, in der Breite 10 Mm. Sowohl die Seiten, ale 
der Siphonal- und Antieiphonaltlieil sind abgeplattet. Die Verzierung der 
Schale besteht in einer feinen Zuwachaatreifung, sowie in derben, entfernt- 
atehenden, achräg nach т о т  gerichteteu Rippen, welche zu beiden Seiten dee 
Siphonaltheils am kräftigeten hervortreten und in dessen Mitte eine aeichte 
Fnrche freilassen. Gegen innen verschwinden die Rippen allmählig; die 
achwache Antisiphonalseite lässt in der Mitte unregeluiäseige, echwache Run- 
zeln erkennen.

Der Mnndeaum bildet auf den Seiten eine einfache Linie, am Ventral- 
theil einen rorgezogenen Lappen.

Unterenohte Stflcke 2. Vorkommen. In der Muechelbreccie топ 
Rogoznik.

T a t 36. Fig. 1 a—c. Fragment ana Rogozn ik .  t  
»  »  Fig. 2. Wohnkftmmerfragment mit Mondtaum aue Rogoznik .  Die Berippnng 

am yordeni Theil l&eit eine von Krankheit herrtthrende Unregelm&eeig- 
keit erkennen. Sammlung der k. k. geologischen Reiche - Anetalt in 
Wien.

Ancyloceras gracile Opp.
Tftf. 36. Fig. 3.

1865. Opp. 1. c. p. 547.

Die kleinen. gebogeuen, im Querschnitt kreisrunden Fragmente besitzen 
am obern Ende eine Dicke топ 4 Mm. Ihre Oberfläclie ist mit sehr kräftigen 
scharfen, schräg nach voru gericliteten Rippen versehen, welche ringaiuu
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verlaufen, am Ventraltheil sich etwas verdicken and entweder gar keine oder 
nur eine ganz schwache Unterbrechjing erkenneu lassen.

Suturen anbekannt.
Ancyloceras distans Baugier & Sauzé unterseheidet sich durch entfernter 

stehende nicht gegen voru geneigte Rippeu.
Unterenchte Stiicke: 6 Fragmente. Yorkommen. Rogoznik nnd 

Rare Cupa am Monte Catria.

Taf. 36. Fig. 3a— c. Fragment aue R og o zn ik  in natUrlicher QrOsee.
» » Fig. 3 c. Ein SchalenetQck in doppelter Vergrôsaerung.

Gastropoda.

Die Armuth an Gastropoden bildet ein weseniliches Eennzeicben der 
altern Cephalopodenfiihrenden Tithonbildungen in den Karpathen, Alpen 
und Apenninen. Ee liegen mir nnr wenige Gattungen in sparlichen Ver- 
tretem тог, und unter diesen gestatten 3 alleiu eine specifische Bestimiuung; 
alle nbrigen siud nur in durftigen Fragmenteu oder Steinkerneu bekannt. 
Ausser den drei beschriebenen und abgebildefcen Arten (Pleurctomaria rujti- 
calcis Zitt., Spinigera Tatrica Zitt. und Helciou tithonium Zitt.) enthält das 
hieeige Museum aue dem Klippenkalk топ Rogoznik eine kleino geatreilb* 
Nerinea oder TurriteUa, Steinkerne топ Natica uud einige generiech unbe- 
etimmbare kleiue Fragmente. Aus dem Diphyakalk von Siid-Tyrol kenne 
ich keine Gastropoden, dagegeu beschreibt Schanroth (Verzeichniss der Ver­
eteinerungen des Coburger Museums p. 147) mehrere winzige Schnecken (N e­
rinea Boemerifomiis, N . depressaeformis, N . Mandelslohiformis, Plcurotomuria 
retiadataeformis) aus dem rothen Ammonitenkalk топ Fondi  bei Vicenza.

Plenrotomarla rnpicalcis Zitt.

Taf. 36. Fig. 4 a. b.

Dimensionen:

Länge ungefähr =  25—30 Mm.
Durchmesser an der Basis =  25 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs =  11 Mm.
Winkel des Getcindes =  68—70°

Schale genabelt, kurz kegelfórmig, weuig hôher als breit, mit einem 
Gewindwinkel топ etwa 70°. Umgänge etwas gewôlbt, ohne herrorragende 
Kanten, durch eine schwach vertiefte Naht deutlich getrennt. Die ganze 
Oberfläcbe der Umgänge ist mit erhabenen Längs- oder Spirallinien bedeckt, 
welche топ kräftig entwickelteu Zuwachsstreifeu durchkreuzt werden, so dâ s
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wenigetens in der obern Hälfte der Umgänge eine gegitterte Skulptur ent- 
eteht. Das Band befindet sich tief unter der Mitte in der Näbe der Basis 
der Umgänge, lässt sich aber wegen der feinen Spiralstreifung schw.er auf- 
finden. Die Miindung iet schief rhombisch; die schwach gewôlbte Nabelflache 
mit Spirallinien verziert.

Pleurotomaria Davincii Gemmell. steht der vorliegenden Art am nächsten, 
unterecheidet sich aber durch viel stumpfern Gewindwinkel, ansehnlichere 
Grôsse, durch die gekôruelte Beschaffenheit der Längslinien nnd dnrch die 
schwächere Entwickelung der Znwachestreifen.

Untersuchte Stiicke 1. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 4 a. b. Pleurotomaria ruptcalcis Zitt. beech&ltee Exemplar in natflrlicher 
QrOese von R o go zn ik .  Sammlung der k. k. geologiechen Reicha- 
Anstalt in Wien.

Spinlgera Tatrica Zitt.

Taf. 36. Fig. 5 a. b.

Schale klein, spindelfôrmig mit langem dännem geradem Kanal. Win- 
dnngen convex, regelmässig gernndet, mit zahlreichen von Qnerlinien durch- 
kreazten erhabenen Spiralleistchen verziert; anf dem letzten Umgang mit 
2 kräftigen, gegenuberetehenden Stacheln besetzt. Naht stark vertieft; Miin­
dung klein, rondlich oval.

Das einzige ziemlich mangelhaft erhaltene Exemplar wurde nur be- 
schrieben, um dio Anwesenheit von kleinen Gastropoden im Klippenkalk von 
Rogoznik zu constatiren.

Es liegen ausserdem noch 2 kleine Schnecken vor, von denen eine eben- 
falls zur Gattung Spinigera gehôrt, aber durch die Schalenverzierung erheblich 
von Spinigera Tatrica abweicht. Es wäre môglich, dass dieselbe mit der 
ňbel benamsten Muridda diphyae Quenst. (Handbuch der Petrefaktenkunde 
2. Aufl. pag. 521. Taf. 43. Fig. 43) ubereinetimmte.

TaĹ 36. Fig. 5 a. Spinigera Tatrica Zitt. aue R og o zn ik  in natflrlioher ОгОям. f
> » Fig. 5 b. Das nämliche Exemplar in doppelter VergrOaaernng.

Helcion tlthonlum Zitt.
Taf. 36. Fig. 6.

Die dunne Schale iet napffôrmig länglich, allseitig gerundet, niedríg, 
glatt. Der Wirbel Iiegt weit hinter der Mitte, im hintern Viertel der Schale.
I)ie Länge betragt 9, die Breite 7 und die Hohe ungefahr 3 Mm.

Durch die niedrige glatte Schale und den weit nach hinten geruckten 
Wirbel unterecheidet sich Helcion tiíhonium von alien beschríebenen ober-
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juraeeiechen Arten. Helcion ( Patella)  Varennense Bu t . aus dem Gault eteht 
dagegen eebr nahe, differirt iudees durcb rundlichere Form und aneehnlichere 
GrGeee der Schale.

Yorkommen. Dae eiuzige rorhandene Exemplar stammt аия der Muediel- 
breccie топ Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 6. Helcion tithonivm. Zitt. топ Rogoznik .  t

Conchifera.

Die Classe der Concbiferen beaitzt wie die der Gaetropoden eine unter* 
geordnete Bedeutung, obwohl eie jene au Zahl der Arten nnd IndiTidnen 
beträchtlich Sbertrifft. Der Erbaltungezuetaud lässt leider sowohl im Klippen- 
kalk wie im Diphyakalk so Vielee zu wiinechen nbrig, dans mehrere Formen 
gar nicht beriickeichtigt werden konnten. Der Marmor der Central-Apenninen, 
deasen Vereteinerungen sich durch treffliche Erhaltung auezeichnen, hat bis 
jetzt weder Gaetropoden noch Conchiferen geliefert.

Es werden in den folgenden Blättern im Ganzen 13 Conchiferen erwahnt, 
die eioh auf die Genera Neaera, Corbula, Anisocardia, Modiola (2 Arten). 
AuceBa, lim a  (2), Pecten (3), Placunopsis und Ostrea vertheilen.

Die Conchiferen liefern fur die Beurtheilnng dee Alters der sie ent- 
haltenden Schichten gar keinen Anhaltspunkt, denn sammtliche Arten sind 
neu und uberdies топ ziemlich indifferentem Charakter. Pecten cfr. subspinosus 
und Placunopsis Tatrica finden eich moglicherweise echon im Malm, doch 
lässt das rorliegeude Material keine sichere Entscheidung zu.

Neaera Plcteti Zitt.
Taf. 86. Fig. 7.

D im en e ion en :

Länge =  17 Mm. (100)
Hôhe =  12 „  (70)
Dicke =  10 „ (58)

Schale beinahe gleichklappig, geschwänzt, angeschwollen, mit herror- 
ragenden, gernndeten, gebogenen Wirbeln. Vorderseite Terlingert, breit, 
gerundet; die stark eingedruckte und bedentend Terechmilerte Hinterseite 
bildet einen kurzen abgeetutzten Schnabel. Schlossrand beinahe geradlinig; 
Stimrand stark gebogea. Oberflache mit feinen, erhabenen sehr dichtstehenden 
conoentrischea Linien verziert, welche anf dem Terachm&lerten Hintertheil
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von 1—2 sehr schwach erhabenen, zuweilen kanm sichtbaren gernndeten, 
vom Wirbel ausgeheuden Radialfalten durchkreuzt werden.

Wenn anch das Schloss wegen der späthigen Ausfällung des Innern 
uicht blossgelegt werden konnte, so liefert doch die charakterístische Form 
der Schale geniigende Auhaltspunkte znr sichern Bestimmung der Gattung. 
Die ältesten sichern Neaerett finden sich allerdings in sehr geringer Zahl im 
Malm. Von den jurassischen Arten unterscheidet sich die yorliegende ohne 
Schwierigkeit; Neacra Mosensis Buv. ist sehr ungleichklappig nnd binfam 
yiel breiter; bei Neaera Porílandica Loriol. dagegnn ist die Hinterseite in 
einen langen schmalen Schnabel ausgezogen.

Die cretacischen Arten wie Neaera Sabaudiana and Banetae Crucis 
Pictet stehen in ihrer kugeligen Geeammtform der Neaera Picteti sehr nahe, 
unteracheiden sich aber durch Abweichnngen in der Schalenvenierung, dnrch 
die Gestalt des Hintertheile und durch geringere Gr5sse.

Unteranchte Stfloke, 18 isolirte Schalen. Vorkommen, ziemlich häufig 
bei Rogoznik und Czorstyn.

Taf. 36. Fig. 7. Neaera Picteti Z itt 8chalen in natflrlioher QrOeae von Bo gosn ik .  f

Corbula Fichlerl Zitt.

Taf. 36. Fig. 8.

Dimensionen:

Länge =  29 Mm. (100)
Hohe =  21 „  (72)
Dicke =  19 „  (65)

Der Steinkern spricht fur eine fast gleichklappige, hochgewôlbte, drei- 
eeitig ovale Schale mit gerundeten Wirbeln, die etwas hinter der Mitte liegen. 
Vordertheil verläugert, gerundet, Hintertheil verschmälert, nicht sehr viel 
kiirzer, abgestutzt, etwas klaffend. Oberfläche mit erhabenen concentrischen 
Linien besetzt. Stirnrand mässig gebogen.

Schon die bedeutende Grôsse unterscheidet die yorliegende Art топ 
den meisten mesozoischen Corbula Arten. Sie gleicht in ihrer ашвега Form 
Neaera Mosensis Buy., zeichnet sich aber dnrch die beiderseite hochgew&lbten 
Schalen aus. Der ganze äussere Habitus des Steinkerns fuhrt anf das Genus 
Corbula, da jedoch weder Schloss noch Manteleindruck ersichtlich sind, so 
bleibt die Bestimmung immerhin zweifelhaft.

Untennohte Btfloke L  Vorkommen. Der abgebildete Steinkern aus dem 
Diphjakalk von Volano bei Royeredo wurde mir топ Herm Prof. Pichler 
fŕeondlicbst mitgetheilt.

TaL 86. Fig. 8 a, b. Corbula PicMeri aus Vo lano.  Steinkern in natOrliober Grtoe. t
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Anisoc& rdla T yro len e is  Zitt.

Tef. 86. Fig. 9.

Dimensionen:

Lange =  50 Mm. (100)
Hohe =  50 „ (100)
Dicke =  22 „ (44)

Steinkem oval dreieckig, hoch gewôlbt, beinabe gleichseitig. Wirbel 
stark hervorragcnd, spitz, gekriimmt. Vorderseite gerundet; unter dem 
Wirbel etwas abgeplattet and eine ziemlich breite Fläche bildend; Hinterseite 
verschmElert, gleichfalls gerundet. Manteleindrack vertieft, einfach; Muskel- 
eindriicke auf dem Steinkern erhaben. Schale wahrscheinlich glatt oder fein 
radial gestreift. Schloss unbekaunt.

Ich habe den abgebildeten Steinkern aas dem Diphyakalk топ Toldi 
bei R o T e r e d o  wegen seines spitzen, kleiuen, Terhältnissmäseig wenig ge- 
krnmmten Wirbels and wegen seiner Analógie mit Anisocardia (Isocardia) 
tenera nnd minima aas dem Dogger топ Isocardia getrennt. Iu die Gattung 
Anisocardia Manier (топ welcher sich das Genus Cardiodonta Laube in 
keinem wesentlichen Merkmale zu anterscheiden scheint) gehôren äbrigens, 
wie maa eich beim Prapariren der Schlosser iiberzeugen kann, zahlreiche 
jurassische und cretacische, friiher za Isocardia gerechnete Arten.

Taf. 36. Fig. 9. Anieocardia Tyroieiuis Zitt. топ To ld i .  t

M od lo la  L o r io l i  Zitt.

Taf. 36. Fig. 10. 11.

Dimensionen:

Lange vom Wirbel гит Hinterrand =  66 Mm.
Breite =  26 Mm.
Dicke =  48 Mm.

Die Schale bildet ein langgeatrecktes, wenig gebogenes Ота1, ist 
namentlich in der Mitte hoch gewôlbt and bedeatend dicker, als breit 
Wirbel endstiindig, zugeepitzt, etwas gekriimmt. Die anter dem Wirbel ge- 
legene Vorderseite ist maesig entwickelt, der Tordere Maskeleindrack unge- 
wôhnlich kräftig und stark Tertieft. Der dem Byssasaasechnitt zagewendete 
Sohalentheil fällt sehr steil топ der gewôlbten Mitte ab. Der Schloesraud 
verlaoft gerodlinig and geht allmiihlig in den gebogenen Hinterrand fiber. 
Die Terlingerte Hinterseite ist gerundet, weder Terschmalert, noch aust- 
gebreitet.
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Ueber die ganze Oberfläche der Schale verlaufen mehr oder weniger 
vertiefte ziemlich gedrängt steheude Zuwachslinien.

Von Modida tenuistriata Mstr. aus dem obern Jura unterscheidet eich 
«lie vorliegende Art lediglich durch viel ansehnlichere Grôsse, längergeetreckte 
Form der Schale und durch die kräftige Entwickelung des vordern Muekel- 
eindrncks.

Untersachte Stflcke. 12 isolirte Schalen. Vorkommen. Rogoznik;  
ausserdem in obern Tithonbildungen топ Koni&kau.

Taf. 36. Fig. 10 a, b. Steinkern in natDrlicher Grtoee von Rogoznik .  Die Wirbel- 
gegend iet nach einem andern Exemplar erg&nzt. t  

» » Fig. 11a. Fragment mit theilweise erhaltener Schale топ Rogozn ik .  t
> » Fig. 11b. Schalenoberflftche vergrCeeert.

Modlola pnnctato-striata Zitt.

Taf. 36. Fig. 12 bis 14.

Dimeneionen:

Länge tom Wirbel гит Hinterrand =  10, 15, 20—30 Mm. (100).
Grôsste Breite am Stimrand (im Verhältniss zur Länge) =  82 Mm.

Schale vierseitig oval, gerade, Wirbel terminal, sebr dick, stark ge- 
kriiinmt; unter denselben ist die Schale eingedriickt. Vordere Buccalregion 
schwach entwickelt. Der gerade Schlosarand stôsst fast rechtwinklig mit 
dem Vorderrand zusammen. Auch der gebogene Stirnraud bildet gegen die 
El>ene des Vorderrandee ungefahr einen rechten Winkel. Eine Linie vom 
Wirbel an das gerundete Eck, wo sich Vorder- und Stirnrand verbinden, 
bezeichuet die hôchste Wôlbnng der Sohale; von dieser fällt die vordere, 
schmälere abgeplattete Fläche faet senkrecht ab. Die grôsste Breite der 
Schale liegt in der Nähe des Stirnrandes.

Oberfläche der Schale mit vertieften, sehr regelmäseigen punktirten 
Zuwachslinien versehen. Die Punktirung wird durch äussent feiue, hôchat 
selten deutlich sichtbare Radiallinien hervorgernfen.

Unterenohte Btttcke 8. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 12 bis 14. Verschiedene Exempláre aua Rogoznik.  t

Aucella emigrata Zitt.

Taf. 36. Fig. 15 und 16.

Dimeneionen:

Länge =  27 Mm.
Breite =  16 Mm.

Linke Schale gewôlbt, sehr schief, länglich oval. Wirbel rorragend, 
gekrummt zugespitzt. Schlossraud schmal, zahnlos. Oberfläche mit ech^ ívchen
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concentriflchen Runzeln uud ausserst feinen, nur mit der Loupe eichtbaren 
Radiallinien bedeckt. Rechte Schale unbekannt.

Obwohl ich nur eine Anzahl linker Klappen kenne, echeint mir die 
generieche Bestimmnng doch kaum zweifelhaft. Die vorliegende Art ist 
meinea Wieeens die einzige alpine Form dieeer vorzugeweise borealen Oattung. 
Sie unterscheidet eich durch ihre Torragenden, angeschwollenen Wirbel von 
der nächstverwandten Auedla Mosquensis Keys.

UntersDchte Btfioke 10. Yorkommen. R og ozn ik .

Taf. 36. Fig. IS und 16. AuceUa m igrata. Zitt. linke Schalen топ Rogoznik .  f

Lima paradoxa Zitt.

Taf. 36. Fig. 17 bie 10.

Dimeneionen:

Länge 20-70  Мш. (100).
Hôhc im VerhäUniss eur Länge (95—100).

Schale oval, echief halbkreisfórmig, ungefähr ebeneo lang, ale hoch, 
ziemlich etark gewôlbt, vom voni Wirbel bie zur Mitte der H5he geradlinig 
abgestutzt; топ da an bildet der ganze Rand eine halbkreiafôrmige Linie. 
Das hiDtere O lír ist ziemlich laDg und bréit und verläuft, ohne durch eine 
Furche geBchieden zu eein, ganz allmählig in die Schale. Das Hôfchen wird 
gegen aussen durch eine Kaňte begrenzt und fällt steil ab; seine Ober- 
fläche ist mit kräftigen Zuwachslinien und radialen Rippcheu yeraiert. In 
der Nähe des Schlosefeldee erscheint das Hofchen plôtzlich sehr tief eiuge- 
druckt, so dass unter der dreieckigen Area ein Ausschnitt entsteht, welcher 
von der Area uberragt und in der Seitenansicht wenigstene zum Theil тег- 
deckt wird. Da auf dieee Weiee die Tordere Hälfte der Area fast fŕei eteht, 
so brícht eie beim Präpariren sehr leicht ab.

Auf der echeinbar glatten Oberfläche der Schale bemerkt man mit der 
Loupe feine, dichtgedrängte vertiefte Radiallinien, die топ ZnwachelÍDÍeD 

durchkreuzt werden, so dass eine äusserat fein pnnktirte Verzierung entsteht.
Der sonderbare Eindruck im Hôfchen nnter der Area unterscheidet 

Lima paradoxa топ alien bekannten Arten.
Untereuohte Btfioke 18. Yorkommeo. Ziemlich häufig in der Muschel- 

breccie топ Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 17 a, b. Lima paradoxa Zitt. Daa grOeate vorhandene Exemplar tod  

Rogozn ik .  t
* * Fig. 18 und 19 a. Desgl. kleinere Stficke in natflrlicher Grôeee.
»  » Fig. 19 b. SchalenoberflAche vergrOeeert.
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Lima sp.

Drei Steinkerne ans Rogoznik schlieaaen sich in Bezug auf Grosae 
tiud Verzierung der Oberflache am nächeten an Lima Greppini Etallon an. 
Eine exakte Beetimmung geetattet der Erhaltungszustand nicht.

Pecten (Amnssinm) cingnliferns Zitt.
Taf. 36. Fig.

Dim ene ionen :

Länge =  12— 45 Mm. (100).
Hôhe im Verhältniss eur Länge =  108.

Schale eiformig gerundet, flach, gleichseitig und gleichklappig, diinn. 
Oberflache mit erhabenen concentriechen leistenartigen Rippen yerziert, welche 
durch flache, glatte Zwischenräume von doppelter Breite getrennt eind nnd 
iu unveruuderter Starke iiber die ganze Schale verlaufen. Die Ohren sind 
b-idereeits last gleichgross, scharf топ der Schale geschieden, glatt und 
ausseret fein läugBgeetreift.

Unter deu zahlreicheu Amussien des Malm und der untern Kreide 
/.eichuet eich die vorliegeude Art durch ihre concentriechen Rippen und durch 
den Yolletändigen Mangel jeglicher Radialstreifung aue. Pecten Cottaldinus 
d'Orb., Pecten solidus Воет., Pecten cingidatus Phil, uud die zahlreicheu 
топ E ta l lon  beechriebenen Formen kônnen daher nicht in Betracht kom- 
roen. Auch Pecten nummularis Phil, unterscheidet eich leicht durch die stark 
vertieften concentriechen Furchen auf der Oberflache. Pecten orbicularis Sow. 
aue dem Cenomanien eteht der Torliegenden Art uustreitig am nächeten; bei 
jenem eind jedoch die glatten vertieften Zwischenräume ebeneo breit, als die 
erhabenen Rippen, und ausserdem eind die Ohren mit kräftigeu Längs- 
«treifen verziert.

Untersnohte StOcke 25« Vorkommen. Bei Rogozn ik  häuflg; ziemlich 
seiten und nur in Exemplaren топ geringer Grosee im obfertithonischeu Kalk 
топ Koniakau.

Taf. 36. Fig. 20 und 21. Pecten cinguUferue- Zitt. топ R ogozn ik .  t

Pecten Sogosnlcensls Zitt.
Taf. 36. Fig. 23 a, b.

Dimen eionen:

Länge =  10—12 Mm.
Hôhe im Verhältniss гиг Länge =  110.

Schale klein, eifSrmig gerundet, echwach gewSlbt, gleichseitig, Ober-
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fläche mit zahlreichen, äusserst feineu, erhabenen and gerandeten Radialrippen 
bedeckt, fiber welche coucentrische Rippchen verlaufen, но dass eine zierliche 
gitterformige Verzie rung entsteht. Die Ohren sind scharf getrennt nnd mit 
schrägen Rippen bedeckt.

Unteranchte Stiicke 2. Yorkommen. Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 23 a. Exemplar in natilrlicher Огбвае топ Rogoznik .  t  
» » Fig. 23 b. Ein Stuck der OberflHche vergrOeeert.

Pecten sp. ind.

Taf. 36. Fig. 22 a, b.

Der abgebildete kleine Steinkern einea radial berippten nnd concentrisch 
gefalteten Pecten aue Rogozn ik  lässt sich mit keiner andern Art ideuti- 
ficiren. In der Oberflächenverzierung unterecheidet er sich топ der vorher- 
eehenden Art durch die kräftigern and viel entfemter stehenden concentrischen 
Falten.

Pecten cfr. snbspinosns Schloth.

Ans dem Klippenkalk топ Bezdedo bei Pnchow and B ia la  Woda 
liegen mir mehrere Sehalen einee kleinen Pecten aus der Gruppe dee Pecten 
subspinosus vor. Eine genaue Bestimmuug dieser echlecht erhaltenen Exem­
pláre ist vorlaofig nicht m5glich.

Placunopsis Tatrica Zitt.

Taf. 36. Fig. 24 und 25.

Schale schief gerundet, dunn, ungefähr ebenso lang wie hoch; eine 
Klappe gewôlbt, die andere flach. Die Oberfläche der erstem ist ausgezeichnet 
blättrig and mit concentrischen Ranzeln bedeckt, der Wirbel ragt etwas 
uber den gradlinigen Schlossrand hervor. Die flache Schale zeigt gleicbfalla 
erhabene, aber ziemlich entfernt stehende concentrische Runzeln, ausserdem 
bemerkt man bei gonstiger Belenchtung mit starker Loupe eine insserst 
feine, etwas wellig radiale Streifung, welche der gewôlbten Schale fehlt. Der 
kleine spitze Wirbel liegt am Schlossrand.

Im schwabiachen Malm finden sich zuweilen kleine Placunopsis-Schalen, 
die Qnenstedt (der Jura p. 626, Taf. 77, Fig. 33) als Brut von Ostrea 
Roctneti beschreibt. Abgesehen топ der abweichenden Grôsse stimmen diese 
SchElchen mit denen aus deiu Klippenkalk vortrefflich uberein.
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Untennehte Stflcke, 8 flache and 5 gewôlbte Schaleu. Vorkommen. 
Rogoznik.

Taf. 36. Fig. 24a. Flache Schale in natQrlicher tírOeee von Rogozn ik .  t
Fig. 24 a. Ein Theil der Oberfläche der nftmlichen Schale vergrOeuert.

> • Fig. 25. Gewelbte Schale. Rogozn ik .  f

Ostrea sped. ind.

Eine kleine, glatte der Ostrea Boemeri Qnenst. (Posidonia gigantea 
Matr.) nahestehende Auster findet sich nicht seiten bei Rogoznik.

Brachiopoda.

N eben den Cephálopoden spielen in den untertithonischen Bilduugen 
die Braehiopoden die wichtigate Rolle. Einzelne Arten, wie Terebratula 
diphya, sitna, Bouéi, Megerlea WaMeribergi und Bhynchonella Zcuschncri 
treten in deu Karpathen fast immer gesellig auf und bildeu zuweileu durcli 
ihre masäenhafte Anhäufung fórmliche Muschelbreccien. Gewisse lichtgefarbte 
Banke bei Czorstyn und Biala Woda bestehen fast gauz ans Brachio- 
podcnachalen, denen sich uur vereinzelte meist unbestirambare Fragmente 
von Ammoniten beigesellen. Auch bei Rogoznik uberragt Terebratula 
diphya alle andem Versteinerungen an Häufigkeit. ,

Verhältnissmässig arm an Braehiopoden sind die Sud-Alpen und noch mehr 
die Apenuineu. Aus den letztern ist bis jetzt eine einzige Art (Terebratula 
triangulus) bekannt, während in Siid-Tyrol und Venedig mehrere Formen 
und unter ihnen ani häufigsten Terebratula diphya vorkommen.

Die 22 beechriebeuen Arten fallen in die Gattungen Terebratula, Wald- 
heimia, Megerlea und BhynchméUa.

Terebratula Lwyd.
Die ältern Tithonbildungen besitzen keine bessem LeitmuBchelu als 

Terebratula diphya Col. und Terebratula Sima Zeaschn. Beide findeu sich 
fast an alien Fundorten in den Karpathen und den Siidalpen, die erutere 
eogar zuweilen in entaunlicher Menge. Mit dieeen kommen fast oberali, 
allerdings viel seltener die dreieckigen undnrchbohrten Formen vor, wie Tere­
bratula triangulus Lam. und rectangularis Pictet. Die vier genannten Arten 
sind auf die ältem Tithonbildungen beschränkt.

Nächst der Diphyengruppe treten die ach ten Nucleaten am meisten in 
Vordergrund. Terebratula Bouéi Zeuschn., Tertbr. rupiccia Zitt. und Terébr. 
planulata Zeuschn. gehoren zu den bezeiehnendsten Versteinerungen des
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Klippenkalks nnd echliessen sich sehr eng an einige ältere jnrassiscbe Formen 
an. Die starke Entwickelnng der Nucleaten, топ denen man im ndrdlichen 
Europa nnr eine einzige Art kennt, bildet bekanntlich ein auffalligea Merk- 
mal aller alpinen Jnra-Ablagerungen.

Ansaer den genannten Terebrateln finden aicb im Klippenkalk Tere­
bratula Carpathica Zitt. and Terébr. Biltmeki Suess, топ denen die letztere 
auch im Stramberger Ealke vorkommt.

Terebratula diphya. Fabio Colonna ap.

Taf. 37. Fig. 1 bio 10.

Die Synonymik findet sich iu Pictet’s Monographic der durchbohrten 
Terebrateln (Málanges paléontologiques IV ) unter Terebratula diphya uud 
dilatata rollständig zusammengestellt.

Den Bemerknngen P i c t e t ’ s uber die geologische Verbreitung und die 
äuaseru Merkmale der Terebrateln aue der Gruppe der T. diphya lässt aich fur 
jetzt kaum etwas Neues beifugen. Ueber den innem Bau dagegen habeu 
Quenstedt (Brachiopoden pag. 362) und Davidson (Quarterly Journal of 
the geolog. Soc. XXV. pag. 308) wichtige Beiträge Terôffentlicht.

D a v i d э on iet es geluugcu, an einer Terebratula diphyoides aus Berrias 
das kurze riugformige Geriist mit seltener Geschicklichkeit zu präparireu. 
Quenstedt hatte echon vorher durch Anschleifen wenigstene die nngefahre 
Form deeselben bei Terébraltda diphya ermittelt. Ein ähnliches Präparat 
habe ich Taf. 37, Fig. 3 abbilden lassen. Zu Untersuchungen uber den innem 
Ban lassen sich faet nur Exempláre aus Siid-Tyrol Terwenden; in den Kar­
pathen finden sich die Schalen meistens isolirt. Das Gertist ist zerbrorlion, 
odor das Innere enthält nur eine krystallinische Masse топ Kalkjpnth.

Das ungewobnlich stark entwickelte Venensystem des Mantels lässt eich 

fast an jedení Steinkeru studiren und ist wegen seiner Deutlichkeit sehón den 
älteni Autoren aufgefallen. Ueber die Muskelemdrucke dagegen sucht man 
Tergeblich Anfschluss iu der Literatúr. Sie sind in der That auch änsserst 
echwach rertieft nnd nur in sehr seltenen Fallen erkennbar. Ich habe sie 
nbrigens auf beiden Schalen auffinden kônnen. Bei gimetiger Beleuchtung 
sieht man unter dem Wirbel der kleinen Klappe auf Steinkernen die länglich 
ovalen, nndeutlich getheilten Eindrucke der Addnctoren (Taf. 37 Fig. 10 b). In 
der groesen Schale befinden sich die Muskeln in der Nähe des Schnabellochs. 
Ihre Lage wird auf dem Steinkern dnrch zwei erhabene Querleistchen ange- 
dentet, die in der Mitte des Apicalwnlstes unter einem stumpfen Wiukel 
zusammenstossen. Bei Terebratula sima (Tgl. tab. 37, Fig. 14) sind diese 
Leiftchen stärker ale bei alien ubrigen Arten entwickelt, doch habe ich sie 
«ach bei Terebrattda janitor und diphya gefunden.



der Verateinerungen. 215

Die scharfsinnigen Beobachtnugen Cjuenetedťs wird man mit Ver- 
gnôgen durchlesen, obwohl sich gegeu seine Artunterscheidung Manchea ein- 
wendeu lässt. For onrichtig halte ich z. B. die Verwechselung der anf 
Taf. 47 Fig. 121 and 122 and Taf. 28 Fig. 7 dargeatellten Exempláre mit 
Jugendformen von Terebratula diphya. Die charakteristiache, unter Bildung 
einee Winkela erfolgende Verbinduug der Schloeekanten mit deu Seitenkanten 
lässt sich bei den darchbohrten Terebrateln in al ien Altersstadien dout- 
lich erkennen, während der allmählige Uebergang der nämlichen Kanten 
nnter Bildang einer gebogenen Linie ein alien ächten Nndeaten gemein- 
aames Merkmal ist.

Den bereits reichlich vorhandenen Abbildangen fiige ich nur wenige bei.
Fär die Unterscheidang der einzelnen Arten Iiefert P iete  t'e treffliche 

Mouographie den beateu Anhalt.
P i c t e t  zerlegt die Formen aua der Gruppe der Terebratula diphya in 

zwei Sektionen.
In den ältern Tithonbildungen des unterauchten Gebietea finden aich 

nur Vertreter der zweiten Sektion. Diese umfaset durchbohrte uud zwei- 
lappige, offene Foruien. Das durchbohrende Loch ist verhältuissmässig kleiu, 
dreieckig, den Wirbelu mehr ale dem Stirnrand genähert uud bildet einen 
gebogenen, schiefen Eanal (Taf. 37, Fig. 6). Die Seitencommissureu sind 
mehr oder weniger gebogen, die Pallealcommisaur nmgeschlagen and verdickt.

Von deu drei hierhergehôrígen Arten Terebratula diphya, T. Catulloi 
and sima) sind wie Pictet (L c. pag. 178) bemerkt, die beiden erstern durch 
vereinzelte Uebergänge verbunden und ihre Grenzeu achwer festzustellen.

Nach P ic t e t  unterscheidet eich Terebratula Catulloi durch folgeude 
Merkmale vou T. diphya:

1) Der Schnabel iat achmäler und spitzer; der Apikalwulst kleiuer nnd 
weniger hervortretend.

2) Durchbohrungaloch kleiner und namentlich auf der grossen Klappe noch 
mehr dem Wirbel genähert; Kanal noch achiefer und gebogener als bei T. diphya.

3) Bei T. Catulloi sind die von den Seiten and dem Stirnrand gebil- 
deten Wiukel endatäudig und beinahe auf gleicher Linie mit dem Stirnrand 
agd deaaen medianer Einachnurung. (Die Form der Schale wird hierdurch 
dreieckig.) Bei T. diphya weiehen diese Winkel gegen die Wirbelregion 
Euräck and der Stirnrand bildet eine sehr auagesprochene Krummuug.

4) Bei T. Catulloi iat die von Kanten begrenzte Seiteufläche abge- 
plattet, die Gommiasur verläuft ab S-fórmige Linie in derWeise, dass in der 
Nähe der Wirbel die grosse, in der dem Stirnrand genäherten Hälfte die 
kleine Schale bogenfôrmig vortritt Bei T. diphya wiegt die grosse Schale 
aaf der Seitenfläche bedeuteud vor, die Commisaur iet weuig gebogen.

5) Am Stirnrand herrecht bei T. Catulloi die grosse, bei T. diphya die 
kleine Schale vor.

Sieht man von den offenen, zweilappigeu Exemplaren ab und versucht,
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die darchbohrten Formen der Siid-Alpen nach diesen Merkmalen zn ordnen, 
во ergibt sich, dass die typieche Terebratula diphya ziemlich eelten vor- 
kommt. Das hieHige Museum enthält kein einziges Stuck, welches die staTke 
Biegung des Stirnrandes in der Weise erkennen liesse, wie Fig. 1 uud 2 
anf Taf. 31 der Picteťschen Monographie. tiewisse Lokalitäten, wie Pazzon 
am Gardasee, Folgaria bei Roveredo, sind lediglich dnrch extreme Formen 
der Terebratula Catulloi vertreten, während bei Trient, wo die darchbohrteu 
Terebrateln uberhaupt am häafigsten vorkommen, T. Catulloi nnd diphya 
ziemlich gleichmässig vertheilt sind, aber nahezu von der gleichen Zabl von 
Stucken begleitet werden, welche die Merkmale beider Arten in der mannich- 
faltigsten Weise vereinigen. Yon diesen Uebergangsformen habe icb auf 
Taf. 37, Fig. 1 ein Exemplar aue Trient darstelleu lassen, das dnrch seine 
ausgezeichnet dreiecjdge Form, durch die Winkel am Stirurand, dnrch dec 
schmalen Schnabel und kleinen Apikalwnlst vortrefflich mit Terebratula 
Catulloi ubereinstimmt. Die fast gerarllinigeu Seitencominissnren dagegen, 
die grossen beiderseitigen Oeffuuugen des Durchbohrungskanals, sowie das 
entschiedene Vorwiegen der kleinen Schale am Stirnraud sind Merkmale. 
welche ebeuso bestimmt fur Terebratula diphya sprechen

Andere Stiicke zeigen ähnliche Combinationeu von Merkmaleu der 
beiden Arten, so dass ich mit Aunnahme der starken S-formigen Biegung 
der Seitencommissur, welche die extremen Exempláre von T. Catulloi charak- 
terisirt, alle soustigen von P ic te t  angefiihrten Kennzeichen dieser letztern 
anch an T. diphya nachzuweisen im Stande bin.

Zieht man die Formen aus dem Klippenkalk von Rogozuik, welche iu 
roehr als 1000 isolirten Schalen nnd in einer kleinen Anzahl zweiklappiger 
Exempláre vorliegen, mit in Yergleich, so wird die Trennung der beiden 
Arten noch schwieriger.

Nach dem Vorwiegen der grossen Schale am Stirnrand warden sämrai- 
liche Stiicke aus den Karpathen zn Terebratula Catulloi zn rechnen sein; 
anch die Seitencommissnren sind hänfig ansserordentlich stark 5-fórmig ge- 
bogen; doch lassen sich von den extremsten Stiicken alle Uebergänge bis zn 
beinahe geradlinigem Verlauf aussuchen.

P i c t e t  hebt diesen Umstand bereits hervor und erwähnt anch die 
Veränderlichkeit des Stirnrandes, welcher bald scharfc Winkel mit den Seiten 
bildet, bald jene fur T. diphya charakteristische bogenfórmige Krummnog 
nnd Abrnndung der Seitenecken zeigt.

Bei den dnrchbohrten Terebrateln der untertithonischen Stufe lassen 
sich somit zwei Formen unterscheiden, welche zwar in ihren Extremen mit 
Hulfe der geuauen P i c t e t ’ schen Diagnosen lek-ht getrennt werden kônnen. 
aber во sehr durch Uebergänge verbunden siud, dass ich sie eher ale Varie- 
täten einer einzigen Art, denn als zwei besondere Species betrachten mochte. 
Da zudem beide Formen in Schichten von gleichem Alter vorkommen, so 
fallt anch der praktische Grand fiir eine specifische Trennuug derselbeu weg.
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Die g e s c h l i t z t e n ,  z w e i l a p p i g e n  Formen werden von den meieten 
Antoren mit den durchbohrten vereinigt. Nur Zenschner  zerlegt sie in 
eine Reihe besonderer Arten.

Da alle bekannten durchbohrten Terebrateln (T. diphyoides, janitor nnd 
diphya)  von geschlitzten Exemplaren begleitet werden und bei grôsserem 
Material die allmählige Verschmelzung der urspriinglich getrennten Seiteo- 
flfigel leicht beobacbtet werden капп, so hat die Zeuschner ’ eche Auf- 
fassong wenig Wahrscheinlichkeit fur sich.

Yorkommen. Im AUgemeinen gehôrt Terebratula diphya in den Sud- 
Alpen nicht zu den häufigsten Vorkommnissen und findet eich eigentlich nur 
bei T r ien t  in grôsserer Anzahl und zugleich in vielfachen Varietäten. Fast 
alle bekannten Exempláre der Varietät diphya in der P ic te t ’schen Begren- 
zung stammen von Trient,  wo ubrigens auch Var. Catúlloi reichlich vor- 
kommt. Andere Punkte wie Folgariabei  Roveredo, Pazzon am Gardasee 
scheinen lediglich die Varietät CatiUloi und zwar in sehr extremer Ausbil- 
duug zn liefern. Die Verbreitung in den Venetianer Alpen und in Spanien 
ist bereits von Pictet ausfiihrlieh angegeben.

Am massenhaftesten findet sich unsere Art in der rothen Muechelbreccie von 
Rogoznik nnd Marnezina in Galiz ien und zwar fast immer nur in isolirten 
Schalen. Die Varietät Catúlloi (uebst angusta vgl.Pictet )  dominirt entschieden, 
zeigt aber grosse Variabilita t und Annäherung an die Varietät diphya (Pictet).

Die nämliche Form findet sich auch im grauen Ealketein von Maru- 
szina; ferner in einem von Grinoideenstielen erfiillten roth- und weis3gefleckten 
Kalkstein von Bezdedo bei Puchow in Ungaru. Weitere Fundorte sind 
Palocea, Zaskale,  Lubina nnd Lesnowa in den Karpathen.

In den Apenninen ist bis jetzt keine durchbohrte oder zweilappige 
Terebratula diphya gefunden worden. Die Citáte von Spada nnd Oreini  
beziehen eich anf Terebratula triangidus Lam.

T i l  87, Fig. 1 a bie c. Terebratula diphya. Zwiechenform von dreieckigem Umrieš, 
wie bei der Var. GatúBoi, am Stirnrand die kleine Schale 
dominirend wie bei Terebr. diphya Piet., Seitencommieeoren 
wenig gebogen. T r i e n t .  t  

» » Fig. 2 a, b. Terebratula diphya aus dem Klippenkalk топ B o g o z n  i k. 
Zwiechenform. f

» > Fig. 3. Terebratula diphya var. CatuHoi топ T r i e n t ;  angeschliffen, um die 
Vurza Schleife des Brachial upparates zu zeigen. t  

» » Fig. 4a, b. Terébratida diphya var. angusta Pictet, топ R o g o z n i k .  f  
» > Fig. 5 a, b. Terebratula diphga Col. Jnngee Exemplar, den Uebergang zur 

zweilappigen Form daretellend. R o g o z n ik .  f
> » Fig. 6 a bia d. Die Aoefilllung des Durchbohrongecanals а топ nnten, b топ 

der Seite, с топ oben, d топ то т . Rogozn ik .  f  
» » Fig. 7a, b und Fig. 8. Terebratula diphya. Zweilappige Form. R o g o z n i k .  t  
» » Fig. 9a  bie c. Deegleichen топ Rogozn ik .  t
. » Fig. 10 Deegleichen; zerbrochenee Exemplar, nm die EinfOgung beider 

Schalen am Stirnrand zn zeigen. Ro gozn ik .  f
ЯНШ. FkUanlolot. MlttMhmim. 17
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Terebratula eima Zeuschner.

Taf. 37. Fig. 11 bie 14.

1846. Terebratula sima, Rogoenicensis and Staazycii Zenechn. Nowe lub niedokladnie 
opisane gatanki, pag. 20. lab. I. Fig. 16 bis 19 and tab. IL Fig. 1 big 7.

1867. Terebratula sima Pictet. Mélangea paléontol. Ш . pag. 176. pi. 33. 
Fig. 4 bis 7.

Die bisherige Begrenzung dieser Art lässt Manches zu wonschen Sbrig. 
Mau kenut bis jetzt nur geschlitzte Formen, die sich nach P ic te t  haupt- 
sachlich an der ungemein starken Kriimmnng der Seitencommissureu erkeunen 
lasseu. Da iibrigeDS Picte t  jiingere Exempláre mit nur mässig gebogeneu 
Commissuren abbildet und dieselben an einem kleinen vorliegenden Stuck 
aus Czorstyn, das yollkommeu mit Fig. 7 auf pag. 33 bei P ictet  uberein- 
stimmt, geradlinig verlauťen, so hiitte ich gezogert die Art auznerkennen, 
wenn nicht ein anderes, sehr const antes Merkmal die sichere Bestimmung 
ermôglichte.

Sämmtliche ausgewachsene typische Exempláre der Terebratula sima 
zeichuen sich durch die eigeuthiimliche Bildung nnd Begrenzung des Apikal- 
wulstes der grôsseu Klappe aus. Derselbe ist nämlich, wie bei Terebratula 
diphyoides dujrch 2 stark vertiefte, bis zur Schnabebpitze verlaufende Furchen 
scharf von den Seitenfliigeln geschieden. Die Seitenwände dieser Fnrchen 
fallen zuweilen so steil ab, dass der Wulst durch Kanten begrenzt erscheint, 
die um so schärfer herrortreten, wenn eine seichte Vertiefong aber die Mitte 
des Wulstes länft.

Beachtet man diese Beschaffenheit des Apikalwulstes, der ja fiberhaupt 
die sichersten Speciesmerkmale liefert, so lässt sich Terebratula sima scharf 
yon Tťrrbratula diphya trenuen. Bei letzterer sind die Seitenfhrcheu nnr 
gaax schwach vertieft nnd verlieren sich gegen die Schnabebpitze.

In den Karpathen siud die Schalen ausgewachsener Stiicke stets isolirt, 
dagegen befindet sich im hiesigeu Museum ein Exemplar mit geschlossenen 
Valven aus dem Diphyakalk топ Brentonico; dasselbe beweist, dass an der 
Stirucomuiissur boide Schalen ziemlich gloichmäsíig eutwickelt sind, aaf den 
brciteu. vertieften Sciteu dagegen herrscht die grouse entsehieden тог.

Ttrrbnitula Zeuschu. wird von P ic te t  mit Terebratula sinm
yereiuigi. Nach Her Begrenzuug des Apikulwul?tes gehôrt dieselbe indesseu 
iu dip/tvd. ebenso rechne ich zur letztern Species die топ
Zeuschner uuter ilcu N.unen T<niiro:-thi dijhy.t, Ariiie und cjrspatisa be- 
sclmobcueu Formen. Tťrtf>míu’,§ S/iissy-ii Zeufchn. dagegen wird wohl zu 

sima su rechueu sein.
Untersuckte Stacks 12, ansserdem zahlrviihe beschidigte. isobrte Schalen. 

TftrktHUU. ivhr sclteu Wi Rogozn ik  y4 Ex.); gemein aber schlecht er-
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halten bei Czorstyn, Biala Woda and Falet in.  Ganz vereinaelt im 
Diphyakalk von B ren ion ico  bei Roveredo (2 Ex.) nnd im rothen Marmor 
vom Hase lberg  bei Rnhpo l t ing  in Bayern (1 Ex.).

Taf. 37. Fig. 11a bie e. Terebratula tima Zeoschn. апя dem Diphyakalk von Bren-  
ton i co  bei Roveredo .  t

* Fig. 12a bie c. Terebratula sima Zeuschn. von Rogoznik .  t  
» » Fig. 13 a. b. Steinkern топ Bia la  W oda .  Sammlnng der k. k. geologiechen 

Reiche-Anetalt.
» > Fig. 14. Steinkern von B ia la  W o d a ,  nm die Leietchen dee Schnabels en 

zeigen. K. k. geologieche Reiche-Anetalt.

Terebratula triangnlue Lamarck.
Vgl. Pictet, Mél. paléont. IV. pag. 180. pl. 34. Fig. 1 bis 3.

Yorkommen. Im Diphyakalk der Sud-Alpen (Trient,  Pazzon, Volano, 
Fo lgaria ,  Serrada, Val lnnga, Mont i  Lessini, Sette Communi etc.) 
ziemlich hänfig. — In den Gentral-Apenninen am Monte Catria (Rave 
Cnpa) nnd Monte Nerone (Grotte di Tropel lo) .  In den Karpathen 
im granen Kalketein von Maruszina.

Terebratula rectangularie Pictet.

(Mél. paléont. IV. pag. 181. pl. 34. Fig. 4.)

Yorkommen. Sebr Relten im Diphyakalk von Trient and Croce di 
Cagnola (Pictet).

Terebratula Bouéi Zeuechner.
Taf. 37. Fig. 15 bis 24.

1834. Terebratula resupinata L. v. Bnch. Ueber Terebrateln, pag. 110.
1837. — resupinata Pnech. Polene Paléontologie, pag. 23. tab. IV. 

Fig. 6 a bis d.
1840. — Bouéi Zeoschn. Nowe lub niedokladnie opísané &c. pag. 27. 

tab. П1. Fig. 1 d — f. (non Fig. 1 a bie c.)

Dimensionen:

A. Von Exemplaren der Norm&lform ans Rogoznik.

Länge grôsste Braté Dicke Breite
(т о т  Bchnabtl tur H ltU  dta (ln der Mitte der Hftbe le tw *' fiber der Ш И * й л о  .Q /lM I M tlilC

в и гв п Ы и  (втеам п ). fomeueo). der Hflbe gwieaMD).

1) 20 Mm. (100) 23,5 Mm. (117,5) 13 Mm. (65) 13 Mm. (65)

2) 19 „ (100) 22 n (115,7) 12,5 11 (64,5) 11 „  (57)

3) 18,5 „ (100) 21 i* (113) 12 11 (65) 11 И (54)
4) 16,8 „ (100) 18,8 i i (112) 9 11 (53) 10 (60)

5) 14 „ (100) 16,8 (111,8) 8 n (57) 9 n (64)
6) 11 „ (100) 13 n (118) 6 11 (54) 6 „  (54)
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1) 17 Mm. (100) 19 Mm. (111) 11,5 Mm. (61) 12 Mm.
2) 15 11 (100) 16 11 (106) 8,8 11 (52) 10 „
3) 14 11 (100) 16 11 (114) 9 11 (64) 9 „
4) 13 11 (100) 12 11 (92) 8 11 (61) 8 „
5) 10 11 (100) 11 11 (110) 5 11 (50) 6,5 „

В. Yon Exemplaren der schmalen Varietät ana Czoretyn and Biala 
Woda.

L&nge grosste Breite Dicke Breite
( т а  Bckiubel n r  Ml fete dee (In der Mitte der H5bo (etwee liber der Mitte j _ _  ru

B tin n ad ee  geneuen ). gemeeeen). der Hdhe gan— wi). t le S  £ Я 1 П и 1 и 1 » .

(70) 
(66) 
(64) 
(61)
(65)

Schale breiter als hoch, g e f l f i g e l t ;  im Umrieš gerandet, ruäaaig 
gewôlbt,  mit stärkster Dicke etwas oberhalb der Mitte der Hohe. Die 
kleine Klappe ist flach, nnd aach ihr Wirbel nnr echwach erhôht. Von 
dieeen beginnt eine nach nnten sich erweiternde nnd ver t iefende Ein- 
eenkang, welche am Stirnrand einen der halben Schalenbreite gleichkom- 
menden znngenf&rmigen Mittellappen gegen die grosse Klappe znräckdrängt. 
Dieeer Stimsinue biegt sich in der Seitenansicht nicht bios im rechten, son- 
dem eogar in epitzem Winkel gegen die Ebene der kleinen Klappe und 
hebt an eeinem Ende die grosee Schale etwaa in die Hohe. Die scharfeu 
Stirncommiesoren convergiren bei ausge wachsenen typiechen Stucken 
im tiefen Stimsinns zu einem spitzen Winkel, so daas die Form e iues  
l a t e in i e c h e n  "V  entsteht.  An jungen Exemplaren, sowie an der Varietät 
von Czoretyn and Biala W oda  iet das Ende des zungenfôrmigen Sinus 
häufig gerundet, statt zugespitzt. Die Schloaakanten vereinigen sich unter 
eehr etampfem Winkel oder fast geradlinig and verlaafen alhnählig in die 
echarfen gebogenen Seitencommieenren.

Schnabel der grossen Юарре stark gekrummt, mit runder, terminaler 
Oeflhung. Der Hals des Schnabels ist nur mässig angeechwollen. Unter 
der Oeffnung ist das Deltidium sichtbar. Falsche Area gegen anssen ge- 
rnndet, oder von einer stumpfen Kante begreuzt. Die grosee Schale eattel- 
formig gewolbt and zwar fallen die Seiten eehr eteil von dem gerandeten 
Räcken ab, ohne einen scharf begrenzten Mittelwnlet za bilden. Die Profil- 
linie krummt eich vom Schnabel bogenfórmig nach hinten, fallt dann eenk- 
recht ab and wird am Stirnrand darch den Sinus der kleinen Schale ge- 
hoben and etwae nach aoseen gebogen.

Die Oberfläche der Schale iet deutlich punktirt nnd zeigt feine con- 
centrische entfemtetehende Zawachslinien.

Das Armgerost beeteht wie bei Terebratula nucleata nnd diphya a os 
einer kurzen, ringfôrmigen Schleife, die man an Rogozniker  Stncken dorch 
Anfeilen sichtbar machen kann.

Variationen. Bei Rogoznik findet eich nnr die typieche von Paech  
and Zeaachner beechriebene and abgebildete Form, mit flngelartiger An»-
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breitnng der Seiten nnd zagespitztem tiefem Stirnsinna im anegewachsenen 
Znstand. An jängeren Indiriduen zeigt sich dagegen der Sinue am Stirn- 
rand gerundet nnd nm во weniger vertieft, je geringer die GrSese des Exem- 
plares ist.

Bei Czorstyn  nnd Bia la  Woda  kommt Terebratula Bouéi ebenfalle 
in Menge тог, allein man encht vergeblich nach sehr breiten, knrzen Formen. 
Sämmtliche Exempláre besitzeD eine im Verhältnise zor Länge geringere 
Breite, nnd eehr hänfig ist das Ende des Stirnsinns nicht zugeepitzt, sondern 
gerandet. Die Seitenlinien der Zange convergiren Qbrígene auch in solchen 
Fallen immerhin gegen den Riicken der grossen Klappe.

Bemerkangen. Die Beschreibungen топ Leopold топ Bach nnd 
Pusch beziehen sich auf die Form топ Rogozn ik ,  welche топ beiden 
Antoren mit Terebratula resupinata Sow. verwechselt wird, obwohl Pusch 
m eeinen treffenden Bemerkungen die Differenzen mit der englischen Tere- 
bratel echarf genog herrorhebt. Zeusehner  trennte sie später als Tere­
bratula Bouéi ab, allein топ den 6 Figuren gehôren die 3 ersten offenbar 
zu der kleinen Waldheimia fraudulosa Zitt., wie aus der feinen Septallinie 
nnter dem Wirbel der kleinen Schale herrorgeht, welche der Zeichner besser 
als der Autor beobachtet haťte. Terebratula Bouéi wird in Schriften fiber 
Alpine Geologie vielfach, aber meist onrichtig citirt and mit nahestehenden 
Arten ans tiefern Schichten Terwechselt. So bildete fioch nenerdings Quen- 
stedt (Brachiopoden 354 tab. 47 fíg. 69, 70), dem offenbar Exempláre aus 
Rogoznik fehlten, eine kleine Waldheimia aus Hierlatzschichten топ Branden- 
berg in Tyrol als Terebratula Bouéi Zeusehner ab. Auch das Citát топ 
Oppel (wurtemb. Jahreshefte 1861 pag. 167) bezieht sich aaf eine zwar 
nahestehende, aber immerhin leicht nnterscheidbare Nucleatenform aas dem 
Vilserkalk.

Terebratula nudeata Quenst. (Brachiop. pag. 361 tab. 47, fig. I l l )  айв 
dem Klippenkalk топ Lesnowa echeint mir mit der schmalen Varietät der 
Terebratula Bouéi ans Czorstyn identisch za sein.

Trotz ihrer Variabilität lisst sich Terebratula Bouéi sehr aicher топ 
Terwandten Arten unterscheiden. Terebratula nudeata and áliena sind Tiel 
kageliger, dicker, bedeutend schmäler, mit Tiel stärkerem, angeechwollenem 
Schnabel. Am nächsten steht in Bezag aaf allgemeine Form Terebratula 
eurviconcha Oppel aus dem Dogger. Bei dieser ist jedoch der StirnmnuB в teta 
gerandet, weniger tief and nicht aufwärts, sondern abwärts gezogen, во 
dass er in der Seitenansicht einen stumpfen Winkel mit der Ebene der 
kleinen Schale bildet.

Unteraoohte Stfloke 300. Yorkommen. Gemein im Klippenkalk топ 
Rogoznik, Maruszina, Fa ls t in ,  Czorstyn nnd Biala Woda n. a. O. 
in den Karpathen.

Sehr eelten im Diphyakalk топ Sňd-Tyrol (Volano) und im Aptychen-
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echiefer vom Monte Catria. Aueeerdem im rothen Магшог топ Fuchean 
bei Rnhpo lt ing  in Bayern.

Taf. 37. Fig. 15, 16, 17. Schmale Variet&t топ Terebratula ВоиЫ Zeaechn. Лав weinem 
Kalketein von Czoretyn. Sammlung der k. k. geologiechen 
Beiohe-Anatalt.

» » Fig. 18 bie 24. Normalform aue der Muechelbreocie von B o g o z n i k .  t

Terebratula rupieola Zitt.

Taf. 38. Fig. 1 and 2.

1869. Tereibratuta diphya Quenet. (pan). Brachiop. Taf. 47. Fig. 121, 122, and 
Taf. 48. Fig. 7.

Dimeneionen:

Länge. grôsste Breite. grôsste Dicke. Breite
(тот Schnabel nr Mitte dee <ln der UHto der H6he (is der MitW d*r H6he j . fi «ъ » •

Stlrnimnde* gemeoen). gemeuen). geraewen). OiwrlSlfll».

1) 19 Mm. (100) 30 Mm. (157) 15 Mm. (78) 12 Mm. (63)
2) 16 „  (100) 25 „  (156) 12 „  (75) 11 „  (68)

Schale viel breiter ale lang mit fliigeliormig erweiterten gerandeten 
Seitentheilen, massig gewôlbi Kleine Schale flach, in der Mitte mit einer 
am Wirbel beginnendeo, gegen die Stirn eich allmählig erweiternden .nod 
vertiefenden Eineenkung, welche am Stirnrand in einem langen, hinten 
gernndeten, zu n g en fo rm ig e n  Sinus gegen die groeee Schale zurnck- 
epringt nnd dieselbe etwas aufhebt. In der SeitenanBÍcht hängen die Seiten* 
flugel uber den Boden dee Sinus herab; dieaer neigt sich gegen die Ebene 
der kleinen Klappe unter einem Winke l  von 80 bie 85° nnd iet jeden- 
fal le etwas kleiner,  ale ein rechter. Die Schlosskanten stossen ent- 
weder g e rad l in ig  oder hochet stu m p f w i n k l i g  zueammen und eind 
mindestene ebenso lang ale die gebogenen Randkanten, in welche eie ganz 
allmählig verlaufen.

Schnabel stark gekrummt, aber wenig angeschwollen, den Wirbel der 
kleinen Elappe berxihrend, mit grosser runder Oeffnung dnrchbohrt. Del- 
tidium verdeckt; Area niedrig, gegen auesen von gernndeten Kanten be- 
grenzt. Die groeee Schale besitzt einen gew&lb ten ,  gernndeten,  in 
der Nähe  der S t i r o  von sehr echwach v e r t i e f t e n  Fnrchen be- 
g r en z t en  M ed ianwn le t ,  von welchem die Seitenflngel ziemlich eteil ab> 
fallen. Die Gommissnren eind echarf, oder durch echwache Umbiegnng der 
Schalen etwas verdickt und bilden am Stirnrand eine tiefe von fast paral- 
lelen Seiten begrenzte gerundete Bucht.

Bemerknilgen. Quenstedt halt diese Art fur eine Jugendform von 
Terebratula diphya; vergleicht man jedoch die Schlosskanten von jungeu 
Diphyen mit denen von Terebratula rupieola, eo zeigt eich eine eehr wesent- 
liohe Veracbiedenbeit: bei der letztern etoeeen diese Kanten fast unter zwei
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Rechten zusaramen and bilden eiae lange, gerade allmäblig in die Band- 
kanten verlanfende Schlosslinie; bei Terebratula diphya dagegen vereinigen 
ách die kňrzern Schlosekauten unter stumpfem Winkel and bilden mit den 
jiteil abfallendea Seitenkanten einen um so schärfern Winkel, je kleiner und 
jfmger die Schale ist. Dae auf Taf. 47 fig. 121 u. 122 bei Quenstedt 
abgebildete Exemplar aus dem Klippenkalk топ Dohnian iet äbrigens fur 
eine Jugendform viel zu diek. Junge geôffnete Diphyen топ denselben Grossen 
sind sehr fiach und besitzen echon viel längere und eutwickeltere Seitenflugel.

Von Terebratula Bouéi unterscheidet sich die vorliegende Art leicht 
durch grossere Breite, stärkere Entwickelung der SeitenflSgel, durch den 
tiefen gerundeten Stirnsinus, sowie durch den breitern, gerundeten Median- 
wulst auf der grossen Klappe.

Terebratula Aspasia Menegh. aas dem mittlern Lias, топ welcher ich 
Denerdinge auch aus dem Hierlatzkalk тот Fagstein charakteristische Stucke 
erhielt, steht so nahe, dass ich lediglich wegen der grossen Altersverechieden- 
heit eine specifische Unterscheidung fiir rathsam erachte. Bei den Stiicken 
aus dem Lias ist dbrigens die kleine Schale namentlich in der Schlossregion 
gewôlbter nad der Sinas begiunt nicht am Wirbel, sondern erst in der Nähe 
des Stimrandes.

Untenochte stfioke nnd Vorkommen* Daa achônste Exemplar ruhrt aus 
der Oppeľschen Sammlung her und wurde wahrscheinlich, wie die топ 
Quenstedt abgebildeten Stucke, von Dr. Romiuger bei Pachow im 
Waagthal gesammelt. Ein zweites Stiick fand sich in der Hohenegger- 
ксЬеп Sammlung aus rothem Klippenkalk топ Bezdedo bei Puchow; 
2 weitere liegen aus lichtem Kalketein топ Rogozn ik  тог. Aasserdem 
besitzt das hiesige Museum einige Exempláre aus rothem wahrscheinlich 
tilhonischem Kalkstein von V il s in Tyrol.

Taf. 38. Fig. 1. Terebratula rupiccila Zitt. Aue rothem Kalkstein der Qegend топ 
Puchow im Waagthal. t  

» » Fig. 2 a bis c. Desgleichen von B ezdedo  bei Puchow. f

Terebratula plannlata Zeuschner.

Taf. 38. Fig. 3, 4 und 5.

1846. Terebratula planulata Zeuschn. No we lub niedokladnie gatunki До. pag. 24. 
tab. П. Fig. 13 bis 17.

D im e n s io n e n :

Länge Breite Dicke Breite d. Stirnsinus
1) 25 Mm. (100) 32 Mm. (128) 18 Mm. (72) 14 Mm. (56)
2) 22 „  (100) 26 „  (118) 16 „  (72) 13 „  (59)
3) 20 „  (100) 24,5 ,. (122) 12,5 „ (62) 11 „  (55) 

Form funfseitig, allseitig gerundet mit concaver Basis, etwas breiter,
als lang. Am Wirbel der schwach gewolbten kleinen Klappe beginnt eine
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gegen unten verbreitete and sich vertiefende Einsenkung, die am Stirnnind 
eine tiefe gegen die grosse Klappe prodacirte, топ parallelen Seiten begrenzte, 
hinten gernndete zungeufórmige Bucht bildet, deren Grondlinie in der 
Seitenansicht mit der Ebene der kleinen Klappe unter nicht ganz einem 
rechten Winkel zusammenläaft. Die beiden neben der Einsenkung liegenden 
Seitentheile sind nicht fliigelartig erweitert and nur schwach gewôlbt. Die 
Schlosekanten stossen unter sehr stumpfen Winkeln zueammen nnd bilden 
mit den mindestens doppelt so langen, eteil abfallenden Randkanten einen 
gerundeten Winkel.

Schnabel stark gekriimmt, wenig herrorragend, den Wirbel der kleinen 
Schale fast beriihreud, mit kleiner, runder terminaler Oeffnung. Deltidium 
verdeckt, Area schmal, gegen aassen durch etumpfe Randkanten begrenzt 

Die grosse Klappe ist hoch gewôlbt, die Seitentheile fallen ganz 
allmählig ab, und nur in der Stáraregion tritt ein gerandeter breiter Mittel- 
walst stark hervor.

Schale punktirt, uiit concentrischen Zuwachslinien.
Armgerust \̂ ie bei Terebratula nudeata eine kurze, ringfôrmige Schleife 

bildend.
Bemerknngen. ObwohlZeuschner eine sehr fiache TerebraAd abbildet, 

so zweifle ich doch kaum, dase eine Anzahl топ Exemplaren aus der Muechel- 
breccie топ Rogoznik als Terebratula planulata Zeuschn. bezeichnet werden 
darf. Unter den reichen Materialien des hiesigen Museums und der k. k. 
geologischen Reichs-Anetalt befiudet sich keine andere Form, welche anf 
Zeuchner'n Abbildung bezogcn werden kSnnte. Zeuchner's Beschreibnng 
stiinmt uberdies in den wesentlichsten Punkten mit den Torliegenden Exemplaren 
iiberein.

Von der mitrorkommenden Terebratula Bouéi unterecheidet eich T. 
planulata durch geringere Ansbreitung der Seiten nnd eteiler abfallende 
Randkanten. Der Stirnsiuus ist iiberdies stets breit gerundet und die grosse 
Klappe Tiel gleichmäseiger gewôlbt, in der Stirnregion mit breitem Median- 
wulst.

Terebratula nudeata Schloth. unterecheidet sich durch gewôlbtere, viel 
echmälere Form und durch deu helmartig angeschwollenen Schnabel. Tere­
bratula aliena Opp. aue dem Stramberger Kalk, mit welcher wenigstens ein 
Theil der falschlich als Terebratula hippopus Roem. citirten Formen aue der 
untern Kreide identisch ist, zeichnet sich ebenfalls durch die starke Ent- 
wickelung dee Schnabels, sowie besondere durch die hohe Wolbung der 
Klappe ans.

Unteranohte Stfloke nnd Yorkommen. Ich kenne ungefahr 16 typische 
Exempláre aus Rogoznik,  die sich leicht erkennen laesen.

Die geologieche Reichs-Anetalt beeitzt aus dem Diphyakalk топ Czorstyn 
and Biala Woda eine Anzahl топ Stucken, auf welche der Name Tere­
bratula planulata wegen ihrer kugeligen, dicken Form eehr schlecht paast
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Dieselben stehen in ihren Merkmalen zwischen der schmalen Varietät von 
Terebratula Bouéi and der typischen T. planulata топ Rogoznik.  Sie sind 
dot wenig breiter, ale lang, ungemein diek, beide Schalen atärker gewôlbt 
ala T. planulata, mit tiefem gerundetem Stirnsinus, dessen Seiten Neigong 
zum Gonvergiren zeigen. Waren die Stäcke etwas länger, so kônnte man 
sie am besten Terebratula nudeata nennen.

Taf. 38. Fi^. 3 bie 5. Terebratula planulata Zeuschn. Ana der Moaohelbreecie t o d  

R ogozn ik .  f
. .  Fig. 4c. Ein StQek der Schalenoberfl&che etwas TergrOnert.

Terebratula Carpathloa Zitt.
Ta£ 38. Fig. в bis 8.

Dimensionen:

Länge Breite Dicke
1) 21 Mm. (100) 17 Mm. (80) 10 Mm. (47)
2) 19 (100) 18 „  (94) 10 „  (52)
3) 14,5 „  (100) 13 „ (89) 8 ., (55)
4) 13,8 „  (100) 12,5 „ (83) 7 „ (50)

Umrieš länglich oval, allseitig gerundet, mit gr5sster Breite etwa in 
der Mitte. Beide Schalen glatt, punktirt and flach, häufig mit schuppen- 
artig erhôhten Zawachsringen versehen. Seine Klappe sehr wenig gewôlbt, 
ganz allmählig und gleichmässig g<*gen die Stirn abfallend. Die Schloss- 
kanten bilden einen Winkel топ etwa 95—100°, reiehen angefähr bis zur 
halben Länge herab und vereinigen sich unmerklich mit den fast gleich- 
langen gebogenen Randkanten, die ihrereeits ohne einen Winkel zu bilden 
in die Stirn kanten ubergehen.

Der Schnabel ist stark gekrfimmt und beriihrt fast den Wirbel der 
kleinen Klappe; die runde terminate Oeffnung ist klein, das Deltidium ver- 
deckt, eine Area nicht vorhanden.

Die grosse Klappe ist etwas uber der Mitte der Länge am stärksten 
gewôlbt, an jungen Exemplaren erscheint der Schnabel znweilen wie gedriickt, 
so dass das Profil in diesem Falle keine regelmässig gebogene Linie bildet. 
Die Stirncommissuren sind scharf und verlaufen geradlinig; die Seiten- 
conunissnren biegen sich in der on tern Hälfte zuweilen ganz scharf gegen 
die grosse Schale zuräck.

Das Armgeräat besteht wie bei den Biplicaten апв einer ziemlich kurzen 
Schleife.

Bemerkongen. Unter den bekannten Arten fordert Terebratula ascia 
Giraid am meisten zum Vergleiche auf. Eine Verwechselung ist jedoch 
unmôglich, wenn man die eigenthfimlich gegen die grosse Schale zuräck-
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gebogene Seitencommissar der Terebratula ascia mit der fast gefadlinigen 
топ Terebratula Carpathica vergleicht. Dies Merkmal ist во echarf, da» 
ich sogar ganz juuge Individnen beider Arten mit Leichtigkeit nnterecheide.

Terebratula Fylgia Opp. ans Elansschichten ist dicker and am Stirnrand 
mit echwachem Sinus vereehen, sonst allerdings sehr ähnlich.

Untereachte Stficke uber 50. Yorkommen. Bei Rogoznik  seiten 
(5 Ex.); hanfiger im Diphyakalk von Czoretyn, Biala Woda nndFalstin.

Taf. 38. Fig. 6, 7, Terebratula CarpaOUea Zitt. Von R og o zn ik .  t  
»  » Fig. 8. Desgleicben топ Czoretyn.  Sammlong der k. k. geolog. Reicbe- 

Anstalt. (

Terebratula Bilimekl Suess.

Taf. 38. Fig. 9.

1858. Terebratula BUimeki Заем. Die Brachiopoden der Stramberger Schichten, 
pag. 26. Taf. 1. Fig. 7 bie 9.

Herr Dr. топ Wil lemoes-Sahm erhielt das abgebildete Exemplar 
aus dem städtischen Museum топ Trient. Die Erhaltang nnd Gesteins- 
beschaffenheit lässt kaum einen Zweifel zu, dass dasselbe aos dem lichten 
Diphyakalk der Umgebung dieeer Stadt stammt.

Beim Yergleich des Stuckea mit solchen ans Stramberg zeigt sich vôllige 
Uebereinstimmang in alien wesentlichen Merkmalen.

Die Hohenegger'sche Sammlung euthält auch aus der Muechelbreccie 
топ Rogoznik  eine Anzahl meist fŕagmentarischer Exempláre, die mir nicht 
топ Terebratula Bilimeki Terechieden za sein scheinen.

Das Vorkommen dieeer Art im Elippenkalk топ S v id o T e z  in der 
Marmorosch wurde bereits топ Saess constatirt.

Taf. 38. Fig. 9. Terebratula Bilimeki Вием. Лив dem Diphyakalk топ T r i e n t .  t

Waldheimia King.

Znr Gattung Waldheimia gehôren nnr zwei Arten: W. pinguicula Zitt. 
and W. fraudulosa Zitt. Beide zeichnen sich darch charakteristische and 
eigenthumliche Merkmale ans and sind anf die ältern Tithonschichten be- 
echränkt.
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Waldhelmla plngnioula Zitt.

Taf. 38. Fig. 10 bis 14. 

D im e n s io n e n :

Längi> Breite Dicke Breite d. Stirnsinus
>) 15 Mm. (100) 15 Mm. (100) 10 Mm. (66) 11 Mm. (73)
2) 13,5 „ (100) 13,5 „  (100) 9,5 „ (70) 8,5 „  (63)
3) И „ (100) 11 „  (100) 7 „  (63) 8,5 „ (77)
4) 12 „ (100) 12 „  (100) 7 „ (58) 8,5 „ (70)
5) 8,5 „ (100) 9 „  (105) 4 „  (46) Sinos nicht vorhanden.

Umrieš r und lieh, 5seitig, ebeneo lang als breit, gross te Dicke outer dem 
Wirbel der kleinen Klappe. Diese ist gewôlbt, in der Mitte mit einem nach 
iinten verbreiteten, in der Stirngegend abgeplatteten Wolst versehen, welcher 
jedcrseits von einer vertieften Falte begrenzt wird. Die gewôlbten Seiten- 
tbeile sind etwus schmäler als der Medianwolst.

Die Schlosskanten stossen outer stnmpfem Winkel znsammen and ver- 
laufen allmählig in die gleichlangen, gebogenen Randkanten.

Schnabel stark hervorragend, aber wenig gebogen, mit mässig grosser 
ruuder Oeffnuug. Das Deltidiiun ist in seiner ganzen Hôhe sichtbar; die 
Area gegen anssen abgerundet.

Auf der hochgewôlbten grossen Klappe uuterecheidet man einen am 
Stirnrand stark gegen die kleine Schale vorgezogenen mässig convexen Mittel- 
theil, von welchem die kiirzeren Seitentheile so steil abfalleu, dass zaweilen 
zwei mehr oder weniger deutliche vom Wirbel zam Stirnrand verlaufende 
Kanten entstehen, welche das Mittelstuck von den Seiten trennen.

Die scharfen Seitencommissuren verlaofen in der Profilansicht zoerst 
geradlinig nach onten, in der Nähe des Stirnrandes biegen sie sich gegen 
<lie grosse Klappe zorock and bilden eine gerandete Bacht. Die Stirncom- 
missnren springen am Stirnsinus fast rechtwinklich gegen die kleine Klappe vor.

Die glatte, feinponktirte Schale zeigt ganz feme Zuwachslinien. Vom 
(ieräst lässt sich wegen der epäthigeu Ausffillong nor das h&o£g durch- 
dchimmernde Septum der kleinen Schale anschleifen. Die Schleife ist ubri- 
gene, wie ich an einem im Innern mit Krystallen aosgekleideten Exemplar 
bemerkte, ziemlich lang.

Yariationem Aosgewachsene Exempláre besitzen ein wenig veränder- 
lichee charakteristisches Aossehen, dagegen weichen jonge Individaen zaweilen 
darch ihre flacbere Form and die geringe Ansbildang dee Stimsinae so er- 
heblich von ausgebildeten ab, dass es eines ansehnlichen Materials bedarf, 
um sich an den vorhandenen Zwiscfaenformen von ihrer Zogehôrígkeit za 
Waldheimta pivguicula za iiberzeogen.
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Bemerkangen. Ich kenne keine nahestebende Form ans Jura- oder 
Ereideschichten; dagegen verdient die auffallende Aehnlichkeit nnserer Art 
mit gewiesen paläozoischen Pentamerus-Arten (Peniamerus linguiferus) hervor- 
gehoben zu werden.

Untersuohto Stfloke ungefähr 40» Yorkommen. Häufig in weiseem 
Brachiopodenkalkstein топ Bia la W o d a  und Czorstyn.

Taf. 38. Fig. 10, 12, 13, 14. Waldheimia pingvicula Z itt  Von B ia la  W od a .  Bamm-
lung der k. k. geolog. Reioha-Anatalt.

» » Fig. 11. Deegleicben Varietät mit tiefem Stirneinue топ Ccoratjn.  8amm- 
lvrng der k. k. geolog. Reicha-Anstalt.

Waldheimia fraudnloea Zitt.

Taf. 38. Fig. 15.

1846. Terebratula Bouéi Zeuachn. (pan). Nowe lab niedokladnie gatanki, tab. IIL  
Fig. 1 a, b, c, (non d — f.)

Dimeneionen:

Lunge Breite Dicke Breite d. Stinisinus
1) 6,5 Mm. (100) 8 Mm. (123) 4,5 Mm. (69) 5 Mm. (76)
2) 6 „  (100) 7,5 „  (124) 4,3 „  (71) 4,8 „  (80)

Schale klein, breiter ala hoch, geflugelt, топ breit 5seitigem, gerondetem 
Umriss, mäseig dick. Oberfläche punktirt, mit erliabenen concentrischen An* 
wachsringen. Kleine Elappe schwach gewôlbt, mit einer am Wirbel begin- 
nenden, nach unten Terbreiteten Einsenkung, die am Stirnrand eine breite 
und tiefe gegen die groase Klappe producirte gerundete Bucht bildet. Dieser 
Sinus hat im Profil dieselbe nicht ganz rechtwinklige Neigung gegen die 
Ebene der kleinen Klappe, wie bei Terebratula Bouéi. Die langen Schlose- 
kanten stossen unter sehr stumpfem Winkel zusammen und gehen in die 
Randkanten fiber, walche in der Art steil gegen die Stirn abfallen, dass die 
grosste Breite der Schale unterhalb dee Schlossrandes liegt. Der massig ge> 
kriimmte, durchbohrte Schnabel lässt dae Deltidium erkennen, die etwas aus- 
gehôhlte Area wird gegen aussen топ scharfen Schnabelkanten begrenzt. Auf 
der hochgew5lbten grossen Schale unterscheidet man einen Medianwulet und 
steil abfallende Seitentheile.

Vom Armgerust kenne ich nur das Dorealseptum, welches bei aufmerk* 
earner Betrachtung ab durchschimmernde Linie unter dem Wirbel der kleinen 
Klappe zu sehen iat.

Bemerkangen. Man kann diese kleine zierlicbe Waldheimia sehr leicht 
mit jungen Exemplaren топ Terebratula Bouéi Zeuschn. verwechseln, mit 
denen ich nie anch in der Hohenegger ’schen Sammlung Termischt fend. 
Die erhabenen Zuwacharinge geben ubrigene den kleinen Scbalen топ Wald-
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tomto fraudúlosa ein erwachsenes Aneehen nnd unterscheiden sie sebr be- 
gtimmt von den dňnnen, gauz glatten Jugendformen der Terebratula Bouéi. 
Entecheidend ist ferner das Šeptom der kleinen Klappe, das entweder durch- 
schimmert oder mit einem Feilenstrich blossgelegt werden kann.

Nahestehende Waldheimien finden sich zwar in Hierlatz- nnd Klaoe- 
Bchicbten, doch kann keine mit der vorliegeodeo in nähere Beziehnog ge- 
bracbt werden.

Untennohte Btfioke und Vorkommen. Sämmtliche (6) Exempláre stam- 
men ans der Moschelbreccie топ Rogoznik.

Ta£ 38. Fig. 15 a bie d. Waldheimia fraudulosa Zitt. In natflrlicher GrOsee von R o ­
go zn ik .  f

» » Fig. 15 e. Dasaelbe Exemplar dreimal vergrOeaert.

Megerlea King.

Von deu drei Megerleen des Klippenkalkes gehôrt die weitans häufigate 
Megerlea Wahlenbergi Zenscho. sp. eiaer kleineu Formengrnppe ao, welche durch 
nngewôhnlich starké Entwickelnng der verticalen Zahnleisten des Schnabels 
nnd dorch gewisae Eigeothumlichkeiten des Geriistes charakterisirt ist. Ich 
babe dieselben in Palaeontographica XVII. 5. ausfuhrlich beschrieben und eiue 
Anzahl der Megerlea Wahlenbergi nahestehender Arten aus dem Malm und 
jiingern Tithonbildungen aufgezählt.

Megerlea Tatrica Zitt. schliesst sich, wie M . ambitiosa Suess, den im obern 
Jura verbreiteten gefalteten und mit hoher Area versehenen Formen an. 
Megerlea Wahlenbergi und Tatrica sind auf deu Klippenkalk beschränkt, Me­
gerlea ambitiosa findet sich auch im Stramberger Kalk.

Megerlea Wahlenbergi Zeuschner. sp.

Taf. 38. Fig. 15 bie 19.

1846. Tertbratula Wahlenbergi Zenscbn. N o we lub niedokladuie gatnnki. pag. 29. 
1869. — aquäina Bneee, U. S. Nenmayr. Verhandl. der k. k. geolog. Reieha* 

Anstalt. pag. 91.

Dimeneionen:
Breite d. Stimsinus

Länge Breite Dickc <»» des Kuus der р ом
Hŕh al*  |1ВМ М П).

1) 16,5 Mm. (100) 16,5 Mm. (100) 12 Mm. (72) U  Mm. (66)
2) 14 „  (100) 15 „  (107) 11 „ (78) 12 „  (85)
3) 14 „  (100) 12 „  (85) 9 „  (64) 10 „ (71)
4) 11 „  (100) U  „  (100) 8 „  (72) 8,5 ., (77)
5) 8 „  (100) 9 „  (112) 6 „  (75) 7 „  (87) 

Schale топ 3eckiger Form, stark aufgebläht, in den DimensionBrerhalt-
ninen veränderlich, entweder ebenso breit ale lang, oder etwas linger ale
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breit, zuweilen auch breiter ale lang. Grôsste Breite in der Nähe des Stirn- 
randes, groeste Dicke im obern Drittheil der Schale. Die Stirn- nnd Rand- 
kanten bilden bei ihrer Vereinigang etwas abgerandete Ecken.

K le ine  Klappe namentlich in der Wirbelgegend hoch gewolbt, dann 
ziemlich steil gegen die Stirn abfallend; zwei schwach vertiefte Falten ver- 
laufen nach den Ecken des Stirnrandes nnd trennen das breite Mittelstäck 
топ den schmalen, meist etwas erhohten Seitentheilen, die gegen die Raud- 
kanten allmählig abfallen.

Schloss und Randkanten sind nicht geschieden; sie rereinigen sich oc- 
gefähr unter einem rechten Winkel am WirbeL

Der Schnabel der grossen Klappe ist niedergedrnckt, gekrummt, mit 
kleiner Oeffnung durchbohrt; Deltidium verdeckt, Area fehlt.

Auf der hochgewôlbten groeee u Klappe wird eine 3eckige, mit der 
Basie fast die ganze Stirnbreite einnehmende echwach gewolbte oder sogar 
etwas concave Mittelfläche durch gerundete Kanten топ den änsserst steilen 
breiten Seitentheilen geschieden.

Die Kanten entsprechen den seichten Falten der kleinen Schale.
Die scharfe Stimcommiesur bildet an den Ecken jederseite eine gegeu 

die grosse Klappe zuruckspringende Knickung; in dem der Mittelfläche ent- 
sprechenden Stiick rerläuft sie entweder geradlinig oder mit achwacher Con- 
vexität gegeu die kleine Schale.

An gut erhaltenen Exemplaren bemerkt man mit der Loupe auf der 
pnnktirten Schale äusserat feine Radiallinien, die auf den Seitenflächeu dichter 
als auf dem Mittelstiicke stehen.

Die Form dee Armgeriistes lasst sich an Rogozniker Stucken zuweilen 
durch Anschleifen wenigstens annähemd ermitteln; an einzelnen hohlen Exem­
plaren ist auch die lange Schleife mit Kalkspathkrystallen bedeckt und auf 
diese allerdings sehr rohe Weise erhalten. Das Septnm der kleinen Schale 
bildet stets eine scharf markirte, bis zur halben Schalenlänge herabreichende 
Linie. Schleift man in einer den Seitencommissnren ungefahr parallelen Ebene, 
so Terschwindet der untere Theil des Septuras sehr rasck, dagegen enteteht 
bald eine Gabel, deren Zinken gegen unten divergiren. Später verliert sich 
das Septum ganz; die 2 flaschenforinigen Gernstschleifen sind oben nnd unten 
getrennt nnd тот Schloserand zieben eich zwei Crura herab, welche bis zum 
obern Ende der Arme reichen, ohne dieselben jedoch zu beruhren. Beim 
Weiterschleifen verachwinden diese Crura, die Arme werden kurz und тег- 
binden sich oben durch eine QuerbrQcke. Erreicht man das Gernst durch all- 
mähliges Abschleifen der groesen Schale, so erhält man ein der Torigen Figur 
ähnliches, nur Tiel breiteres Bild.

Sehr bemerkenswerth ist die Entwickelung der Zahnleiaten in der 
groseen Schale. Dieeelben achimmern am Schnabel als 2 dunne parallele, 
aber ziemlich lange Septa dnrch; in der Nähe der Oeffnung ist der Zwiachen- 
raum durch eine Kalkablagerung ansgefullt, deren hinteres Ende durch eine
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don kle Querlinie äusserliťh sichtbar iet; von dieser Querlinie beginnt ein 
drittes viel kurzeres Septum, das genau die Mittellinie der Scbale bezeichnet.

Schleift man beide Sehalen in der Weise an, dass der Scbnabel der 
gromen Klappe gänzlicb beseitigt, der Wirbel der kleinen eben nur abgewetzt 
iet, so erhalt man das Fig. 19 dargestellte Bild.

Bemerknngen. Unter den bekannten Arten kommt nur die äusserst 
seltene Megerlea sirigillata Suess sp. aue Koniakau in Betracbt. Diese 
unterecheidet sich lediglich durch geringere Wôlbung der kleinen Klappe, 
durch etärkere Entwickelung des Schnabels, durch minder markirte Kanten 
auf der groaeen Schale und durch geradliuigen Verí auf der Seitencommissuren. 
Die radialen Streifen auf der Oberfläche stehen bei Megerlea strigälutu 
ausserdem weiter aus einander und das Mittelseptum im Schnabel erreicbt 
fast die Länge der zwei Zahnleietenlinien.

Unteranobte St&cke etwa 300* Yorkommen. Bei Rogoznik und Marn- 
szina maseig häufig; gemein im weissen Brachiopodenkalk von Gzoretjn 
und Biala Woda; ausserdem im rothen Kalkstein von Faletin.

Taf. 38. Fig. 16 bie 18. Megerlea Wáhlenbergi Zenaohn. sp. Aue dem Klippenkalk von 
R o go z n ik .  f

»  »  Fig. 19. Desgleichen von Czorstyn. Sammlung der k. k. geolog. Reiche- 
Anetalt.

» »  Fig. 20. Exemplar mit abgeschliffenem Schnabel, nm die Zahnleieten za zeigen. 
Die grosse Scbale ist nach oben gerichtet. Rogoznik.  t

Megerlea Tatrica Zitt.

Taf. 38. Fig. 21 und 22.

D im en e ion en :

Länge Breite Dicke
1) 10 Mm. (100) 10 Mm. (100) 7 Mm. (70)
2) 10 „  9,5 „  (95) 6,5 „  (65)

Der Umriss bildet ein sehr abgerundetes FuDÍeck. Schale punktirt mit 
kräftiger, etark vertiefter concentrischer Zuwachsstreifnng, welche eine fein- 
runzelige Oberfläche verureacht. Kleine Klappe unter dem Wirbel am stärksten 
gewôlbt, allmählig gegen die Stim abfallend, mit 5— 7 radialen, am Wirbel 
beginnenden, gegen die Stim verdickten Rippeu geziert, von denen die 3 
mittlereu starker ab die aeitlichen entwickelt eind. Die unpaarige Rippe 
f&llt gerade in die Mittellinie der Schale. Zwischen die Hauptrippen schieben 
eich feine radiale Zwischenrippen ein, die aber nur an beschalten Exemplaren 
sichtbar sind. Schnabel mässig verlängert, wenig gekrummt, mit grosser 
terminaler ovaler Oeffnung. Deltidiuin gross, durch die Oeffnung in 2 Stucke 
zerlegi Area schmal, aber ziemlich hoch, durch Bcharfe Schnabelkanteu 
begreuzt
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Grosse Schale starker als die kleine gewSlbt, mit einer achmalen ans- 
gehôhlten топ zwei ‘ kräftigen Radialrippen begrenzten Medianfläche. Die 
allmihlig unter sanfter W5lbung abfallenden Seitentheile tragen ebenfalls 
je 1 oder 2 radiale Hanptrippen. Die feinern Zwischenrippchen sind in 
derselben Weise entwickelt, wie aaf der kleineu Klappe. Am Stirnrand 
alterniren die Hauptrippen der beiden Schalen.

Vom Geruet ist leider nichts zn ermitteln.

Bemerknngen. Die beiden nahestehenden Megerlea peduncuius und 
loricata lassen sich ohne Schwierigkeit durch Verschiedeuheit in der Form 
und Berippung топ Megerlea tatrica unterecheiden. Megerlea Loryi Pictet 
ans der Breccie топ Lémenc beaitzt genau denselben Umriss, wie die тог- 
liegende Art, allein die Seitenrippen sind weniger zahlreich nnd die Mittel- 
rippe der kleinen Klappe ist schwächer als die beuuchbarten Hanptrippen, 
während sie denselben bei Megerlea tatrica an Stärke mindestens gleich* 
kommt.

Unterraohte Stfioke 10. Vorkommen. Seiten im weissen Diphyakalk 
топ Biala Woda nnd Gzorstyn.

Taf. 38. Fig. 21 » bie d. Megerlea tatrica Zitt. Von Bia la  W o d a  in natflrlicher 
GrOaae.

* » Fig. 21 e. Dae n&mliche Exemplar in 2,/ifacher VergrOaaernng. Sammlnng der 
k. k. geolog. Reicha-Anatalt.

» * Fig. 22. Megerlea tatrica Z itt  Jungea Exemplar топ B ia l a  W oda.

Megerlea ambitioea Suess.

1858. Megerlea ambitiosa Sueaa. Die Brachiopoden der Stramberger BchichteD, 
pag. 41. tab. V. Fig. 9.

Zwei kleine, in der Sammlnng der k. k. geologischen Reichs-Anetalt 
befindliche, nicht besondera gnnstig erhaltene Steinkerne ans dem Klippenkalk 
топ Czorstyn glaube ich nach sorgfaltiger Vergleichnng des Sness’schen 
Original-Exemplars fur identisch mit der Stramberger Art halten zn durfen.

Bhynchonella Fischer von Waldheim.
Die Rhynchonellen der ältem Tithongebilde bieten keine besondera 

anffallenden Formen; sie besitzen darchwega einen alpinen Habitus nnd 
einzelne, wie Bh. Agassisi nnd capiUata stehen ältern Verwandten ana Klaas- 
echichten ausserordentlich nahe.

Zwei Arten Bh. Suessi Zitt. and Bh. Hoheneggeri Sness erreichen erst 
im Stramberger Kalk den H5hepnnkt ihrer Entwickelnng; eine dritte (Bh. 
tnlobaia) ist апв der obeij orassischen Perióde in die tithonische Stafe fiber* 
gegangen.
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Die ôbrigen (Rh. atropha Zitt., Rh. Tairica Zeoecbn., Rh. Zeuschneri 
Zitt, Rh. Agassisň Zeuschn. und Rh. capiUata Zitt.) eiud auf den tithonischen 
Klippenkalk beschränkt

Bhynchonella Suessi Zitt.

1858. Ekyndvm&a lacunota var. subeimQis Suess. Brachiop. der Stramberger 
Schichten, pag. 53. Taf. IV. Fig. 5 bis 7.

1868. EhynchonéBa Suesei Z itt Pal. Mitth. Ceph&lop. der Stramberger Schichten. 
pag. U .

1868. Terebratula lacunota difjissa Quenst Brachiop. 1. pag. 128. tab. 80. Fig. 1.

Eine einzige isolirte Ventralachale aus Biala Woda im Mneeum der 
k. k. geologischen Reichs-Anstalt stimmt vollständig mit der Stramberger 
RhynchonéUa Sberein, welche icb wegen der Beständigkeit ihrer Merkmale 
als besondere Art топ Rhynchonclla lacunosa geschieden habe.

Bhynchonella trilobata Ziet.

Taf. 38. Fig. 33.

1830. Terebratula trilobata Ziet. Versteinerungen WQrtemb. pag. 56. tab. 42. 
Fig. 3.

Das einzige fiberdiee schlecht erhaltene Stuck stammt aus Rogoznik. 
Ich habe es abbilden lassen, um Zweifeln an der richtigen Bestimmang zu 
begegoen.

RhynchoneHa trilobata gehôrt in Schwaben zu den bezeichnendsten For­
men des obersten weissen Jura. Mebrere charakterietische Stncke liegen mir 
auch aue schwarzem Kimmeridgekalk топ Wimmis am Thuner See тог.

Taf. 38. Fig. 33. Rhynchondla trilobata Ziet. Aus Bogocnik.  t

Bhynchonella atropha Zitt.

Taf. 38. Fig. 23 bis 25.

Die DimensionsTerhaltniase sind bei den einzelnen Indiriduen sehr тег- 
scbieden. Form unregel mässig, etwas breiter als lang, sehr nnsymmetrisch 
durch die Verkummerung bald der rechten, bald der linken Seitentheile. 
Kleine Schale hochgewSlbt, mit Mittelwulst, auf welchem bei auegewacbeenen 
Exemplaren gewdhnlich drei gerundete, wenig kräftige Fatten Terlaufen, die 
entweder am Wirbel oder erst etwas tiefer beginnen. Die gewôlbten Seiten 
fallen steil ab und sind glatt oder seltener auf der einen oder der andem 
Schalenh&lfte mit 1— 2 Fatten vereehen.

Schnabel ziemlich lang, wenig gekriimmt, mit kleiner, tenninaler 
Oeffnung; das grosse Deltidium dentlich sichtbar. Area nach auesen gerundet.

IiOd, Palioatobf. ШЫЬ«11ав|ао. 18
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Groeee Schale rnässig gewôlbt, an der Stirn mit tiefem, meist etwas auf die 
Seite gezerrtem Sinus, in welchem 1—2 Rippen verlaufen.

Bei kleinen Exemplaren zeigt sich die Unsymmetrie schon sehr deutlich, 
dagegen sind die Falten gewôhulich sehr schwach entwickelt.

Bemerkungen. Obwohl verzerrte Missbildangen mit einseitig ver- 
knmmerter Schale bei vielen Rhynchonellen als Abnormitäten vorkommen, 
so finden sie sich bekanntlich bei manchen Arten so beständig, dass eie 
vortreffiiche Merkraale zur Artunterscheidung lieferu. BhynchoneUa atropha 
scheint unter die letztern zu gehôren, denn ich kenne fur die 6 vorliegenden 
Exempláre keine regelmässige Normalform, auf welche sie sich zurňckfňhren 
Lessen. Dieselben sind durch ihre starke Verkiimmerung der einen Seite 
nnd die schwache Entwickelung der Falten leicht von alien ähnlichen Arten 
zu unterscheiden.

Untersnohte Stiicke and Vorkommen. Sämmtliche (6) Exempláre 
stammen aus der Mnschelbreccie von Rogoznik.

Taf. 38. Fig. 23 bis 25. BhynchoneUa atropha Zitt. Aus der Muschelbreccie von Ro­
gozn ik .  t

BhynchoneUa Zenschneri Zitt.

Taf. 38. Fig. 26 bie 28.

Dimensionen:

Länge 12 Mm. (100)
Breite 12 „ (100)
Dicke 9 „ (75)

Schale klein, veranderlich, kugelig, dick, ungefahr ebenso lang, wie 
breit, mit starker Neiguug zur unsymmetrischen Ausbilduug, in Folge deren 
die ganze Schale wie durch einen seitlichen Drnck verschobeu erscheint.

Die kleiue Klappe wôlbt sich am stärksteu unter dem Wirbel; der 
Medianwulst trugt an typischen Stucken 4, seltener 3 kräftige Falten; auf 
den sehr steil abfallenden Seitentheileu befinden sich meist je 2 bid 3 
Bchwachere Falten. Schnabel kurz, mit dickem, plumpem Hals, nnd rnuder, 
fast den Wirbel der kleinen Schale benihreuder Oeffnung; Deltidium kaum 
sichtbar, Area gegen aussen gerundet.

Grosse Klappe fast ganz durch den breiten, sehr vertieften, an der 
Stirn weit gegen die kleine Schale vorgezogenen gerundeten Sinus einge- 
nomiuen, iu welchem 3 bis 4 Falten verlaufeu. Auf den schmalen Seiten­
theileu bemi'rkt man 2 kiirzere Falten, die den Schnabel nicht erreichen. 
Die abgopluttete SeiteuHiiche unter dem Schnabel besitzt eine auseliuliclie 
Breite uud iu der gebogenen Seitencommissar hat die grosse Klappe ilas 
Uebergewiclit.
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Bemerkangen. Von den bekannten oberjurassischen und untercreta- 
cischcu Rhynchonellen lässt sich keine mit der vorliegendeu Art vergleichen. 
Ihre kngelige Form, der plumpe Schnabel, nnd vor Allem die meiet ver- 
schobene, unsymmetriache Ausbildung lässt eie selbst bei fliichtiger Betrach- 
tung sofort erkennen.

Untersoohte Stiicke etwa 200. Yorkommen. Sehr häufig im Klippen­
kalk von Rogoznik,  wo sie iu Gesellschaft von Mcgerlea Wahlenbergi vor- 
kommt nud eiuzelne Schichten ganz zu erfullen scheint. Die Klappen sind 
wie bei Terebratula dijihya sehr häuíig isolirt. Von Czors tyn  besitzt die 
k. k. geologische Reichsanstalt eben falls einige Exempláre.

Taf. 38. Fig. 26 , 27. Rhynchonetta Zeuschneri Zitt. Nonnalform mit vier Falten im 
Stirnainua, von Rogozn ik .  t

• > Fig. 28. Varietftt mit drei Fatten. R o g o z n i k .  t

Bhynchonella Hoheneggeri Suess.
Taf. 38. Fig. 29 bia 31.

1858. Rhynchonella Hoheneggeri Sueea. Brachiopoden der Stramberger Schichten,
pag. 56. tab. VI. Fig. 13 bia 19.

1866. — Ooater. Synopaia dea Brachiopodee foeailea dea
Alpe* Suiasea, pag. 52. pl. 17. Fig. 13—15.

Eine Auzahl meist schlecht erhalteuer Exempláre vereinige ich nicht 
ohne Zwcifel mit Rhynchonella Holteneggeri Suess. Dieselbeu nnterscheiden 
sich durch schärfere Falten, weniger aufgeblähte und regelinässigere Form 
von Rhynchonella Zeuschneri uud erreichen grôsetentheils eine ansehnlichere 
Grôsee. Die Neeeeldorfer und Stramberger Stiicke freilich haben gleichfalls 
einen etwas abweichenden Habitua, dagegen scheinen die von Ooster abge- 
bildeten Formen am besten mit den vorliegenden ôbereiuzustimmen.

Yorkommen. Nicht sehr seiten bei Rogozn ik ,  aber meiat echlecht 
erhalten und heide Klappen getrennt. Häufig bei B i a l a  W o d a  und 
Czorstyn.

Taf. 38. Fitf- 29. Rhynchonella Hoheneggeri Saeaa. Von Rogoznik .  t
> > Fig. 30, 31. Deagleichen von B i a l a  W o d a .  Sammlung der k. k. geolog. 

Reicha-Anatalt.

Rhynchonella Tatrica Zeuschn. sp.
Taf. 38. Fig. 32.

1846. Terebratula tatrica Zeuachn. N owe lub niedokladnie opiaane gatunki, pag. 25. 
tab. II. Fig. 18 bia 20.

1858. Rhynchonella tatrica Suesa. Brachiopoden der Stramberger Schichten, pag. 57. 
tab. VI. Fig. 20.

Yorkommen. Ziemlich seiten bei Rogozn ik  (10 Ex.) nnd zwar 
meiet mit ieolirten Schaleu. Nach Suess auch vou S v idovez  in der Mar-
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moroech. Die Muskeleindrucke sind an Steinkernen топ Rogoznik 111- 
weilen Tortrefflich erhalten.

Taf. 38. Fig. 32. Rhynchonella tatrico Zeuechn. ep. Von B o g oc n ik .  f

Bhynchonella Agassiz! Zeuschn. sp.
Taf. 38. Fig. 34 bie 37.

1846. Terebratula Agaesiti Zeuechn. Nowe lub niedokladoie opieane gatnnki, pag. 26. 
tab. П. Fig. 21 bis 25.

Dimeneionen:

Lange. Breite. Dicke.
1) 16 Mm. (100) 17 Mm. (106) 8 Mm. (.0)
2) 13 11 (100) 15 „ (115) 7,5 „ (57)
3) 11 If (100) 12,5 „ (113) 5,5 „ (50)
4) 10 11 (100) И  „ (110) 5 „ (50)

Umrieš mehr oder weniger einem Dreieck mit abgerundeten Ecken 
fthnlich, namentlich wenn die grôsste Breite an den fast geradlinigen Stirn­
rand herabräckt. Beide Schalen nnr echwach gewôlbt, Schnabel epitz, etwas 
gekrummt; Deltidiuti dentlich, Area sehr klein, kantig begrenzt. Schale 
glatt, mit concentrischen Zawachsríngen, aber äuseerst seiten Tollstandig er* 
halteu. Gewôhnlich ist die oberste Schicht abgeblättert und dann erscheint 
die ganze Oberfläche durch die ausgezeichnet faserige Stroktnr mit feinen 
Radiallinien gestreift. Häufig bemerkt man am scharfen, meiselfôrmigen 
Stirnrand eine groese Anzahl feiner, eehr karzer Fältchen.

Eleine Elappe wenig gewôlbt, meist mit einer ganz seichten Ein- 
senkang auf dem mittlern Theil, welcher im Ganzen doch noch ein wenig 
hdher ist, ale die Seiten. Die grosBe Schale wôlbt eich mäsaig in der Nähe 
dee Schnabels nnd fällt dann ziemlich raach gegen die Stirn ab, nnter Bil- 
dung einee sehr wenig Tertieften Sinus, der fast die ganze Stirnbreite ein* 
nimmt. Betrachtet man die Stirncommiseur, so bildet dieselbe am Stirn* 
Minus eine gerade oder nur eehr echwach gegen die kleine Elappe соптехе Linie.

Bemerknngen. Bhynchonella Brentoniaea Opp. aus dem alpinen 
Dogger eieht der Torliegenden Art zum Verwecheeln ähnlich. Die Oppel’sche 
Art unterecheidet eich nur durch etwaa breitere, weniger deutlich dreieckige 
Form und durch den Mangel der echwachen Eineenkung auf der kleinen 
Hchale.

Untersachte Stfloke: ungefähr 150.
Тогкошшеп. Gemein bei Rogozn ik ,  eelten bei Czdretyn und Bialt 

Woda;  Nuhr seiten im Diphyakalk топ T r ien t  und im rothen Marmor топ 
Hanoi berg in Bayern (1 Ex.)
Taf. 'M. Kig. 31 bin 37. Rhynchonella Agaeeiti Zeuechn. вр. Vereohi edene VarietÄta 

und Altereetufeu айв dem Klippenkalk топ B o g o i n i k .  t
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Bhynchonella caplllata Zitt.

Taf. 38. Fig. 88. 

D im ens ionen :

Länge Breite Dicke

1) 12 Mm. (100) 14 Mm. (116) 9 Mm. (75)
2) 12 „ (100) 13 „ (108) 8 (66)
3) 13 „ (100) 14 „ (107) 6,5 „ (50)
4) 9 „ (100) 10 „ (111) 4,5 ., (50)

Schale klein, nn ge fa l t e t ,  von rnndlich funfseitiger Form, breiter als 
lang, hänfig unsymmetrisch; mit grosster Breite etwas unterhalb der Mitte; 
Dicke sehr variabel. Schnabel epitz, gekrummt; Deltidinm dentlich; Area 
niedríg und schmal ohne Schnabelkanten. Kleine Klappe sehr gleichmihsig 
gewôlbt, топ der Mitte ganz allmählig gegen die Stirn abfallend. Auf der 
grossen Klappe befindet sich ein tiefer Sinus, der die ganze Breite der Stim 
einnimmt. Die Stiracommiesur bildet in Folge dessen eine bogenfôrmig 
gekrämmte Linie, deren Convexität gegen die kleine Klappe gerichtet iet. 
Die Seitencommissuren biegen sich um so starker nach der grossen Klappe 
zurňck, je dicker die Schale ist. ,

Auf der Oberfläche befinden sich concentrische Zuwachsstreifen, aueser- 
dem bemerkt man mit der Loupe ausseret feine, gedrängte, erhabene, haar- 
fôrmige Radiallinien, die aber môglicherweiee nur топ der ausgezeichnet 
faeerigen Struktur herruhren.

Die vorliegende Art erinnert in hohem Grade an Bhynchonella Atla 
Opp. aus Klausschichten, allein bei dieser ist nichts топ der haarfôrmigen 
Streifung zu bemerken, uberdies ist der StimBinus viel tiefer und die 
Schale mindeatene doppelt so gross.

Noch ähnlicher ist Bhynchonella spoliata Suess aus dem Stramberger 
Kalk. Im Vergleich zu dieeer zeigt jedoch die rorliegende Art айв dem 
Klippenkalk zwergartige Dimensionen und erreicht im Mittel hôchstens die 
halbe Grôsee ihrer jungem Verwandten. Abgesehen davon beaitzt Bhyn- 
chonella spoliata einen tiefen, hänfig epitzwinkligen Stirnsinus und eine 
aus deutlichen, Tertieften Radialfurchen bestehende Skulptúr.

UnterfDohte Stfloke 60. Yorkommen. Ziemlich hänfig im weieeen 
Diphyakalk топ Czoretyn und Biala Woda;  im rothen Kalkstein топ 
Falstin; sehr eelten bei Rogoznik.

Tail 88. Fig. 38 bia 41. Rhynchondla capiMata Zitt. Verschiedene VarietMen то т  
Scbloasfelien bei C z o r e t y n .  Sammlung der k. k. geolog. 
Reicha-Anstalt.
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Auaaer den angefiihrten Arten wird топ Zeuschner noch eine 

Bhynchonella Hauemanni

(Nowe lub niedokladnie opiaane gatunki &e. pag. 27. Taf. III. Fig. 3.)

vom Felsen Babierzowskich bei Maruszina bescbriebeu und abgebildet. 
In dem mir zugänglichen Material befindet sich keine mit der Abbildiuig 
топ Zeuschner iibereiustiinmende Form.

Echinodermata.

Echinoidea, *)

Metaporhinus Michelin, 1844.

Le genre Metaporhinus ne présente, dans lee coaches qai nons occnpent, 
qu'une seule espece tres - abondauiment répandue, le Metaporhinus convexus.

Catullo a décrit et figure cette espece, pour la premiere fois, en 1827, 
aous le nom de Nudeolitcs amvexus; les figures sont groesierea et inexact» 
et cependant ne paraisscnt pas devoir a’appliquer ä un autre type. En 
1846, Zeuschner a donne & cette шёше espece le nom de Dysaster altissimus. 
Malgrô le mauvais état de conservation des exeinplairea que j ’ai вопв les yens, 
je n'hésite pas ä les coueidérer, en raison de lear forme générale haňte et 
renflée et do la structure de. leur appareil apical, comme appartenant an 
genre Metaporhinus.

Le genre Metaporhinus ne renferme qu’un petit nombre d'especea, preeqne 
toutea tréa-rareB; il commence u se montrer dane les couches inférienres de 
la grande oolite (ctage Bathonien) et diaparait avec ľétage Néocomien.

Une espece Metaporhinus transversus a été recueillie, dans les conches 
& Terebratula diphyoides, ä la Porte-de-France préa Grenoble (Isere), ä Escra- 
gnolle (Var) et ä Berrias (Ardéche).

■) Herr O. Coť teau hat die Bearbeitung der Kchiniden freundlichst пЬегпошшеп.
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Het&porbinus convexns (Catallo) Cotteau.

Taf. 39. Fig. 1, 2, 3 et 4.

1827. NudeoliUs convexus Catallo. Baggio di zoologia foeeilo, pug. 228. pi. 11. 
Fig. G. g.

1846. Dywster oltissimue Zeuechn. Nowe lub niedokladnio opieano gatunki &c. 
tab. Ш . Fig. 7.

D im en s io n s :

Hauteur, 25 mm.
Diametre antéro-postérieur, 3 шт.
Diamétre transversal, 29 пип.

Test sab-cordiforme, on peu pine long que large, dilaté en-avant, 
K'geremeut acuminé en-arriere; face supérieure tres-élevée, arrondie au sommet, 
dtclive eur les côtés, tronquée presqne verticalement dans la région postérieure; 
face inféríeure nn pen bombée, notamment snr I’aire interambulacraire impaire, 
preseii tan t en-avaut dn peristome une depression qni échancre ä peine 
ľambitns. Sommet excentrique eu-avant. Aires ambnlacraires trés-disjointes. 
Sillon antérienr nnl ä la face superienre, apparent seulement aux approches 
du peristome. Aire ambnlacraire impaire droite, composée de pores moins 
visibles qne les antres, et qni par cela т ё т е  paraissent différents. Aires 
ambnlacraires paires antérieures étroites, snrtont & lenr partie supérieure, 
snbflexuenses, arrondies pres dn sommet. Aires ambnlacraires paires poetérienres 
légerement recourbées соште les autres ä lenr partie supérieure, convergeant 
ä une trés-petite distance an-dessus dn périprocte, ä ľendroit ou commence 
la troncature de la face postéríeure. Péristome arrondi, tres-excentrique en- 
avant. Périprocte ovale situé a la face postérienre, au sommet ďnn sillon 
large, pen profond, qui descend, en s’atténuant, jusqn’ä ľambitns. Appareil 
apical pen développé, sub-qnadrangulaire.

Bapporte et différenoee. Le Metaporhinus convexus se rapproche par 
sa forme générale du Metaporinus transversus; il s'en distingue cependant 
par яа taille constammeqt moins forte, sa forme plus allongée, son sillon 
antérienr moins apparent vers ľambitus, et son périprocte s’ouvrant ä la face 
p os térieure, au sommet ďnne depression moins prononcée. Les denx types 
eont dn reete tres-voisins, et peut-ôtre arrivera-t-on ä ne considérer le 
Metaporhinus transversus de la Porte-de-France et de Berrias que comme 
une variété de grande taille dn Metaporhinus eonvexus. Dans ce cas 
ľespéce devrait conserver le nom de convexus qni lui a été donné par Catallo 
en 1827.

Loc&lité. Rogoznik. Abondant. Le Metaporhinus convexus a été 
rencontré ä Cabra (Espagne). Les nombreux exemplaires recueillis par MM. 
de Verneuil et Delanoue sont identiques par leur taille, leur forme et tous
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leura carас té res ä cení de Rogoznik, et se tronvent, en Eapagne, comme dana le 
Tyrol ,  asnociés aux CollyritesFriburgensis et VemeuHi, et YHemicidaris Zignoi.

Taf. 99. Fig. 1. Metaporhinus convexut de Rogozn ik. f  
» * Fig. 1 &. Face eupérieure, 1Ь та de côté, I s rdgion anale. t  
» » Fig. 2. Metaporhinus convexus (vwiáté trfee-élevée), vu de cňté, de R  o g o *- 

n i k. f
» > Fig. 3a—o. Metaporhinus convexut (antre variété) de B o g o s n i k .  t  
» » Fig. 4 a—d. Metaporhinus convexut. Individn jeune de Bogoxni k. t

Collyrites des Moulins, 18B5.
Le genre Collyrites nons offire ä Rogoznik denx espéces:
Collyrites Friburgensis, Ooeter, décrit et figaré dane la Palécntotogie fran- 

faise, et Collyrites Vemeuili, espece nouvelle qne Schanroth a rapportée á 
tort an Oalerites assulatus de Catul lo ,  qui appartient ä nn tout antre genre.

Le genre Collyrites renferme un assez grand nombre ďespecee dont 
quelquee-unea sont trés-abondantes; il fait son apparition dans lea couches 
du lias et ee développe eurtout dans lee étagee Bajocien, Batbonien, Calloyien 
et Oxfordien. Le genre exiete encore au commencement de la période cré- 
tacée, maie il n’est représenté que par denx petitee espécea, assez raree et qui 
diaparaisaent avec leá conches inférieurea de ľétage Néocomien. Le genre 
Collyrites, dane ľétat actuel de noe recherchee, pent done etre coneidéré comme 
nn genre ä physionomie eeeentiellement jurasaique, et ce qui me parait in- 
téreseant & noter, e’eet que lea deux eepécee que renferment lee conches titho- 
niennee inférieuree, contrairenient ä ce qui ee paeae dane ľétage Néocomien 
proprement dit, eont remarquablee l'une et l ’autre par leur abondance et lenr 
grande taille.

Collyrites Friburgensis Ooster, 1865.
Taf. 89. Fig. 5 et 6.

1865. OoUyrita Friburgensis Ooeter. 8yn. dee Echin. foes, dee Alpea Suiaaea, pag. 55, 
pi. VLLL. pag. 7— 10.

1865. — subtrigonatut Schanroth. Verceichn. der Versteineningen im ben. 
Natnralien-Cabinet za Coburg, pag. 162. pL ГУ. pag. 5.

1869. Friburgensis Ooeter, Cottean. Paléont franfaiae, terr. junariqoe.
Eohin. t. 1. pag. 86. pL XIX.

Dimeneione:
• Hauteur =

Ľiamitre antéro-postérieur =  58 mm.
Diamitre transversal =  57 mm.

Teet cordiforme, aub-triangulaire, dilate et fortement échancré en-avant, 
trée-acmniné en-arriôre; face eupéríeure renflée, ayant sa plus grande hautenr 
á-peu-préa au point ой ее réunieeent lee air es ambulacrairee antérieure*
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9itb-déclire en-avant, carénée dane la region postérieure; face inferieure prés- 
qae piane, marqnée en-arriôre ďun renflement assez apparent qni correspond 
ä ľaire interambnlacraire impaire. Sommet ambalacraire snb-central, quelqne- 
fois nn peu rejeté en-arriére. La face supérieure n'est bien conservée dane 
ancun des échantillons qne j ’ai eons les yeax; on reconnait cependant, ainsi 
qne je ľai observe snr des exemplaires de France et de Buisse, qne ľaire 
ambalacraire antérieare est logée dans nn sillon qni prend naissance ä qnelqoe 
distance da sommet; ďabord vágne et atténné се sillon ее crenee, ее rétrédt 
et abootit an péristome, en écbancrant trée-profondément ľ  ambitus. Les 
aireB ambulacraires pairee antérienres paraissent étroites et eubflexaeusee; lee 
aires ambulacraires postérieures, corame toujours an pea plaš larges qne les 
antres, son t légéreinent arrondies ä leur partie supérieure et convergent uux 
deux cinquiémes environ de Геврасе compris entre le péríprocte et les aires 
ambulacraires antérieuree. Peristome trôs-excentríque en-avant, s’ouvrant я 
ľorigine du sillon antérieur. Péríprocte arrondi, placé ä ľextremité de la 
face postérieure et visible senlement de la face inférieure.

Rapports et différences. Gette espéce, malgré son manvais état de con­
servation, sera tonjonrs parfaitement reconnaissable a sa taille assez grande, 
á eon aspect cordiforme et triangulaire, ä son sillon antérieur étroit et pro- 
fond verš ľambitus, ä son péríprocte s'ouvrant ä ľextrémité de la face po­
stérieure. Cľest ä M. Ooster que revient le mérite ďavoir fait connaitre, 
en 1865, cette intéressante espéce; il a parfaitement saisi ses affmites zoolo- 
giques et indiqné ďune maničre trés-exacte, soit dans le texte, soit dane les 
figures, les caractéres qui la destingnent. La méme année, Scbaurotb fignrait 
nne variété de cette méme espéce, sous le nom de Nudeolites subtrigonatus, 
Catnllo, la rapportant a tort au Nudeolites subtrigonatus de Catallo qui est, 
enivant toute probability, an Cardiaster (Cardiaster Italicus?).

Les exemplaires que je viena ďétadier se rapprocbent beaucoup de la 
variété figurée par Schaurotb, et different du type ď Ooster et de la Pa- 
léonlologie frangaise par leur aspect moins arrondi, moins cordiforme, plus tri­
gone et plas acaminé en-arriére. Malgré ces différences, je n’ai рая cru devoir, 
quant ä présent, séparer spécifiquemeut ces deux formes que je ne connais 
encore que par des exemplaires mal coneervés et qui paraieeent ее rattacber 
ľane ä ľautre par des variétés intermédiaires et moins prononcées.

LooalitÓB. Rogoznik; Nor ig l io ,  Pazzon,  Toldi .

Cette môme espéce a été rencontrée á la montagne des Voirone 
(Savoie), aBroc, Botterens prés Broc, ä Payouds prés Chatel-St-Denis 
(Suisse), ä Cabra (Espagne) et ä Batna (Algérie).

Ta£ 39. Fig. 5. CóUyrita Priburgensis, та aor la face inférieure, de Pazzon. f
> »  Fig. в a. CoOyritee Fríburgetuit, vn de cftte, de Rogozn ik .
»  » K g . 6 b. Fttoe aupérieur. t
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Collyrites Yerneuili Cotteau, 1870.
Taf. 39. Fig. 7 et 8.

1865. GaUriUe a»svlatua Schauroth (non Catullo). Verzeicbnise der Venteinerangen 
dee Coburger Naturalien-Cab. p. 142 pl. IT. Fig. 6.

Dimensions:
Hauteur =  36 mm.
Diametre antéro-postérieur =  63 mm.
Diametre transversal =  56 mm.

Dimensions ďun individu de grande taille:
Hauteur =
Diametre antéro-postérieur = 8 4  mm.
Diametre transversal =  82 mm.

Test oblong, arrondi et dilaté en-avaut, plus étroit et sub-acuminé en- 
arriére. Face supérieure renflée, uniformémeut bombée, ayant ordinairemcnt 
sa plus grande hauteur uu pen en-avant du point ou se réunissent les aires 
ambulacraires antérieures. Face inférieure presque piane, légéreraent pulvinée 
autour du peristome, présentant, au milieu de ľaire interambulacraire poeté- 
ríeure, un renflement assez apparent qui s’éléve et s’élargit verš le bord, aux 
approches du périprocte. Sommet ambulacraire sub-central, uu peu rejeté 
en-arriére; ľaire ambulacraire antérieure ne présente aucune trace de sillon, 
soit ä la faco supérieure, soit verš l'ambitus, soit a la face inférieure. Aires 
ambulacraires paires antérieures longues, étroites, subflexueuses. Aires am­
bulacraires postérieures plus Iarges, légérement arrondies ä leur partie supé­
rieure, convergeaut au tiers environ de ľespace compris entre le périprocte et 
les aires ambulacraires antérieures. Autour du peristome, les aires ambula­
craires Bont logées dans des sillons presque droits, plus ou moius déprimés, 
et chaque zone porifere présente trois rangéee assez reguliéres de petits pores 
serréa, disposés par paires obliques. Dans un de nos exemplaires les tuberculin 
Bont visibles ä la face inférieure; ils sont petits, inégaux, épain, sub-scro- 
biculée, abondant» vera ľambitus, plus rares au fur ä mesure qu’ils ее rap- 
prochent de la bouche. Péristome sub-circulaire, presque central, uu peu 
rejeté en-avant. Périprocte ovale, ä fleur de test, e’ouvrant ä la face inférieure 
prés du bord, ä ľextrémité du renflement qui marque le milieu de l’aire 
interambulacraire postérieure. Ľappareil apical n’eet visible dans aucun de 
nos exemplaires.

Rapporte et différenees. Le Cóllyrites Vemeuili rappelle par sa forme 
générale, son péristome presque central et son périprocte infra-marginal, le 
CoUyriets VóUzi de la Montagne des Voirons (Savoie), dont nons ne conuaissous 
q ne quelqnes exemplaires fort rares; il s’eu distingue par ва taille plus petite, 
na forme plus allongée, plus acuminée en-arriére, ва face eupérienre plus épaisse
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et plus reuflée, ses airea ambulacraires postérieure convergeant ä une р1ов 
grande dištance du périprocte. Cette espéce curieux a été figurée ďune maniere 
trés-recoimaiesable par Schaurotb, en 1865 sous le nom de Galertíes assulatus 
Catullo, espece toute different* qui appartient au genre Echinolampas ou 
Pygurus.

Localitée. Rogoznik et Maruezina dans les Carpathee; N ó ­
ri glio, Pazzon, Toldi, Folgaria, Volano en Tyrol, trôe-abondant.

Le CoUyrties Vemeuili a été recueilli, en Espagne k Cabra par 
M. de Vernenil et M. Delanoue.

Taf. 39. Fig. 7a. Coäyrites Vemeuili, та виг la face inférienre, de F o lg a r ia . 7b. 
Régioo annle. t

» Fig. 8a. CoUyrites Vemeuili, tu de c6té, de R ogozn ik . 8 b. Face eupé- 
rieure. 8 c. Face inférieure. t

Iudépendamment des еврёсев précédentee, les mémes couches renferment 
plusieure autree écbinides trop frustes et trop incomplete pour pouToir étre 
décrits avec detail, mais qu'il m'a paru utile cependant de signaler ä 
ľattentiou, en attendant la décourerte ďexemplaires mieux conservée.

Hemicidarie Zignoi Cotteau, 1870.
Taf. 39. Fig. 9 a bis c.

Je n’ai pu étudier que les radioles de cette еврёсе; ils eont allongés, 
claviformes, sub-conoidea; lenr tige irrégulierem^ut cylindríque s'épaissit 
au-dessus dn bouton, et та s'élargissant jusqu’au eommet qui est obtus, in- 
ŕgalement tronqué et BouTeut déprínié ďun côté. La surface de la tige est 
couverte de etríes longitudinales, réguliéres, espacées, fiuement épineuses. La 
collerette et le bouton n’existent dane aucun de nos exemplaires. Ce radiole 
offre, an premier aspect, quelqne ressemblance avec les radioles de YHcmici- 
áaris crenularis; il s’en distingue par sa forme plus irréguliérement cylindriqne, 
los stries pins apparentes, plus espacées, plus épineuses qui garnieseut la tige, 
son eommet tronqué tout différeiument et ne présentant jamais cette couronne 
de petite» épines qui caractérisent les radioles de l'Jletnicidaris crenularis.

Localitée. Trient, Folgaria.

Taf. 39. Fig. 9a, b. Radiole de FHemicidaris Zignoi, de F o lga r ia .
» » Fig. 9 c. Fragment de la tige growL

Bhabdocldarls nobilis? (MUnster) Désor 1870.
Taf. 39. Fig. 10.

Dans le Elippenkalk de Rogoznik se rencontre un radiole tres-alloiigú, 
gréle, cylindríque, courert de fortes épines épaisses et espacées, et qui ne 
saurait étre distingué des radioles attribués au Bhabdocidaris nobilis de
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ľétage Corallien. Ľidentité semble compléte, cependant j ’ai fait suivre cette 
dénominatdon d'un point de doute, des fragmente de radioles me paraiseant 
ineuftisants ppur eervir de base ä une détermination positive.

Looalité. Rogoznik.

Taf. 39. Fig. 10. Radiole de Ehabdoádaris nobilis? de R o g o in ik  f*

Pseudodiadema sp.?

Taf. 39. Fig. 11 et 12.

Denx échantilloDB de Pseudodiadema ont été recueillie a Rogoznik; 
ile sont remarqnables par lear forme trés-déprimée, lear ambitus sensiblement 
pentagonal, leur appareil apical trés-largement développé, leura aires ambula- 
craires subcoetulée, leurs tubercules saillants et assez largement développés. 
Пв sont assurément tres-voiains du Pseudodiadema Annonii Desor. de ľétage 
Corallien de France, de Suiaae et d’Allemagne, mais nos exemplaires, ä ľétat 
de moule intérieur, ne laiasent voir ni la disposition des pores, ni celie des 
tubercules, et je doie me borner á signaler un rapprochement qui est peut- 
étre plua apparent que réel.

Taf. 39. Fig. 1] a. Pseudodiadema sp.? de R ogozn ik , face aupérienre.
» » Fig. 11b. Vu de côté. Collection de ľlnstitnt géologiqae Impérial de Vienne. 
» > Fig. 12a. Pseudodiadema ap.? de R ogozn ik , face aupérieure. t  
» > Fig. 12 b. Vu de cAté.
» » Fig. 12 o. Face inférieure.

Grinoidea.
Obwohl Stielglieder von Crinoideen an einzelnen Orten in bo grosser 

Menge vorkommen, daea sie fôrmliche Criuoidenbreccien bilden, so gehôren 
bestimmbare Ueberreste, namentlich Eelchtheile zu den Seltenheiten. Im 
Ganzen eind in den ältern Tithonbildungen drei Gattungen (Balanocrimu, 
Eugeniacrinus und PhyMocrinus) vertreten, und zwar die zwei letztern durch 
Eelche, die erstern nur durch Stielglieder.

Die als Balavocrmus subteres Miinst. beatimmten Reste acheinen mit 
denen aus dem obern Jura identisch zn sein, dagegen sind die drei Phyllo- 
crinus-Arten, aowie Eugeniacrinus armatus Zitt. auf die Tithonetnfe beschränkt

Balanocrliras subteres Múnst. sp.

Taf. 39. Fig. 13 and 14.

1833. Pentacrinus subteres Uflnat in Goldf. Petr. Germ. I. pag. 176. Taf. M. 
Fig. 5 a — g.

1845. Balanocrinus subteres Déaor. Ballet. Soc. dea Sciences nator. de Neochitel I. 
pag. 214.
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1858. Ptutaarinus eubteres Quenst. Der Jura, pag. 554. Taf. 72. Fig. 34. (Orna- 
tenthon), pag. 586. Taf. 73. Fig. 81 (weisser Jura a.), pag. 657. Taf. 80. 
Fig. 104 bia 106 (weisser Jura f . )

1865. Baianocrinus eubtera Ooeter. Synopsis des Echinodermes foesiles des Alpee 
Suisses, pag. 12. pi. I. Fig. 17 bis 24.

1865. Peutaerinw eubteres Schauroth. V ert der Versteinerungen des Cob. Nat.- 
Cab. pag. 140. Taf. IV . Fig. 3 und 4.

Die Stncke aus Rogoznik nnd Czorstyn, sowie die von Schauroth 
aas dem Diphyakalk топ Fondi abgebildeten Exempláre nntencheiden eich 
nicht топ den Stielgliedern aua dem obern schwäbiechen Jura. Da fibrigens 
Baianocrinus subteres bereita im Ornatenthon beginnen soil, so ist die 
Wahncheinlichkeit ziemlich gross, dass Terschiedene Arten gleiche Stielglieder 
besitzen. Jeden falls berechtigt das Vorkommen der abgebildeten Reste zn 
keiner Folgerung aber das Alter ihres Lagers.

Tat 39. Fig. 13 und 14. Balanocrinut subteres MQnst. sp. Von Rogocn ik . f

Eugeniacrlnus armatus Zitt.

Taf. 39. Fig. 15 und 16.

Der allein bekannte Eelch ist becherfdrmig, funfkantig, gegen onten 
verschmälert, am Kelchrand stark auagebreitet; die Hôhe топ der Basis zum 
Kelchrand beträgt 5 Mm., bis zur Spitze der Radialfortsatze 8 Mm. An der 
Basis ist der Darchmesser 2 Mm., am Kelchrand 7 Mm. Die fuuf erhabenen, 
abgerandeten Kanten anf der Unterseite Terlaufen in der Mittellinie der 
Kelchradialien; die Fläche zwischen zwei Kanten vertieft sich gegen die 
Mitte, in welcher die Nähte Terlaufen. Am Kelchrand erkennt man eine 
echrSg gegen aassen and unten abgestutzte lange Gelenkfläche, die gegen 
anssen топ einer соптехеп, gegen innen топ einer horizontalen geraden Leiste 
begrenzt wird nnd dazwischen eine längliche schmale tirube beeitzt. An den 
Eckeu dieeer Gelenkflächen bilden die znsammenstossenden Seitentheile той 
je zwei Radialtafeln einen eigenthuralichen Fortsatz, dessen Form an eine 
breite Lanzenspitze oder an die etwas langgestielte Figur с Pique» im Karten- 
spiel erinnert.

Die Innenseite des Kelches, die zweiten und dritten Radialia, Arme und 
Stiel sind anbekannt. Die Nahrnngscanäle dagegen, welche топ dem Central- 
canal ausgehen nnd im Innern der Radialia nach der obern Gelenkfläche 
Terlaufen, lassen sich an einem abgebrochenen Stuck rortrefflich erkennen.

Die Torliegende Art zeichnet eich gegen die schwabischen Jura-Eagenia- 
criniten darch die starké Entwickelnng der oben beschriebenen Fortsätze 
dnr Radialtafeln апв; in den Schweizer Alpen linden sich sowohl im obern
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Jura als in der nntern Ereide sehr Ihnliche Formen (Eugeniacrinus Alpivus 
uud Bernensis Oostur sp.), welche Ooster falschlich zur Gattnng Phyllo- 
crinus rechnet. Vou beideu Arten unterecheidet sich Eugeniacrinus armaius 
durch den fiinfkantigen Kelch.

Untersuohte Bttlcke 3. Yorkommen. Muschelbreccie von Rogozuik. 
Wahrscheinlich gehôrt hierher auch ein abgeriebenes Exemplar ans dem 
Aptychenschiefer von Castellaccio am Monte Catria.

Taf. 39. Fig. 15a. Eugeniacrinus armatus Zitt Von R ogozn ik  in natQrlicher Огбаде. i 
» > Fig. 15 b. Dae nämliche Exemplar vergrOaaert. t
» > Fig. 16. Eugeniacrinus armaius Zitt. Von R ogo zn ik  Der Kelch iet in der 

Mitte entzwei gebrocben und l&sst die CentralhQhle, aowie die Nah- 
rungacan&le der fOnf Radialia erkennen. t

Phyllocrinus d’Orbigny. 1851.

Im Cours élémentaire de Paléontologie et de Géólogie stratigraphique 
von Alc ide d’Orbigny wird das tienus Phyllocrinus zum erstenmal als 
Beetandtheil der Familie Pentremitidae erwähot. Es erhält (pag. 139) folgende 
Diagnose: «C’est an Pentremites dont les ciuq ambulacres sont creases et 
divisent l’eusemble du calice en cinq feuilles, comme des pétales libres. 
Chaqne ambnlacre est supports par nne piece eéparée.»

Die einzige bei Aufstellung dee Genus bekannte Art (PA. Malbosianus 
d’Orb.) aus dem untern Néocomien wurde erst im Jahre 1867 von Pictet 
(Mél. pal. II. pag. 119. pl. 28. fig. 2 et 3) genauer beschrieben und 
abgebildet. P ic te t  und Lor io l  (Fossiles du Néocomien des Voirons, 
pag. 52. pl. XI. fig. 13) hatten бсЬоп friiher eine zweite (Ph. Sabaudiantts) 
ans dem Néocomien von Hivernages bekannt gemacht, nud W. A. Ooster 
(Synopeie dee Echinodermes fossiles des Alpee Suisses) fugte deneelben vier 
weitere Species aus oberem Jura and anterer Ereide der Schweizer Alpeu bei, 
doch gehôren von diesen nnr zwei wirklich zur Guttnng Phyllocrinus. Unter 
dem Nanien Eugeniacrinus nutanliformis hat endlich Schauroth einen 
kleinen Phyllocrinus von Fondi beschrieben.

Obwohl echon die geologieche Verbreitnng von PhyUocrinus die Yer- 
wandtschaft mit den exclusiv paläozoischen Slastoideen im hôchsten Grad 
bedenklich erscheinen liese, so wird doch die Gattuug in den massgebenden 
Handbuchern von P ic te t  und Broun bei dieser Classe aufgezählt and топ 
den oben genannten Antoren stets mit Peniremites verglichen.

Alle bisher beschriebenen Arten fauden sich nnr in sehr spirlicber 
Anzahl nnd etets in mehr oder weniger schlecht erhalteuem Zustand. Dem 
verstorbenen Director Hohenegger gelang es jedoch, im untern Néocomien* 
Mergel von Stramberg eine zierliche Phyllocrinus-Art in Hnnderten vou 
Exeiuplaren uud ziemlich guter Erhaltung aufzufindeu. Dies reiche, jetzt iui
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biesigen Museum befindliche Material gibt sichern Aufschluee fiber den Ban 
and die richtige eystematische Stellnng der Gattnng PhyUocrinus.

Ich beechreibe zuerat die Stramberger Neocomien-Art, die icb dem Ent- 
decker zu Ehreu Ph. Hoheneggeri nenne, und werde alsdann die Genusmerk- 
male sowie die Beziehungen zn den Blastoideen nnd Brachiaten naher er- 
ôrtern.

4V

ъ.

.-'.VV\ • ť

Phjlloerlnia HofctMfgeri. Zitt.

Von PkyUocrinus Hoheneggeri liegen nnr Kelche ohne Arme und ohne 
Stiel тог; die Kenntniss der Gattnng beechränkt sich daher anf diesen ein- 
zigen, allerdings wichtigsten und fur die eystematische Stellnng bezeich- 
nendsten Theil.

Die Kelche sind klein, becherfôrmig, ans funf Radialtafeln znsammen- 
gesetzt. Eine besondere Basaltafel ist nicht Torhanden; der Stiel fugt sich 
in eine runde centrále Oeffnung der Untereeite ein. Die Nähte der funf 
Radialia liegen vertieft, die Täfelchen aelbat wolben sich von der Naht gegen 
die Mitte, ohne jedoch eine Kante zu bilden. Jede Radial taf el zeigt, wenn 
vollatäudig erhalten, einen топ der Spitze gegen unten verechmalerten Ein- 
schnitt, welcher etwa bia in die Mitte der Totalhohe dea Kelchea herabreicht. 
Am obersten Ende beträgt die Breite dieses Einachuittea ungefabr %fs der 
Breite des ganzen Täfelchens, am nntern hdchstens 1,'з.

Durch diese tiefen, einem verkehrten länglichen Dreieck vergleichbaren 
Einachnitte, welche insgesammt in gleicher Hohe auftôren, erhalten die 
Kelche zwei horizontále Zonen, топ denen die obere dnrch die Endspitzen 
der Radialia, die tiefere durch die nntern Enden der Einachnitte bezeichnet 
ist. Die Ietztere werde ich, weil hier die Gelenkflächen fur die Armtäfelchen 
sich befinden, den eigentlichen Kelchrand, die eratere den obern Rand 
der Radialia nennen.

Jedea Radiale erscheint somit, топ auesen gesehen, als ein gewôlbtes 
Täfelchen, dessen obere Hälfte in der Mitte tief ausgeschnitten und auf den 
Seiten mit Fortaätzen vereehen iet, welche wie die Zinken einer Gabel ge- 
formt eind. Da nun die Zinken топ je zwei benachbarten Radialia zuaammen- 
etoesen, so bilden sie znaammen einen oben gernndeten, geraden (nicht gegen 
dai Centrum des oben offenen Kelchea geneigten), schmalen, länglich drei- 
eckigen Fortsatz, in deesen Mittellinie die schwach yertiefte Naht топ der 
Spitze nach der Baaia Terlauft. Man hat diese Fortsatze, welche eich fiinf
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mal wiederholen, mit einem achmalen Blatt and die Naht mit dem Mittel- 
nerv vergbchen.1)

Betrachtet man den Kelch топ oben (Fig. 3), so etellen aich die ffinf 
топ aussen blattäho lichen Fortsätze als senkrechte dreiaeitige, gegen oben 
abgeatompfte Pjramiden dar, deren acharfe Kanten nach dem Centrnm gerichtet 
sind. Jeder der funf Auaschnitte bildet in dieser Ansicht eiuen топ zwei 
Parallelwänden begrenzten gegen die Mitte gerichteten Gang.

Bei ®/io der vorliegendep Exempláre sind die Fortaätze etwas fiber 
dem Kelchrand abgebrochen; reiuigt man das Innere sorgfaltig, so lässt 
sich die Beschaffenheit der Leibeshohle vortrefflich studiren. (Fig. 4 a in natfir- 
licher Grôede, Fig. 4 b vergrôssert)

У  or Allem fallt die ungewôhnliche Dicke der den Kelch zuaamnien- 
aetzenden Radialplatteu auf. Sie besteheu aas Kalkspath and laasen, wie 
bei Apiocrinus und Bourgetocrinus nur eine Terbältniaamäaaig aehr eoge 
Centralhohle frei, welche nicht einmal bis zur halben Hôhe dea eigentlichen 
Kelchea herabreicht An ihrem untem Ende miindet der äuaaeret feine 
centrále Nahrungecanal ein.

Am obem Rand der centralen Leibeshohle bilden die топ den Kelch- 
Fortaätzen begrenzten Radialgänge einen Stem, dessen 5 Tertiefte Strahlen 
an den Torspringenden Ecken dea im Querachnitt fiinfaeitigen Kelchea endigen. 
Jeder dieeer Strahlen läsat in der Mitte zwei diinne schwach erhôhte Leiatchen 
erkennen, zwischen denen ein Gefäescanal verläuft; gegen die Leibeshohle 
sind die Strahlen gleichfalls durch ein diinnea Leiatchen begrenzt, das in 
der Mitte fur die Passage des Gefasscanales, welcher sich bis znm Grand 
der Leibeshohle ala Tertiefte Rinne fortsetzt, einen Aosschnitt besitzt

Am äussem Ende der 5 Strahlen befindet aich eine kleine Gelenkfläche, 
vennothlich zur Insertion der Armglieder. Ihr Anfang wird durch ein 
diinnea Querleietchen angedeutet, auaserhalb dieses befinden aich zwei Gruben. 
die darch ein kurzes Längsleietchen getrennt sind. Letzteres apaltet sich 
daraaf in zwei nach den Seitenwänden der Kelchforteatze gerichtete Aestchen, 
welche ein dicht am Auseenrand gelegenea Centralgriibchen begrenzen.

Die beiden eben beachriebenen grosaem innern Gmben der Gelenk* 
fläche eind die Oeffnungen des radialen Nahrangacanala,  welche im 
Innem der funf dicken Kelchtafeln Terlaufen und nnterhalb der centralen 
Leibeshohle ale Seitenäste des Centralcanals entapringen. Der Yerlanf ein* 
zelner dieaer Canale lässt aich darch rerticale Durchachnitte (Fig. 6) тег- 
folgen; im Horizentalechnitt bedeuten 5 Punkte in der Richtung der 
längem Radien des Kelchea die Lage der Seitencanäle (Fig. 5).

') P i c t e t  glaubte zwischen dieeen Forts&tzen und den eigentlichen Kelchibdiilien 
eine Naht zn entdecken und bildet eine solche anch bei PhyUocrinue MaBxuianut nod 
Sabaudianue ab. Jene Linien sind indess lediglich zofUlige Fraktnien, denn weder bei 
Ph. MaBtosiomu noch bei irgend einer andern Art ezistirt anf den Badialtafeln irgesd 
eine horizontále Naht.
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Am der Beschreibung des PhyUocrinus Hoheneggeri ergibt eich die 
systematische Stellung der Gattung PhyUocrintts. An die Claase der Blastoideen 
kann nicht gedacht werden, denn mit dieser hat Phyllocrinus nor den tiefen 
Einschnitt der Radialtafeln gemein. Alle andern wesentlichen Merkmale 
sind total vereehieden; bei den Blastoideen besteht die Krone aus 13 dnnnen 
Principal- nnd einigen Supplementtäfelchen; eie ist oben geschlossen nnd 
mit fänf Genital- nnd einer Oral-Oeffnung versehen, unter den hôchst 
cbarakteristiech gebauten Pseudoambulacralfeldern liegen Rôhren, die nach 
R 6 me r mit den Genital-, nach Billings mit den Respirations-Organen in 
Verbindung stehen.

Alíes dies ist bei Phyllocrinus vereehieden. Die Krone ist oben weit ge- 
ôffnet nnd besteht nor aue 5 ungemein dicken Radialplatten. Pseudoambulacral- 
felder nnd Respirationerohren fehlen, dagegen beweist die kleine Gelenkfläche 
in den Rinnen zwiechen den Kelchfortsätzen das Yorhandensein топ kleinen 
Radial- oder Armgliedern.

PhyUocrinus gehôrt somit zn den Brachiaten, und da nnter diesen die 
beiden Ordnnngen der Coetaten und Teeselaten nicht in Frage kommen 
kônnen, so bleibt nur noch die der Articulateu iibrig. Hier fordert vor 
Allem das Genus Eugeniacrinus durch gleiche Grosse nnd ähnliche Form 
und Zusammeneetzung dee Kelches den Yergleich heraus. Beiden Gattungen 
fehlen besondere Baealglieder; bei beiden heftet eich der Stiel unmittelbar 
in einer Yertiefnng der funf Qaupt-Radialia an. Bei beiden eind die Kelch- 
täfelchen eehr diek und in ganz gleicher Weise von einem in die Leibes- 
hôble mundenden Ceutral-Nahruiigs canal und von fiiuf die Radialia durch- 
dringenden Seitencanälen durchbohrt. Bei Eugeniacrinus iet der Kelch wie 
bei PhyUocrinus oben weit geôffnet und die Leibeshôhle mit oberflächlichen 
Gefässfurchen versehen, die von den Gelenken der Arme entspringen. Der 
Stiel scheint, eoweit sich vermuthen lässt, bei beiden Gattungen von geringer 
Länge gewesen zu eein und erscheiut an seiner Basis in eine Wnrzel 
verdickt.

Wenn somit eine Reihe gemeinsamer Merkmale die Yerwandtschaft 
onserer Gattung mit Eugeniacrinus bekunden, so gibt es doch auch Dif- 
ferenzen, die eine generische Unterscheidung erfordern. Bei PhyUocrinus ist 
die centrále Leibeshôhle an sämmtliclicn untersuchten Arten viel enger als 
bei Eugeniacrinus; die Gelenkfliichen am Kelcbrand sind winzig klein nnd 
liegen am Ende von echmalen vertieffrn Radialgängcn, die einen hochet 
charakteristischen fiinfatrahligen Stem bilden. Aue der Grosse und Form 
der Gelenkflächen lässt sich eine totale Yerschiedenheit der Arme mit grosser 
Wahrecheinlichkeit vermuthen. Das auffallendste Merkmal der Gattung 
PhyUocrinus besteht jedoch in deu laugeu dreiseitig pyramidalen, auesen 
blattartig geformten Fortdätzen der Kelchradialien. Dieee Forteatze sind 
ubrigene bei Eugeniacrinus caryophyUaius als kurze Spitzen ebenfalle an- 
gedentet, und bei Eugeniacrinus armatus Zitt., Eugeniacrinus Alpinue nnd

Ш , Pattoslolat. UUktilonpa. 10
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Sememia Ooeter во bedeutend entwickelt, daes Ooeter die zwei letzten Arten 
geradezu far PhyUocriniten hielt

Unter Berucksichtigung der bei den bis jetzt bekannten Arten beobachteten 
Modificationen lassen sich die weaentlichen Merkmale der Gattung Pyllocrinus 
in folgende Diagnose zusammenfaeaen.

„Eelcb auf kurzem (wahrscheinlich ungegliedeitem, mit Nahrongscanal 
vereebenem, an der Wurzel verdicktem) Stiel befestigti aus 5 sehr dicken 
Tafelchen zoeammengesetzt, elliptisch, kugelig oder 5kantig becherfSrraig, 
oben weit geoffnet (im lebenden Zustand wahrscheinlich duroh ein haatiges 
Perisom geschlosaen). Basaltafelchen nicht vorhanden.

Der Kelch iet aus einem einzigen Kranz yon 5 gleichen RadialtSfelchen 
zusainmengesetzt, deren obere Hilfte einen tiefen medianeu Ein schni tt топ 
meiet umgekehrt dreieckiger Form und grSseerer oder geringerer Breite auf- 
weist Am unteren Ende dieses Ausschnittes befindet sich die Gelenkfišche 
fur die Arme und eomit der eigeutliche Kelchrand. Die Terlängerten gabel* 
fórmigen Seitentheile der Radialtäfelchen neben dem Ausechnitt bilden durch 
die Yereinigung топ 2 anstossenden Tafeln uber dem eigentlichen Eelchrand 
3seitige, oben abgeetumpfte Pyramiden, deren Schneide nach innen, die 
breite Fliche gegen aussen gerichtet ist. Die Nähte der Radialia sind stets 
etwas eingesenkt. Die zur Aufnahme dee Stieles bestimmte Grube in der 
Mitte der Unterseite ist stark yertieft.

Von der engen centralen Leibeehôhle der Innenseite strahlen 5 Tertiefte 

zwischen den Eelchfortsätzen gelegene Gange aus, an deren ausserm Ende kleine 
Gelenkflächen fiir die (unbekannten weitern Radial- und) Armglieder liegen. 
In der Mitte Terläuft eine bis zum Grund der Leibesh&hle fortaetzende 
Gefassrinne.

Die dicken Eelcbtafeln werden innerlich топ sogenannten NahrungB- 
canälen durchzogen und zwar топ einem centralen, die Leibeshohle mit dem 
Stiel Terbindenden und 5 Seiten- oder Radialcanalchen, die тот Centralcanal 
entspringen und in den kleinen Gelenkflächen am Eelchrand ausmňnden.“

Die ältern Tithonbildungen enthalten drei Arten (PA. pateUoeformis, 
Ph. nutcmtiformis und Ph. cfr. Hdveticus), eine vierte noch unbeechriebene 
findet eich im obertithonischen Stramberger Ealk.

Phylloorinns patellaeformls Zitt.
Taf. 39. Fig. 17 und 18.

Die kleinen, flach echusself&rmigen Eelche besitzen 5 Mm. im Durch­
messer und ungefähr 3 Mm. топ der Basis bis zu den Spitzen der Erone. Der 
eigentliche Eelchrand bildet ein sehr abgerundetes Funfeck; Unterseite niedar- 
gedruckt halbkugelig, im Centrum mit rundlich fiinfeckiger, gegen innen тег- 
engter Grube fur den Stiel. Die 5 Platten, aus denen der Eelch говаттеп-
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gesetst iat, w5lben eich топ der Naht ganz allmählig nnd nnr in geringem 
Gnde gegen die Mitte; ihre Medianlinie wird durch eine echwach erhabene 
Leiate angedentet, die nicht mit der Naht rerwechaelt werden darf. Am 
obern Kelchrand verlängern eich die Täfelchen zn 5 breiten, knrzen dreieckigen 
Fortsätzen, die dnrch 5 gleichbreite, nmgekehrt dreieckige Anaachnitte ge- 
trennt aind. Der obere Kelchrand bildet aomit eine Zickzacklinie, deren 
tiefste Punkte immer mit dem obern Ende der erhabenen Leiate anf der Unter- 
■eite zoaammenfallen, während die Naht in der Spitze der Fortaatze endigt.

Die dicken Kelchtafeln lasaen nur einen engen rnnden Raum im Cen­
trum der Innenaeite frei, топ dieaem atrahlen 5 rertiefte Gruben nach dem 
Rand nnd endigen in den Baaalecken der Randfortaätze mit kleinen Gelenk- 
flichen, in welchen eine Querleiate nnd zwei Grnbchen zu bemerken eind. Jeder 
dieeer vertieften Radien wird in der Mitte durch eine echwach erhabene 
Medianleiete in zwei Hälften getheilt. Arme unbekannt. Die Verbindnng 
eines Stielee mit dem Kelch konnte zwar niemala beobachtet werden; allein 
ea finden aich bei Rogoznik kurze nngegliederte, mit Nahrangacanal тегвеЬепе 
Stielchen, deren nnterea Terdicktea Ende eine Auabreitung besitzt, die anf 
der einen Seite соптех, auf der andem Seite Tertieft iat nnd mehrere kurze 
Beitenfortaatze erkennen lässt; mit der сопсатеп FIäche umklammerten die 
Stiele Tensnthlich fremde Korper, am eich feetzuheften. Die Grôeee dieeer 
beschricbenen Kôrperchen macht ee wahracheinlich, daae sie zn PhyUocrinus 
gehôren.

PhyUocrinus Brunneri Ooater unterecheidet aich топ der Torliegenden 
Art dnrch die abweichende Form der Torspringenden Fortaatze der Kelch- 
täfelchen.

Unterenobte Stttoke 5. Vorkommen. Im Klippenkalk топ Rogoznik.

Taf. 39. Fig. 17 a. PhyUocrinus paUOaeformia Zitt. Von R ogozn ik . Von unten 17 b 
Aneicht dee Kelchinnern, wenn die Radialforteätze abgebroohen eind; 
17 c, d Kelch топ unten und der Seite in doppelter VergrOeaerung. t  

»  > Fig. 18. Huthmaialicher Stiel топ PhýBoerinut patettaeformis in natflrlicher 
Grflsee, топ B ogozn ik . t

PhyU ocrinus nntanttformls Schauroth sp.

Taf. 39. Fig. 19.

1865. Eugeniacrinus nutantiformis Schauroth. Ven. der Venteinerongen dee Cob.
Nat.-Cab. pag. 139. Taf. IV . Fig. 1.

In der Groaae mit der Torigen Art fibereinatimmend. Kelch funiaeitig 
kogelig, unten halbkugelig, mit kleiner render centraler Grube fur den Stiel. 
Die 5 Kelchradialien aind in der Nähe dee Kelchrandea in der Mitte etwae 
gewôlbt; die Nähte kaum vertieft, aber eehr deutlich sichtbar; die Seitentheile
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der RadJalia verlängern eich ober dem Kelchrand beträchtlich und bilden mit 
dem eutsprechenden Theil des anetossenden Tafelchens einen lanzettformigen 
blattähulichen Fortsatz, in dessen Mitte die Naht verläuft. Jedes Radiale 
zeigt somit, wie bei Pentremites, in der Mitte einen tiefen Einschnitt, dessen 
Basis den Eelchrand mit den Gelenkflächen fur die weitem Radialia nnd 
Armglieder bezeichnet. Die centrále Hohle far die Eiugeweide ist klein.

Arme nnd Stiel eind unbekannt.
Von der vorigen Art dnrch die schmälern und viel längem Fortsätze 

der Radialtäfelchen, sowie dnrch kleinere Stielgruben unterechieden.
UntersDOhte Stfioke 3. Vorkommen. Im Aptychenschiefer und titho­

nischen Marmor am Monte Catria in den Apeninnen, und nach Schauroth 
im Diphyakalk von Fondi bei Sette Com muni.

Taf. 39. Fig. 19 a, b. ThyUoainua nutantiformie Schauroth sp. Vom Monte Catria in 
n&tflrlicher GrOsae.

» • Fig. 19 c, d. Die n&mlichen Figuren in doppelter VergrOeserung. t

. Ph yllocrin u s c fr. H elyeticu s Ooster.

Eiue zierliche Art mit funfkantigem, becherformigem Eelch nnd missig 
langeu Fortsatzen der Radialia liegt mir von Rave Cupa am Monte Catria 
und aus rothem Marmor vom Haselberg in Bayern vor. Die Stiicke 
aehen Phyllocrinus Helveticus Ooster sehr ähnlich, ihre Erhaltung gestattet 
indessen keine ganz sichere Bestimmung.

Anthozoa.
Obwohl der Boden der altern Cephalopoden ftihrenden Tithonbildungen 

den rifiľbauenden Eoralleu offeubar hochst uugunstig war, so fiuden eich docb 
eiuzelne Eelche von Monastraeu aus den Gattuugcn Trochocyathus, Thecocya- 
thus uud Caryophyllia. Jedes der 3 Genera ist durch eine neue Species тег- 
treten, doch konnte der kleine Thecocyatus wegen Mangel an geniigendem 
Material nicht näher beechrieben werden.

Trochocyathus truncatus Zitt.

Taf. u9. Fig. 20, 21 und 22.

Dimensiouen:

Hohe des kreiself&rmigen, abgebildeten Exemplars =  13 Mm.
Durchmesser des Kelches = 1 1  Mm.

Eorallenstock unigekehrt coniach oder kreiselformig, gerade odor schwach 

gebogen, gegen uuteu verschmalert uud mit kleiner, echarf abgesclmittemr
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nuher Fläche aufgewachsen. Oefters sind die Kelche kurz, in geringer Ent- 
fernung тот obern Rand abgestutzt nnd mit breiter Basis befeetigt. Die 
Aussenwand ist mit schwach erhabenen, einfachen, gernndeten, diinnen nnd 
gleichgroesen Längr-rippeu nnd feinen horizontalen Zuwachslinien verziert. 
Es sind 4 regelmässig entwickelte Leisten-Cyclen (somit 48 Sternleisten) in 
dem kreismnden Kelch Torhanden. Die Sternleisten erster nnd zweiter Ord- 
nong zeigen beinahe die gleiche Stärke nnd sind seitlich stark gekôrnelt; 
die der 2 folgenden Cyclen sind sehr viel dňuner und etwas kňizer. Das 
Sänlchen besteht ans einem Bfindel grififelfôrmiger Stäbchen. Vor dem dritten 
Sternleisten-Cyclns eteht ein Kranz eehr kräftiger Pfahlchen; die ňbrigen 
Pfählchen-Cyclen eind an den angeschliffenen Kelchen nicht sicher топ den 
Stäbchen des Sänlchens zu unterscheiden.

Von den jurassischen Arten lässt sich keine mit der rorliegenden тег- 
gleichen. Am nächsten verwandt ist Trochocyathus conulus Edw. & H. aus 
dem Gault; das scharf abgestutzte untere Ende топ Trochocyatus truncatus 
verhindert indess eine Verwechslung mit der cretacischen Form.

Untersuohte Stfloke 10. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 30. Fig. 20 bie 22. Trochocyatus truncatus Zitt. Von R o g o in ik . f

СагуорЬуШа prlmaeva Zitt

Taf. 38. Fig. 42 and 43.

Dimeneionen:

Hôhe des Polypenstocks =  35—40 Mm.
Durchmesser des Kelches =  8—9 Mm.

Polypenetock verlängert, cylindroch kreiselfôrmig, gerade oder schwach 
gebogeu, gegen unten verschmälert, an der Basis ein klein wenig ausgebreitet. 
AuHsenwand nackt mit einfachen schwach vertieften, diinnen Längefarchen тег* 
ziert. Kelch kreisrund mit 48 seitlich gekôrnelten Sternleisten in 4 gleich- 
mässig entwickelten Cyclen. Die Sternleisten der verschiedenen Cyclen nehmen 
successive an Länge nnd Stärke ab. Die länglichen und sehr kräftigen 
Pfählchen stehen тог dem dritten Cyclus. Das Säulchen besteht aus krausem, 
zelligem Gewebe.

Die Fortpflanzung geschieht bei dieser Art (abgesehen топ der gewôhn- 
lichen durch Eier) vermittelst Kelchknospen. Ein Exemplar, bei welchem 
sich der junge Polypenstock auf dem Kelch der Muttenelle entwickelt hat, 
ist Taf. 38. Fig. 43 abgebildet.

Nach Fromentel beginnen die ersten Reprisentanten dieses in Ter- 
tiärbildungen und in den jetzigen Meeren Terbreiteten Geschlechtes in der 
untern Kreide und zwar im Gault.
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Die abgebildete CaryophyUia primaeva ana dem Klippenkalk ist eomit 
die älteete bis jetzt bekannte Form. Sie ateht CaryophyUia cylindracea Edw. & H. 
ana der obern Kreide aehr nahe, nnteracheidet sich aber dnrcb etarkere Stern* 
leiaten nnd durcb die vertieften Linien der Auesenwand, die bia zor Basis 
fortaetzen. Eine verwandte, noch unbeechriebene Art yon ähnlichem Habitus 
liegt mir апв nnterem Neocomien топ Stramberg тог.

Untereuchte Stficke в. Vorkommen. Rogoznik.

Taf. 38. Fig. 42a, b. CaryophyUia primaeva Zitt. Von R o go zn ik . t  
» » Fig. 43 a, b. Individnum mit einer auf dem Keloh der Muttenelle aofge- 

wacbaenen Knospe. R ogozn ik . +
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Paläontologische Resultate.

Dae Geetein, welches die im zweiteu Abschnitt beechriebenen Foesil- 
reste birgt, besteht durchwegs aue mehr oder weniger reinem, meist sehr 
festem, marmorartigem kohlensaurem Kalk und besitzt in den Karpathen and 
Siid-Alpen durch starken Eisengehalt sehr häafíg eine intensiv rothe Firbang. 
Die Beschaffenheit des Gesteines nnd der gauze Erhaltangsznstand der orga- 
uischen Ueberreste drucken den ältern Tithonbildnngen jenen nnverkennbar 
alpinen Charakter auf, den man hänfig ale cpelagische Fades» za bezeiehnen 
pflegt. Aus den Versteinerungen lässt sich äbrigens kein Schlass uber die 
Beschaffenheit nnd Tiefe des ehemaligen Meereegrandes and aber die grdssere 
oder geringere Entfernang vom Ufer folgern. Die Häafigkeit von Ammoniten- 
schalen, die zahllosen zertriimmerten Muschelfragmente an einzelnen Orten 
lassen vermnthen, dass wenigstens die versteinerungsreichsten Lokalita ten in 
der Nähe des Ufers ahgesetzt warden. In hochpelagischen Bildnngen werden 
die leichten, an der Oberfläche schwimmenden Tetrabranchiaten-Gehäose 
nicht in grôsserer Anzahl zur Ablagerung kommen konnen, aber anderseits 
ist aach eine reine Kalkablagerang von grosser Mächtigkeit in unmittelb&rer 
Nähe des Feetlandes uberaus nnwahrscheinlicL

Eine eigentliche Litoralfaana ist die beschriebene nicht; es fehlen ihr 
alle die dickschaligen Gastropoden und Elatobranchier; es fehlen ihr die von 
der Brandung abgerollten Mollusken und Korallenreste, jene char akte list ischen 
Merkmale der «litoralen Korallenfacies».

Die Faana der ältern Cephalopodenfuhrenden Tithonbildnngen besteht 
fast aosechlieeslich aus dimnechaligen Mollusken, аав zartgebaaten Crinoideen
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and einer kleinen Anzahl Echiniden and Einzelkor&llen. Im Ganzen warden 
erwihnt and beschrieben:

8 Fische,
7 Dibranchiaten,

79 Tetrabranchiaten, *)
3 Gastropoden,

12 Elatobrancbier,
23 Brachiopoden,
6 Echiniden,
5 Criuoideen,
2 Korallen,

Л Ж
Diese 140 Arten vertheilen sich in der Art aaf die antersuchten Ge- 

biete der Karpathen, Alpen und Apenninen, wie es die beifolgende Tabelle 
Teranschaulicht. *)
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Sonstige Fnndorte.

1 Lepidotua maximua Wagn. (Sphae- 
rodus gigas Ag). . .

в - h ~  1 1
_

Palermo; ijn Jura.

2 Strophodus Tridentituts Žitt. . . _ -- 8 — ! —
8 Sphenodus impresses Zitt. . . . 

Belemnites oonophorus Opp. . .
в — 8 — — [Grenoble.

4 — — 8 B hh Palermo, Lémenc bei
5 „ GemmeUaroi Zitt. . . — — 8 B — : Palermo.
6 . etrangvlatus Opp. . . — 8 0
7 „ Zeuschneri Opp. . . . 8 -- B B Palermo.
8 . ensifer Opp................... — — h — : 8 B Palermo.
9 . tithonius Opp. . . . — -- h —  , B 8 Palermo.

10 . cfr. semisvlcatiis MUnat. в 8 B — 8 Palermo.
U Nautilua Strambergensis Opp. — — 88 — h [Voirona etc.
12 Aptychua punctatus Voltz . . . hh hh h hh h Palermo,Porte deFrauce,
13 „ Beyrichi Opp. . . . hh h B h hh Palermo.
14 . exscidptus Schaur. . . — — B 8 — Palermo. [Cabra.
15 PhyUoceras ptychoicus Quenst. ap. h h hh hh hh Palermo,PortedeFrance
16 „ Silesiacum Opp sp. . . e 8 h 8 hh Palermo.
17 .  Zignodianum Orb. .  . 8 8 — 8 B B B Palermo; im Jura.
18 „ Kochi Opp ap. . . . h 8 h h Palermo.
19 . tortisulcatum Orb. .  . h 8 8 -- — im Jura.
20 . serum Opp. ap. .  . . h — B h B Palermo.
21 . ptychostoma beneke ap. B — h B B . Palermo.
22 Lytoceraa quadrisulcatum Orb. ap. hh h hh hh hh I Palermo. Neocomien.
23 . montanum Opp. ap.. . 8 — h h — Palermo.
24 . sutile Opp. вр. . . . 8 — h h 8 j Palermo.
25 Haploeeras Staszycii Zeuachn. ap. hh h h hh — Palermo.
26 „ elimatum Opp. sp. . . B — 8 — hh
27 . verruciferum Menegbiui 88 8 h h — j
28 „ rhinotomum Z itt.. . . ! 88 — 8 — —

29 . carachtheis Zeuachn. вр. | hh B B B í h 1
l) Oppdia succedens Opp. wurde nicht mitgezählt, weil das Alter dee Fundortcn 

Radziechow nicht richer festgeetellt iet.
*) In dieeer bedeutet as aehr aelten, a siemlieh aelten; h ziemlich häufig, hh sehr

hAufig.
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30 Haploceras carachiheis oar. subti-
lior Z i t t . .................. в — — 8 —

31 . tomephorum Z itt . . h — — ? —
32 . rasile Opp. sp. . . . h — -- B —
33 I Oppdia semiformis Opp. sp. . . . в — 8 B —
34 i „ FaUauxi Opp. sp. . . h — — 88 88 ij
35 1 Qemmdlaroi Zitt. . . 8 — — — _ '1
36 . mundula Opp. sp. . . 

. domoplicata Z itt . .
8 8 — — — _

37 9 — — — —
38 . microps Opp. sp. . . 8 В — — — —
39 „ psHosoma Z itt . . . В — — — —
40 i oottegialie Opp. sp. . . 8 — — — —
41 . asema Opp. sp. . . . h . . . — — —
42 succedens Opp. sp. . . ? — — — ?
43 . Folgariaca Opp. sp. 8 — 8 8 —
44 1 „ lithographica Opp. sp. 88 — 08 — — Solenhofen; Palermo.
45 . . cfr. Haeberieini Opp. sp. 88 — — — — Solenhofen.
46 „ trachynota Opp. sp. — - 8 8 — Jura.
47 | . compsa Opp. sp. . . . ? — ? 8 — Jura.
48 . „ cfr. Holbeini Opp. sp. . 8 — ? — — Juia.
49 ! praecox Benecke sp. . — — 88 — —
50 ■ , cfr. tenuilobata Opp. sp. В e — — — — Jura.
51 . Waageni Zitt. . . . 

Aspidoceras iphicenu Opp. вр. .
88 — — S —

52 I 8 - 8 B — Jura.
"i3 „ Apenninicum Zitt. . . — — 88 —
54 ! „ ВодогтсепвеЪвикЪа.вр. b — B h — Palermo.
55 „ acanthomphalus Zitt. . В 8 — — 8 —
56 cfr. AUenense d'Orb. _ — — B —
57 „ Piccininii Zitt. . . . _ — — 8 8
58 „ hybonotum Opp. sp. 1 в 8 B 8 im Jura.
59 „ ci/dotum Opp. sp. . . hh h h hh ? Palermo, im ob. Jura von
«0 „ ÄveUanum Z itt . . . e — — B — [Súd-Tyrol.
61 Zeuschneri Z itt . . . B — — — —
t;2
03

„ cfr. Rafadi Opp. sp. . — — — B 8 —
Aptychus cfr. gigantis Quenst. . 

„ latus H. т. Meyer . •
— — 8 B —

64 h — 8 h — im Jura.
65
66

„ cfr. obliquus Quenst B — — 8 —
' Simoceras strictum Catullo sp. __ — B B —

i;7 „ lytogyrus Z itt . . . — — — 8 —
08 „ biruncinatum Quenst. sp. — — 8 — —
69 . admirandum Zitt. . . 8 B — h h Palermo.
7U . Volanense Opp. sp.1) B B — h 8 88 Palermo.
71 „ Catrianum Z itt . . . 88 — — 88 —
72 Cosmoceras Catultoi Zitt. . . . B — — — —
73 | „ simum Opp. sp. . . . 8 — — — —
74 , adversum Opp. sp. . . B 8 — — BB —
75 (?) Perisphinctes Benianus Cat. sp. — — B — —
76 | „ Venetianus Zitt. . . . — — 8 8 —
77 Perisphinctes Albertinus Catullo sp. — — B 8 —
78 | „ exomatus Catullo sp. . — — 8 B 88
79 colubrinus Reinecke sp. h — h h — im Juiu.
80 . eudichotomus Zitt. . ■ — — 8 8 —
v\ | „ Richteri Opp. sp. . . h — — 88 h
Hi rectefurcatus Z itt . . • — B — —

Palermo.S3 . contiguus Catullo вр. . 
! „ geron Zitt............

h — hh hh —
H4 I s 

1 -
— B 8 —

So , transitorius Opp. вр. . — 8 — 1 — 1

') Herr Prof. Zeuschner besitzt ein schSnen Exemplar dieser Art aus R ogozn ik .
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Perisphinctes microeanthus Opp. вр 
. symbolu» Opp. ap.
. rupicalcis zitt. 

Ancyloceras OuembeU Opp.
. graeUe Opp. . . 

Pleurotomaria rupicalcis Z itt 
Spinigera Tatrica Zitt. . . 
Helcion tithonium Zitt. . . 
Neaera Picteti Z itt . . . 
Gorbula Pichteri Z itt . . 
Anisocardia Tyrolensis Z itt 
Modiola LorioU Z itt .. . .

„ punctato-Etriata Z itt 
AuceBu emigrata Zitt. . . 
Lima paradoxu Z itt . . 
Peeten eingulifmu Z itt . .

„ Eogoinicensis Zitt.
. cfr. svbspinosue Sch 

Placunopsis Tatrica Zitt. .
Ostrea ap. ind.....................
Terebratula diphya Colonna 

. sima Zeoeohn.

. triangulus Lam. .

.  rectangularis Pictet 

. Bouti Zeoeohn. .

. rupicola Zitt. . .

. planulata Zeuachn.

. Carpathica Zitt. .

.  BHimeki Sueaa 
Waldheimia pinguiada Zitt.

.  fraudulosa Z itt . 
Megerlea Wáhlenbergi Zeuachn 

. Tatrica Z itt . .

.  ambitiosa Soeae . 
Bhynchonella Suessi Zitt. .

. trilobata Z ie t.. .

. atropha Zitt. . .

. Zeuschneri Zitt. .

.  Hoheneggeri Suese 

. Tatrica Zeuachn.

. Agassiti Zeuachn.

. eapittata Z itt . .

. Hausmanni Zeuachn, 
Metaporhinus convexus Catullo вр 
СоЩ/rites Friburgensis Ooeter таг

„ VemeuHi Cotteau 
Pseudodiadema вр. ind. . . 
Rhabdocidarii cfr. nobilis Mflnatr 
Hemicidaris Zignoi Cotteau . 
Balanocrinus sub teres Mflnstr. 
Eugeniacrinus armatus Zitt. . 
PhyUocrinus pateHaeformis Zitt.

.  nutantiformis Schauroth 

. cfr. Helvetiou Ooater 
TroAocMathus truneatus Z itt 
Cairyophj/Bia primaeva Zitt.
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Aus obiger Tabelle ergibt eich, daes bis jetzt in den ittern Tithon- 
bildongen der Karpathen 107, in den Nord-Alpen 17, in den Siid-Alpen 70 
and in den Apenninen 59 Arten bekannt sind.

Der grossere YeretemenmgBreichthmn in den Karpathen rdhrt eines- 
theila von den sorgfältigem AuÍBamml ungen her, anderntheils bernht er in 
der reichern Entwickelnng топ Bracbiopoden nnd Elatobranchier, die in den 
fibrigen Gebieten nnr spärlich Tertreten sind. Die Nord-Alpen verdienen wegen 
ihrer durftigen Anzahl топ Foesilresten keine nahere Betrachtnng. Yergleicht 
man dagegen die beechriebenen Fannen in den Karpathen, Siid-Alpen nnd 
Apenninen nnter einander, во stellt sich heraus, dass die snd-alpinen Diphya- 
k&lke in Tyrol and Yenetien nor 9 anf dieses Gebiet beechrinkte Arten besitzen. 
Alle ubrigen konnten mit Aosnahme топ zwei Arten, топ denen die eine 
aoch bei Stramberg, die and ere bei Palermo Torkommt, entweder bei Rogoznik 
oder in Central-Italien nachgewiesen werden. In den Apenninen redndrt 
sich die Zahl der eigenthnmlichen Formen anf 6 Arten, wahrend die der 
gemeineamen anf 51 steigt.

Die Tabelle gibt aber anch darilber Anfachlnss, wie sicb die einxelnen 
Lokalitäten zn einander Terhalten.

Yon den 70 sud-alpinen Arten finden sich 44 (d. eind 63°/o) anoh in 
den Karpathen nnd 39 (d. sind 55l/i°/o) in den Central-Apenninen.

Wenn es demnach scheinen kônnte, als ob die Beziehnngen der Fannen 
in Siid-Tyrol nnd in den Karpathen inniger seien, als jene za den Central- 
Apenninen, so moss dagegen die geringere Anzahl bekannter Vereteinerungen 
ans dem letztern Gebiete berocksichtigt werden.

In Wirklichkeit stellen die 39 gemeineamen Arten 66°/o der ganzen 
Fauna der Central-Apenninen dar, and fast genan dieselbe АпяяЫ gemein- 
echaftlicher Formen (nämlich 40) theilen die Apenninen mit den Karpathen.

Die genannten Zahlen machen jede weitere Erôrterung uber die Zu- 
eammengehdrigkeit nnd Gleichzeitigkeit der drei beechriebenen Fannen fiber- 
fluesig. Eine Tollkommenere Uebereinstimmnng lässt sich bei so entfernten 
Verbnitungebezirken kaum noch denken.

Will man der Bequemlichkeit und Kurze halber die Ablagerungen, 
deren Tersteinerte Ueberreste im zweiten Abschnitt beschrieben warden, mit 
einem gemeineamen Namen bezeichnen, so durfte sich die Benennnng <Ro- 
gozniker Schichten», oder wenn man den Namen einer Leitmuschel an die 
Spitze stellen will, «Zone der Terebratula diphya» dafur empfehlen.

Es erňbrigt nun noch eine Vergleichung der paläontologiachen Charaktere 
der Bogozniker Schichten mit andern im Alter nahestehenden Bildungen.

Ein Blick auf die Tabelle fňhrt zunächst auf die Robrik «Stramberger 
Schichten», worm sich nicht weniger als 29 gemeinsame Arten Terzeichnet 
finden. Unter Stramberger Schichten Terstehe ich die im ersten Heft dieses 
Werkee pag. 20 and 21 erwähnten Kalkklippen oder exotischen Blôcke am 
Nordnnd der Karpathen, mit Ausn&hme der Lokalitäten Inwald, Rocsjuy
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nnd Andrychan, die ich jetzt als einem andem geologischen Horizont zuge- 
h5rig betrachte.

Fiir die Beurtheilung der paläontologiechen Beziehungen unaerer Ro- 
gozniker Schichten znr Fauna des Stramberger Kalkea verdient ubrigens 
nicht allein die Feetatellnng der Zahl, aondem noch mehr des Werthes der 
gemeinaamen Formen Beachtung.

Zu dieaem Zweck lasse ich eine TJeberaicht der mit Stramberg gemein- 
Bomen Arten in den drei wichtigaten Yerbreitungagebieten der Rogozniker 
Schichten folgen.

s. Roffoznlk
ond •oostige Fnodortd glelcben 

Alton In den Earpathen.
1. Belemnites cfr. semisvl- 

eatus.

2. Aptychus punctatus.
8. . Beyrichi. 
4. PhyПосегаз ptychoicus.
6. . Silesiacum.
6. . Kochi.
7. . serum.
8. . ptychostoma.
0. Lytoceras quadrisulcatum.

10. „ sutile.
11. Haploceras elimatum.
12. „ carachtheis.
13. Oppelia Fallauxi.
14. Simocrras Volanense.
15. Perisphindes Richteri.

16. „ symtvlus.
17. Moiliola Lorioli.
18. l'rcten cingulifcrus.
10. Terebratula Bilimeti.
20. Met/erlea awhitiosa.
21. Rhynchonella Suessi.
22. . Hohenfijgeri.

b. Sfld-Alpen.

1. Belemnites conophorus.
2. „ ensifer.
3. . tithonius.
4. „ cfr. semisulcatus.
5. Nautilus Strambergensis.
6. Aptychus punctatus.
7. „ Beyrichi.
8. Phylloceras ptychoicus.
9. „ Silesiacum.

10. . Kochi.
11. „ serum.
12. . ptychostoma.
13. Lytoceras quadrisulcatum.
14. . sutile.
15. Haploceras elimatum.
16. „ carachtheis.

17. Simoceras Volanense.
18. Perisphinctes eudichoto-

mus.
19. „ symbol us.
20. „ ejcomatus.
21. . tran«itoriiM.
22. . MifrocarrtAtM. j
23. Terebratula Bilimeti. \

e. Central-Apenninen.

1. Belemnites conophorus.
2. . strangulatus.

3. Aptychus punctatus.
4. , Beyrichi.
5. Phylloceras ptychoicus.
6. . SHesiacum.
7. . Kochi.
8. .  gem s».

9. „ ptychostoma.
10. Lytoceras quadrisulcatum.
11. „ «utile.

12. Haploceras carachtheis.
13. Oppelia FaBauxi.
14. Simoceras Volanense.
15. Perisphinctes Bichteri.

16.
17.

eudichotoeuu.
exofnatus.

Dio Uedeutung dieter geineinsamen Formen erhôht sich betrichtlich. 
wouu umn benioksiohtigt, dues mit Ausuahme von Belemnites strangulates, 
B. cfr. st'MMtloifus und 2l<gťrh<i uml>itiosa, alle ňbrigen entweder in den 
H"ii»>/.nikor odor in den Stramberger Schichten zu den gemeineren leitendeu 
Formen gehoivu, oder in Widen Horizouten in grosser Hiufigkeit anftreten.

Iuunerhin sind aber die Beziehnngen zu den Stramberger Schichten, 
wie eiu Bliok auf die Zahlen lehrt , ganx andere and entferntere, ale die*
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jenigen, welche sich zwischen den drei Hauptrerbreitnngsbezirken der Rogoz- 
niker Schichten selbst ergeben haben.

Wenn man die Zahlen allein eprechen laset, so folgt erst nach dem 
Stramberger Ealk die Umgebnng топ Palermo, aus welcher 28 gemeinsame 
Arten theile nach den trefflichen Schriften Gemmellaro’s, theils nach brief- 
lichen Mittheilnngen dieses Antors verzeichnet wnrden; allein trotz der ge- 
ringern Somme glanbe ich doch die sicilianiechen Ealksteine mit Eorallen, 
Gastropoden, Brachiopoden nnd Cephalopoden, deren Fauna erst theilweise 
топ Gemmellaro verôffentlicht ist, nnbedenklich mit den Rogozniker Schichten 
rereinigen zu mässen, da sich nach den bis jetzt bekannten Thatsachen eine
f.urt absolute Uebereinstinimung der Cephalopoden mit Sicherheit тогаив- 
sehen lässt.

Von grosster Wichtigkeit fiir die Stellung der Rogozniker Schichten 
im geologischen Sjstem sind ferner die paläontologischen Beziehungen zu 
den Faunen der untern Ereide und des obern Jura.

In die untere Ereide geht nur Lytoceras quadrisidcatum hinanf, eine 
Form топ indifferenten Merkmalen, топ welcher mir aus alpinen Jura- 
echichten sehr echwer unterscheidbare, wenn nicht identische Vorläufer 
bekannt sind.

Dieser einzigen Ereidespecies stehen 13 entschiedene Jura-Arten gegen- 
uber, deren Liste weiter unten folgen wird. Den jurassischen Dokumenteu 
тпзяеп aber ausserdem eine Reihe топ Formen beigezählt werden, bei denen 
die Identität mit den angezogenen Namen zwar nicht Tollkommen sicher, 
aber in den meisten Fallen doch sehr wahrscheinlich ist. Zu diesen den Ge- 
sammtcharakter der Fauna wesentlich beeinflussenden, wenn auch fur die 
genaue Feststellung des Alters der Rogozniker Schichten nicht bestimmenden 
Arten gehSren:

Belemnites cfr. semisulcatus.
Oppelia cfr. Haeberleini.

„ cfr. Holbeini.
.  cfr. tenuilobata.

Aspidoceras cfr. Altenense.
cfr. Rafadi.

Berncksichtigt man ausserdem den Totaleindruck der im zweiten Ab- 
schnitt beschriebenen Fauna, so spricht dieser nnbedingt fiir einen Anschluss 
an die Juraformation \ eine Menge топ Analogieen kônnten hier auigezählt 
werden, doch yerweise ich fiir diesen Punkt auf den descriptiTen Theil dieser 
Monographic.

Man sieht, dass Zahlen und Gesammtcharakter zum gleichen Ziele 
fähren nnd gleichmassig fur das jurassieche Alter der Rogozniker Schichten 
eprechen.

Wenn es sich nun darum handelt, den jurassischen Horizont genau 
festzuetellen, dem unsere Bildungen angehôren, so zeigen sich eigenthiimliche

Aptychus cfr. gigantis.
„ cfr. obliquus. 

Pecten cfr. subspinosus. 
Rhabdocidaris cfr. nobilis. 
PhyBocrinus cfr. Helveticus.
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Schwierigkeites. Die 13 Jura-Arten beeitzen nimlicb, wie die nachfolgende 
Liete ergibt, ganz yerschiedene geologiache Yerbreitung.

Es linden sich:')
Lepidotiu maximu» Ag. im lithographiechen Bchiefer yon Solenhofen nnd Eelheim. Im 

Oolith von Schnaitbeim, flberhanpt im weiesen Jura g yon Franken 
nnd Schwaben. Auaeerdem im Kimmeridgien yon England, im Port- 
landien von Solothnrn etc.

Phylloceras Zignodtanum d’Orb. sp. hat sein Hauptlager im Calloyien dee aQdlichen 
Frankreichs und in gleichaltrigen Schichten der Alpen, findet licb 
aber anch yereinzelt im weiesen Jura yon Schwaben, Franken and 
bei Krakau.

. tortisuicatum d’Orb. beginnt im Calloyien, yerbreitet sich von da durch alle 
jOugere Jaraschichten und geht, nach Pictet, yielleicht sogar in die 
untere Kreide йЪег (la Montagnok bei GrenobleJ.

Oppelia lithographica Opp. sp. Im lithographiechen Schiefer von Solenhofen.
.  tradiynota Opp. sp. Zone der Oppelia tenuHobata in Franken, Schwaben, SSd- 

frankreich nnd den Alpen.
.  eompeo Opp. ep. deegleichen.

Aspidoceras iphicerue Opp. ep. deegleichen und im lithographiechen Bchiefer yon Solen­
hofen ; nach Pictet yielleicht auch in der untem Kreide yon Lémenc 
bei Qrenoble.

Aspidoceras hybonotus Opp. ep. im lithographiechen Schiefer yon Solenhofen, nnd im 
weisaen Jura 8 yon Immendingen in Baden.

, cydotum Opp. ep. Zone dee Aspidoceras acanihicum in den Alpen; yielleicht 
auch im Alpinen Neocomien, wenn Ammonite» simplue d’Orb. wirklieh 
die Jugendform uneerer Art iet.

Aptychus latus H. v. Meyer. Im ganzen weiesen Jura yerbreitet.
Perisphinctes colubrinus Reinecke. Zone der Oppelia tenuHobata.
BhynchoneUa trilobata Ziet. Im weieeen Jura e u. £ und im Kimmeridgien yon Iľtrnnú 

am Thuner See.
Bálanocrinus subterts Miinet. sp. Vom Callovien an bis in die jflngeten Jaraschichten.

Yon den aafgezäblten Formen verdienen 
Lepidotiu maximus Ag.
Aptychus latus H. v. Meyer, und 
Bakmocrinue eubterea Mstr.

geringe Beachtung, da diese Nameu keine echarf bestimmbaren Arten, eon- 
dern nnr die Aehulichkeit einzelner Theile gewisser Organismen aoBdrncken.

Yon den 10 iibrígen Arten findbt sich nur eine einzige (PhyU. tortisideotum) 
und auch diese ziemlich seiten im anglo-gallischen Becken; 3 sind nur aas 
der Zone der Oppelia tenuilobata, 1 nur aus dem lithographischen Schiefer vod 

Solenhofen bekannt, alle fibrigen binden sich an keinen bestimmten Horizont, 
Bondem besitzen eine mehr oder weniger auegedehnte vertikále Yerbreitung.

Eine exakte Altersbestimmung der Rogozniker Schichten exgibt sich 
somit nicht aus den palaontologischen Merkmalen ihrer Fauna, wohl aber 
lässt sich aus dem Yorkommen von 3 bis 4 Arten des lithographischen

*) Den juraesisohen Dokumenten wäre noch Phylloceras ptychoicu» beizufOgen, der 
■ich in den SQd-Alpen hOchst wahncheinlich schon in den Tenuilobatuaachichten findet.
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Sdpefen топ Solenhofen der Schlnss folgern, dass eie nicht alter sind, als 
die jflngsten Ablagernngen des schwäbisch-fränkischen Jura.

Da jedoch darchgehende Arten for die Feetetellung ernes Horizontes 
keine Bedentnng haben konnen, so bleibt for den lithographischen Schiefer 
топ Solenhofen eine einzige exclusive Art (Oppelia lithographica) ubrig. 
Wollte man demnach die Rogozniker Schichten mit dem Solenhofener Schiefer 
identifidren, во wňrde sich dieee Parallele anf eine einzige, äberdies hôchst 
seltene Species stiitzen. Wenn man berncksichtigt, daes andere obeijnrassieche 
Horizonte, wie z. B. die Zone der Oppelia tenuilobata mit einer grossen An­
zahl gemeinsamer Arten innerhalb nnd aosserhalb der Alpen bekannt sind, 
so wnrde man bei einer derartigen Identification der Fariesverschiedenheit 
eine, wie mir echeint, ubertriebene Bedentnng znschreiben.

Mit den Etagen Eimmeridgien nnd Portlandien in ihrer typiechen Ent- 
wickelnng im anglo-gallischen Becken nnd in Nord-Enropa nberhanpt konnte 
nicht eine einzige gemeineame Art aufgezahlt werden; топ einer palaonto- 
logischen Uebereinstimmnng mit dieeen Ablagenmgen kann eomit nicht die 
Rede eein.

Da eich nnn anf direktem Wege keine aoeseralpine Parallele far die 
Rogozniker Schichten ermitteln lässt, so mfissen neben dem paläontologischen 
Charakter die LagerangBTerhältnisse in Erwägnng gezogen werden. Dieee 
sind zum Gläck Tollständig klar. Die Rogozniker Schichten sind nach oben 
entweder von den Stramberger Schichten oder von der antern Kreide begrenzt, 
gegen an ten bildet die Zone der Oppelia tenuilobata (far welche Hebert die 
passendere Bezeichnnng Zone des Ammonites polyplocus vorechlägt) fast uberali 
die Unterlage.

Die Zone dee Ammonites polyplocus wnrde nenerdings an verschiedenen 
Punkten im Gebiet der Alpen nnd Karpathen nachgewiesen, sie ist ferner, 
abgesehen von Ost-Earopa, am ganzen Nordrand dee siid-enropäiechen Meeres 
топ Streitberg and Passan an, dnrch Franken, Schwaben, den schweizerischen 
and fŕanzôsischen Jura entwickelt. Sie zieht sich, immer dem ehemaligen 
Nord-Ufer folgend am Sňd-Abhang des fŕanzôsischen Central-Platean hin, wo 
sie bei Valence nnd in den Сетеппеп in ihrer typiechen Entwickelung nach­
gewiesen wnrde. Weiter nach Wes ten wird die Verfolgung un seres Horizontes 
unsicher; da sich jedoch bei Niort die Zone des Ammonites transversarius 
fast wie bei Birmenedorf entwickelt findet, so liegt die Wahrecheinlichkeik 
nahe, dass in den Corallien oder Kimmeridgeechichten топ La Rochelle dae 
AeqnÍTalent der Zone des Ammonites polyplocus zn snchen ist.

Eine genanere Prufang dieeer Vermathnng wire gewiss eine eehr dank- 
bare Anfgabe, da Toranssichtlich in der Charente, wo sich eine Communi­
cation mit dem emglischen Jnra-Meer noch am leichtesten vermnthen, wenn 
meh wegen der Oceanbedecknng nicht sicher nachweisen lässt, die Altere- 
frage der Zone der Oppelia tenuilobata am leichtesten zur Entscheidnng ge- 
bracht werden kann.
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ЗгхлппгИ^Ь wird -iiea* Zone т л  .len moisten jungern deutschen nnd 
-cu - ж - * : h-ín <ir*.Vtz-n. w-e O'p^i. M- xíuck. Wxigea, Benecke. Ch. Mayer u. a. 
i^m S.mn:ftri<l^-n jz!e:-;Líjtr»teI>. wäh:end dieselbe топ den berrorragendeten 
"T..iz.V«i.-eht»n b^WnriKZ. wi- Hr'*írt and C:«|aand ins Oxfordien Tereetzt wird.

Die pa ij.-tt.loai'ohrfC Efewei-*» h»*: i;r Annahmeu sind wegen der hôclist 
: i.'ľt.víŕa ZaЫ g~me:n--am-?r Arten im norí- und súd-europäischen J«ra-Meer 
v+'.v.x Ir.̂ rzeTigeTiiJL d»:h acneuit mir -lie Aosiobt. welche in den Tenuilobatas- 
-T'-r..chtrn das Aeqaiva'ent des Kimnir-ri-íj-ín erkennt. besser begrandet zn

ab die entr^ecff^etzte.
Die LagŕrnairsTtrrhältaUŕe der Rogozniker Schichten fahren, wie man 

iiftht. za dem.»felbrn onsichern Renultat. wie die paiäontologischen Dokumente; 
aľ.ein sie stimmen mit diesen dann fiberein, dass sie denselben ihren Platz 
ne be n den hôch-ten jnrassuchen Ablagernngen anweisen.

Wenn man. dem Beispiele der meisten Geologen folgend, d’Orbigny's 
Etage Corallien nicht als eine besondere Stole, sondern als eine in Terschie- 
denen Borizonten wiederkehrende Eorallenfacies betrachtet, so bleiben fúr 
die Rogozniker Schichten outer Berficksichtigung ihrer innigen Verbindnng 
mit der Zone des Ammonites tenuilobatus and ihrer scharfen stratigraphiachen 
nnd paiäontologischen Trennong топ der untern Ereide folgende Annab- 
men ô brig:

1) Sie eind jedenfalls jnnger als oberes Oxfordien nnd entsprechen so- 
mit sämmtlichen oder einem Theil der dariiber folgenden Joraschichten.

2) Sie sind jňnger als Eimmeridgien (wenn man die Zone des Amm. 
tenuilobatus dem nntern oder dem ganzen Eimmeridgien gleichatellt) and 
entsprechen somit entweder den h&cĥ ten Lagen dieser Stnfe oder den zwi- 
schen diesen nnd der nntern Ereide liegenden Jorabildongen.

Dies sind die Resnltate, welche sich anmittelbar aua der Betrachtnng 
der Fauna and der LageraugsTerhältnisse der Rogozniker Schichten ableiteo 
lassen. Es ware non noch zu untersochen, ob nicht dorch Vergleichnng 
und Beiziehnng anderer im Alter gleich- oder nahestehender Ablagernngen 
ein befriedigenderee Ergebniss erzielt werden kaun. Dieser Veisnch soil in 
dem folgenden Abechnitt gemacht werden.

Es hatte sich aus der Verbreitungstabelle der Versteinerungen bereib 
gezeigt, dass in der Umgebung топ Palermo Ablagernngen existiren, welche 
die Cephalopodenfauna der Rogozniker Schichten enthalten. Es fehleu z«ar 
noch die genauern geologischen Nachweise iiber das Vorkommen dieser Ueber- 
reste, allein nach brieflichen und miindlichen Mittheilnngen Gemmellarvs 
liegen sie in denselben Ealksteinschichten vermischt mit jenen prächtig er- 
haltenen Gastropoden, deren genaue Eenntniss man den Studien dee gelehrten 
Sicilianiechen Professors Terdankt.
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Unter den Gastropoden aue Palermo finden eich nehen vieleu nenen 
Arten auch beinahe säromtliche ane dem Kalkstein von Inwald bekannte 
Formen, so dass sicb an der gleichzeitigen Ablagernug beider Gebilde nicht 
zweifeln lässt.

1st aber der Inwalder Kalk mit dem топ Palermo identisch, so ist er 
es anch mit den Rogozniker Schichten und stellt somit nur fine verachiedeue 
Facies derselben dar. Damit erhalten wir aber ein werth voiles Bindeglied 
zur weitern Verfolgnng uuseres Horizonte.

Eine Reihe der bezeichnendsten Arten des Inwalder Kalkes wie
Kerinea Stauycii Zeuachn.

.  Zeutehneri Petera.

.  eriepa Zenachner.

.  eonulut Peters.
.  pseudo-Bruntrutana Qemmellaro.

Otyptoplocua depreisua Voltz ap. 
Cardium ooraOinum Вит.
Pachyrima Beaumonti Zeuech. 
Ttrebratula l\/chavim*ia Zeuechn.

. mogadiformie Sueas, etc.

wurden neuerdings von Ooster (Monographie du Corallieu de Wimmis) aus 
dem grauen Kalkstein von der Simmeufluh bei Wimmis beschrieben.

Eine sehr ähuliche, offenbar gleichzeitige Fauna schliesst das sogenannte 
•Corallien vom Mont Saléve bei Genf ein, uud da auch in den Salzburger 
Alpen nnd im Canton Glarus sichere Spuren des nämlichen Horizontes vor- 
handen sind, во fehlt es nicht an Stationen zur Verfolgung dieser Korallen- 
facies der Rogozniker Schichten von den ostlichen Karpathen, bis an das 
westliche Ende der Schweiz.

Da die Dieknssionen uber die Lagerungsverhältnisse des Korallenkalkes 
топ Wimmis*) noch nicht geschlossen zu sein scheiuen, und bei Inwald, in 
den Nord-Alpen nnd am Mont Saléve uberhaupt kei.:c entscheidenden That- 
sachen erwartet werden durfen, so mussen wir uu-em Blick nach dem siid- 
licheu Frankreich richten, wo sich die Schichten zwiechen dem Oxfordien 
und Neocomien in neuerer Zcit der Aufmerksamkeit der ausgezeichnetsten 
Geologen zn erfreuen hatten.

Zueret erregte die Koralleubreccie von L  é mene und Aizy im Depar­
tement de ľ lsére  das allgemeine Interesse, da es Hébert unerwarteter 
Weiee gelang, darin einige Neocomien-Arten nachzuweisen. Die eigenthiim- 
liche Fanna dieser Ablagernngen veranlasste darauf die klassischen Arbeiten 
Pictet's und eine ziemlich lebhafte wieseuschaftliche Controveree, au welcher 
BÍch die Herren P ic te t ,  Hébert,  Lory ,  Marcou, Chaper und Co- 
qnand betheiligten. Fúr deu Augeublick habe ich keiue Veraulassung auf 
dieee Debatten einzugehen, da die Koralleubreccie von Aizy nnd Lémenc zn 
den Stramberger, nicht aber zu den Rogozniker Schichten gehôrt.

*) Mas vergleiehe darflber F iech er-O oa ter : Protoioé hdteUca I. p. 5. Ooater: 
Le еотаШеп de TPtmmw in Pärifications remarquabUs des A lpa Suis$a. Bachmann: 
Mittheilungeu der naturforachenden Geaellachafl in Bern 1869. p. 161. G ill ié ro n , 
ebenda. 174. H éb e rt: Bull, de la Soc. Vaudoiae X. p .292. B e n e v ie r , ebend. p. 295. 
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Mit einem Wort, während Herr Coqnaud, ohne Zôgern eine Liste 
топ 24 gemeinsamen Arten zwischen der Fauua des weissen Kalkee tou 

Ganges und der des Coralrags im Norden gibt, habe ich bis jetzt uoch 
keine einzige gemeinsame Form finden kônnen, und doch bin ich so sehr 
топ der Aehnlichkeit eiuer gewissen Anzahl топ Aľten betroffeu, dass das 
hinreicht, um mich zu hindern, mich der Meiuuug Zitte1 ’ s anzuschliessen, 
welcher die Fauna der Schichten mit Terebratula Moravica und Diceras 
Lucii, mit welcher wir es hier offenbar zu thun habeu, fúr tithouisch uud 
«postportlandienne» erklärt.»

Man wird nach dieser Erklärung wohlthun, die Identität des Coralrags 
der Cevennen mit dem топ Tonnerre fur sehr zweifelhaft zu halten; 
man wird ferner den Folgerungen und theoretischen Betrachtuugen Co- 
quand's vorläufig einige Reserve entgegenstellen musson, uamentlich weun 
eie mit wohlbegrundeten Thataacheu in Konflikt konunen.

Wenn Coquand seine Betrachtungen bis in die Umgebung топ Gre­
noble ausdehnt und den Coralrag топ Echaillon nnd Creys als identische 
Gebilde erwähnt, so iet dagegen zu Ьетэгкеп, dass Echaillon, la Mou- 
tagne du Chat und andere tou Lory so vortrefflich beschriebene Punkte 
der Savoyer Alpen nach der ubereinstimmenden Ansicht aller Geologen voll- 
kommen mit dem Kalk топ Mont Saléve ubereinetimmen; während die 
Identität des ausseralpinen Coralrags топ Creys mit dem топ Echaillon 
keiueswegs erwiesen iet. Damit werden aber auch alle Folgerungen, welche 
Coquand aus den Lagerungsverhältnissen топ Creye auf die oberjurassischen 
Korallenkalke der Provence und Сетеппеп uberträgt, gänzlich gegeustandslos.

Entkleidet man die neuesteu Abhandlungen von Coquand *) und 
Hébert*)  aller persoulichen Polemik und theoretischer Spekulatiou, so bleibt 
beziiglich der Schichten mit Terebratula Moravica folgende von keiner Seite 
bestrittene Thatsache iibrig:

1) In der Umgebung vou Marseille und in den Cevennen wird dae obere 
SchlueBglied der Juraformation vou einem mächtigen lichtgefárbten Kalkstein 
gebildet, welcher zwar iní Allgcineinen arm an Versteinerungen, doch an ein- 
zelnen Punkten (Cazillac, Bois de Mounier, Rans) zahlreiche wohlbestimm- 
bare Versteinerungen umschliesst. Die Fauna dieses Kalksteines besteht 
hanptsächlich aue Gastropodou, Elatobranchier, Brachiopoden uud Korallen 
und ist sicher identiech mit der vom Mont Saleve, von Wimmis und von 
Inwald, während die Beziehung zu nord-europaischnu Korallenbilduugon bis 
jetzt nicht sicher festgestellt werden konnten.

2) Der Totalhabitus der fraglichen Fauna ist entschieden juras.sisch; 
auch sind obeijuraseieche Arten entweder vorhanden oder doch durch äusserat 
ähuliche Formen vertreten.

' )  Bulletin de la Société géologiqae ХХП. p. 73 etc.
*) EJbend. p. 107 etc.
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3) Die erwähnten Korallenkalke im sfidlichen Frankreich werden oberali 
unmittelbar vom Valenginien (nnd zwar in der Entwickelung wie bei Berrias) 
Sberlagert, sind aber sowohl stratigraphiecb, wie pal&ontologiach änaaeret 
scharf von der untern Kreide geschieden.

4) Unter den Korallenkalken liegt eine gegen 100 Métrea mächtíge 
Dolomitmasse und unter dieser die Schichten mit Ammonites polyplocus nnd 
tenuilobatus.

Die aiidfranzosischen obeijnraasischen Korallenkalke bieten una offenbar 
diejenige Facies der Rogozniker Schichten, wie wir sie bei Inwald, am Moot 
Saleve und Wimmis bereits kennengelernt haben. Sie nehmen genau die- 
selbe stratigraphiache Stellnng wie die Diphyenkalke in den Sud-Alpen and 
die Muschelbreccie топ Rogoznik ein. PalSontologiech sind sie nach den iiber- 
einstimmenden Augaben von Hébert und Goquand mit dem Coral rag vom 
Mont Saleve and Inwald identisch.

Fur die Stellnng der Rogozniker Schichten im geologiechen System 
liefern uns jedoch die sGdfŤanz5siechen Korallenkalke, wenigetens vorläufig, ehe 
ihre Fauna genan beschrieben und kritisch bestimmt ist, ebenaowenig sicbere 
Anhaltspunkte, als die bisher betrachteten Ablagerungen gleichen Alters. Es 
liegen indessen fur Tenchiedene Lokalitäten aus der Korallenfacies der Rogoz­
niker Schichten bereits Monographieen тог. Zeuschner hat die Venteine- 
rungen топ Inwald, Peters die тот Plassen, P. de Loriol die тот Mont 
Saleve, Ooster die топ der Simmenfluh bei Wimmis und Gemmellaro 
wenigstene einen Theil der reichen Sicilianischen Fauna beschrieben.

Inwald, der Plassen und Mont 8а1ёте enthalten neben einer fiberwiegen- 
den Mehrheit eigenthumlicher, auf die Rogozniker Schichten beschränkten 
oder nur noch bei Stramberg bekannten Arten eine Anzahl jurassischer Ту pen, 
welche sich in verechiedenen Horizonten des ausseralpinen obern Jura, wo 
eben die Korallenfacies entwickelt ist, wiederfinden.

Die Fauna von Wimmis zeigt nach Ooster ein ahnliches Verhalteu, 
nur treten hier die jurassischen Typen noch starker in Vordergrund. Berfiek- 
sichtigt man jedoch den mangelhaften Erhaltungezustand der stark abge- 
Tollteu Versteinerungen топ der Simmenfluh, und Tergleicht Exempláre dieser 
Lokalität mit deu angeblich identischeu Juraformen, so erheben sich bei einer 
ganzen Reihe von Arten gewichtige Bedenken gegen ihre sichere Be* 
stimraung.

Deu beeten Aufschluss fiber die Beziehungen der fraglichen Schichten 
zu den ausseralpinen Jurabildungen sollte man mit Fng und Recht ana 8ici- 
lien erwarten, von wo Gemmellaro mit grôsster Grfindlichkeit eine unge- 
meiu reichhaltige Fauna ans der Korallenfacies der Rogozniker Schichten 
beschrieben hat. Schou frfiher wurde erwähnt, daaa die Cephalopoden fast 
Art fur Art mit denen aus dem Diphyakalk oder aus der Muschelbreccie топ 
Rogoznik Qbereiustiniinen; ebenso hat Gemmellaro fast alle ana Inwald 
bekanuten (iaetropodeu auch in Sicilien nachgewiesen.
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Mit der untern Kreide haben die Gastropoden nicht die mindeete Ueber- 
dnetiramang, wohl aber werden unter 135 Species etwa 30 mit solchen aas 
dem obern ansseralpinen Jar a identificirt. Dieee Quote ist jedenfalls klein, im 
Vergleich za der reichen Gesammtfaana and za der auffallenden Uebereiu- 
gtimmong mit der Faana des entfernten Inwalder Kalkes. Ueberdies gehôren 
die jorassischen Formen meiet in Grnppen топ indifferentem Charakter and 
zeichnen eich gewôhnlich darch groese Seltenheit aas.

Die Jaraspecies finden eich aber nicht in einem einzigen aueseralpiuen 
Horizont, sondem sie Tertheilen eich auf das Coral rag топ St. Mihiel, Ton- 
nerre, La Rochelle, Eelheim, auf daa Portlandien, Kimmeridgien, korz auf 
Terschiedene Lokalitäten топ keineswegs identiechem Alter.

Wenn man die bekannte Thatsache berfickeichtigt, dass bei gleicher 
Facieeentwickelang stets eine Reihe топ identischcn oder änsseret nahestehen- 
*leu Arten sich in Zonen топ Terschiedenem Alter wiederholen, so vermindert 
eich der Werth der 30 Jara-Arten in den Rogozniker Schichten топ Palermo.

Es ist femer za bedenken, das.s die Terechiedenen Zonen des obern Jura 
darchwegs zahlreiche, gemeineame, darchgehendc Arten besitzen. Loriol hat 
z. B. im Portlandien топ Boulogne bei einer ^вВДШ'^&апа топ 95 Arten 
15 Species aas dem Eimmeridgien nachgewiesen; and ebenso zeigt eich nach 
dem nämlichen Antor das Portlandien im Departement de l'Yonne bei einer 
Totalsamme топ 122 Arten durch 26 mit dem Eimmeridgien Terbnnden. 
Trotzdem beharren Tiele Antoren auf einer Trennung der Etagen Eimme­
ridgien nnd Portlandien, während fur Lor io l ,  wie mir echeint ‘ mit allem 
Recht, das Portlandien nur eine Subdivision des Eimmeridgien bildet.

- Ziehen wir den Schluss aus den Thatsachen, welche uns bis jetzt die 
Korallenfacies der Rogozniker Schichten liefert, so gelangen wir zn nach- 
etehenden Folgerangen:

1) Im Gebiete der hispano-alpinen Provinz werden an vielen Punkten 
die Jnrabildangen nach oben mit einer Eorallenfacies abgeechlossen, deren 
Fauna keine Gemeinschaft mit der untern Ereide, wohl aber groese Aualogieen 
mit dem obern Jara erkennen lässt.

2) Alle ächten alpinen Juraschichten dieses Gebietes sind älter, als 
dieees Coralrag, und zwar bildet in der Regel die Zone des Ammonites 
tenuilobatus, an einer Stelie (Simmenfluh bei Wimmis) anch die Myacitenfacies 
des Eimmeridgien, die unmittelbare Unterlage.

3) Eine paläontologische Uebereinstimmnng mit der Fauna eines be- 
stimmten ansseralpinen Jurahorizontes läset sich bis jetzt nicht ermitteln, 
wohl aber geht aus den Lagerungsverhäl tnieaen und aue den paläontologischen 
Thatsachen mit Sicherheit herror, dass die betreffenden Schichten entweder 
deni obereten Theil  des Eimmeridgien oder deu zwischen Eimme­
ridgien and der untern Ereide liegenden Ablagerungen entsprechen mSssen.
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Ich habe bis jetzt den Aosdrnck «tithonische Stnfe» gefliesentlich тег- 
miedeu nnd anch die Stramberger Schichten nnr, wenn ев nnmngänglich 
erforderlich war, erwähnt. Ев ist aber unm&glich топ den Grenzbildnugen 
der Jura and Kreideformation im Gebiete der Alpinen Provinz zu sprechen, 
ohne auf die Stramberger Schichten zn kommen. In der That wnrde echon 
fruher aus der Verbreitungstabelle, anf welche ich jetzt die Aufraerksamkeit 
aberraals lenken mochte, gezeigt, dass die Cephalopodenfnhrenden Rogozniker 
Schichten im Ganzen 29 Arten oder fast 21 °/o der Geeammtfaana mit den 
Stramberger Schichten gemein haben. Ein ähnliches Verhaltniss durfte sich, 
so weit ich bie jetzt die Verhältnisse ubereehe, aus dem Vergleich der Korallen- 
facies mit den Stramberger Schichten ergebeu; doch muss die letztere wegen 
Mangels an positiTen Anhaltspnnkten Torerst ausser Betracht bleiben. Nur 
beiläufig will ich bemerken, dass die Beetimmungen Hohenegger's, aul 
welche man sich hin und wieder bereft, durchaus keiuen Anspruch auf 
Korrektheit machen konnen, ja dass miudestens drei Viertheile der aus Stram­
berger Schichten aufgeziihlten Jura-Gastropoden, Bivalveu und Korallen nicht 
in denselben existiren.

Vergleicht man die Zahleu, welche die Rogozniker Fauna mit den 
Stramberger Schichten und mit dem obern Jura Terbinden, so ergibt sich 
fur die erateren ein viel giinstigeres Verhältniss. Aber ев kommt ausserdem 
noch hinzu, dass eich die Juraspecies anf verschiedene Schichten Tertheilen, 

dass die meisten zn den sogcnannten durchgehenden Arten gehoren, wihrend 
die 29 Stramberger Fonuen eainmt and Bonders in einem einzigen Hori­
zonte liegen.

Die Rogozniker and Stramberger Schichten stehen somit unter sich in 
einem Tiel innigeren Verbal tniss ale zn irgend einem andern geologinchen 
Niveau and zeigen nngefähr dieselben Beziehnngen zn einander, wie dies 
Loriol fiir die Fauna dea Portlandien nnd Kimmeridgien nachgewieseo hat. 
Man wird sie daher auch mit gleichem Recht als Abtheilnngen (Subdivieionen) 
einer einzigen Stufe betrachten dfirfen.

Gehoren aber die Stramberger nnd Rogozniker Schichten wirklich, wi<- 
nich nach den vorliegenden paläontologischen Doknmenten kaum noch bezwei- 
fi'lii lusst, ein und dereelben Stnfe an, so gewinnt die systematische Stellnnp 
iVuwrr Stufe wegen gewisser theoretischer Grnndsätze beeonderee Intercsse.

Die Bcdeckung der Rogozniker Schichten durch die Stramberger konnt* 
to* jct/t zwar nur bei Palocsa in den Karpathen direkt nachgewiesen 
»«'г<|<;n, allein die paläontologischen Verhältnisse lassen keinen Zweifel dariber
4 Л к «in men, dass die Stramberger Schichten das jiingere Glied nnserer

bilden.
! ’« Ix’r die Identität des Stramberger Kalkes mit den Schichten топ 

'//,il„oluhi janitor in der Gegend топ Chambéry, Grenoble und Barreme 
it lit- ('liandon, Dourbes) sind gegenwärtig во ziemlich alle Geolop*n, 

t,i\i mit (lieecin Gegen stand beschäftdgt haben, einig.



Ш. Ptífeontologieche Result ate. 301

Die Fauna dieses Horizontes dagegen umBchliesat nnzweifelhaft Arten 
aus der nntern Ereide und dem obern Jura und dieses nnerwartete, den bis- 
her geltendeu Thcorien entgegenstehende Factum hat die lebhaftesteu Erôr- 
terungen hervorgerufen.

Eine äusserst klare Darlegung der bis zum Sommer 1869 bekannten 
Thafaachen liegt aus der gewandten Feder Pictet ’s vor,1) dessen Verdieuste 
um dieee Frage in erster Linie zn nennen eind.

Die Fauna der Stramberger Schichteu im Gebiet der Nord*Karpathen 
ist leider noch nicht vollständig bekannt, doch liegen bereits Monographien 
der Brachiopoden und Cephalopoden vor, welche uus ein ziemlich sicheres 
Urtheil uber ihre Beziehungen zu aqdern im Alter nahestehenden Faunen 
gesta I ten.

Man weUs, dass unter den Stramberger Cephalopoden keine einzige 
Jura-Art existirt, dagegen finden sich unter den 37 Brachiopoden 3 jurassische 
Formen.

Terebrattilina subetriata Schloth.
Rhynchonella subvariabilis Dav.

„ Asticriana d'Orb.

Die Identität der letzten mit den d’OrbignyVhen Originaltypen wird 
nbrigene von Hebert angezweifelt. Immerhin -existiren aber in den Stram­
berger Schichten einige Jura-Arten, wie ich im nächsteu Heft bei der Bear- 
beituDg der Gastropoden und Elatobranchier mit Bestimmtheit nachweisen 
werde.

Der iiberwiegende Theil der Stramberger Fauna besteht aus neuen 
Formen, denen sich ausserdem sowohl unter deu' Cephalopoden, wie Brachio­
poden eine kleine Anzahl untercrotaciecher Arteu beigeselleu.

Kin ähnliches Gerneng von jura-ssischen und cretatrischen Arten hat 
Pictet in den gleichalterigen Korallenschichten von Ai zy  nnd Leraenc 
nacbgewiesen.

Wie stellt sich nun in den Stramberger Schichteu dad Verhultniss der 
jaraKsischeu zu den cretacischen Arten?

Fasst man lediglich die Cephalopoden und Braehiopodeu ins Auge, so 
uberwiegen eutschieden die cretacischeu.

In meiner Monographie der Stramberger Cephalopoden habe ich als 
Kreideformen 4 Cephalopoden uud 3 Brachiopoden bei eiucr Gasammtzahl vou 
92 (554*37) Arteu dieser beiden Thierklassen aufgeziihlt und zwar:

NautUun Geinitzi Opp. 
l/ytoccra* quadrisulcatum d'Orb sp. 
Perisphinctes G rote anus. Opp. ap.

„ Privasensis Pictet ap. 
Rhynchonella spoliate Suess.

Rhynchonella Malbosi Pictet.
( =  Rh. xporsicusta Suess). 

„ Euthymi Pictet.
( — Rh. subcanaiis SueeeJ.

') Archives dea Sciences de la Bibliotheque univenelle 18t>D.



302 III. Pal&ontologiache Reebltate.

Diesem ware noch Lyioceras Honoratimum d’Orb. sp. beizafugen, dessen 
Hchon von mir vermuthete Identität mit Ammonites municipalis Opp. топ 
Hébert bestätigt wird.

Herr Professor Hébert hat nbrigena die cretacischen Dokumente nm 
mehrere Nnmmern vermehrt.1)

Es iet ihm gegliickt bei Stramberg Belemnites conicus Blv. zn finden 
nnd im antern Neocomien von Siid-Frankreich Oppelia eonaria und Lytoceras 
Liebigi nachzuweisen.

Damit erhebt sich die Zahl der cretaciachen Arten aaf 10.
Die Liete топ Hébert eathält aber noch 7 weitere Nameu, die ich 

nicht ohne einige Bemerkungen anfzählen kann:
1) Ammonites Calisto d’Orb. ist auf die Stramberger Schichten beechränkt 

und beweist somit nich ta fär deren Alter.
2) Die Stiicke, welche Hébert uuter Bezugnahme auf Taf. 4 Fig. 9 

meiner Stramberger Cephalopoden als Ammonites diphyUus d’Orb. citirt, sin«l 
bentiinmt ianere Windungen von PhyUoceras ptychoicus, wie man sich beim 
Zerschlagen auagewachscner Exempláre mit Leichtigkeit iiberzeugen kann. 
Ob sich die uuter dem Nunieu Ammonites diphyllus bekaunten Formen ans 
dem Neocomien in gleicher Weise zu PhyUoceras semisulcatum d’Orb. ver* 
halten, ist eehr môglich; docb erfordert die Bestimmung von jangen Uete- 
rophyllen die gross te Vorsicht.

3) PhyUoceras ptychoicus Qaenst. sp. ist nach Hébert identisch mit 
.dmmoni/rc semisulcatus d'Orb. auá dem Neocomien, während Pictet nnd ich 
gewisee Differenzen far genňgend zur specifischen Uuterscheidang der beiden 
Arten erachten. Ee handelt sich hier ara die Ansdehnnng des Specieebegriflfe, 
woräber eich bekanntlich schwer streiten lässt. 1st äbrigens PhyUoceras 
ptychoicus identisch mit Ph. semisulcatum, so beginnt diese Kreideart schon 
in den jurassischen Rogozniker Schichten, oder noch wahncheinlicher schon 
in der Zone des Ammonites tenuilobatus.

4) Wenn Ammonites Calypso d’Orb. wirklich mit Ph. Silesiacum Opp. sp. 
identisch eein solíte; wenn sich Lytoceras sutUe Opp. and Haploeeras Staseycii 
ZeuBchn. im autern Neocomien finden, wie Hébert versichert and woran ich 
keinen Grand habe zu zweifeln, so beweisen diese Arten nichts fňr das Alter 
der Stramberger Schichten, da sie bereite in den jurassischen Rogozniker 
Schichten vorkounuen. Dieser Kategórie wäre noch Aspidoceras cydotum 
Opp. sp. (vielleicht identisch mit Ammonites simplus d’Orb.) beizafugen.

Die Stramberger Schichten enthalten somit 10 exclusive Kreidearten, 
Hiisserdem Г> Formen. die in den jurassiscben Rogozniker Schichten beginnen 
und in der untern Kreide erlôsohen, d och wird bei eiuzelnen dieser letzt- 
genannteu Arten die sj>ecifische Identität von niehreru Autoren angezweifclt.

*) Bulleti» Ä f .  gtoL dr Угтжг XXVI. p. 588 etc.
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Berucksichtigt man die beiden bis jetzt allein mit hinlanglicher Voll- 
Btindigkeit bekannten Thier к lassen der Stramberger Schichten, nimlich die 
Cephalopoden and Brachiopoden, so etehen den 10 exclueiv cretaciachen Arten 
nor 3 exdusiv jurasrische gegenäber. Herr Prof. Hébert ist somit im vollen 
Recht, wenn er, diese Beziehungen betonend, die Stramberger Schichten 
immittelbar den tiefeten Kreideschichten aoschliessi

Gegen die Identification mit irgend einem bis jetzt bekannten Kreide- 
horizont sprechen jedoch alle Thatsachen.

Wenn anch das Valenginien von Berrias einige gemeinsame Forrnen 
besitzt, so weist doch die Fanna in ihrer Gesammtheit sehr beträchtliche 
Verechiedenheiten auf, während Stramberg nnd die Zone der Terebratula 
janitor im Dep. de ľlsére offenbar eine identieche Faona beherbergen.

Schliesslich ware non noch das Verhaltniss der Stramberger Schichten 
zom Valenginien and za den Rogozniker Schichten* abzawägen.

Da bei diesem Vergleich gerechterweise nnr die Cephalopoden und 
Brachiopoden berficksichtigt werden darfen, so reducirt sich nach Abrech- 
nong von

Modida Lorioli und Pecten cinguiiferus

die Zahl der zwiechen den Stramberger Schichten and der Cephalopoden 
Fades der Rogozniker Schichten gemeinsamen Formen aaf 27. Gŕanz abge- 
when vomWerth der einzelnen identischen Arten, beweieen schon die Zahlen 
eine last dreifach grdssere Verwandschaft zn den Rogozniker Schichten, ab 
zom Valenginien.

Will man somit die Stramberger Schichten mit irgend einer andern 
Zone verbinden, so kann dies nur mit den Rogozniker Schichten geschehen.

Diese beiden Zonen bilden aber zaeammen die tithonieche Stnfe. 
deren Umfang and Verbreitang ich in meiner Monograpbie der Stramberger 
Schichten naher definirt habc.

FSr den Angenblick echeint mir eine besondere Bezeichnnng der bisher 
geschilderten Ablagerungen dnrchaos nothwendig za sein; denu es ist bis jotzt 
weder far die Rogozniker noch fur die Stramberger Schichten ein bekannter 
Horizont nachgewiesen, mit welchem sie sioh unbediogt vereinigen Hessen.

Unter den Gegnern der tithonischen Stufe finde ich zu meinem lebhaften 
Bedanern Herrn Coquand. Fur diesen Geologen zerfallt unsere Stufe ganz 
einfach in Kimmeridgien and Valenginien, da nach seiner Meinung die 
Rogozniker Schichten, welche ich als ältere Tithonbildungen bctrachte, mit 
dem Kimmeridgien identisch sind, und die Stramberger Schichten 2 bis jetzt 
ungenfigend geechiedene Faunen, eine jurassische und cretacische bilden.

Fur die erste Behanptung ist ans Herr Coqaand noch den sichern 
palaootologischen Beweis schuldig gebliebeu, uachdem Hébert die angeh- 
lichen Jnra-Arten der Cevenneu sammt and sondeni in Zweifel gezogen.

Die zweite Bebaaptang steht im Widerspruch uiit dea Beobachtungen 
der competentesten Geologen, denen es bis jetzt nicht gelangen ist, 2 scharf
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geschiedene Fannen in den Stramberger Schichten nachzuweisen. *) Man weies, 
daas die Stramberger Fauna nicht allein in dem mächtigen Kalkmaesiv des 
Stramberger Schloasberges vorkommt. sondera auch in zahlreichen im 
Neocomien eingeschlossenen »exotiechen< Blôcken, топ denen einzelne im 
Interesse der Teschener Einsenindnstrie Tollkommen abgebant warden. Zu 
diesen letztern gehôrte auch der Block топ Koniakau, in welchem fa.st 
xämmtliche Stramberger Arteu in prachtvoller Erhaltung gesammelt wurdeu. 
Wären in den Stramberger Schichten wirklich 2 verschiedeue Faunen ein- 
geschloeeeu, so iniisste eich der Koniakaner Block, deseen Umfang nicht 
hesonders bedeuteud war, so geschickt in der Nähe der Grenze dieser beiden 
Formationen losgelôst haben, dass beide Faunen darin eingeachloesen blieben. 
Dienelbe Bruchlinie miiseten wir alien ubrigen exotiechen Blôcken zatrauen, 
aue denen Hohenegger eine Uuzabl obertithonischer Vereteinerungen gc- 
wonnen hatte.

Sehr naturlich scheint mir eine eolche Erklärung топ Thatsachen nicht!
Das Widerstreben gegen eine allmälige Umprägung nnd Veränderung 

der oberjurassiechen Meercsfauna in die der untern Kreideformation Teranlasst 
íiiich Herrn Professor H é be r t zu einer exceptionellen Erklärungsweiee.

Ffir ihn gehôren die Stramberger Schichten zuiu Neocomien; da sich 
и!м*г das Vorkommen топ einzelnen Jura-Arten in denselben nicbt leuguen 
Ikiiht, so werden dip.se als »Freindliuge« betrachtet, welche während der 
Hildung der Stramberger Schichten aue dem jurassischen Ufer auegewaecheu 
vsurdeu, uud sich auf dieee Weise mit einer viel jiingern Fauna Tenniechen 

k'mnten. *)

Die Môglichkeit eines eolchen Vorgangs lässt eich sehr wohl bei einigen 
t ía'trupoden uud Bivalven denken, da eowolil in der Nähe топ Stramberg 
а1л iin I ьёге-Departement ältere Juraschichteu (Inwald, Echaillon) bekanut 
miuI, aus denen dieee Formen stammen kônnten. Immerhin hat es aber 
etwa* Auffälliges, dass eine eonst sehr eeltene Eracheinung zn einer bestimmten 
Zeit in eioem ungeheuer weiten Gebiet zor Wiederholung gelangen soli.

Fur die identischen Cephalopoden wird diese Erklärung noch geschraubter. 
StaiiuiiiMi die mit Uogoznik gemeiusaruen Arten wirklich aue dem Klip|»enkalk. 
ťo niiisKten sie eich an ihrer rothen Farbe oder doch an ihrer TerBchiedeneu 
AusťiillungsmaMse soiort als eingeschwemmt erkennen laeeeu; oder da ibr 
i<lľjiul(.ung>/.iistand dnrchaus nicht vou dem der iibrigen Stramberger Ver- 
*teiuerungeu differirt, so mussten wir annehinen, dae eie aus einer ältern 
AMagerung vou identiachem petrographischem Charakter stammen, welche 
.>|)ätľr durch Denudation gänzlich beseitigt wurde.

Man wird es mir nicht Terargen, wenn ich Torläufig die gewôhnliche 
Krklärung vorziehe und in den Vereteinerungen der Stramberger und Rogox-

‘) Verhandlungen der k. k. geologiechen Reiche-Anstalt 1870 p. 136.
' )  Verhandlungen der k. k. geologiechen Reicha-Anutalt. 1870 p. 115.
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niker Schichten die Ueberreste топ Faunen im Alter nahestehender Ab- 
lagerungen erkenné, топ denen die jnngere einige langlebige Formen der 
ältern enthält.

Sncht man far die tithonische Stufe eine aueseralpine Parallele, so 
stoest man anf besondere Schwierigkeiten. Wie echon friiher ansfiihrlicb 
nachgewieeen,: existiren in Nordenropa keine marinen Aequivaleute, deren 
Identität schlagend in die Angen fiele. Die Rogozniker Schichten sind 
jedenfalle jnrassisch and moglicherweise nicht jiinger, als die oberaten Sub- 
dÍTÍsionen des Kimmeridgien, moglicherweise aber auch identisch mit deu 
brakischen Purbeck-Schichten. Noch unmdglicher wird die Parallelisirung 
der obern Tithonbildungen mit nordeuropäischen Ablagerangen. . Die grosse 
Yerwandtschaft ihrer Fanna mit der des Valenginien, ihre innige strati- 
graphische Verbindnug mit der untern Kreide, ihre totale palaontologische 
Yerschiedenheit топ alien ächten Jurafannen macht es im hôchsten Grade 
wahrecheinlich, dass sie das marine AequiTalent jener limnischen Nieder- 
schläge bildet, welche in Nordenropa zwischen den juugeteu Jura und den 
ältesten Kreidebildungen eingeschaltet erscheinen.

Eine gerioge Wichtigkeit lege ich der Frage nber die systewatieche 
Eintheilung der Tithonstufe bei.

Warden beide Abtheilungen aus ihrem Zasammenhang gelost nnd jede 
einzelne fur sich betrachtet, во mochte kein Geologe zander», die Rogozniker 
Schichten fur obeijnrassisch zu erklären, während die Stramberger Schichten, 
wenigstene bei der gegenwärtigen Keuntniss ihrer Fauna, alle Aussicht batten, 
der nntern Kreide zugerechnet zn werden.

Nimmt man die Tithonstufe als Gauzes, so erweisen sich die 
Beziehungen der ältern Abtheilungen zur Juraforniation zahlreicher und ent- 
scheideuder, als diejenigen, welche sich zwischen den Stramberger Schichten 
und der untern Kreide ergeben haben. Aus diegeni Grunde glaube ich die 
tithonische Stafe als Schlnssglied der Jnrafonnation bezeic.hncn zu diirfun.

In der beifolgenden Tabelle habe ich Tersucht, uieine jetzigen An- 
schauungen uber die Verbreitnng, Faciesentwicklung mid etratigra[>hieche 
Stellung der tithonischen Stufe iibersichtlich darzuatellen.
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Die tithonische Stufe berflhrt eine Frage топ boher theoretischer 
Bedentnng. Handelte es sich- lediglich тнп die Beschreibnng einer Anzahl 
von nenen Arten in einer bis jetzt wenig bekannten ausgestorbenen Fauna, 
so liesse sich das Aufsehen, welches die tithonische Stufe seit ihrem ersten 
Erscheinen in der Wiaaenachaft unter den Oeologen hervorgerufen hat, 
schwer erklären.

Die jetzige Bichtung in den biologischen Diaciplinen zeigt sich dem Dogma 
топ der Unveränderlichkeit der Species wenig gunstig. Mit wahrem Feuereifer 
wird топ alien Seiten Material herbeigetragen, um die neue Lehre топ der 
Transmutation fest zu begruuden. Man hat unter den ausgestorbenen Orga- 
uismen eine Beihe t o u  Formen mit embryonalen oder hôcht jugendlichen 
Merkmalen erkanut und diese embryonalen Typen einer in der Erde begrabenen 
Pflanzen- und Thierwelt haben eine ungeahnte Bedeutung fur Entwicklunga- 
geschichte nnd Systematik gewonnen. In den Augen rieler Naturforscher 
ist die heutige SchSpfung nur das Resnltat der allmähligen Umprägung einer 
iu ewigem Wechael und Flues befindlichei  ̂ Organismenreihe, deren Aufäuge 
in den eutferntesten und alt eaten Formationen zuruckliegen.

Die paläontologischen Forachungen der Neuzeit haben sehr weseuiliche 
Thatsachen fur den Zusammeuhang der rerschiedenen Schôpfuugepliaaeu 
gcliefert, allein noch immer bleiben einige klaffenden Lucken flbrig, an denen 
jetle Yerbindung zerriesen zu sein ache int.

So lange man sich mit deu augenfalligsten Fossilresten begnQgte, so 
lange es sich nur um die Befriedigung des geologischen Bedurfnisses handelte, 
das sich mit einer Anzahl топ Leitmuscheln aus jedem Horizont begnugte, 
so lange gewisse Formen als » wenig charakteristisch und fur die Altera* 
bestimmung nichtsaagend* топ den Geologen missachtet wurdeu, konnte 
sich die Idee топ gewaltigen, Alles zeretdrenden Kataklyamen und neuen 
unabhängigen Schôpfungen eiubiirgern. Sobald jedoch die Detailforachung, 
wenn auch anfanglich anf einem kleinen Fleck Erde, anf eine mSglichst 
Tollstandige Eenntniaa aller Ueberreste der verechiedenen geologischen Hori­
zonte ihre Anfmerksamkeit richtete, da stellte sich die Aehulichkeit und 
der genetische Zusaminenhang in der Pflanzen - nnd Thierwelt zweier 
aufeinander folgenden Zonen ein und derselben Formation immer deutlicher 
heraaa.

Ее gibt jetzt wohl kaum noch einen Geologen, der das Uebergreifen ge- 
wisaer Arten in Terschiedene genealogiache Stufen läugnen und die gänzliche 
Unabhängigkeit der einzelnen Paläofaunen und Floren Tertheidigen m5chte.

Emzelne Unterbrechungen in der Entwicklungegeechichte der organiachen 
Sch5pfung lassen eich aber durchana nicht in Abrede atellen. Wenn wir 
anf Mitteleuropa, mit Ausschlnss der Alpen, nnsem Blick werfen, во finden 
wir am Ende der paläozoischen Perióde eine to tale Austilgong aller тог- 
handenen Organiamen; nach Abechluss der Triasformation beginnt im Lias 
eine g&nzlich neue Pflanzen- und Thierwelt; dieselbe Erscheinung wiederholt
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eich am Ende der ‘Juraformation und etwaa weniger auffallend am Schluaee 
der Ereidezeit.

Die Durchforechung der Alpen hat bereits eine dieeer Luckeu, die 
zwiechen Trias und Lias, durch EinschaltuDg der Rhätischen Stuie wenig- 
Htens einigermassen ausgefiillt und in noch vollkommenerer Weise iiberbruckt 
die tithouische Stufe jenen weitklaffenden Rise zwischen Jura und Éreide- 
formation. Im nordlichen Europa bcobachten wir am Ende der Jurazeit ein 
allmähliges Zurucktreten dee Meeres; ein Siiaawasseraee bedeckte Jahrtaueende 
lang einen Theil des nordlichen Deutschlands, Frankreichs und des sudlichen 
England, und als nach abermaliger Ruckkehr des Meeres im Beginn der 
Kreideformation neue Ueberreste in den Sedimenten begraben warden, da 
bekundeten sie eine totale Umgestaltung der marinen Geschôpfe.

Im Gebiet der Alpen, Earpathen, kurz der Hispano-Alpinen-Provinz 
fehlt jene ausgezeichnete Siisswasser-Ablagerung dee nordlichen Europas. 
Zwischen dem obern Jura und der untern Ereide kennt man nur marine 
Hchichtcu. *)

Aus der regelmas.sigen uud concordanteu Folge топ Meeresbildungen 
gulit freilich noch keineswegs eine ununterbrochcue Ablagerung deraelben 
niit Sicherheit hervor. Wenn cine Bemerkuug auf pag. 17 meiner Stramberger 
Cephalopoden eine solche Anuahme vermutheu lassen konnte, so gestehe ich 
gerne zu, dass ich die Einwiirfe meines verehrten Freundes und Lehrers 
I’ rof. Hebert *) vollkommcu gerechtfertigt fiude und ihnen keine Gegenrede 
entgegenzustelleu habe.

Dass Uuterbrcchuugen iu dem Absatz von Sedimenten gegen Ende der 
Jaraformation namentlich iu Siid-Fraukrach vielleicht in Folge von Hebungen 
des Bodens oder aus anderen Ursacheu stattfauden, läset sich nicht bezweifeln. 
allein sie scheinen nicht von der Bedeutuug uud von der allgemeinen Verbrei- 
tung gewesen zu sein, wie im Norden von Europa.

Zwischen der Corallenfacies der älteren Tithonbildungen und der untereu 
Ereide besteht in einem Theil des sudlichen Frankreichs eine bedeutende Liicke. 
Diese Liicke existirt aber nicht, wie gerade Hebert liervorhebt, zwischen 
den jiingern Tithonschichten und dem Valeuginien in der Dauphiné und 
Savoyen. Die innige stratigraphische, lithologische uud paläontologische 
Verbindung der älteren Cephalopoden fuhrenden Tithonbildungen mit deii 
Tenuilobatusschichten im ganzen Gebiet der Earpathen und SQd-Alpen lässt 
ebenso wenig den Gedanken an eine Unterbrechuug dieser beiden Bildungeu 
aufkommen, als sich eine solche zwischen den beiden paläontologisch iunig 
verwandten Abtheilungen der Tithonstufe annehmen läset.

*) L o r y  erw&hnt in einer Anmerkung seiner classischen geologiechen Beachreľbang 
der Daaphiné (pag. 978), dase Hr. V a l l e t  in der Umgebung von ChamMiy allerdings 
BQuwaaienebichten flber dem tithonischen Kalk von Echaillon entdeckt habe; allein ев 
fehlen his je tit alle n&hem Angaben Qber diese sehr auS&llige Thataache.

')  Bulletin Soc. geol. France XXVI. p. 600.
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Es scheint mir somit, trotz aller lokalen Unterbrechungen, die Behaup- 
tniig nicht allzu gewagt, dass mit der Tithonstufe die Coutiuuität der marínen 
Ablageruug der Kreide- und Jurafonnation hergestellt wird.

Noch wichtigere Resultate echôpfen wir aus dem paläontologischen 
Charakter der tithouischen Fauna. Sie spiegelt iu ihren beiden Abtheilungen 
den Anblick von zwei Formationen wieder; die untere schliesst sich noch 
mg an die Schôpfnng der Juraformation an; jurassische Genera mit Formen 
von jnraesischem Habitus herrschen тог, während in der obern eine grôssten- 
theile neue Gesellschaft auftaucht, in der wir zum Theil schon die Vorläufer 
y»o cretacischeu Typen beiin era ten Blick erkennen. Die obere Abtheiluug 
euthält vorzugsweise, mehr als die untere wirkliche Uebergangstypen und 
in ihr werdeu wir, ohne der Phiuitasie ubermässig die Ziigel schiessen zu 
lassen, die Wiege der ältereu marineu Kreidebevôlkerung erkennen.

Die tithonische Fauna licfert uns eine hôchst wichtige Etappe in dem 
Craprägungsprozess der orgauischen Schôpfung, sie bestärkt uns in dem Ge- 
rianken, daes in der Geschichte der Erde und ihrer Bewohner keiue sprung- 
weise Entwickelung a ta tt fan d und lässt uns hofifen, dass die wenigen noch 
vorhandeneu Liicken durch Ausdehnuug der geologischeu und paläontologischen 
b'orschungen auf entfemtere Theile der Erdoberfläche in nicht allzu ferner 
Zeit ihre Anelulliing finden. Au die Stelie der Kataklysmen, Veruichtungon 
nad Neuschôpfungen der iiltereu Schule wird dann eine uuunterbrocheue, 
•íesetzmässige Entwickelung in der orgauischen und anorganischen Nátur 
treten, die Zonen, Stnfen und Formatiousgreuzeu werden dann nnr lokale 
I'nterbrechungen und Storuugen des allgemeinen Entwickelungsprozesses be- 
deuten und mussen auf jedení grôssern Theil unserer Erde dahin verlegt 
werden, wo es nicht eine im anglo-gallischen Beckeu aufgestellte Schablone 
TPrlangt, eondern wo ея die lokalen Verhältnisse bedingeu.
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Berlchtlgnngen and Nacbtr&ge.

1. Abtheiluiig.
Pag. 11 Zeile 23 v. o. leae man líeocomien atatt Necomien.

. 38 . 12 t . o. . . Fig. 14»—1 . Fig. 14-17.

. 5 9  . 6 v. u. .  .  involut atatt evolut.

. 0 3  . 1 v. u. . « 7 4  atatt 71.

. 8 3  . 5 v. o. .  .  Dicke atatt Nabelwqite.

. 8 3  . 6 y. o. .  . Nabelweite atatt Dicke.

Pag. 22 aind im Literaturverieichniaa nachzutragen:

1832. Zeuachner:  Ueber die geognoatiache Beachaffenheit von Ccorotyn. Neuea Jabrb. 
Leouh. u. Br. p. 7.

1835. .  Geognoatiache Beachreibung von Szaccawnica nnd Sal ach town, ebenda
p. 636.

1868. P a u l :  Die nOrdliche Arva. Jahrb. der k. k. geolog. Beicha-Anat. p. 201 (wichtig 
Шг Tektoník und Yerbreitung der Klippen).

Я. Abtheilung.
Durch einen Beauch dea Herrn Profeaaor Zeuachner crhielt ich Gelegenheit, 

die Original-Exempláre von Terebratula nima, Rogomicensis, Axine und diphoros za 
unterauchen. Bei den zwei letzten Arten habe ich keine Veranlaaaung zu einer apeci£- 
achen Trennung von Terebratula diphya gefnnden, und ebeneo halte ich noch jetzt 
Terebratula sima und Rogoenicentit nur f&r Yarietftten ein und dereelben Art, die sich 
durch die hOchet oharakteriatieche Form der Seitencommiaeuren und die acharfe Be- 
grenzung dea Apical-Wulatea aehr leicht erkennen Iftaat.

Unter der Bezeichnung

Terebratula dieoissa Zitt.
trenne ich dagegen jetzt die auf Taf. 37 Fig. 13 und 14 abgebildete Art, welche ich, 
dem Beiapiele Picteťa folgend, anfllnglich mit Terebratula eima vereinigt hatte. Sie 
findet aich in groaaer H&ufigkeit bei C z o r a t y n  und B i a l a W o d a  in den Karpatheo 
und iat mir fluch von R u h p o l t i n g  in Bayern bekannt. Pictet bildet (Mélangeí 
paléont. 1П. pl. 33 fig. 6. 7) zwei Exempláre aua C zo ra ty n  ab, welche unaere Fignren 
vortrefflich erg&nzen. Terebratula diecissa zeichnet aich durch einen von tiefeu Binnen 
begrenzten, abgeplatteten, zuweilen in der Mitte vertieften Apical-Wulet, durcb tiefe 
Schlitzung der Schale und durch verh&ltniaam&eaig schwach gebpgene Seitenoommia- 
auren aua.

Daa Taf. 37 Fig. 11 abgebildete St&ck aue Bfld-Tyrol unterecheidet aich aowobl 
von der typiachen Terebratula «tma, ale auch von Terebratula diecisea. Zur Begrflndung 
einer neuen Art echeint mir jedoch dae vorhandene Material nicht zu genflgen.

Pag. 258. Bei Waldhtimia frauduhsa iet die Synonymik zu etreichen, da mich Hen 
Zenechner vereichert, daaa aeinc abgebildeten Origin&lien alle zu Terebratula Bouéi gehSren.

Zu meiner Befriedigung konnte ich unter freundlicher Mitwirkung dea Herrn 
Professor Zeuachner die Beatimmnngen einer Anzahl von angeblicher Neocomien-Arten aua 
Rogoznik mit den in vorliegender Monographie angeftlhrten Numen in Einklang bringen: 

i a w n l u  fM u reh u  ЕпиЬа. b i  O/pMa fbtlouxi Opp.
ttm plui Zmackn. „ АшрОослгам ŕ f t í th tm Opp. 
dMMhu ZeutcblL i , . .
MortUiatm$ I - П ^ п >  pt* eU in"
ntbjlmbriaittt Zraicbn. s Lytoc*r*M mmimntm Opp.
Ы тгм А и  £ваясЪп. .  OfpMa štm ferm i» Opp.
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Vorwort

IN ach längerer Unterbrechung folgt jetzt erat die dritte Abtheilung meiner 
paläontologischen Studien uber die Grenzschichten der Jura- uud Kreide- 
Formation im Gebiete der Karpathen, Alpen und Apenninen. Die vor- 
liegende Abtheilung enthilt eine Monographie der Gastropoden der Stramberger 
Schichten. Das reichhaltige, in dieser Monographie verarbeitete Material befindet 
eich theils im Mňnchener paläontologischen Museum, theils in der Sammlung 
der k. k. geologischen Reichs-Anstalt zu Wien. Letzteree wurde mir топ 
Herrn Hofrath Bitter von Hauer in bekannter, dankenswerther Liberalität 
zur Verfugung geetellt.

Fur die Anordnung dee Stoffee wurde Wodward’s Manual of Conchology 
zu Grande gelegt, doch ist einigen топ Stoliczka und anderen Autoren vor- 
geschlagenen Verbesserungen diesee Syetemes Rechnnng getragen. Beim Ent- 
werfen <fer Artenbeschreibungen hat mich stets das Bestreben nach môglichster 
Kurze and Präcieion des Ausdrucks geleitet; beôondere lateinische Diagnosen 
erechienen mir darom auch uberfliissig. Auf den Tafeln sind die Gastropoden 
mit der Spitze nach oben abgebildet und auf diese Stellung beziehen sich 
auch die Bezeichnungen «oben» nnd <unten» in den Beschreibungen. Auedrňcke, 
wie «rechte und linke» Lippe sind rermieden and dafär «Aussen- and Ianen- 
Lippe» angewendet. Unter Längsvemerungen sind die der Nacht parálell 
laafenden Streifen, Linien, Rippen, Knoten n. s. w. veratanden, während die 
Qaerrerzierangen der Hôhenaxe parallel gehen. Die Grosse des Gewindwinkels 
ist, wo nberhaupt erforderlich, mittelst Helicometer bestimmt.

Munchen, im NoTember 1873.

Dr. K. A. Zittel.



Verzeichniss 
der häufiger vorkommenden Literatúr- Abkiirzimgen.

Bronn,  Jahrb. 1836. =  Bronn,  H. 6. Uebersicbt und Abbildungen der bis jctxt 
bekannten Nerinea-Arten. Neaee Jahrbach fQr Mineralógie, Geologie nnd Pe- 
trefaktenknnde von Leonhard nnd Bronn. Stnttgart 1836.

Ват., Stat. =  Bu v i gn ie r ,  A. Statistique géologiqne, minéralogique et paléontolo- 
giqae da département de la Meitse. Atlae. Paríš 1862.

Contj., Montb. =  Conte jean,  Ch. Etude de ľétage Kimméridien dee environs de 
Montbéliard (Mémoiree de la Société ďémulation da Doabe.) 1860.

Cred., Gliederang =  Credner,  Heinr. Ueber die Gliederang der oberen Jurafor- 
mation nnd der Wealden-Bildnng im nordwestlichen Deutschland nebst einem 
Anhang fiber die daselbst vorkommenden Neríneen and Chemnitzien. Prag 1863.

E  t ,  Cor. =  E ta l lo n ,  A. Etudee paléontologiqnee eur lee terrains jurassiqaes du 
Hant-Jara. Monographie de ľétage Corallien. Mémoiree de la société d'ému- 
latlon da département da Donbe. 1859.

E t ,  Jura Grayl. =  E ta l l on ,  A. Etudee paléontologiqnee snr le Jura Graylois. Mé­
moiree de la société ďémalation da département da Donbs. 1864.
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cario a Terebratula janitor del Nord di Sicilia. Parte U. Gasteropodi. 1869 
(Giornale di scienze naturali ed economiche di Palermo).

G o ld f., Petr. =  Go ldfnss,  Petrefacta Germaniae, Bd. ÚĽ 1862.
Gair .  et Ogér. foss. noav. =  Gnirand et Ogérien. Quelques fossiles nouveatu 
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Sannier 1865.

Lor., Haute Mame —  L o r i o l ,  B o ye r  et Tombeck. Description géologiqne et 
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L  o r., Mont Saléve =  Lo r i o l ,  P. de. Description des fossil ee de ľoolithe Corallienne, 
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rechercbee géologiqnes dans les parties de la Savole, da Piémont et de la 
Snisae voisines da Mont Blanc par A. Favre. Genéve 1866.

O os t., Cor. de Wimmis =  Ooster, W . A. Pétrifications remarqaables des Alpee Suis- 
ses. Le Corallien de Wimmis. Genéve et B&le 1869.

D’ Orb., Pal Fr. Jur. =  d’ Orbigny.  Paléontologie firan^aise. Terrains juraesiques. 
Vol. EL Paria I860.
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Vili Verxeichnisa der bAnflger Torkommenden L iten tir -A U x ia B t.



M o l l u s c a .

Gaetaropoda.
Ordnaug: P rosob ran eb ta ta  Milne Edwards.

Section A.: Siphonostomata Keferstein.

Fam.: Strombldse.

Genus: Pteroceras Lamarck 1799. 

Pterocerae sp. ind.
T*f. 40. Fig. 1.

Dae abgebildete Exemplar stammt апв Stramberg nnd ist bis jetzt 
Unicom geblieben. Trots der mangelhaften Erhaltong scheint mir dieee 
Form einer specie Her en Erwahnong werth, damit eie bei einer etwaigen 
genaoeren Bearbeitang der oberjnrassischen Pteroceren nicht ôbersehen 
werden m&chte. Nach Grôeee ond Habitus gehôrt eie in den Formenkreie 
der Pt. Oceani, womit aoch dae hohe Gewinde ôbereinetimmt. Der baochige 
letzte Umgang iet mit 5 kräftigen Längskielen venehen, worunter der obente 
am starketen hervorragt. Darch dieses Merkmal anterscheidet eich dae 
Stramberger Exemplar sehr bestimmt топ Pteroceras Oceani and den ver- 
wandten Arten, wie Pt. Tkirriai and Abysst, bei denen stets der mittlere 
Kiel am meisten entwickelt ist. Aach die Z.wischenrSume zwischen den 
Kielen sind schmaler als bei Pt. Oceani and entbehľen, wie ее eeheint, der 
tar jene Art so charakteristischen Furchen.

Taf. 40. Fig. 1. Pterocerae sp. ind. von Stramberg. Sammlnng der k. k. geolog.
Reicbe-AoBtalt in Wien.

Alaria Morris & Lycett 1854.

Ueber die Abgrenzang and systematische Stellong der Gattang Alaria 
habeu sich Pictet (Sainte Croix П, p. 586), Piette (Paléontologie franfaiee) 
and Stoliczka (Cretaceous Gastrop. of Southern India p. 23) ausfuhrlich aas-

Ziltel, PaUtontolof. MitthellougeD. 21
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geeprochen. let ee achon schwierig wohlerhaltene Exempláre richtig outer 
die naheetehenden Gattungen Aporrhais, BosUilaria nnd Alaria za vertheflpu, 
so etellen Stiicke mit gebrochenem Mnndaanm einer scharfen generischen 
Beetimmnng fast nnňberwindliche Hindernisse entgegen. Wie Piette berate 
auseinandergeeetzt hat, least eich das Gewinde gewisser langgeetreckter Alaria- 
Arten gar nicht yon Fusus untencheiden. Zn diesen fusus&hnlichen Formen 
geh5rt anch die einzige, aos der oberen Abtheilnng der Tithonstuie vor- 
liegende Art (Alaria porreda Zitt.) Ich habe dieselbe zn Alaria gerechnd, 
weil an einem Exemplar die Mfindnng etwas erweitert ist nnd weil am 
oberen Theil des letzten UmgangB ein stark herrorstehender Eiel den Anfang 
einea fingerformigen Fortsatzes der Anssenlippe anzndeuten echeint.

Alaria porrecta Zitt.
Taf. 40. Fig. 2. 3.

Dimeneionen: '
Länge =  75 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,40.
GetcindwinJcel =  23°.

Schale thurmformig, langgestreckt, ana mindeetens 10—12 Umgängen 
bestehend. Die Anfangs- und Mittel-Windungen sind in kleiner Enfernong 
nnterhalb der Naht durch eine Reihe топ kritftdgen Querknoten, топ denen 
etwa 12 auf jedem Umgang stehen, mit einer Langakante vereehen. Der 
kleine Theil топ der Naht zum knotigen Eiel fallt dachformig ab, die 
untere Hauptfläche dagegen ist beinahe eben. Mehrere (etwa 6) gegen 
unten an Starke zunehmende, erhabene Längelinien bedecken die Umgänge. 
Die Nähte eind wenig vertieft. Auf der grosaen Schlueswindung troten die 
Längsverzierungen ale 8—9 etarke einfache Rippen herror; die Enotenreihe 
unter der Naht yerschwindet und geht allmälig in einen weit Torragenden, 
knotenlosen Eiel fiber. Die Mundung ist länglich ота1, unten in einen sehr 
langen, etwas gebogenen Canal ausgezogen; die Spindel faltenloe, nicht тег- 
dickt. Anssenlippe an den vorliegenden Exemplaren nicht Tollständig er- 
halten, etwas ausgebreitet und wahrscheinlich oben mit einem langen finger* 
fôrniigen Fortsatz yereehen, dessen Anfang dnrch den herrorragenden Kiel 
angedeutet wird.

Bemerkungen. Unter den bekannten jurassischen und cretacischen 
Alana- oder .FWiw-Arten läest sich keine mit der rorliegenden verwecbseln. 
Auch die yon Ooster (Corallien de Wimmis, Taf. 9, Fig. 11) aus dem titho- 
niechen Coralrag yon Wimmis abgebildete Form ist zu schlecht erhalten, шп 
näher verglichen zu werden. Es yerdient iibrigens immerhin Beachtung, 
ilaes dieselbe gleichfalls ein thurmfôrmiges Gehäuse, einen knotigen Kiel
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nnter der Naht uud anf dem letzten T'mgange einen einzigen, am oberen 
Theil der Auesenlippe befindlichen Flugelfortsatz besitzt.

Untersnohte Stfloke: 3.

Torkommen: Die verkieeelten, an der OberflEche schneeweiss erschei- 
nenden Schalen stammen ane einem granen, exotischen Ealksteinblock топ 
Stanislowi tz.

Taf. 40. Fig. 2n. 8. Aiariaporrecta Zitt. Vrrldeeelte Exempláre in natOrlicberGrOoe.
Fig. 8 b. Spitze vergrGseert von Stanis lowi tz  f.

Fain.: Buccinidae.

Purpnroidea Lycett 1848.

Es sind geringfBgige Merkmale, welche die Schalen der Gattung Purpuroidea 
von Purpura unterecheiden. Beide Genera zeichnen sich aus durch eifórmige 
oder kreiselformige Gebäuse, dnrch eine kurze Spira und grosse bauchige 
Schlusswindungen mit weiter Mundofinung. Die Oberfläche der Schale ist 
l*i beiden in der Regel mit Knoten oder mit Längsstreifen verziert. Purpura 
besitzt jedoch eine meist (wenn aach nicht immer) abgeplattete, ziemlich 
gerade Spindel, während dieselbe bei Purpuroidea stets gerundet und unten 
etwas gebogen erscheint. Als Hauptmerkmal wird ferner fur Purpuroidea 
herrorgehoben, dass die an ihrer Basis abgestutzte Spindel nnr einen seichten 
Ansschnitt bildet, während bei Purpura ein formlicher, wenn auch kurzer 
Canal Torhanden ist

Alle diese Differenzen wiirdeu, wie Piette (Ball. Soc. géol. 2. Sér., 
vol. XIII., p. 587) nachweist, kaum zn einer generischen Abtrennung hin- 
reichen, namentlich da gewisse lebende Purpura-Formen (ans den Unter* 
gattungen TJialessa und Stramonita) in ihrem Gesammthabitue den fossilen 
Pnpnroideen sehr nahe stehen; allein es echeint mir, abgesehen топ den 
oben erwuhntea Merkmalen, auch die zeitliche Verbreitung fúr eine Aufrecht- 
erhaltung der Gattung Purpuroidea zu sprechen. Dieselbe ist bekanntlich 
auf die mittleren nnd oberen Jurabildungen beschränkt. In der Kreide 
fehlen alle Vertreter der Gattungen Purpura oder Purpuroidea und in der 
Tertiärformation beginnt Purpura mit kleinen, unansehnlichen Formen, welche 
kaum an die stattlichen jurassischen Purpuroideen erinnern.

Die Purpuroidea -  Arten zeichnen sich durch eiue gewisse Einformigkeit 
ibrer Merkmale aus. So glaubten z. B. Morris nnd Lycett anfänglich 
zwei von Bnvignier aus dem Goralrag beschriebene Arten (P. Moreausia 
und Lapierrea) auch im englischen Gross-Oolith nachweisen zu konnen, doch 
wurden dieee Identificationen später топ Lycett (Supplementary Monograph 
on the Mollusca from the great Oolite etc., p. 121) zuruckgenommen.
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Auch die drei im Stramberger Kalk vorkommenden Arten schliessen 
sicb eng an ältere jurassieche Formen, namentlich an Purpuroidea glabra 
Morrie & Lyc. аав dem Gros-Oolith an.

Pmpnroldea Oosterl Zitt.
Taf. 49. Fig. 6.

1869. Purpuroidea ornata Oorter Corallien de Wimmie. p. 26. pl. 9. fig. 10 (non 
Purpura ornata Cootj. ip.)

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars (die Spira ergänet) =  75 Mm.
Hohe des leteten Umganges im Vcrhältniss eur ganeen Länge des 

Gehäuses =  0,64.
Grôsster Durchmesser des leteten TJmgangs im Verhältniss eur ganeen 

Länge des Gehäuses —  0,66.
GewindwnUcel =  65°.

Schale eifôrmig bis conoidisch, mit zugespitztem, verhältnissmässig hohem 
Gewinde. Anfangswindnngen glatt, die 2—3 letzten Umgänge dagegen mit 
stnmpfen Knoten besetzt, welche sich in einiger LDtferming von der Naht 
befinden. Der letzte Umgang nimrnt mebr als die Hälfte der ganzen Schalen- 
länge ein; sein grôsster Durchmesser liegt im oberen Drittheil, von da 
nimmt die Dicke gegen die Basis allroälig ab. Unterhalb der Naht bemerkt 
man eine Eiusenknng, nnter welcher eine Reihe von etwa 14 etumpfen, 
wenig bervorragenden Knoten steht. Im Uebrigen ist die Schale nur durch 
feine Znwachslinien verziert. Mundung länglich eifôrmig. Spindel wenig 
verdickt.

Bemerknngen. Das abgebildete Exemplar aus Koniakau gehôrt ohne 
Zweifel zn Purpuroidea omata Ooster (non Contj.) au s  dem untertithonischeu 
Korallenkalk von Wimmie. Ooster identificirt diese Art mit Steinkernen, 
welcbe von Contjean ans der Kimmeridgestufe des Jnra nnter dem Namen 
Phasianella ornata beschrieben wnrden. In. alien Gattungen, worín Arten 
mit verzierter Scbale vorkommen, lässt sich jedoch ans der Bescliafienheit 
des Steinkerns niemals ein sicherer Schluss auf die der Schale ziehen; daním 
kônnen anch beschalte Stiicke nnd Steinkerne nur dann mit einander in 
Verbindnng gebracht werden, wenu die Form des inneren Ansgnsses einer 
beliebigen Art durch nnanfechtbare Vorkommnisse ausser Zweifel gestellt ist. 
Im Yorliegenden Falle ist dies nicht geschehen. Yon Purpuroidea ornata 
Ooster kennt man nnr beschalte Stiicke, von PliasianéUa (Purpuroidea) omata 
Contj. nur Steinkerne. Diese letzteren haben eine länglich eifórmige Gestalt 
nnd eind unmittelbar unter der Naht mit kräftigen Knoten geschmuckt. 
Purpuroidea Oosteri beeitzt eine sehr (licke Schale uud schwache Knoten, die
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aaf dem Steinkem sicherlich nicht zum Vorschein kämen, da sogar eehr 
stark yerzierte Arten (wie P. Moreausia Bnv., P. Tschani Ooeter, P. Lapier- 
rea n. a.) entweder glatte oder nur mit ganz stumpfen AnechweUungen ver- 
sehene Steinkerne besitzen. Ueberdiea eteben bei Phasianella omata die 
Knoten yiel dichter unter der Nabt als tei Purpuroidea Oosteri.

Von sonstigen Arten lässt sich noch P. glabra Morris & Ljc. vergleichen. 
Bei dieeer Bind aber die Knoten yiel kräftiger entwickelt, zugespitzt, die Um­
gänge gekielt und die Spira hôher.

Unteranebte Stfloke: 6.
Vorkommen: Koniakau, Stramberg.
Taf. 43. Fig. 6. Purpuroidea Oosteri Zitt., von K o n i a k a u  in oattirlicher Grteee f-

Purpuroidea striata Zitt.
Taf. 43. Fig. 6. 7. 8.

D i m e n e i o n e n :

Länge =  40—60 Mm.
Hohe des Ietzten Umgangs м» VerfuUtniss zur ganzen Länge =  0,66.
Durchmesser des Ietzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen 

Länge =  0,66.

Gehänse dickscbalig, eifôrmig, gestreift. Gewinde ans 6—7 gewôlbten, 
mit zahlreichen vertieften, in gleichen Abständen etehenden Langslinien ver- 
zierten Umgangen znsammengeeetzt. Die grosse Schlusswindung ist ziemlich 
dicht nnterhalb der Naht mit einigen stumpfen, etwas länglichen, in der 
Regel wenig heryortretenden Knoten geschmuckt; ihre Hôhe steht dem 
Durchmesser ziemlich gleich. Mfindung länglich eifôrmig, unten mit Aus- 
schnitt. Spindel gerundet, schwielig yerdickt.

Die Steinkerne sind glatt nnd lassen keine Spur der stumpfen Knoten 
erkennen.

Bemerkongen. Diese Art nnterscheidet sich yon P. Oosteri Zitt. ledig- 
lich dnrch die geetreifte Oberflache und schwachere, weniger zahlreiche 
Knoten. Abgeriebene Exempláre, an denen die Schalenyenderang verloren 
gegangen, lassen sich schwierig bestimmen. Purpuroidea striata gehor^m 
die Gruppe der P. Lapierrea Buy., ihre Knoten sind indessen yiel schwa«]| í  
entwickelt, stumpfer und näher an die Naht geruckt, uberdies ist die Streifuig 
der Schale weniger dicht, aber kraftiger, als bei der jnrassischen Art.

Unteranohte Stflckes 6.
Vorkommen: Stramberg, Koniakan.

Taf. 43. Fig. 6. 8. Purpuroidea ttriata Zitt., von S t ra m b e rg  t.
Fig. 7. Fragment mit theilweise erhaltener Schale топ C b l e b o w i t s
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Pnrpuroldea Carpafhica Zitt.
Taf. 4Я. Fig. 3. 4.

D i m e n s i o n e n :

Lange =  70—100 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss eur ganten Lange un- 

gefahr =  0,70.
Gewindwinkel =  64°.

Gehäuse groee, länglich eiformig. Spira zugespitzt, ans 5—6 treppen- 
fSrmig ansteigenden, geknoteten and echwach längBgestreiften Umgängen be­
stehend. Sämmtliche Windungen beeitzen unter der Naht eine schräg geneigte 
Fläche, deren äuesere Kaute mit entfernt etehenden, sehr kräftigen Knoten 
beaetzt ist; топ dieser geknoteten Kante fallen die Anfangawindangen naheza 
senkrecht ab. Die Schlusswindnng ist banchig aufgetrieben, gerundet, ebeneo 
hoch ala breit und nimmt nicht ganz zwei Drittheile der ganzen Länge ein; 
ihre Enotenreihe beeteht, eoweit sich dies bestimmen läset, ans etwa 10 
kräftigen Enoten. Abgeaehen топ der Znwachastreifung bemerkt man noch 
feine, schwach Tertiefte, nicht besonders dichtstehende Längslinien. Die 
Spindel ist gerundet, einfach, wenig rerdickt.

Anf dem Steinkerne hinterlaaeen die Enoten gar keine oder nur ganz 
schwache Erhóhungen.

Bemerkungen. Purpuroidea Tschani Ooster ans dem untertithonischen 
Eorallenkalk топ Wimmis lässt eich leicht durch ihre Tiel geetrecktereForm 
und den spitzeren Gewindwinkel топ der Torliegenden Art untencheiden. 
Sehr nahe steht dagegen Purpuroidea glabra Morris & Lycett aus dem Groes- 
Oolith. Dieeelbe unterecheidet sich lediglich durch das Fehlen топ Längs­
linien anf der Schale, sowie dnrch zahlreichere, dichter gestellte Enoten anf 
den beiden letzten Uuigängen.

Untenaohte Stfioke and Yorkommen. Die 4 Torliegenden Exempláre 
stammen ane dem Ealkstein топ Stramberg; drei davon sind beschalt.

Taf. 43. Fig. 8. 4. Purpuroidea Carpathica Zitt. Beschalte Exempláre in natflr- 
licher GrOsse. Sammlung der k. k. geolog. Relcbs-Anetalt.

Purpurina ďOrbigny 1847.
аь

r Nach d’Orbign/ sollte die sehr nnvollkommen definirfce Gattung Purpu- 
Ana kreiselfSrmige Gehänse umfassen, bei welchen die weite Mundung unten nor 
eine ganz enge Fnrche, statt des bei Purpura vorhandenen tiefen Ausgusses 
oder Canals besitzt und bei denen uberdies die Spindel nicht abgeplattet ist.

Ee haben später Lycett und Deslongchampa aus einem Theil der 
И Lhbigny’echen Purpurinen die Gattungen Purpuroidea und Eucydus ab-
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getrennt, allein der zurfickgebliebene Rest enthält noch immer ein Gemenge 
топ sebr heterogenen Formen.

Ich habe eine bei Wil lamowitz vorkommende Art lediglich ans Ver- 
legenheit als Purpurina beschrieben, weil ich aie bei keiner anderen Gattung 
beeser unterzubringen weiss nnd weil sie einige Aeholichkeit mit Purpurina 
Tkoretdi ď Arch, nnd Purpurina oosteUaia Piette beeitzt.

Purpurina incraesata Zitt.
Taf. 48. Fig. 9.

D i m e n s i o n e n :
Lange =  23 Mm.
Hohe des leteten Umgangs m  Verhätíniss eur ganeen Länge —  0,56.
Durchmesser des letzten Umgangs im Ferhältniss eur ganeen Länge 

ungefähr 0,70.
Gewindwinkd —  60°.

Gehäuse kreiselfôrmig, dickechalig, zugeepitzt, mit 61/» converen, der 
Länge nach berippten Umgängen. Von dieeen sind die S ersten in ihrem 
unteren Drittheil mit einem Kiel venehen, welcher etwa 6 entfemt stehende 
Knoten trigt. Die Schlnsswindnng ist gross, gewôlbt, aosser der geknoteten 
Kaňte mit einer zweiten sehr stnmpfen Knotenreihe nnd ňberdies mit zahl- 
reichen gerundeten Längarippen geechmSckt, welche gegen unten breiter nnd 
starker werden. Mändung rundlich, am Ende der geraden Spindel mit ganz 
aeichtem Ausgues. Aussenlippe verdickt

Vorkommen: Das abgebildete Original wnrde durch Ausgiessen eines 
Hohldruckes топ Wil lamowitz  erhalten.

Taf. 48. Fig. 9 a. b. Purpurina inerauata Z itt Nach einem Ansgnss von W  i 11 a- 
m ow i t e  f.

Colnmbellaría Rolle 1861.
Die Gattung CólumbeRoria wnrde im Jahre 1861 dnrch Dr. F. Rolle 

(Sitznngeber. der k. k. Akadémie d. Wiasenschaften. Wien, Bd. XLII, S. 262) 
топ СоЬчпЬеШпа d’Orb. abgetrennt. Es war damals nur eine einzige Art 
aas dem Nattheimer Coralrag bekannt, die Quenetedt bereits als Cassis 
corallina beschrieben hatte. Obwohl allerdings die cretacischen Colnmbellinen, 
namentlich jene Arten, welche neuerdings yon Pictet nnd Loriol beschrieben 
worden eind, in ihrem ganzen Habitus sehr erheblich топ Cassis согаИгпа 
Quenst abweichen, so scheint mir die Begrfindung der Gattnng ColumbeUaria 
doch der genňgenden Schärfe zu entbehren. Es zeigt sich dies eogleich bei 
einem Vergleiche der Diagnoeen топ CdtmbeUma d’Orb. und ColumbeUaria 
Rolle. Die eTstere wird топ d’Orbigny (Paléont. fŕanfaiee terr. crét vol. П, 
p. 346) folgendermaassen charakterisirt:
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„Sehale eífôrmig, dick, bauchig. Mtndnng eng, gebôgen, in der Mitte 
oft eingeschnurt, vorderer (nnterer) Theil auegerandet, ohne Canal, hinteres 
Ende mit einem nach anssen verlängerten Cánal versehen. Auesenlippe in 
der Mitte eeiner Länge innen stark verdickt. Innenlippe stark incrdetilt.“ 

D’Orbigny hat spiter im Conn élémentaiŕe seine DiagMbe etwae modi- 
ficirt nnd den Colnmbellinen einen knrzen, wohhimgreneten Canal an der 
Basis der Miindnng zugeschrieben; allein ее geschah diese Aenderang zwei 
oetindischen Arten zn Liebe, die nenerdings топ Stoliczka in die Gattung 
PugneUus veraetzt wnrden. Man hat sich also fur die Gattung ColumbeUina 
an die ältere Diagnose zn halten.

Bolle gibt for Columbellaria folgende Beschreibnng:
„Gebänse gedrungen, länglich-oval; Auesenlippe der Mnndtmg gerundet, 

nicht eingezogen, innen mit starken Längsŕalten bedeckt; Mändung nach 
oben in einen knrzen zngespitzten, nach antes in einen dentlichen knrzen 
geraden, abgestutzten Canal anslanfend. Oberfläche gegitiert.“

Danach wiirde sich Columbellaria dnrch die sieht eingezogeae Anssen* 
lippe, dnrah den kňrzeren, oberen nod den starker entwickelten unteren 
Canal von ColumbeUina unterecheiden.

Nun haben aber Pictet nnd Loriol nenerdings mehrere Arten ans der 
onteren Kreide beschrieben, die ihrem ganzen Habitue nach zur d’Orbigny- 
sehen Gattung ColumbeUina gehfiren nnd nichts desto weniger mit ziemlich 
langem nnterem Canal verseben sind.

Es bleiben also fiir Columbellaria nor die gedrnngenere Gesammtfonn, 
der kiirzere, obere Canal nnd die nicht eingesohnurte Innenlippe als Unter* 
scheidungs-Merkmale ubrig.

Unter dem Namen Zittelia  wurde im Jahre 1870 von Gemmellaro 
(Studii paleontologid snlla fauna del calcario a Terebratula janitor del Nord 
di Sicilia p. 86) eine neue Gaetropoden-Gattung aufgeetellt, welche sich 
Columbellaria Rolle aufs engste anschliesst. Nach dieseni Autor zeichnet 
eich Zittelia durch sehr dickschalige, bauchige, fast kngelige Gestalt aus. 
Die Miindung ist spaltformig, schwach gebogen, beide Lippen sind etark ver­
dickt, die äussere in der Mitte niemals eingeschnurt. Der obere Canal wie bei 
Columbellaria entwiokelt; die Basis dagegen abgestntzt, ausgerandet und ohne 
Canal; statt dessen am untern Ende der Spindel mit einer Einbuchtung venehen.

Zittelia entfemt sioh von ColumbeUina d’Orb. am weiteeten, wird 
aber jener durch die Zwiechengattung Columbellaria so nahe gebxacht, dass 
alle drei zusammen fSr die älteren Conchyliologen sicherlich nnr ein einzigee 
Genus bilden wiirden. Schliesst man sich jedoch der nenerdings mehr be- 
Hebten Zerspaltnng in kleinere Gruppen an, so кбппеп sie recht wobl alt 
drei gesonderte Formengrnppen bestehen.

Bei ColumbeUina sind alle Merkmale am stärksten ausgeprägt nnd 
differenzirt. Ihre Schalen beeitzen die längste, die Zittelien dagegen die 
l:\irzeste, gedrungenste Gestalt. Die Auesenlippe ist bei CotumbeUina missig
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verdtekt, innen gefaltet nnd in der Mitte stets eingezogen í bei ColumbeUaria 
raweHen dhten noch starkter ausgebreitet, als in dfer Mitte, aber nicht mehr 
eingezogen tind bei Zittdia in der Mitte stets am etäflmťen Verdickt, der 
ärwsere Rand utngeschlagen. Der charakteristiSche obere, schräg nach aussen 
gerichtete Canal der Miindung ist bei Columbellina zn eiiiem langen Spalt 
anagebildet, der in éinen flôgelartigen Fortsatz verlfiuft; bei den beiden 
andern ziemlich knrz; bei Columbellma iet die Mflndbng am etirksten ge- 
bogen und am weitesten, bei Zittdia am engsten, ColumbeUaria steht kach 
hierin in der Mitte. Der antere Canal ist bei Columbellina meist ziemlich stark, 
bei ColumbeUaria schwach entwickelt, bei Zittelia kanm oder gär nicht vorhanden; 
dafSr ist hier das untere Ende der Mfindung etwas erweitert nnd die Spindel 
mit einer Ausbnchtnng vfereehen. Die Oberflächenverziernng des letzten Um- 
gange endlich besteht bei Columbellina ans Längsrippen nnd hänfig anch 
ans Qnerfalten oder Wfilsten. Die letzteren kommen bei Colúmbéllaria nnd 
Zittelia niemela тот, wohl aber sind die Längsrippen bei der erstereri stets 
krSftig entwickelt, hänfig gekQrnelt nnd die ganze Oberfläche dnrch Querliuien 
gegittert; bei Zittelia kennt man sogar glatte oder nnr leicht gestreifte Arten.

Es ist nicht nnwahrscheinlich, dass die Gattnng Pseudocassis Pictet 
(Sainte Croix П, p. 361) mit Zittelia zueammenfallt, aber wie schon Gem- 
mellaro richtig bemerkt, konnte an den bis jetzt allein vôrliegenden Stein- 
kernen ans dem Urgonien tod Orbe weder eine Andentnng des oberen 
Canals, noch der Spindelansbnchtnng beobachtet werden. Stoliczka (Creta­
ceous Gastr. Southern India p. 30) neigt sich zur Annahme, dass Pseudocassis 
mit der Gattnng Cypraea zn Tereinigen sei.

Was nnn die Verwandtschaft der beeprochenen 3 Gattungen mit Co- 
lumbella Lam. betrifft, so glanbte Rolle Columbellina als „einen reicher 
ansgeprägten älteren Typus“ bezeiebnen zu dňrfen, „der in gesteigertem 
Grade die Charaktere der noch lebenden Arten trägt.“

Ез bestehen jedoch zwischen Columbella einerseits nud Columbellina, 
ColumbeUaria und Zittelia andereeits nicht allein „comparative“ Unterschiede, 
wie Rolle meint, sondern der obere Canal der letzteren bildet eine qualitative 
Differenz. Dieser Canal darf nicht mit der spaltartigen Verlängerung am 
oberen Ende der Miindung bei manchen lebenden Colnmbellen (besonders 
deutlich bei Columbella fluctuata Sow. nnd laticeolata Sow.) verwecheelt werden, 
da diese sich niemals schräg nach aussen richtet.

Aber anch ron einer schärt'eren Ausprägung der CoZutnfteZZa-Merkmale 
kaun nicht wohl die Rede sein. Ware dies der Fall, so miisste sich Cdum- 
lellina ungemein bestimmt von alien nahestehenden Gattungen abheben, da 
Bchon die lebenden Colnmbellen leicht unterscheidbare Merkmale besitzen. 
Das ist aber keineswegs der Fall. Columbellina, ColumbeUaria nnd Zittelia 
zeigen nämlich nach den verochiedensten Richtnngen Verwandtschaften. 
Schon Gemmellaro hebt die Aehnlichkeit der Zittdia mit Cypraea hervor. 
Quenstedt hatte Colúmbéllaria geradezu als Cassis beschrieben, woroit in
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der That die aUgemeine Schalenform und die Beschafifenhcit der beiden 
Lippen, eowie der kurze untere Canal ubereinstimmen. Anch mit gewiaaen 
kleinen 8trombus-Árben (z. B. Str. Bartonensis Sow.) besteht bezňglich der 
Schalenbildnng eine во angenfallige Verwandtachaft, dase lediglich der 
Mangel dee Ausschnittes an der Aossenlippe bei Columbettina etc. eine Ver- 
einong verhindert. Was non die Beechaffenheit der Mnnddfinung nnd 
namentlich anch der beiden Lippen betrifit, so bietet die Qattnng Ricinula 
mit den foaeilen Formen grdasere Aehnlichkeit а1в ColumbeRa.

Jedenfalls geht ane dieeen vieleeitigen Verwandtschaften mit E videní 
herror, Ядяя CotumbeUina, Columbellaria nnd ZitteUa nicht „in geeteigertem 
Grade die Charaktere der lebenden Colnmbellen tragen“, sondern daas dieee 
Gehäuse ein trefflichee Beiepiel jener in Secnndärbildnngen во Terbreiteten 
Collectivtypen bilden, in denen sich Merkmale vereinigt finden, die wir heate 
anf verachiedene Gattungen yertheilt sehen.

Ob sich die fossilen Formen am besten an CdumbeUa oder an Biamia 
oder an Скипа anschliessen dorften, halte ich wegen Unkenntnies dee Thieres 
filr eine durohans offene Frage.

Was non die bis jetzt bekannten Arten betrifft, so rechne ich 
zn Columbellina folgende Formen:

CoUtmbettina monodactylus Desh., aus dem Neocomien,
neocomiensis Pictet ft Camp., ana dem Valanginien, 
brevis Pictet ft Camp., » » »
dentata Loriol, aus dem Neocomien, 
maxima Loriol, aus dem Urgonien, 
ornata d’Orb., аов dem Cenomanien, 
sp. ? (Stoliczka) aus der mittleren Kreide топ Ost-Indien, 

zn Columbellaria Rolle:
CohtmbeUaria corallma Quenst. sp., ans dem oberen Coralrag tod 

Nattheim,
» Oppeli Etallon sp., aus dem Coralrag топ Valfin,

( =  Col. Sofia Guirand ft Ogérien,)
» Victoria Guirand & Ogérien, aus dem Coralrag топ Valfin, 

( =  Col. coraUina Etallon non Qnenst.,)
» Aloysia Guirand ft Ogérien, ans dem Coralrag топ Valfin, 
» tnagnifica Zitt., ans der Tithon-Stnfe,
» denticulata Zitt, » » »
* dubia Zitt., » » *
v granulata Zitt., » » >
> Hébertina Loriol, aus dem Urgonien, 

zu Zittclia Gemmellaro:
Zittclia cypraeae/ormis Gemmellaro, aus der Tithon-Stnfe,

> Pictcti Gemmellaro, » » >
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Zittélia crassissima Zitt., aus der Tithon-Stufe.
> GemmeUaroi Zitt., •> > »
> globuiosa Zitt., » » >
» laeviusada Zitt,  ̂ » »

? Pseiulocassis helveticus, aue dem Urgonien.

A. Columbellaria Rolle. 

Columbellaria magnifica Zitt.
Taf. 40. Fig. 4.

Di mene i onen :
Länge =  40 Мш.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss гиг ganzen Länge =  0,70.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss гиг ganzen Länge 

=  0,80.
Gehäuse eifôrmig, dickschalig, mit mässig hohem, aus 5 Umgängen be- 

stehendera Gewinde. Die ganze Oberfläche mit erhabenen, schwach ge- 
k&rnelten Längsrippen geschniuckt, welche durch breitere, vertiefte Zwiechen- 
räume getrennt sind. Die ersten Umgänge sind convex, gleichmässig längs- 
gerippt und mit länglichen, stnmpfen, aber kräftigen Querknoten veraehen. 
Die grosse Schlusswindung trägt 13—14 gekôrnelte, gegeu die Mundung hin 
verdickte und an der Ausaenlippe hoch hervorragende Längerippen. Mundung 
ziemlich eng, oben mit kurzem, schräg auswärts gerichtetem, unten mit gleich- 
falle kurzem, etwas gegen die Spindel gedrehtem CanaL Innenlippe ausgebreitet, 
Dcharf begrenzt; im unteren Drittel ausgeschnitten; Aussenlippe flugelartig aus­
gebreitet und verdickt, aber nicht umgeschlagen; ihr Aussenrand fast parallel 
der Spindel verlaufend und an der Basis unter Bildung einer stumpfen Ecke 
rechtwinklig umgebogen, innen mit einigén sehr ungleichen Zähnen besetzt.

Bemerkungen. Ich halte es nicht fur unwahrscheinlich, das die 
langgestreckteu stork berippten Steinkeme (Taf. 40, Fig. 5 a. b) welche bei 
Kotzobenz nicht seiten vorkommen, mit Columbellaria magnifica zu ver- 
einigen sind, wenigstens besitzt ein theilweise abgeblättertes beschaltes Stuck 
von Stramberg ein ungewdhnlich hohes Gewinde.

Diese ansgezeichnete Art iibertrifiFt alle bis jetzt bekannten Golumbel- 
larien ganz erheblich an Gr&sse. Sie steht Columbellaria Aloysia Guirand 
and Ogérien aus Valfin nahe, unterecheidet sich aber durch ihre ungekielten 
Anfangswindungen, durch die flfigelartige Ausbreitung der Aussenlippe und 
durch den Mangel an Querstreifen auf dem letzten Umgang.

Untersachte Stflcke: 3. 
Yorkonunen: Stramberg.
T#f. 40. Fig. 4 a. b. Columbellaria magnifica Zitt. von Stramberg.  Sammlung 

der k. k. geolog. Reicbs-Anstalt in Wien.
Fig. 6. CotumbeUaria tp.? Steinkern von Ko tcobenc ,  mOgbcberweiie 

ru Columbellaria magnifica Z itt gehorig t-
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Columbellaria denticulate Zitt.
Taf. 40. Fig. 6. 7.

Di me n e i o n e n :
Lange =  30 Mm.
Hohe des Ietzten Umgangs im Verhältniss eur garuen Länge =  0,70.
Durchmesser des Ietzten Umgang im Verhältniss м г  ganzen Länge 

= 0,68.
Gehäuae eifôrmig, dickschalig, der Länge nach berippt, mit mäseig 

hohem, aos 4—5 Umgängen bestehendem Gewinde. Die ersten Windnngen 
anterhalb der Mitte gekielt nnd in einen oberen schräg dachfôrmig geneigten 
nnd einen nnteren steil abfallenden Theil geechieden. Der Kiel trägt anf 
dem rorletzten Umgang etwa 16 Knoten, die anf den Anfangswindnngen 
allmälig venchwinden. Die Längsstreifnng ist anf dem steil abfallenden 
Theil der Mittelwindnng dentlicher sichtbar, als anf dem dachfôrmig ab­
fallenden. Die sehr grosse Schlnsewindnng trägt 15 einfache oder änsseret 
schwach gekôrnelte parallele, dnrch breitere Furchen geschiedene Längsríppen, 
uber welche an wohlerhaltenen Stricken vereinzelte, entfernt stehende Zuwachs- 
linien verlanfen. Die Rippen verdicken sich am änsseren Mundrand nnd bilden 
hier einen vontehenden Sanm. Die Mnndnng ist gebogen, sehr eng, fast spalt- 
fôrmig; der obere Canal mässig lang. Beide Lippen stark verdickt; die innere 
anegebreitet, dentlich gegen den letzten Umgang begrenzt nnd mit zahlreicben 
ZähDchen besetzt. Anseenlippe znrňckgeschlagen, ziemlich breit, gewôlbt.

Bemerkongen. Die Torliegende Art steht Columbellaria Victoria Guirand & 
Ogér., aus Valfin nnd Columbellaria magnifica Zitt., nahe. Von der ersteren unter- 
echeidet sie sich leicht dnrch die verdickte, nngefaltete Anseenlippe nnd dnrch die 
gezähnte Innenlippe; топ der letzteren dnrch geringere Grôsse, gekielte Aufangs- 
windangen, echwächere Kôrnelnng der Längsríppen nnd dnrch die Tiel weniger 
ausgebreitete, gegen nnten allmälig Terschmälerte Anseenlippe. Anch die Stein­
kerne lassen sich an dem knotigen Kiele des Torletzten Umgangs leicht erkennen. 

Unteronohte Stiicke: 6.
Vorkommen: Stramberg, Koniakau, Willamowitz, Kotzobenz.
Taf. 40. Fig. 6. Columbellaria denhculata Zitt. Von S t ram berg  t- 

Fig. 7. » » » Von Kon iak an  t

Columbellaria dubia Zitt.
Taf. 40. Fig. в a. b.

Dimene i onen:
Länge =  25 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhäUniss eur ganzen Länge =  0,68.
Durchmesser des letzten Umgangs im VerhäUniss zur ganzen Länge 

=  0,68.
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Scbale eifSrmig, mit rnassig hohem Gewinde. Die 3 */* Anfangswindungen 
io der Mitte mit einer Reihe länglicher Qnerknoten besetzt. Schlusewindong 
bauchig, ebenso hoch als diok, mit etwa 12 einfacben, dorch breitere Zwiflchen- 
räome geechiedenen Längsrippen. Mundong schmal, gebogen, unten knrz 
aosgerandet. AnRsenlippe stark verdickt, Innenlippe ongezahnt.

Bemerkongen. Ich kenne nor einige beech alte Fragmente and Stein­
kerne, welche in rieler Hinsicht mit denen von Columbellaria denticulata 
äbereinetimmen; da m dese die Innenlippe keine Zahne za beeitzen scheint 
and ôberdies die Zahl der Längsrippen auf dem letzten Umgang kleiner, als 
bei Col. denticulata ist, so habe ich diese unvolletändig bekannte Form ale 
besondere Art abgetrennt.

Untersochte Stfioke: 6.
Yorkommen: Stramberg, Eotzobenz, Willamowitz.
Taf. 40. Fig. 8 a. b. Columb&aria dubia Z itt Steinkem mit theilweise erhaltener 

Scbale in nat&rlicber QrOue von W i l l a m o w i t z  f.

Columbellaria granulata Zitt.
Taf. 40. Fig. 9 a. b.

Dimensionen dee abgebildeten Exemplars:

Lunge (ergänet) ungefähr 18 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs = 1 1  Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs = 1 1  Mm.

Gehäuse sehr dickechalig, länglich eiformig. Anfangewindnngen mit 
derben gekornelten Längsrippen and einigen länglichen Querknoten verziert. 
Schlusswindnng gross mit 12 groben, gekornelten Längsrippen, welche dorch 
▼ertiefte Zwischenräome топ gleicher Breite getrennt siod, ond durch ihre 
Verdickong am Mondsaom einen Wolst au der Anssenlippe bilden. Мйп- 
dang schmal, am oberen Eck mit schräg nach aoseen gerichtetem Canal, 
antén mit ganz kurzem zoriickgedrehtem Canal. Innenlippe dorch einen 
raässig aosgebreiteten and scharf begrenzten Callus bedeckt, welcher mit 
vielen Zähnen besetzt ist. Eine ähnliche Bezahnong besitzt auch die nnten 
etwas answärte gebogene, aber nicht umgeschlagene Anssenlippe.

Bemerknngen. Es erinnert diese Art dorch ihre länglich eif6rmige 
fieetalt, dnrch ihre mit Qoerknoten besetzten Anfangswindungen and dorch 
ihre stark gekornelten Längsrippen an Columbellaria coraUina Quenst. sp. 
Man hat nbrigens nur einen Blick aof die Abbildungen in Qaenstedťs Jara 
(Taf. 95, Fig. 21) oder bei Rolle (Sitzangsber. d. k. k. Akad. d. Wissensch. 
Bd. X LII, I860) zu werfen, um sich za iiberzeagen, dass die Beechaffenheit 
der Mundoffnung wesentliche Yerschiedenheiten zeigt. Bei Columbellaria 
yram&ata ist die Aossenlippc топ einem dicken Wulst begleitet, in der Mitte 
etwas eingezogen and gegen unten wieder erweitert, wäbrend die Nattheimer
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Form eine fast einfach gebogene, kaum verdickte Aussenlippe beeitzt. Auch 
der obere Canal ist bei Columbellaria granulata viel starker entwickelt.

Untereuchte Btflcke: 8.
Vorkommen: Koniakau, Stramberg.
Taf. 40. Fig. 9 a. b. ColumMlaria granulata Zitt. Von Koniakau in natflrlicher Grôsse f- 

B. Zittelia Gemmellaro.

Zittella craesiselma Zitt.
Taf. 40. Fig. 11. 12. 19.

Dimenei  onen:
Länge =  30 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss zur ganzen Länge —  0,80.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhatonss zur ganzen Lángt 

=  0,85.
Gehäuse eehr dickscbalig, kogelig-eiforniig, mit uiedrigem, Btumpfem, 

aue 4 Umgängen beatehendem Gewinde. Die 3 ereteu convexen Umgänge 
sind etwas unterhalb ihrer Mitte mit 3—4 feineu, mit schwachen Knoten 
besetzten Längerippen vereehen. Auf dem eehr grossen, bauchigen letzten 
Umgang befinden sich 15—16 eiafache, durch breitere vertiefte Zwischen- 
räume geschiedene Längerippen, von denen die beiden der Naht zunäclut 
etehenden durch eine schwache Kornelung ausgezeichnet sind. Mundnng 
sehr echmal, spaltformig, gebogen; oben in einen ziemlich langen, schrig 
nach auesen und oben gerichteten eugen Canal aualaufepd, unten etwas er* 
weitert, mit ganz kurzem Canal endigend. Beide Lippen wulstig verdickt; 
die innere durch einen, je nach dem Alter mehr oder weniger weit aus- 
gebreiteten, ganz unbeetámmt begrenzten Callus bedeckt und zuweilen am 
Mundrand durch zwei knotige Erhôhungeu verstärkt. Aussenlippe in der 
Mitte am dicksten, nmgeschlagen, oben verschmälert und in einen kurzeu 
Flugel ausgezogen; ziemlich weit uber den letzten Umgang ausgebreitet.

Die Steinkerne lassen dieBerippung noch deutlich erkennen und zeigeu 
am inneren Rande der Aussenlippe eine tiefe, mit Zahneindrucken verseheue 
Einschnurung.

BemerkuBgen. Zittelia crassissima besitzt unter alien bekaunten Arten 
der Gattung das diokschaligste Gehäuse und ist von den gerippten Arten 
sehr leicht unterscbeidbar durch ihre kurze kugelige Gestalt, die glatte. 
umgeschlagene Aussenlippe, sowie durch den stark entwickelten und un- 
beetimmt begrenzten Callus auf dem Columellarrand.

Unteranohte Stiioke: 10.
Vorkommen: Stramberg, Koniakau.
Taf. 40. Fig. 11 u. 12. Zittelia crassissima Zitt. Von Stramberg .  Exempláre in 

natQrlicher Gi-osap f.
Fig. 13. Steinkern von Koniakau f.
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Zittelia globuloea Zitt.
Taf. 40. Fig. 14. 16.

D i menei onen:
Länge =  12 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhaltniss eur ganzen Länge =  0,75.
Durchmesser des letzten Umgangs m  Verhaltniss гиг ganzen Länge 

=  0,83.
Schale klein, eehr dick, kagelig-eiformig. Gewinde missig hoch, mit 4 

gewôlbten and gerandeten UmgSngen, die Anfangs windungen klein, Schlass- 
windang sehr gross, baachig angeschwollen, mit etwa 10 kräftigen, einfachen 
and gerandeten Längerippen geschnmckt, die eich gegen nnten allmälig ab- 
schwichen oder aach ganz verlieren. Mandung spaltfSrmig, kaum gebogen, 
an der Basis aosgerandet and abgestntzt; der karze Canal am oberea Eck 
schräg nach oben and aassen gewendet. Beide Lippen verdickt and un- 
gezihnt; die innere weit aasgebreitet and anbestimmt begrenzt; die aaesere 
amgeechlagen and anf einige Entfernnng die Rippen des letzten Umgangs 
Terdeckend.

Bemerkangen* ColumbeUina globulosa nähert eich in ihrem ganzen 
Habitus der yorherbeschriebenen Art, nnteracheidet sich aber durch viel 
geringere Gr6sse, hoheres Gewinde and darch die kleinere Zahl der Lings- 
rippen auf dem letzten Umgang. Die nngemein dicke Schale macht die 
Vermathang, dass die vorliegende Art als Jagendform der Col. crassissima 
aufznfassen sei, eehr anwahncheinlich. Nahe verwandt ist aach Zittelia 
rypraeaeformis Gemmellaro ane dem tithonischen Kalk von Palermo. Die­
selbe lasst sich indeseen darch ihre länglichere, weniger aafgetriebene Form, 
sowie darch die stärkeren, gek5rnelten Rippen leicht unterscheiden.

Tfntersuohte StQoke: 3, davon ein beechaltea aas Stramberg and
3 Steinkerne aas Willamowitz.

Taf. 40. Fig. 14 a. b. Zittelia globuhua Zitt. Beschaltee Exemplar in natftrlicher 
Grôsee топ Stramberg.  14 c. damelbe vergrOssert f .  (In diesen Fignren 
ist die Innenlippe zu gcharf begrenzt dargestellt, auch die gegen unten 
allmälig Bchärfer werdenden Rippen eind etwaa *n deutlich geseiclinet.)

Fig. 16 a. b. Steinkern von 'Wi l lamowi t z  in natflrlicber GrOne f>

Zittelia 1аеу1пвсп1а Zitt.
Taf. 40. Fig. 16. 17. 18.

Di mens i onen  ;
Länge =  15 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhaltniss eur ganzen Länge =  0,73.
Durchmesser des leteten Umgangs im VerhaUniss eur ganzen Länge 

=  0,76.



326 Die Gaetropoden der Stramberger Schichten.

Gehauee klein, verhältniesmäesig dunnschalig, bauchig aufgetrieben, 
kngelig. Yon den 4—5 Umgangen bilden die schwach gewôlbten Anfange- 
windnngen eine zugeepitzte Pyramíde. Dieselben sind ihrer ganzen H5he 
nach mit länglichen,' gernndeten Qnerrippen versehen. Die SchlosBwindung 
ist nngemein groee, bauchig, in der Nähe der Naht am dicksten nnd hier 
etwae abgeplattet; ihre Oberflache eipcheint bei fluch tiger Betrachtnng glatt; 
an Tfohlerhaltenen StScken erkennt man jedoch feine, echwach erhabene 
Langslinien, die топ gleichmäBeig entwickelten Qnerlinien dorchkreuzt werden. 
Die Mfindnng iet sehr eng, epaltfôrmig, echwach gebogen,,antes abgeetatzt, 
oben in einen ziemlich langen, schräg nach aassen nnd oben gerichteten 
Canal anegezogen. Beide Lippen eind Terdickt, die innere zahnlos; die 
Auesenlippe nmgeechlagen, ganz echwach bezahnt, oben za einem kleinen 
Flfigel Terlängert nnd ziemlich beetimmt gegen den letzten Umgang begrenzt.

Bemerkongen» Yon alien bekannten Formen anterecheidet eich Žittdia lae- 
viuscula eehr leicht dnrch den Mangel an hervorragenden Längsríppen. Anch die 
Beschaffenheit and Yerziernng des Gewindes eind far uneere Art charakteristisch. 

Untersoohte Stiloke: 18.
Vorkommen s Stramberg, Koniakan, W illamowitz.
Taf. 40. Fig. 16 a. b. Zittelia laeviuscuia Zitt. Von 8tramberg in natQrlicher 

OrOsse f-
Fig. 17 a. b. Exemplar топ Koniakan mit theilweise erhaltener Schale 

in natQrlicber GrOese f- 
Fig. 18 a. a. Sleinkern von Willamowitz f*

Zittelia Gemmellarol Zitt.
Taf. 40. Fig. 10.

D im e n e io n e n :
Länge = 1 1  Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,73.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

=  0,76.
Gehuuse klein, eiformig, bauchig, Gewinde maseig hoch; die ersten 

Umgänge gewôlbt, mit gekôrnelten Längsríppen nnd faltenartigen gernndeten 
Qnerrippen verziert. Schloeewindang gross, gewôlbt, mit 15 erhaben ge- 
kôrnelten Längsríppen. Mundung sehr eng, echwach gebogen am obereu 
Ende mit epaltartigem schräg nach anseen nnd oben gerichtetem Canal, unten 
abgestntzt, mit ganz knrzem, etwas gedrehtem engem Aosscbnitt. Beide 
Lippen sehr stark Terdickt und zahnloe; die innere ausgebreitet, scharf be­
grenzt, unten mit einem bnchtartigen Aosschnitt. Aussenlippe in der Mitte 
am dicksten, nur maseig ausgebreitet, kaum nmgeechlagen, oben in einen 
knrzen FlSgel ausgezogen.

Bemerkongen. Yon der sehr naheetehenden Zittelia Picteti Gemmellaro 
ans Sicilien unterscheidet sich diese kleine zierliche Art dorch ihre scharf



begreuzte Innenlippe, dnrch die kanm umgeschlagene Anssenlippe and dnrch 
den schrig nach oben and апввеп gerichteten Canal am oberen Ende der 
Miindung.

Yorkommen: Stramberg (1 Ex.) nnd ale Steinkern bei W illam owitz 
nnd lekritschin.

Taf. 40. Fig. 10 a. b. Zitiilia gracilis Zitt. топ Stramberg In natQrlicher GrOese. 
Fig. 10 c. Dueelbe TergrOeeert Samolung der k. k. geologiacben Rrichs- 
Anatalt in Wien.
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Brachytrema Morris & Lycett 1850.

Die Gattnng B rachytrem a  wurde im Jahre 1850 топ Morris nnd 
Lycett anfgestellt and folgendermaassen charakterisirt: •

•Testa tnrrita, turbinata; anfractibua conrexis et costatis,. nodulosis, ant 
cancellatis, labro dextro tenni; colamella rotundata, laeri, ad nasin contorta; 
canali breTi, obliquo.«

In einer spiteren Anmerknng (Supplement to the great Oolite Mollneca 
Pal. Soc. 1863, p. 122) erwähnt L ycett, dass bei manchen Arten die Aussen- 
lippe nicht dänn, eondem wuletig Terdickt iet.

Anf dae Vorhandensein eines kurzen Canals, welcher dnrch das zuruck- 
gedrehte untere Ende der Spindel herrorgerufen wird, legeu die erwahnten 
Antoren besonderes Gewicht und stellen ihre Gattung hauptsächlich nach 
diesem Merkmal in die Familie der Bacciuiden, zwischen Bueeinum nnd 
Fusut. Sämmtliche erwähnte Arten, die zum Theil unter anderer Gattungs- 
bezeichnung hereto beschrieben waren, lassen den gedrehten Canal deatlich 
erkennen.

Es iet darum schwer begreiflich, wie Hebert und Deslongcham ps 
(Ball. Soc. Lin. de Normandie то1. V.) den Turbo Wrightianus Cotteau, so- 
wie eine andere Art (Brachytrema spinosa Héb. Desl.) ane dem CalloTien 
топ Montrenil Bellay der Gattang Brachytrema zutheilen konnten, obwohl 
die Spindel bei diesen Arten weder gedreht, noch ein Canal Torhanden ist. 
Sonderbarer Weise hat Ralph Tate im Appendix zn Woodward's Manual 
of Mollusca zwar die Diagnose топ M orris und Lycett copirt, aber ala 
Typos Brachytrema Wrighti Cotteau abgebildet. Nach dem Yorgang S to - 
liczka ’ s Terweist Tate die Gattang Brachytrema in die Familie der Ceri- 
thiadae, während sie топ Morris, Lycett nnd Piette, wie mir scheint mit 
Tiel beeseren Grnnden, in die Nachbarachaft топ Bueeinum gesteltt wird.

Die nachstehend beschriebene schône nene Art (Brachytrema superba 
Zitt) ane Stramberg ist die grosste and zngleich die jängste Form dieser 
aasechlieffilich jnrassiadien Gattang.

Zittol, PklMoololof. KltihtlhinfciL 22
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Brachytrema traperba Zitt.
TaC 43. Fig. 1. 2.

D im e n s i о n e n :
Länge =  60— 75 Um.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =

0,65 bis 0,70.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge 

=  0,85.
Gewindicinkel =  65°.

Schale länglich eifôrmig, bauchig. Gewinde spitz, aus ungefahr 8 Um­
gängen besteheud, die mit zahlreichen, etwas ungleichen Langs rippen nnd 
in ihrer Mitte mit einer Reihe von etwa 9 sehr kräftigen, strunpfen Knoten 
yerziert sind. Die Enoten, fiber welche die Rippen nnyerändert verlaafen, 
besitzen eine lSngliche Form und bilden gewissermaassen grobe, in der Mitte 
za rnndlichen Hôckern angeschwollene Qaerrippen. Schlasswindang eehr 
gross, bauchig, aaf der ganzen Oberfläche der Länge nach berippt. Die 
QuerhScker sind sehr dick und echwellen an ihrem unteren Ende za einer 
zweiten schwächeren Enotenreihe an. Mnndung sehr weit, breit eifôrmig. 
Spindel anten ziemlich stark gedreht, einen zwar knrzen, aber sehr bestimmt 
entwickelten Canal bildend. Aussenlippe nicht yerdickt, etwas zurfickgebogen, 
innen mit welligen Ausbnchtungen. Innenlippe ohne Callus.

Bemerkongen. Diese stattliche Form unterscheidet sich schon dnrch 
ihre beträchtliche Groese, dann aber auch durch ihre Verzierang топ alien 
bis jetzt beschriebeneu Arten.

Untersnohte Stiloke: 5.
Vorkommen: Stram berg, W illam ow itz, Eotzobenz.
Tat 43. Fig. 1. Brachytrema superba Zitt Beachaltes Exemplar von Stramberg. 

S&mmlong der k. k. geolog. Reiche-Anstalt 
Fig. 2a.b. Steinkern топ Stramberg f.

Fam. Nerineldae. Zitt. 1873.

Neiinea Defrance 1825.
Der Gattungsname tNeriné» wurde yon Defrance im Dictionnaire dee 

Sciences natnrelles 1825 fur solche thurmformige Schnecken aus der Jnra- 
formation vorgeachlagen, bei welchen sowohl die Spindel als auch die Innen- 
wand der Aussenlippe mit Falten besetzt sind, die durch das ganze Gewinde 
verlaufen. Diese yage, auf drei Arten gestfitzte Diagnose musste erheblich 
erweitert und bestimmter umgrenzt werden, als sich nach und nach die 
Zahl der in Jura- und Ereidebildungen aufgefundenen Arten in erstaunlicher 
Weise yermehrte.

Deshay es (Coquilles caractéristiques p. 203) und ganz beeonders Voltz 
and Bronn (Neues Jahrb. fur Mineralógie 1836, p. 538 etc.) beschäftigten
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sich erfolgreich mit der Gattung Nerinea, топ welcher die beiden letzteren 
Autoren bereite 33 Arten bescbreiben konnten. Dem scharfsinnigen Volta 
fiel zuerst die zunächst der oberen Naht stark znrňckgebogene Zuwachs- 
streifnng anf, worans er ganz richtig anf das Vorhandensein «einer Art 
Bucht» scbloss, womit der äussere Mnndrand in der Nähe des Torletzten 
Umgange endigt. Ancb anf die charakteriatiache Beechaffenheit der Falten, 
seiche gegen die Mundung immer achwächer werden, in der Anfangswindnng 
rich aber во rentärken, daas eie den inneren Hohlranm fast ganz auafiillen, 
(rnrde sehon топ V oltz  beaonderer Werth gelegt.

Im Goldfusa’schen Prachtwerke werden zwar eine erhebliche Anzahl 
r.eaer Arten beschrieben, aber in der Gattnngsdiagnose wird nicht allein 
uichts топ dem Sntural-Einachnitt der Mundung erwähnt, sondern auch die 
irrthiimlicbe Angabe топ Deahayea, dues die Spindel dnrchbohrt aei, feat- 
êhalten, obwohl bereite Voltz daa hänfige Vorkommen ungenabelter Nerineen 

nachgewieaen hatte nnd obwohl Goldfass selbst zahlreiche Arten mit nn- 
dnrchbohrter Spindel abbildet.

Sharpe’ a Versuch (Qnarterly Journal géol. Soc. 1849, то1. VI, p. 101) 
die Gattang N erinea  in 4 Snbgenera zn zerlegen, hat wenig Anklang gefun- 
deu. Namentlich топ d'Orbigny (Paléontologie franfaise, Terrains jnrasajqnes 
II, p. 77) und epäter топ Pictet (Traité de Paléontologie Ш, p. 90) wurde 
wegen mangelhafter Abgrenzung der Kennzeichen gegen diese Untergattnngen 
Protest erhoben. Ale. d 'O rbigny hat nnstreitig nnsere Kenntnies fiber die 
Gattung Nerinea am meisten gefordert. In der Paléontologie franfaise sind 
nicht weniger als 92 Arten aus Ereide- und Jnra-Formation beschrieben. 
Seine Gattnngsdiagnose enthält alle wesentlichen Merkmale und umfaaat 
allerdings Schalen топ hôchst mannigfaltiger Form, die aber alle durch eine 
Reihe wichtiger, gemeinsamer Merkmale mit einander Terbunden siud und 
sich gegen Terwandte Gattungen ziemlich acharf abgrenzen. Die d 'O rbigny- 
scbe Genusdiagnose lautet:

«Schale mehr oder weniger Terlängert, thnrmf&rmig, ans einer grossen 
Anzahl genabelter oder ungenabelter Umgänge zusammengesetzt. Mundung 
schmal, viereckig, oval oder länglich, тоги (unten) immer mit tiefem Sinus, 
nnd hinten (oben) mit einem Canal versehen, welcher beim Weiterwaclisen 
der Schale, neben der Naht eine doppelte Linie oder Sutnralband hinterlässt, 
welches dem Bande der Pleurotomarien ähnlich ist. Spindel seiten dnrch­
bohrt, immer Terdickt nnd beinahe immer mit grossen Falten Tersehen, 
"elche die ganze Länge der Schale hindurch fortsetzen, aber sich verändern 
je nach ihrer grosseren oder geringeren Entfernnng топ der Mundung. 
Aneaenlippe otters mit Falten besetzt, welche mit den Zwischenranmen 
der Spindelfalten correepondiren und wie diese in ihrer Form variiren.»

Will man der Gattung Nerinea den Umfang belassen, welchen ihr 
d'Orbiguy gegeben hat, so stehen an eyetematiecher Wichtigkeit drei Merk- 
®ale obenan: 1. Auf der Spindel and häufig anoh auf der Innenwand der
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Anseenlippe befinden sich in der Regel eine oder mebrere durch die Schale 
verlaufende Falten. 2. Die Môndung eudigt an der Spindel mit tiefem 
Sinus oder Canal. 3. Die Aossenlippe beuitzt do, wo sie sich ao den vorher* 
gehenden Umgang anheftet, einen tiefen epaltartigen Einachnitt (von d'Orbigny 
Canal genannt), dessen Vorbandeneein anf alien Umgängen an der stark 
zoruckspringenden Znwachsetreifung sowie an dem von zwei Iinien begrenzten 
Satoralband erkannt werden kann.

Nor das dritte Merkmal kann aaf allgemeine Gfiltigkeit Anapmeh 
machen. A lle Nerineen, wie verschiedenartig áhcb ihre äunere Form, Zahl 
and Qestalt der Falten eein mag, besitzen den epaltartigen Ansschnitt an 
der Ansaenlippe nebst dem Satoralbaod. Man muss sich nor wundern, does 
d ’ Orbigny, welcher doch dieeem Merkmal erheblichee Gewicht beilegt, alle 
in der Paléontologie franfaise beschriebenen Nerineen ohne Aasechnitt ab- 
bilden lässt, selbst wenn die Mnndaug, wie dies häufig geschieht, restaorirt 
gezeichnet ist. Wenn später P ictet gewissen Nerineen, fur welche er die 
Gattnng Cryptoplocus aufatellt, das Sataralband abspricht und Stoliczka 
die Itierien zam Theil wegen des angeblich mangelndeu Suturalbandee von 
Nerinea abtrennt, so beruhen dieee Angaben anf Beobachtangen an unge- 
nägendem nnd mangelhaft erhaltenem Material.

Exempláre mit vollständig erhaltenem Mondsanm finden eich allerdingB 
aoeseret seiten; dennoch hat mir das reiche Material dee Munchener paläont. 
Museums Gelegenheit geboten, den spaltformigen Einachnitt an der Mund- 
Sffhung bei N. Befrancei, N. Caecilia, N. Bruntrutam, N. mdanioides, N. 
Moreana*), N. pygmaea zu beobachten.

t------- i

S'trimra Caicilia. d’Orb. .V. (Ptggmaiis) Bruntrutama. Tbsrn.

Was den Canal oder Sinas am anteren Ende der Miindang betrifft, so 
besitzen in der That alle Nerineen mit länglicher Mundôffnung einen canal- 
artigen Ansschnitt, welcher dadarch entsteht, dass sich das Spindelende 
rasch veijiingt, meiet wie schräg abgestntzt aoesieht nnd eich zuweilen sogar 
zuräckbiegt, eo dase ein fórmlicher Canal entetehen kann. Je länger die

*) Nach Petere (Nerineen des oberen Jura taf. III. fig. 5) besitzt die als N. Мотал 
bescbriebene Art vom Plassen auch am nnteren Theil der Anseenlippe eine breite Aoe- 
bochtong, welche bei der ftchten Nerinea Moreana d’Orb. nicht vorhanden ist
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Mfiudnng, desto starker pflegt in der Begel auch der canalartige Ausschuitt 
cn sein. Es gibt aber auch' Nerineen mit niedriger, fast quadratischer oder 
gernndeter M&ndnng and Terhältnissmässig schwacher oder aach durch- 
bohrter Spindel (Nerinea depressa Volts, N. Mandelslohi Bronn etc.), bei 
welchen sich der Terminalcanal auf einen kaum sichtbaren Ansschuitt redu- 
cirt, dessen Vorbandensein an unTollständigen Exemplaren fiberhaupt uur 
darch eine schwache Biegong der Zuwachaetreifang am letzten Umgang nach- 
gewieeen werden kann.

Dae wenigst constante, wenngleich auffalligste Merkmal der Nerineen 
besteht in den darchlaufenden Spindel- and Lippen-Falten. Ihre Zahl kann 
zwischen 10 and 1 schwanken, ihre Form ist bald einfach, bald zusammen- 
geeetzt, ihre Stellung auf Spindel, Innenlippe *) and Aaseenlippe hôchst ver- 
echieden. Von d’ Orbigny werden Gehäuse, welche in alien eonstigen Merk- 
malen mit Nerinea ubereinstimmen, auch wenn sie gar keine inneren Falten 
besitzen, mit Nerinea vereinigt, während D. Sharpe dieselben ausgeschloesen 
wissen will.

Aua dem bisher Geeagten ergibt sich, dass die Gattang Nerinea zahl- 
reiche, hôchst manuigfaltig geformte Arten enthält, welche insgesammt den 
epaltíôrmigen Ausschnitt der Aussenlippe mit einander gemein haben, sowie 
darch mehrere andere minder constante Merkmale ausgezeichnet sind.

Dae Bedurfnise naoh einer fibersichtlichen Gruppirnng der grossen 
Meuge топ Arten hat D. Sharpe zur Aufstellung топ 4 Subgenera (Nerinea 
im engeren Sinn, NerineUa, Ptygmatis, Trochalia) and Mathéron, P ictet 
and S toliczka  zur Zerlegung in mehrere Genera veranlasst.

Das Subgenus N erinea  (im engeren Sinn) Sharpe begreift die Arten 
mit 2— 3 Spindelfalten nnd 1— 2 Auasenlippenfalten; die Falten sind alle 
einfach; Spindel eolid oder genabelt.

Bei N erin ella  Sharpe ist die Spindel solid, entweder einfach oder mit 
einer Falte Terachen; Aussenlipps mit einer Falte; Mundung länger ab 
breit; Schale zugeepitzt oder nahezu cylindrisch.

Bei Trochalia  Sharpe ist die Spindel genabelt und mit einer Falte 
besetzt; Aussenlippe einfach oder mit einer Falte; Schale gewShnlich 
cod iech.

Bei Ptygm atis Sharpe beeitzt die Spiudel in der Regel 3 Falten; 
Anaenlippe 1—3 Falten; eiue oder mehrere Falten siud zusammengesetzt, 
entweder in zwei Lappen getheilt oder gegen aussen breiter als an ihrer 
Basis.

*) Ich babe bei der Beechreibung der Arten die Falten, welche anf der eigentlichen 
Spindel etehen von denen noterschieden, welche aich auf der Innenlippe beflnden, obwohl 
Spindel nnd Innenlippe an der MOndnng stcts innig verbunden aind. Aach Stol ic ika 
tatient eich der Ausdrúčke Columellar-folds, labral-folde und top-folde, von denen die 
letzteren meinen Falten der Innenlippe entgprechen. Sie werden top-fold (oder Dachfalte) 
genannt, weil die Innenlippe die obere Decke der riereeitigen Mftndung bildet
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Da Sharpe auf die äossere Gestalt wenig Werth legt nnd in zwei 
seiner Untergattnngen genabelte and ungenabelte Formen vereinigt, so bleibt 
zur Unterscheidnng von Nerinea, NerineUa nnd Trochalia haoptsächlich die 
Zahl and Stellang der Falten nbrig. Dies ist aber, wie bereite gezeigt 
wurde, gerade das schwankendste Merkmal nnd obwohl daseelbe far die 
Unterecheidung der Arten die trefflichsten Dienste leistet, so k5nnte es ffir 
gr&ssere systematiscbe Grnppen hôchstens in der Weise verwerthet werden, 
dass alle Formen mit gleicber Zabl nnd Stellang der Falten mit einander 
zn einem Subgenns vereinigt warden. Dann aber mosste man statt 3, mit 
gleichem Recht 5—6 Sabgenera abtrennen.

Zur Unterscbeidang von NerineUa and Trochalia wird nberdies die 
solide oder dorchbobrte Bescbaffenheit der Spindel zn Hfilfe genommen, wo- 
for sich kein genugender Grand abeehen lässt, da Sharpe eowohl bei Nerinea 
als aach bei Ptygmatis genabelte nnd nngenabelte Arten aa&ählt.

Glucklicher als die 3 ersten Sabgenera, welche von alien späteren 
Aotoren yerworfen warden, scheint mir Ptygmatis charakterisirt zn sein. 
D’Orbigny macht dieeer Groppe zwar den Vorwurf, dass die zoeammen- 
gesetzten Falten in der Nähe der Schlosswindung immer einfacher werden 
nnd dass somit ein ond dasselbe Individnam als Ptygmatis beginnen nnd ab 
Nerinea aofh&ren kann; es scheint indeseen, dass die einfachen Falten lediglich 
anf den letzten and hôchstens yorletzten Umgang beschränkt bleiben, wo 
die soccessiven Kalkanlagerungen noch nicht lange genng gedaueit haben, 
am den Falten ihre sonderbare complicirte Gestalt za verleihen. Aach bá 
anderen ächten Nerineen verwischen sich die Falten zaweilen in der Nähe 
der Miindong.

Abgesehen von den Sharpe'schen Sectionen worde yon Matheron die 
Gattong Ilieria, yon P ictet oberdies die Gattong Cryptoplocus abgezweigt, 
welohen nenerdings Stoliczka noch die Gattnng Itruvia beifogte.

Itieria  Math, enthielt nrspronglich nor eine einzige Art (J. Cabaneti) 
«mit baochiger, länglich ovaler oder beinahe cylindrischer Schale, deren 
Spira iu der Jagend ganz eingesenkt ist and aach im erwachsenen Zastande 
korz bleibt. Die Miindong ist schmal, länglich, onten (vorn) mit einem 
«radimeutären Canal» endigend; Spindel dorchbohrt, mit Falten beeetzt; 
Auesenlippe mit Falten.»

P ictet (Fossiles de St. Croix p. 217) hält die Gattaug Itieria aafirecht, 
vermehrt dieselbe am zwei neae Arten aas der nnteren Ereide, präcisirt in 
der Gattungediagnose die Beschaffenheit der Falten etwas genaaer und hebt 
ausdriicklich den spaltf6nnigen Ansschnitt (sinus étroit) oben an der Auseen- 
lippe hervor.

Die Gattong Itieria Math, and Pictet wiirde sich demnach yon Nerinea 
lediglich darch ihren ausseren Habitus, welcher hauptBächlich durch ihre 
kurze oder sogar eingesenkte Spira bedingt wird, yon Nerinea nnteracheiden. 
Alle ubrigen Merkmale stiinmen mit Nerinea iiberein. Nnn bat aber
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Stoliczka (Cretaceous Gastropoda of Southern India p. 175) die Gattnng Bieria 
abermala erweitert nnd deraelben alle diejenigen genabelten Nerineen zuge- 
wieaem, bei welohen sich der letzte Umgang durch anwhnliohe Grôsse, eowie 
ovale oder cylindrische Gestalt auszeiohnet. Grosses Gewioht legt Stoliczka 
anf die Beech affenheit des schmalen nnd etwae verlangerten Spindelcanale, 
welcher alle Itderien auszeichnen soil. Wer indess Gelegenheit hat, Exem­
pláre gerade der typischen Art (it. Cabaneti) mit volls tan digem Mundsaum 
zn untersnchen, wird sich ubenengen, daes der Golumellar-Ganal zn einem 
ganz echwacheu Aoagass redudrt ist. Daeselbe lässt sich bei Jtieria pupoides 
d’Orb., Itieria pyriformis Gemm., It. Stasycii Zenschn., It. Austriaca Zitt. 
n. a. A. beobachten. Auch die dnrchbohrte oder solide Beschaffenheit der 
Spindel kann bei liieria ebenso wenig wie bei Nerinea ale generisches Unter- 
acheidnngsmerkmal benntzt werden. Allerdings sind beinahe alle Itierien 
genabelt, doch gibt es auch Arten, bei denen sich der Nabel anf eine feine 
Spalte redudrt (It. pygmaea Zitt. oder die Spindel ist ganz solide (IHeria 
subfusiformis Gemm.). Das von Stoliczka angezweifelte Suturalband habe 
ich bei alien jurassischen Arten nachweisen kônnen, bei It. Moreana ist es 
mir sogar gelungen, den spaltfôrmigen Einschnitt der Anseenlippe zu pra- 
pariren.

Den Bemerkongen Stoliczka ’ s fiber die Verinderlichkeit in der Länge 
des Gewindes bei den Individuen ein nnd deraelben Art kann ich nur bei- 
pflichten. Fast alle in dieser Monographie beechriebenen Itieria-АтЬеп liefern 
eehlagende Beispiele fur diese Beobachtung. Es ist darom dnrchaus logisch, 
wenn Stoliczka auch Gehänse mit mässig langer Spira seiner Gattnng 
Itieria anschliesst.

Da fibrigens M athéron nnd Pictet das Genus Itieria vorzngsweise 
wegen des knrzen oder eingesenkten Gewindes von Nerinea abtrennten, so 
wird damit auch die letzte Stfitze fur eine scharfe generische Untencheidnng 
hinfallig.

Anf sehr schwachen Ffissen steht die Gattnng Ilru via  Stoliczka. Die 
Differenz zwischen ihr nnd Itieria liegt in der soliden Beech affenheit der 
Spindel nnd in der schwachen Entwickelung des Canales am Ende der Colu- 
melle. Es wurde oben gezeigt, Лмя auch bei Itieria (in der Stoliczka’schen 
Anffassung) zuweilen Arten mit solider Spindel vorkommen und dass Itieria 
Cabaneti und Verwandte einen so echwachen Ansschnitt am unteren Ende 
der Spindel besitzen, dass er kaum noch Canal genannt werden kann. Ioh 
mochte mich aus diesen Grnnden der Meinung P icte t ’s anschlieeaen nnd 
die von Stoliczka als Itruvia bezeichneten Arten mit der Gruppe der 
Itieria vereinigen.

Es bldbt schlieaslich noch Cryptoplocua P ictet & Campichee ubrig. Dieee

*) Von N. pttpiformit d’Orb. allein liegen mir keioe Original-Exemplare vor. Die 
í ’Orbigny’eche Abbildung ltast fibrigens du  scbmale Sutnralbindchen doatlich erkennea.
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Gattong zeichnet ách nach Pictet (St Croix p. 257) durch den Mangel tn 
Falten auf Spindel and Aiueenlippe (die einzige vorhaudene Falte steht n f  
der Ionenlippe), femer durch die Tiereokige oder garandete niedrige Mund- 
Offnnng aus, «welcher sowohl der nntere Sinus (Canal), als aoch der obete 
epaltf&rmige Einschnitt zn fehlen echeint.»

Zahl and 8telluug der Falten haben, wie bereite gezeigt, geringen claeri- 
fic&torischen Werth. Was dagegen die Form der Mfindung betrifft, die bb 
jetzt noch niemals unversehrt beechrieben worden iet, so lässt eich allerdingi 
aue dem Verlauf der Zuwachsstreifung an wohlerhaltenen Exemplaren топ 
Cryptoplocus-Arten echlieseeu, dass der Baaalansechnitt ganz auaserordeutUeb 
seicht eein musste, wenn fiberhaupt ein solcher exietirte. Es gibt nbrigem 
ächte Nerineen mit mehreren Falten (z. B. N. BruntnUana and MandddAx), 
bei denen die Mfindung genau dieselbe Form, wie bei Cryptoplocus begitzt 
and bei welchen der gew5hnliche Canal der typischen Nerineen ebenfalb 
auf einen kaum sichtbaren Ausgass reducirt ist. Das Vorhandensein des 
spaltfôrmigen Ausschnittee der Aossenlippe läest eich anch bei Crypioploaa 
mit Toiler Sicherheit nachweisen. Wo fiberhaupt die Zuwachaetreifung noch 
erhalten iet, springt sie in der Nähe der Naht weit zurflck, uud betrachtet 
man ein besonders frisches Schalenstuck mit der Loupe, so findet man aoch 
leicht das von zwei feinen Linien begrenzte Suturalband. Tafel 259 in 
d 'O rb ig n y ’ s Paléontologie franfaise, Terr. jur. П zeigt den Verlauf der Zo- 
wachsetreifung bei Cryptoplocus depressus ganz vortrefflich nnd lässt aoch 
das schmale Band neben der Naht erkennen. Noch deutlicher konnte kb 
dasselbe an Exemplaren von Nerinea (Cryptoploc.) succedens aos Stiambog 
beobachten.

Diese Betrachtungen durften wohl zum Schlusse berechtigen, dass alle 
bisherigen Versuche, die Gattuug Nerinea Defr. lediglich auf Grund der 
Bchalen-Beochaffenheit in mehrere gleichwerthige und echarf geschiedene 
Genera zu zerlegen, gescheitert sind. Lägen une freilich die Thiere der тег* 
acbiedenen Gehäuse vor, so wurde sich das Reealtat mdglicherweise ganz 
твЛкгш geMtalten.

Wenn iibrigens vorläufig auch kein Grund zur generischen Zerepaltang 
wrficgt. so läest sich doch der Vortheil, in einem so artenreichen Genus die 
«r/mloen Formen in Sectionen oder Untergenera zu gruppiren, nicht тег- 

íý/L.h< Unteigattungen diirfen aber, wie Stolioka gewise mit Becht 
. Ls.l.t eineeitig aaf an  einxiges Merkmal basirt eein. Weder die 

t. Stel lung and Zahl der Falten, noch das Vorhandensein oder 
'* *•” **■» Xabela, noch die änssere Form und Yenierang der Schale

íur Ё'Ь allein zur Unterscheidung der verse hi eden on Grnppen ge- 
!■;.y.t-u. Svr durch Berôckmchtigung aller weeentlichen Charaktere wird es 
|j»;íuijí*?L die Terschiedenen Arten nach ihrer Vermndtschaft xa daasifidren.

Hmt-.uvt 1Í tin nag nach lasseu sich It\cria Math., Cryptoploces Piet nnd 
/'.ifpuufu Sharpe als Untergattongen beibehalten. Diesen warden sich die
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tjpschen Nerineen im engern Sinn anschliessen, топ denen jedoch die falten- 
loeen Arten ab  beeonderes Snbgenus (Aptyxis) abzntrennen wären.

Fflr die Gattnng Nerinea Defr. nebst ihren Untergattungen wurde ich 
fblgende Diagnose Torschlagen:

Genus: Nerlnea Defr.
«Schale länglich oval, kegelfôrmig, thnrmfôrmig oder nahesn cylindrisch. 

Umgänge zahlreich. Mňndnng Tiereckig, oval oder länglioh, nnten am 
Spindebnde mit koizem Ganal oder eeichtem Ausechnitt. Anseenlippe S-fôrmig 
gebogen, mit einem epaltartigen Einechnitt onmittelbar unter der Naht, 
weleher beim Weiterwachsen ein schmalee Suturalband hinterläset. Zn- 
wacheetreifnng in der Nähe der Naht etark ruokwärta gebogen. Spindel 
solid oder durchbohrt, beinahe immer mit Falten venehen, welche die 
ganze Schalenlänge hindnrch fortsetzen. Innen - und Anssenlippen meist 
ebenfalb mit Falten besetzt.>

1. Sabgenus: Itleria Math, emend. Zitt 
(Syn. Itmma Stol.)

Schale läDglich oval, genabelt (sehr seiten nngenabelt); Spira kurz oder 
Terlängert, znweilen eingeeenkt. Letzter Umgang sehr groše, oval oder 
cylindrisch, die Torhergehenden Umgänge theilweiee nmfaseend. Miindung 
achmal, länglich. Spindel immer, Innenlippe nnd Auseeulippe meiet mit ein- 
fechen oder zneammengeeetzten Falten besetzt.

2. SnbgenoB Ptjgmtde Sharpe.

Schale verlängert, meist genabelt, seltener ungenabelt, meiet glatt. MQn- 
dnng viereckig. Umgänge regelmässig anwachsend, nicht nmfaseend. Spindel, 
Innenlippe und Aussenlippe mit meist 5—7 Falten besetzt, von denen alle 
oder einige durch zneammengeeetzten Bau ausgezeichnet sind.

8. Subgenue: Serisea Defr. (im engeren Sinne).

Schale verlängert, kegelfôrmig, thurmfSrmig bis fast cylindrisch, un­
genabelt, seltener genabelt. Mňndnng Tiereckig oder gerandet. Umgänge 
regelmäseig anwachsend, nicht nmfaseend. Spindel immer, Innen- nnd Aussen­
lippe gewôhnlich mit einfachen Falten Tersehen.

4. 8ubgenus: Aptjxia Zitt 
(ii  prív. TiTvfyq Falte).

Schale sehr verlängert, thurmfôrmig bie fest cylindriech, nngenabelt 
(seiten genabelt?). M&ndnng länglich viereckig. Umgänge nicht umfaesend. 
Spindel, Innen- nnd Anseenlippe faltenloe.
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5. Subgenu»: Cryptoplocma Pictet A Camp.
Schale länglich kegelfÔrmig, genabelt, sehr seiten un genabelt, meiat 

glatt. Mundung niedrig, viereckig oder gerundet mit eehr saiehtem ode 
auch gar keinem Ansechnitt am Ende der SpindeL Umgänge ««ЫтяА, 
nicht umfaesend. Spindel und Anssenlippe faltenlos. Innenlippe mit einer 
eehr atarken, durchlaufenden, einfachen Falte.

Die Nerineen werden топ einigen Antoren mit der Famílie der Ceritkidae 
(Kang, B lainville , W oodw ard), топ anderen mit der Famílie der Pyrami* 
delliden (d /O rb igny, P ictet, Stoliczka) vereinigt. Von den drei letst- 
genannten Forachem warden die Aehnlichkeiten and Verechiedenheiten, nber- 
hanpt alle Beziehnngen zu beiden Familien so ausfôhrlích erôrtart, daa 
darfiber wenig mehr zu sagen fibrig bleibt. Mir scheint indess, dass man 
bie jetzt dem spaltf5rmigen Einschnitt der Anssenlippe, sowie dem hierdarch 
bedingten Suturalband Tiel zu wenig Bedentnng beigelegt hat. Weder bei 
den Pyramidelliden, noch bei den Cerithiden findet sich eine ähnliche Be* 
echaffenheit der Mnndôffnung, während alle Nerineen, wie Terschieden auch 
ihre äussere Form, die Beschaffenheit ihrer Spindel und ihrer Falten sein 
mag, dieses Merkmales theilhaftig sind.

Es iet bekannt, dass die Familien der Pleurotomaceen und Pleuroto- 
mariiden ganz analoge Einechnitte der Anssenlippe nnd entsprechende durch- 
laufende Bander beeitzen und dass dieselben Torzugsweise durch diese Eigen- 
thúmlichkeit von den benachbarten Familien unterechieden werden. Wanun 
soil nun bei den Nerineen, die ohnehin durch ihre stark entwickelten inneren 
Falten in sehr bemerkenswerther Weise ausgezeichnet sind, die gleache 
charakteristische Beschaffenheit der Anssenlippe ihre systematische Bedentnng 
verlieren? Mir scheinen die Nerineen weder zu den Pyramidelliden noch 
zn den Cerithiden zu gehôren, sondem eine selbetständige, zwischen jenen 
beiden stehende Familie zu bilden. Ihre Familien-Merkmale lassen sich 
folgendermaassen bezeichnen:

Fam. Nerineidae Zitt.

„ T h ie r  u n bekan n t. S ch a len  c o n is c h  o d e r  th n rm fôrm ig . 
M nndôffnung unten m it kurzem Canal oder seichtem Ansechnitt. 
Anssenlippe oben mit epaltartigem  Einschnitt, welcher ein Sn* 
turalband hinterlässt. Im Innem  auf Spindel und L ippen  meist 
kräftige durchlaufende Falten.“

Sicher beatimmbare Vertreter der Nerineiden finden sich nur in Jun- 
und Kreide-Ablagerungen. Aus der alpinen Trias hat Hôrnes (Denkechriften 
der k. k. Akademie, Wien 1856, XII, П, p. 27, Ta£ 1, Fig. 4) eine Neriuea 
prieca mit 3 Spindelfalten beschrieben. Sechs weitere faltenloee triansche 
Arten sind in Stoppani’ s Paléontologie Lombarde (Pétrifications d'Esino 
p. 35—37) abgebildet. Weder Hôrnes noch Stoppani eprechen jedoch
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топ einem Snturalband and aneh die Abbildungen lessen nichte топ dem- 
selben erkennen. Aach bob dem Liae eind mir keine unzweifelhaften Ver- 
treter aoe der Famílie der Nerineen bekannt. Herr Moore (Quarterly 
Journ. géol. Soc. 1867, vol. ХХ1П, p. 546, 547) bescbreibt zwar 4 Arten 
aas dem englischen Lias, allein aUe liegen nur in unTollständigen Exem­
plaren тог: kein einzigee zeigt eine Andeutung dee Satoralbandee, and 
wo uberbaupt eine Falte nacbgewiesen werden konnte, steht dieselbe auf 
der Spindel und ist schwach entwickelt. Ueber die beiden angeblich eoc&uem 
Arten (N. supracretacea Bellardi and N. Serapidis Bell) hat bereits Sto- 
liczka seine wohlbegrundeten Zweifel ausgesprochen.

In den Stramberger Schichten findet sich nor eine beechrinkte Anzahl 
топ Arten; um so haufiger kommen aber Nerineen in den älteren Tithou- 
bildangen тог.

Die grosse Yerwirrung, welche bezSglich der Artbestimmung in der 
Gattung Nerinea herrscht nnd andere rseits die Wichtigkeit derselben fBr die 
Feetetelluug geognostiecher Horizonte haben mich zu einem eingehenderen 
Stadium der obeijuraesischen Arten yeranlasst.*)

Ich habe die Ergebnisse meiner rauhevoUen und ziemlich undankbaren 
Unterenchungen in der Weise geordnet,' dass sämmtliche, mir bekannte ober- 
juraseieche Arten nach ihrer Verwandtscbaft zusammengestellt wurden. Dieee 
kritieche Compilation durfte Autoren, welche sich epäter mit Jura-Nerineen 
beechäftigen, топ einigem Nutzen sein. Ich babe dieselbe darum der тог- 
liegenden Monographic einverleibt und jeder Uutergattnng eine Liete der 
bereits beechriebenen Arten aus oberem Jura nnd Tithon vorausgeechickt.

SubgenuB: Itlerla Mathéron emendat. Zitt.

Die Gruppe der Itierien erfreute sich einer nor karzen Lebenedauer. 
Einige wenige Arten treten zuerst im Corallien auf, die letzten finden sich 
in der mittleren Ereide. Als H6hepunkt ihrer Entwicklung muss jedenfalls 
die Tithonische Stufe bezeichnet werden.

Ее 1аввеп sich innerhalb der Untergattung Itieria wieder zwei Sectionen 
onterscheiden, топ denen die eine Arten mit zosammengeeetzten, die andere 
Arten mit einfachen Falten enthält. Die mit Jfypmato-ähnlichen Falten

*) Zu diesem Zwecke euchte ich ein mOglichst TeichhaltigesYergleichsmaterial zosammen 
zubringen, bei welcher BemQhung mich die Herren Cottean in Anxerre,Prof. Qemmellaro 
in Palermo, Herr M a the у in Delaberg dnrch Zueendnng reichbaltiger Sammlnngen 
nnterstfitzten. Auch тот к. к. Hof-Mineralien-Cabinet in Wien, von Herrn Hofrath топ 
Fischer inMOnchen wurden mir alle juraeeischenNerineen snr Untenuchung anvertraut. 
Dnrch die beeondere Gate dee Herrn Prof. Schimper war ea mir ttberdies mOglich, alle 
im Strassburger Museum befindlichen Originalien der V о 11 z ’ schen Arten ra untersuchen. 
Die hieeige pal&ontologische Staateeammlung enthielt ausserdem Echon lange eine erheb- 
liche Menge jnraseiecher Nerineen aoe SAddeutachland, Наппотег nnd den Alpen (da run ter 
mehrere Originalien zu Goldfose Pcirtfacta Qemamae), deren Zahl durch neoere Aufsamm- 
loogen nnd AnkAofe in der Schweiz nnd in Frankreich bedeutend Termebrt wnrde.
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venehenen Formen cbaraktcrínren banptaäeblich die TMionbíMaiigea. Ton 
din 9 a tu Stramberger Schichten beschriebenen Arten bw i i a  7 conpbarte 
Falten. In annseralpmen JorabiUangen waren bis jetzt b in* denrtige 
Formen bekannt, dagegen gehSren Itieria (Nerinea) cyaBms Pkt. iTCamjk, 
Itieria Savii Oemm. and N. CaUbra Montagna*) am der anteren Kreide 
bierber. Im nnteren Titbon (Palermo, Winmiu, Inwald, Plasaen) sind die 
Itierien mit einfachen Falten hinfiger, als die mit nuamocogaetztai, im 
oberen Titbon kenne ieh nnr zwei (Itieria rugifera nnd mehmioides) mit 
einfachen Falten. In der Kreide fehlen zwar Arten mit einiaeben Falten 
aach nicht (Itieria Bauga d’Orb., It. truncate, wnbomata and rostrata Pictet 
nnd Camp., It. globoidee StoL), allein die tithonischen echlieesen sich in 
ihren Merkmalen enger an die jnranucben an.

Von den 9 Stramberger Arten ist eine (Itieria Cabanetiana d’Orb.) anch 
aus dem jnrassischen Corallien nnd Kimmeridgien bekannt; eine andere 
(It. Btaseycii Zenscbn.) babe ich im jaraBsischen Diceraskalk von Eelheim 
nachgewieeen. Dieselbe Art, sowie It. Austriaca Zitt, Simmenensis Oost., 
It. obtusiceps Zitt., It. multicoronata Zitt. finden sich anch im älteren Titbon. 
Nnr drei (It. pygmaea Zitt, rugifera Zitt. and mdanioidea Zitt.) beschrinken 
eich [aaf die Stramberger Schichten and zwar tragen von diesen die beiden 
letzteren ein entschieden jurassisches Gepräge.

Aas der Jaraformation (inclusive Tithon) nberhaupt kennt man bis jetzt 
folgende Arten:

A. Arten mit einfacben Falten (melst 2 aaf Spindel und Innenlippe, 1 auf der Innen- 
wand der Aussenlippc).

1. mit 3 Falten:
Itieria Cabanetiana d’Orb. P. F. Jur. II. pag. 99. pi. 266. 4 u. pi. 266. TgL d. Mon. 

p. 339, Corallien. Tithon.
( =  Itieria Cabaneti Math. Bull. Soc. géol. de Fr. vol 13. pag. 498).

» pupoides d’Orb. 1. r. pi. 286. fig. 4. 6. Ob. Corallien. Oyonnax.
* pyrifonmit Gemm. Studii. pag. 14. tar. Ш. fig. 1. 2. Unt Titbon. Sicilies.
* pdywurpha Gemm. Studii. pag. 16. tav. Ш. fig. 3—6. UnL Tithon. Eľicilien.
» rwjifen Zitt. Tgl. d. Mon. pag. 340, Ob. Titbon.
> JforeoiM d'Orb. Pal. fr. Jur. IL pag. 100. pi. 257. fig. 1. Corallien. Unt. Thhoa 

Xerimtm temaMto But. Stat. pag. 36. pi. 24. fig. 10. 11.)
.  wwcrottoma Gemm. Ciaca. tav. П. fig. 6. 7.)

( » JfonaM  Gemm. Studii. pag. 22. tav. Ш. fig. 6. 7. (ат. IV. fig. 6.)

"• Die Xfrinwo aas der nnteren, mitUeren and oberen Kreide des sfidlkhan Italic* 
tend iir“t  »e .ir  tefcannt. Eine Antahl Arten ans der Gegend von Palermo n rd a  
«■•«tap топ O. G. Gemmellaro beschrieben; auch Costa hat in d a  Arti del
1. k i x o  di Xapoli. 2 Ser. vol. 1П. 1366 eine Abhandlung «ber trM á c h  Xaiaeta 

fnw r hat Montagna in seinem Uhrbath der Geohfir (Gi— iimf 
ueli* « m  . w i t  in einer spiltna Schrift (Intonto all eea n m  di rati a p i i a l i  
«riln- гм-je draa azoirhe. 1866) 47 Arten alleidings sehr angenugend keachnchc* 
AJt&ouw*.. tlieš» twa d f  liegen in den italienischen Sammlmgen, nst l f irl  ■
->*:i euiinxfe s i’ifirteiMtr Formen.
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Itieria Heberti Gcmm. Studii. pag. 38. tav. IV. fig. 7. Unt Tithon. Sicilien.
» Clymene d'Orb. P. Fr. J. П. pag. 100. pl. 858. fig. 1. 2. CoralUen. Unt Titbon. 

(=  N. Lamarmorae Meneghini. in Gemm. Ciaea. pag. 17. tar. Ш. fig. 8 - 10).
> fvtiformis d’Orb. P. F. J. П. pag. 101. pl. 267. fig. 3—6. Corallien. Yonne.
> melanioidee Zitt vgl. d. Mon. pag. 348 Tithon. Ricbalitz.
» fubfuň/ormit Gemm. in scbed. Unt. Tithon. Sicilien.

( — N. fusiformit Gemm. Studii. pag. 20. tav. IV. fig. 1. 2).
(Unterachieden той N. fuHformis d’Orb. dorch solide Spindel und abweichende 

Beschaffenheit der 3 Falten).
2. mit 6 Falten:

Itieria Motae Deeb. Coq. caract. pag. 405. pl. 4. fig. 1. 2. Corallien Aatartien.
(Syn. N. costvlata Etallon. Leth. Brantr. pag. 96. pl. Vli. fig. 41).

B. Arten mit theilweiee zusammengesetzten Falten (meiet 8 znsammengesetzte aaf 
Spindel and Innenlippe, 1—3 einfache anf der Innenwand der Ausaenlippe).

Itieria Staszyeii Zeuechn. vgl. pag. 341. Ob. u. unt Tithon.
> Benevieri Loriol. Mont Salto pl A. fig. 6. 7. 8. Ob. u. unt Titbon.
> Autlriaca Z.tt. vgl. pag. 348. Ob. u. unt Titbon.
» mutticoronata Zitt. vgl. pag. 346. Ob. o. unt Titbon.
» obtueieeps Zitt. vgl. pag. 347. Ob. u. unt Tithon.
> Simmenensie Oost. vgl. pag. 346. Ob. u. unt Tithon.
> imbricata Desh. Molluequee de la Morée. pag. 166. pl. 28. fig. 4.6. ? Tithon. 
» CatuBoi Gemm. Studii. pag. 24. tav. IV. fig. 8—11. Unt Titbon. Sicilien.
> попа Gemm. 8tudii. pag. 19. tav. Ш. fig. 16. 16, wahncheinlich unt Tithon.

Morea. Unt Tithon. Sicilien.
» pygmaea Zitt vgl. pag. 347. Ob. Tithon.

V » Nogreti Guirand et Ogérien. Quelques foes. nouv. du Corallien du Jura. (Mém.
soc. d’émulation du Jura 1866) pag. 9. fig. 6. Ob. Corallien. Valfin.

Zahl und Form der Falten aus der Abbildung nicbt deutlich eraichtlicb. Umginge 
treppenfdrmig ansteigend.

Itieria Cabanetiana d’Orb. sp.
1641. Aeteon Cabanetiana d'Orb. Revne zool. pag. 318.
1842. Itieria Cabaneti Math. Bull. Soc. géol. de France vol. XIII. pag. 498.
1850. Nerinea Cabanetiana d’Orb. Pal. fr. Jur. II. pag. 99. pl. 266. fig. 4. pl. 266.
1869. Itieria Cabaneti Gemm. Studii. pag. 9. tav. П ы> fig. l—8.

Von dieser charakteristischen Art befindet sich im Munchener Museum 
ein sicher bestimmbares, вив einem exotiachen Block топ Skotschau her- 
rubrendes Fragment. Auch aus dem Kalkstein топ Inwald liegt mir ein 
ziemlicb wohlerbaltenes Exemplar тог. Dieee Art findet eich ziemlich häufig 
im alteren Tithonkalk топ Palermo und fehlt nicht im oberen Diceraskalk 
топ Kelheim.

In Frankreich ist das obere Coralrag топ Oyonnax nnd V a lfin  die 
eigentliche Heiraath dieser Form; sie beginnt ubrigene schon im nnteren 
Coralrag топ Chatel Censoir (Yonne), bleibt hier aber meiet etwas kleiner, 
als in jSngeren Ablagerungen.
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Itteri* rugifera Zitt.
Taf. 41. Fig. 1. 2. 3.

D i m e n e i o n e n :
Lange =  115 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  

ungefäkr 0,65.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zw  ganzen Länge 

=  0,40.
GewtndwMcd =  42°.

Gehäofle groee, dickBchalig, länglich oval bie epindelfôrmig, mit dicker 
Colamelle und seichter Nabelepalte. Gewinde топ Terachiedener H5he, bald 
ziemlich gestreckt, bald kurz, ia der Regel aae 9—10 schwach gewôlbten, 
durch cine vertiefte Naht geechiedenen Umgängen znaammengeeetzt Die 
letzte Wiudung iet eehr gross and nimmt bei niedrigem Gewinde zaweilen 
drei Viertheile der gaazen Schalenlänge ein. 1st die Schale einigermaassen 
gat erhalten, во erkennt man Zuwachelinien, welche sich топ der Naht ana 
bogenfôrmig nach тогп ziehen and gegen die Basis wieder zamckbiegen. 
Einzelne langgeetreckte, grobe Falten oder Ronzeln laafen den Zawache* 
etreifen parallel and laeeen sich zaweilen auch ale längliche Knoten aaf den 
Aafangewindangen noch erkennen. Die Mundaug iet länglich, eng, oben 
aad unten zugespitzt. Auf der Spindel befindet sich eine echarfe, einfache, 
kräftige Falte, eine zweite stumpfere steht hôher aaf der Innenlippe und 
eine dritte aaf der Inneneeite der Aaeeealippe.

Bemerknngen. Dieee etattliche Art liegt in zahlreichen, aber meist 
schlecht erhaltenen Exemplaren тог. Sie wnrde топ H ohenegger and 
Petere mit Nerinea Moreana vereinigt, mit welcher sie in der That aach 
am meisten Yerwandtechaft beeitzt. Indeeeen ganz abgesehen von der ge- 
ringeren Hôhe des Gewindee unterecheidet eich Itieria rugifera Zitt durch 
ihre abweichende Verzierang топ der jnraBsiBchen Art Bei letzterer sind 
etete kräftige, regelmäaeig vertheilte Knoten auf den Umgängen vorhanden, 
während unsere Stramberger Form nur ganz nnregelmässige echiefe Falten 
oder Tielmehr Ranzeln trägt. Ueberdies beeitzt Itieria rugifera eine sehr 
stark Terdickte Spindel and einen eehr engen Nabel, der eich zaweilen am* 
zufullen echeint, wenigstene laeeen die DnrchBchnitte bald nur schwache, 
bald gar keine Spuren eines durchgehenden Canals erkennen. Itieria Ciy~ 
mene d’Orb. unterecheidet eich durch die glatten Umgänge.

BeachtenBwerth sind die Schwankangen in der Länge dee Gewindee, 
welche eich nbrigens bei Tielen ltieria-Arten in ähnlicher Weise beobachten 
laaaen.

Untemiohte Stfloke: 15.
Yorkonmen: Stramberg, Gblebowitz, Koniakau, Iskritscbin,
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W ieohlits, E otzoben z. —  Herr Hofrath v. Fiseher beeitzt uberdiea 
2 Fragmente aus weissem Corallenkalk то т  Pirgl am W o lfg e n g -S e e .

Taf. 41. Fig. 1. Itieria rugifera Zitt Exemplar mit'l&nger Spira von Ко n iak au f. 
Fig. 2. Exemplar mit kureer Spira von Stramberg f.
Fig. 9. Durchschnitt f.

Itieria Stassydi Zeuschn. sp.
Taf. 40. Fig. 19-27.

1849. Acteon Siasiycii Zeuschn. Geogn. Beschreibung des Nerineenkalkes von Inwald 
nnd Roczfnj (Sep. Abz.) pag. 7. Taf. XVII. fig. 16—19.

1855. Nerinea Stauj/cU Peters, die Nerineen des oberen Jara. pag. 17. Taf. П. 
Fig. 6. 7. 8. (non fig. 9.)

1865. » socialis. Gemm. Nerinee delia Ciaca, pag. 9. tav. П. fig. 8—10.
1869. » (Itieria) StaszycU Oost Corallien de Wimmis, pag. 4. pl. 1. fig. 16—19.
1869. » Staniyci Gemm. Studii. pag. 16. tav. Ш. fig. 8—10.

Ев gibt wenig Nerineen, die an Variabilität mit Itieria Staszycii wett- 
eifern konnen. Weder in der allgemeinen Form, noch in der Grôsse, noch 
in der Baschaífenheit des Gewindes, dee Nabels oder der Falten lässt sioh 
eine volletändige Beständigkeit wahrnehmen.

Was zunächst die äussere Gestalt der Schale betrifft, so ist diese bei 
der von Zeuschn er abgebildeten Grundform länglich puppenfdrmig, das Ge- 
winde ziemlich hoch und zugespitzt. Ich zähle an Exemplaren aus Inwald, 
die genau mit der Zeuschner’schen Abbildung ubereinstimmen, 9—12 glatte, 
stark umfassende Umgänge. Ganz ähnliche Stiicke kommen auch bei Stram- 
berg nnd Richalitz vor. Die Umgänge sind stets schwach convex und je 
nach der grosseren oder geringeren Länge der Schale hoch oder niedrig. 
Nicht immer veijfingt sich das Gewinde so allmälig, wie bei der Grundform; 
es findet sich z. B. bei Palermo eine ziemlich langgestreckte Varietät 
{Nerinea socialis Gemm.) von entechieden puppenfôrmiger Gestalt, bei welcher 
die ersten Umgänge auffalleud rasch an Grôsse zuuehmen.

Sehr wichtig fur die Gesammtform der Schale iat die Grosse des letzten 
Umgangs. Bei der Normalfonu beträgt seine Hôhe etwa die Hälfte der 
ganzen Länge; es gibt jedoch auch Varietäten, wo die Hôhe der Schluss- 
windung nicht viel mehr als ein Drittheil der Gesammtlänge ausmacht. 
Diesen spindelformigen Stňcken stehen dann andere gegenuber, bei welchen 
der letzte Umgang mehr als die Hälfte, ja sogaŕ bis zwei Drittheil der 
Totallänge betragen kann. Derartige Formen sind von Peters aus Stram­
berg, von Ooster aus dem tithonischen Ealk von Wimmis abgebildet 
worden.

Die Mund&ffnuug ist äuseeret seiten nnd an keinem einzigen Exemplar 
tadellos erbalten. Immerhin lassen aber mehrere Stramberger Stiicke er- 
kennen, dass Spindel nnd Innenlippe durch einen schwachen Callus verdickt
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and an ihiem unteren Ende mit einem leichten Ausgnse vereehen sind nnd 
daee die etwae auegebreitete Anseenlippe, eine geschwungene Linie bildend 
am oberen Theil dicht nnter der Naht einen spaltartigen Eineohnitt frei- 
lasst, das Vorhandensein eines eolchen Ansschnittes wird aacb ans der oben 
stark riickwarts gebogenen Zowachsstreifong angedeutet. In seitenen Fallen 
ist der Erhaltnngezuatand hinreichend gonstig, um anch noch die feine Be- 
grenznngelinie des ziemlich breiten, der Naht folgenden Sutural-Bändchena 
erkennen zn lassen.

Vollständige mit der Schlnsswindnng versehene Stiicke sind dentlich, 
znweilen sogar ziemlich weit genabelt. 1st dagegen der ziemlich anfgetriebene 
letzte Umgang weggebrochen, so bleibt nor eine feine Nabelspalte ubrig, die 
durch Schneiden nicht leicht gtetrofien wird, so dass man in derartigen FäUeu 
glauben kônnte, die Spindel sei solide.

Yerhältnissmässig am constantesten unter alien Merkmalen verhalten sich 
die F&lten. Man zahlt deren 3 auf Innenlippe und Spindel, sowie 2 schwichere 
auf der Innenseite der Anssenlippe. In den Anfangswindungen sind die 
Falten am starksten entwickelt und eammtliche Enden derselben mehr oder 
weniger ausgebreitet, verdickt oder veriistelt, so dass eie den Hohlraum der 
Windungen nahezu aasfällen. In der N&he der Miindung verliert sich die 
obere kleinere Falte der Aussenlippe in der Regel vollständig und alle 
fibrigen nehmen an Stärke und Complication ab.

Will man die verschiedenen Yarietaten etwas gruppiren, so zeigt sich 
sehr bald, dass mit Ansnahme топ Stramberg, wo der grosste Formen* 
reichthum herrscht, beinahe jede Fundstelle ihre besondere Localform be- 
herbergt. So findet sich:

1. Itieria  S taseycii таг. typica  (Taf. 40, Fig. 19, 20, 21, 22, 23) 
hauptsächlich bei Inwald. Sie ist топ Zeuschner gut dargestellt woiden 
und enthält die langestreckten Schalen mit maseig entwickeltem letzbem Um­
gang, dessen Hohe niemals mehr als die Hälfte der Totallänge be trägt 
Dieselbe Form findet sich auch bei Stramberg und zwar hier nicht allzo 
seiten noch mit wohlerhaltener Schlnsswindnng. Solche Stticke encheinen 
dann ziemlich weit genabelt (Fig. 23). Zwei Exempláre aus Kelheim 
schliessen sich am beeten hier an, obwohl eie durch ihre sehr schlanke, 
langgestreckte Form sich noch ziemlich scharf sogar топ den längsten In* 
walder Stiicken abheben.

2. Itieria Staseycii таг. socialis Gemmellaro ist die im sicilianischen 
Tithon sehr Terbreitete, ebenfalls langgestreckte, aber puppenfSrmige Varietit. 
Dieeelbe ist in der Gemmellaro’schen Monographic sehr gut daigestellt.

3. Ab Itieria Staseycii таг. GaUoprovincialis bezeichne ich Torlaofig 
eine Varietät айв dem tithonischen Corallenkalk топ Murles bei Montpellier, 
die sich топ der typischen Form constant durch geringere Grôsse zu unter* 
scheiden scheint.
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4. Itieria Staszycii таг. Helvetica (Taf. 40, Fig. 25, 26, 27) nenne ich 
die kurzen Sehalen, mit eehr entwiokeltem letztem Umgang, die bei Wimmia 
beeonden hänfig yorkommen, aber auch in ganz äbnlicher Weiee bei Stram­
berg, Chlebowitz nnd Koniakau gefunden werden (hierher gehôren die 
Abbildnngen Taf. II, fig. 6, 7 bei Peters und Pl. I, fig. 16—19 bei Ooster).

5. Itieria Staszycii var. gradata (Taf. 40, Fig. 24) kommt bei Stram­
berg, Koniakau und am Ignaziberg nicht allzu seiten тог. Ев gehôren 
hierher schlanke, langgeetreckte euggenabelte Gehause, die im Gesammthabitns 
der typiechen Form nahe stehen, sich aber sehr leicht durch eine schmale, 
9chräg abfallende, stumpfkantig begrenzte Fläche unter der Naht unter- 
acheiden.

Untemohte Btfioke: 100.
Torkommen. Stramberg, Ignaziberg, Eoniakau, Chlebowitz, 

Grodiecht, Bobrek, Richalitz. — Ferner im untertithonischenEorallenkalk 
von Inwald und R oczyny, Sicilien, Wimmis am Thnner See, Mont 
Saleye bei Genf, Murles bei Montpellier und im obersten Jurakalk топ 
Oberan bei Kelheim.

t

Taf. 40. Fig. 19. 20. 21. Itieria Staszycii таг. iypica aus weiseem Korallenkalk von 
Inwald in natflrlicher GrOsee f.

Fig. 22. Dnrcbechnitt ernes Exemplars der typiechen Varietit von Inwald 
in natdrlicher GrOsee. 22 b. Ein einzelner Umgang im Darchschnitt, ver- 
grOssert f.

Fig. 23. Itieria Staseycii var. typica von Stramberg f.
Fig. 24. » » » gradata von Ignaziberg f.
Fig. 26. 26. 27. Itieria Stastycii var. Helvetica von Stramberg f.

Itierl* Benevleri Loriol.
Taf. 40. Fig. 28.

1866. Itieria Benevicri Loriol, Mont Saléve pag. 13. pl. A. fig. 11. 12.

Dieee kurze cylindrische Form iet wahrecheinlich nnr eine extreme 
Varietät von Itieria Staseycii Zeoschner; schliesst sich jedenfalls eehr 
enge an die Var. Helvetica an. Sie ist von Loriol aus dem tithonischen 
Coralrag des Mont Saléve beschrieben und findet sich ziemlich seiten bei 
Chlebowitz.

Taf. 40. Fig. 28. Itieria Benevieri Lor. Von Chlebowitz, 28 c. ein Umgang, dorch- 
schnitten und vergrdesert f.

Itieria Anstrlaoa Zitt.
Taf. 41. Fig. 4—9.

D i m e n s i o n e n :
Länge =  25—55 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge der 

Schale =  mgefahr 0,50.
lilUl, PlUeontolof. MiUktUlugen. 23
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Durchmesser des letzten Umganges im Verhältniss zur ganzen LOngt 
der Schale — ungefähr 0,55.

Gewindwinkel =  convex; Winkel der Anf an gswindungen 45°, der 
Schlusswindungen 20°.

Schale puppenfôrmig, bold länglich, bald korz eifôrmig, genabelt. Das 
Gewinde ist zugespitzt; die ersten Umgange wachsen yiel raecher an, ab 
die epateren, und bilden einen weit stnmpferen Gewindwinkel, ale jene. An 
Tollstandigen Exemplaren zählt man 10 niedrige, stark umfaesende, echwach 
соптехе Umgange, welche dnrch eine rinnenartig Tertiefte Sutur geschieden 
sind. Jeder Umgang ragt unter der Naht etwas iiber den yorhergehenden 
тог. Der letzte Umgang nimmt ungefähr die halbe Hôhe der ganzen Schale 
ein. Unterhalb der Naht sind die Windnngen mit einem Kranz runder, 
domähnlicher, mehr oder weniger deutlich entwickelter Enoten beeetzt, топ 
denen jeder Umgang etwa 9— 10 trägt. Diese Enoten Terwischen sich an 
grosseren Exemplaren beim Weiterwachsen allmälig und fehlen fast immer 
auf dem letzten, zuweilen auch schon auf dem Torletzten Umgang. Eine 
gegen die Sutur stark zuriickepringende Zuwachsstreifung bekundet das Vor- 
handensein eines Einschnittes am oberen Eck dee Mundsaums. Dae Sutunl- 
bändchen selbst lässt sich zuweilen noch erkennen. Die SchluBBwindung ist 
an gestreckten Exemplaren fast cylindrisch, an den kurzen kugeligen, regel- 
mässig gewôlbt; die ersteren sind weit, die letzteren, sowie alle unaus- 
gewachsenen Stucke ziemlich eng genabelt. Die Mundôffnung ragt uber die 
Basis der Schlusswindung heraus und besitzt eine länglich ovale Gestalt 
Innenlippe und Spindel sind meist dnrch eine schwache Calloeität verdickt 
und mit 3 diinnen, aber complicirten Falten besetzt: die Aussenlippe trägt
2 kleine Falten, топ denen bald die obere, bald die untere eehr schwach 
entwickelt sind. Stellnng und Form der Falten wie bei Itieria Staszycii 
beschaffen. Im Durchschnitt erecheint der Nabelcanal stets betrachtlich 
weiter, als bei It. Staszycii.

Bemerkungen. Auch diese Art lässt beträchtliche Schwankungen in 
ihrer iiusseren Form erkennen. Ohne die Termittelnden Zwischenformen 
wurde man nicht leicht die langgestreckten nnd die kurzen, fast kugeligen 
Varietäten zu einer und derselben Art stellen. Am Pirgl bei St. Wolfgang 
findet sich die Ietztere besonders häufig, während bei Stramberg und Ko­
niakau mehr die erstere vertreten ist. An den fast immer stark abgeriebenen 
Stncken тот  Pirgl haben sich nur ausnahmeweise noch die runden Knoten 
erhalten und zwar stehen dieselben etwas enger, als an den Stricken aw 
Stram berg, meistene eind sie ganz und gar abgerieben und auch die Naht 
verflacht oder nur noch echwach Tertieft.

Von Itieria Staszycii unterscheidet sich die Torliegende Art schon bei 
ganz oberflächlicher Betrachtung durch ihre riel beträchtlichere Grosee. Hat 
man wohlerhaltene, noch mit Enoten rersehene Stucke тог eich, dann ist
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uberhaupt kaam noch ein Vergleich zwischen beiden Arten môglich. Sehr 
nabe verwandt ist Itieria Simmenensis Ooeter, mit welcher man Itieria 
Austriaca verwechseln kônnte, wenn man nur die Abbildungen in der Ooeter- 
schen Monographie vergleichen wollte. In der Beschreibung hebt jedoch 
Ooster hervor, dass die Schalenverzierung bei der Art aue dem Wimmiskalk 
апв echrfigen, langgestreckten Enoten bestehe. Diese stumpfen Enoten 
verdicken sich, wie ich mieh an den zahlreich vorliegenden Stucken aus 
Wimmie uberzeugen kann, etwa in der Mitte oder in der unteren Hälfte der 
Umgänge, wodurch die ganze Sculptur der Schale einen anderen Charakter 
erhält ale bei Itieria Austriaca. Ein weiterer auffalliger Untenchied besteht 
in der Beechaffenheit des Gewindes. Bei Itieria Simmenensis nehmen die 
Umgänge топ der Spitze bis zur Schlusswindung ganz allmälig an Umfang 
zu, während bei Itieria Austriaca die ersten Umgänge sehr rasch, die 
epäteren nur langeam anschwellen. Dadurch entstebt die charakteristiache 
puppenformige Gestalt und der convexe Gewindwinkel unserer Art.

Untennohte Stfioke: 800.
Vorkommen: Bei Stramberg, Zamarsk, Eoniakau nicht häufig. 

(20 Ex.) Sehr gemein im weissen Eorallenkalk тот Pirgl am St. W olf- 
gangsec in Obcroeterreich. Ein abgeriebenes, knotenloses Exemplar aus Eel- 
heim stimmt in der Grosze und der Gesammtform recht gut mit den Stiicken 
тот P irg l uberein.

Taf. 41. Fig. 4. 5. 6. Itieria Austriaca Zitt. Vom Pirgl am Wolfsg&ngaee, fund 
Sammlung des Herrn Hofrath von Fischer in MQnchen.

Fig. 7. Itieria Atmtriaca Zitt. Gros-es Exemplar mit schwachen Knoten 
von.Koniakau f.

' Fig. 8. 9. Itieria Austriaca Zitt. Knotige Varietät von Stramberg, t  uud 
Sammlung der k. k. geolog. Reichs-Anstalt in Wien.

Itieria Simmeneneie Ooster.
1£56. Nerinea Stasiycii Peters pars. Die Nerineen dee oberen Jura pag. 17. taf. П. 

fig. 9 (non fiff. 6—8).
1Ы>'Л Nerinea (Itieria) Simmenensis Ooster. Corallien de Wimmia pag. 6. pi. 2. 

fig. 1—9.
\

Bei K icbalitz und Inwald finden sich ziemlich seiten Exempláre, 
welche in der Grôsse, in der Beschaffenheit des Gewindes und der länglicheu 
schräg etehenden Enoten ganz mit der von Ooster beschriebeuen Art fiber- 
einstimmen. Der von Peters 1. c. fig. 9 als Nerinea Staszycii beschriebene und 
abgebildete Durchschnitt aus Richalitz gehSrt wahrscheinlich hierher. In der 
Schalenverzieruug erinnert diese Art mehr an Itieria Moreana d’Orb., ale an 
Itieria Austriaca Zitt. In der Ooster’schen Monographie finden sich die 
verschiedenen Form-Varietäten durch zablreicbe Abbildungen erläutert.
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Itieria multicoronata Zitt.
Taf. 40. Fig. 29. 30.

D i m e n e i o n e n :
Länge — 25—35 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss zur ganzen Länge =  0,42—45.
Durchmesser des letzten Umgcmgs im VerhaUniss zur ganzen Lange

0,40— 42.
Gemndwinkd ungefahr 35°.

Scbale länglich puppenfôrmig, genabelt, oben zugespitzt, unten verdickt. 
Spira hoch, ana mindeetens 14—15 sehr niedrigen, echwach соптехеп Cm* 
gängen zoaammengesetzt; Gewindwinkel spitz, Umgänge sehr langsam zu- 
nehmend. Sutar deutlich, aber echwach vertieft. Sämmtliche Umgänge, 
auch der letzte, tragen nnter der Naht einen Kranz топ 8—10 kraftigen, 
rnndlichen Knoten und lassen iiberdies bei gunstiger Erhaltnng eine feine, 
oben zuriickgebogene Zuwachsstreifung, sowie ein ziemlich breites Sutural* 
band erkennen. Der letzte Umgang ist gewolbt uud in der Nähe der Naht 
am dicketen. Ausnahmsweise kann er nahezu die Hälfte der ganzen Schalen* 
länge einnehmen und dann eine mehr cylindrieche Gestalt erhalten. Die 
Mundung ist ziemlich eng. Anf der Innenlippe und Spindel stehen did 
kräftige, zusammengesetzte, auf der Innenseite der Anssenlippe zwti dfinne 
Falten. Der Nabel ist an Exemplaren mit beschädigtem Mundsanm wenig 
sichtbar, im Durchschnitt indessen lässt sich der durchbohrende Canal bis 
zur Spitze Terfolgen.

Bemerknngen. Man kôunte diese zierliche Art vielleicht als eine 
langgestreckte Varietät der Itieria Austriaca betrachten, da sie mit dieeer 
mehrere wesentliche Merkmale gemein bat und dieselbe auch fast uberali 
begleitet; allein schon die Tiel schlankere, aus zahlreicheren, ganz langsam 
an Umfang zunehmenden Windungen zusammengesetzte Spira, deren Gewirnl- 
winkel nur 35° beträgt, macht die Unterecheidung beider Arten leicht. 
Ueberdies verwischen sich die runden Knoten bei Itieria Austriaca in der 
Regel auf den beiden letzten Umgängen, während sie bei der Torliegenden 
Art auf den nämlichen Windungen eher an Stärke zunehmen.

Untersocbte Stiicke: 10.
Yorkommen: Stramberg, Koniakau, Ignaziberg, Willamowitz 

und Zamarek. Ein sehr schon erhaltenes Exemplar aus dem weissen Korallen- 
kalk тот P irgl bei St. Wolfgang befindet sich in der Sammlung des Herrn 
Hofia'h т. Fischer.

Taf. 40. Fig. 29. Itieria multicoronata Zitt. Von Stramberg t-
Fig. 30. a. b. Itieria multicoronata Zitt. Wohl erhaltenes Exemplar тою 
Pirgl am Wolfgangeee. Sammlung dee Herrn Hofrath топ Fischer.

Kig. 30c. Durrhschnitt cines Exemplars von Ignaziberg f.
Fig. 30 d. Ein einzelner Umgang vergrôssert f.
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Itieria obtneiceps Zitt.
Taf. 41. Fig. 10. 11. 12. 13.

D i m e n e i o n e n :
Lange =  20 — 25.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss eur допет Länge =  0,52.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länge 

=  0,52.
Gevňndwinkel =  20—25°.

Gehäuee dickechalig, pappenfôrmig, linglich oval, genabelt, mit einer 
ans 8 niedrigen Umgängen zusammengesetzten stumpfen Spira. Die Embiyonal- 
windangen entwickelu eich fast in einer Ebene, во daee das obere Ende des 
Gewindes eine ziemlich aneehnliche abgestampfte Fliche bOdet; später erhält 
das Gebänse einen Gewindwinkel топ etwa 20—25°. Die Umgänge steigen 
treppenf&rmig an nnd bilden an der rinnenartig Tertieften Naht eine onebene, 
wellige Linie. An einzelnen Exemplaren bemerkt man einige nnregelmässig 
vertheilte längliche Knoten, die aber niemals znr kräftigen Entwickelnng 
gelangen. Der letzte Umgang nimmt etwas mehr ale die Hälfte der ganzen 
Länge ein. Die echwielig rerdickte Innenlippe trägt 3 kräftige, die Aussen- 
lippe 2 schwächere znsammengesetzte Falten. Der Nabel ist dnrch eine 
senkrecht abfallende Wand, die mit der Basis der Schlasswindung eine Kaňte 
bildet, begrenzt. ,

Bemerkongen. Diese bei Inwald sehr häafig Torkommende Art wurde 
von Zeuschner wahrscheinlich zu Itieria Staseycii gerechnet; sie unterscheidet 
sich aber leicht топ jener dnrch das abgestampfte Gewinde, sowie durch die 
treppenfôrmig aufsteigenden, zuweilen geknoteten Umgänge. Von Itieria 
Simmenensis zeichnet sie eich ebenfalls durch das etumpfe Gewind-Ende, 
ausserdem dnrch geringere Grôsse und durch sehr echwach e Entwickelung 
der Knoten aue.

Vorkommen. Aus dem Stramberger Kalk besitzt die geologieche Reichs- 
Anstalt in Wien ein einziges Exemplar, während mir топ Inwald etwa drei 
Datzend Stiicke rorliegen. Diese Art findet eich auch Tereinzelt im grauen 
Kalketein топ WimmiB am Thuner See.

Taf. 41. Fig. 10. 11. 12. Itieria obtueieep» Zitt. Exempláre von Inwald. t
Fig. 18. Itieria оЫшпсеря Zitt. Yon Stramberg. Sammlong der k. k. 

geologiscben Reichs-Anetalt.

Itieria pygmaea Zitt.
Taf. 41. Fig. 14. 16.

D i m e n e i o n e n :
Länge =  9 Mm.
Hôhe des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länge =  0,44.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Lunge

— 0,38.
Gewindwinkel =  27°.
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Schale klein, zugespitzt, spinéelfôrmig, sehr eng genabelt. Spin hoch, 
ans 7— 8 glatten, ganz schwach gewôlbten Umgängen bestehend. Sutar 
massig vertieft. Der letzte Umgang nimmt nicht ganz die Hälfte der Total- 
länge ein. Die Mundôffnnng ist an mehreren Exemplaren vollständig er­
halten, von ovaler Gestalt, an der Basis mit seichtem Ausgues, aber ohne 
eigentlichen Canal. Die scbwielig yerdickte Innenlippe trigt 3 kräftíge, 
etwas complicate Falten. Hinter der Anseenlippe bemerkt man hänfig eine 
wnlstartige Verdicknng. Der Mnndsanm eelbst bildet nnter der Naht einen 
weit znrňckspringenden, verhältmeemässig breiten Ansschnitt. An Langs* 
dnrchschnitten erkennt man, dass sich etwa in mittlerer Hohe der Umgänge 
anf der Innenseite der Anseenlippe eine Falte befindet.

Bemerkangen. In der äasseren Form gleicht diese kleine zierliche Art 
am meisten Itieria Staseycii, unterscheidet sich aber, abgesehen топ den 
ganz verschiedenen Grôssenverhältnissen, dorch den sehr engen Nabel and 
darch das Fehlen einer zweiten Falte aaf der Anssealippe.

Untersuohte Stfloke: 25.
Тогкоттед: Bei R ichalitz in granem Kalkstein ziemlioh häufig.
Taf. 41. Fig. 14. a. b. Itieria pygmaea Zitt Yon Bicb&litz in natOrlicher Gróese 

Fig. 14. c. d. Daseelbe Exemplar in dreifacher Vergrdssernng f.
Fig. 15. Dasselbe Exemplar dnrchschnitten f.

Itieria melanioidee Zitt.
Taf. 41. Fig. 16. 17. 18. 19.

Dimeneionen:
Lange =  12— 15 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganeen SchalenUngt 

=  0,30.
Grôsster Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss eur gan- 

zen Scltalenlänge =  0,28.
Geivindtcinkel =  ungefahr 15°.

Schale langgestreckt, kegelfôrmig, zngespitzt, mit sehr enger Nabelspalte. 
Gewinde hoch, mit 6—7 glatten, schwach gew6lbten, darch eine etwas ver- 
tiefte Naht getrennten Umgängen. Die letzte Windnng nimmt nicht ganz 
den dritten Theil der ganzen Schalenlänge ein. Mändang länglich oval, an 
der Basis mit Aasgnss vereehen, Innenlippe darch Callus etwas verdickt. Aoe- 
senlippe oben an der Naht mit tiefem, engem Einschnitt. Von den 3 ein- 
fachen Falten befindet sich die echwächste anf der Spindel, eine ziemlich 
lange und etwas gekrnmmte auf der Innenlippe und die dritte anf der 
Innenwand der Anseenlippe.

Bemerkangen. Diese kleine, glatte Art erinnert in ihrem ganzen 
Habitus eher on eine Melania oder Chemnitzia, als an eine Nerinea. Sie 
steht ubrigens Itieria fusiformis d’Orb. sehr nahe, unterscheidet eich indessen
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топ dieser dnrch ihre winzige Grôsse, schlankere Form, nnd namentlich 
dnrch geringere Hôhe dee letzten Umgangs.

Untennohte Btfloke: 80.
Vorkoounen: Bis jetzt nnr im grauen Kalkstein топ R ichalitz; hier 

aber ziemlich hiufig.
Taf. 41. Fig. 16. 17. 18. Itieria mdanioidee Zitt Yon Richalitz in natflrlicher 

GrOsse f.
Fig. 19. Itieria ntdanioides Zitt. Dreifach yergrOssert f.

Untergattung: Ptygmatis Sharpe.

Von den Sharpe'schen Untergattangen scheint mir Ptygmatis allein 
einige Berechtigang zn besitzen, obwohl allerdings verastelte Falten auch bei 
Itieria yorkommen und einzelne typische Nerineeu (z. B. N. Suessi Pet, 
N. Gddfuaeiana d’Orb., N. Fleuriausa d’Orb., N. crenata Mst. a. a.) ebenfalls 
sctaache Anftnge zur Complication der Falten erkenneu lassen. Immerhin 
lassen sich indess die gestreckten (nicht zu Itieria gehôrigen) Formen mit 
znsammengesetzten Falten ohne Schwierigkeit топ den iibrigen Nerineen trennen. 
Sie bilden jedenfalls eine natorliche Formengruppe, da mit der complicirtereu 
Faltenbildung stets auch der Mangel an herrorragenden spiralen Verzierungen 
anf der Schalenoberíläche Tereinigt ist. Alle bis jetzt bekaunten Ptygmatis- 
Arten besitzen entweder glatte Schale oder sind nur an der Naht mit einer mehr 
oder weniger kräftigen Enotenreihe geschmuckt (Ptygmatis Haueri Peters).

Im mittleren Jura finden sich bereits mehr ere, meist sehr langgestreckte 
nnd glatte Formen (N. implieata d’Orb., N. triplicata Voltz, N. bacillus 
d’Orb., N. trachaea Deelongch., N. Axonensis d’Orb., N. iubbruntrutana 
d’Orb. u. a.). Aus dem Malm (und zwar aus deu Etagen Corallien bis 
Portlandien) kennt man bis jetzt 14 Arten, той denen 2 auch im nnteren 
Tithon yorkommen. Die beiden Abtheilungen des Tithon euthalten 8 Arten, 
топ denen nnr 2 (Ptygmatis pseudo-Bruntrutana und Carpathica) auch in 
den Stramberger Schichten nachgewiesen werden konnten. Beide finden sich 
anch im ausseralpinen, oberen Jura. Fur Ptygmatis Conimbrica Sharpe aus 
Portugal ist das Alter noch nicht sicher ermittelt. In der Kreide geht 
Ptygmatis an Artenzahl znruck. Gemmellaro beschreibt ans der Ciaca топ 
Palermo (z. Th. untere Kreide) N. tomata Gemm. (non Quenst.), N. Erycma 
nnd Stoppanii; Sharpe aus portugiesischem Hippuritenkalk Pt. Olisoponensis 
nnd Eschtcegi; d’ Orbigny aus der unteren und mittleren Kreide N. bifuroata 
nnd N. Uchauxicma.*) Auch N. Podclica Pusch. durfte zu Ptygmatis ge­
hôren. Die cretaoischen Arten schlieseen sich in ihrem ganzen Habitus sehr

*) Bei N. Uchauxiana ist mir die Beschaffenheit der Falten nicht genaaer bekannt; 
die sonstigen Merkmale der Schale sprechen fOr Ptygwwtie. N. Fleuriaiua d’Orb. und N. crenata 
d’Orb. glaube ich wegen ihrer yerhUtnissmlasig einfachen Falten nnd wegen der Sehalen* 
acnlptnr von Ptygmatis ausschliessen zn massen.
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enge an die obeijurassiacben and tithonischen an, so dara daa ftabgenoe 
Ptygmatis far die Unterscheidang cretaciscber und obeijanusiecher 8chichten 
nor geriagen Werth besitzt.

Uebersicht der oberjaraeeischen (incl. tithonischen) Ptygm atis -
Arten*):

A. Genabelte Formen.
Ptygmatis Carpathica Zeuschn. Vgl. d. Mon. pag. 366. Ob. u. ant Tithon a. Dicem- 

kalk von Kelheim.
» pseudo-Bruntrutana Gemm. Vgl. d. Mon. pag. 861. Tithon, Kimmerid|t 

und Portland-Stufe.
» Credneri Zitt Vgl. d. M. pag. 368. Kimmeridge-Stnfe.

(=  N. BruntnUana und Mandelslohi Credn. Nor. taf. V.)
• Salomoniana Cotteau, Mollueques de l’Tonne pag. 24. Kimmeridge-Stnb.

(sehr &hnlich Pt. Oredneri, nnr mit echwachen EnOtchen fiber der Niht).
> Curmontensis Loriol, Haute Marne pag. 91. pi. VL fig. 12. Kimmeridge-Stiife. 
» Mandeldohi Bronn, Jahrb. 1866. pag. 563. Corallien- and Eimmeridge-Stafe. 
» Mandelslohiformis Schauroth, Verz. pag. 148. taf. ГУ. fig. 12. Diphyakalk.

Sette Communi (unkenntlich).
» BruntnUana Thunn. Bronn, ebend. pag. 666. vgl. auch die Monogr.

pag. JJ62. Corallien bis Portland-Stufe.
» Elea d’Orb. (para) Pal. fr. J. IL pi. 286. fig. 1. Portland-Stale (ЪешШ 

6 Falten, wovon 8 einfach).
> Meneghinii Gemm. Ciaca pag. 7. tav. I. fig. в—12. Unt Tithon.

Von Ptygm. Bruntrutana Thnrm. dnrch concaven Gewindwinkel unter- 
schieden.

» Hyccarina Gemm. in gchednlis. Unt Tithon.
(=  Nerinea gradata Gemm. (non d’Orb.) Studii pag. 80. tar. V. fig. 8.9). 

» gradata d’Orb., P. F. J. II. pag. 132. pi. 272. fig. 6—7. Corallien.
> crassa Etall. Corall. pag. 40. Ob. Corallien (Kimmeridge).

Unterscheidet sich nach Etallon von Ptygmatis gradata d’Orb. dnrck 
puppenfBrmiges Gewinde, dae aus hOheren nnd viel weniger zahlreicbeo 
Umg&ngen znsammengeeetzt ist.

» baeuiiformie Gemm. Ciaca. pag. 8. tav. I. fig. 13. 14. Unt Tithon.
Sehr Ahnlich N. CUo d’Orb. aber genabelt (allerdings sehr eng); 

Umg&nge flberdies hoher und weniger eahlreich.
* Haueri Peters, Ner. pag. 16. Taf. IL Fig. 1 -3 . Unt Tithon.

Weit genabelt, mit starken Knoten unter der Naht. N. Haueri Gemm 
Stadii. tav. П. fig. 20. 21. ist nicht mit der Peters’schen Form identncb. 
anterscheidet sich darch solide Colamelle, spitzeren Gewindwinfal 
nnd einfachere Beschaffenheit der Falten.

B. Ungenabelte Formen.
Ptygmatis erronea Zitt. vgl. d. Mon. pag. 353. Portland-Stafe.

(Л1 Bruntrutana d’Orb. [non Thunn.] P. F. J. П. pL 288. fig. 2) 
{N. d’Orbignyana Thunn., non Zeaschn.)

*) Die meisten Ptygmatis - Arten besitzen 6 Falten (3 anf Spindel nnd Innenlippe, 
2 anf Anssenlippe). Wo keine besondere Bemerkung beigefOgt ist, dflrfen Oberali 6 Ftha 
angenommen werden.
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Pbfgmatis Clio d'Orb., P. F. J. IL pair. 139. pi. 276. fig. 8—6. ConQlen.
(N. Cboida. Et Cor. II. pag. 41).

* exraeota Gemm. Ciaca pag. 32. tav. Ш. flg. 11. 12. Unt Tithon.
» quinqueplicata Gemm. StudS. pag. 13. taf. П bl». fig. 8—10- Unt. Tithon.
• Conmbrica Sharpe, Quart Journ. VI. pag. 114. pi. ХП. fig. 4. Unter-

cretacischer Kalkstein von Portugal.
Schlanke, fast cylindriscbe, glatte Art mit nor 4 Falten. 1st mOglicher- 

weise genabelt?
» tortiplieata Et Cor. П. pag. 41. Ob. Corallien (Kimmeridge).

Sebr schlank and dflnn; Umgftnge ausgebOhlt; 7 Falten, da von 8 
auf der Aueeenlippe.

P tygm atis peendo-Bnm trntana Gemmellaro.
Taf. 41. Fig. 23. 24. 26.

1844. Nerinea Bruntrutana Goldf., Petref. Germ. Ш. pag. 40. Taf. 176. fig. 6 a.
(ob 6 b?).

1849. » Bruntrutana Zeuschn. (nonThurm.) Nerineenkalk von Inwald. pag. 187.
Taf. 16. fig. fig. 6—8.

1849. » Mandela lohi Zeuecbn. (non Bronn) L c. taf. 16. flg. 9—12.
1866. » Bruntrutana Peters, Nerineen. Sep.-Abz. pag. U. taf. I. fig. 1—3.
1869. » carpathiea Etallon (non Zeuecbn.) Leth. Bruntr. pag. 96. pi. VII. fig. 40.
1866. > pseudo-Bruntrutana Gemmellaro, Nerinee della Ciaca. pag. 6. tav. I.

flg. 4 u. 7 (non fig. 6. 6).
1867. » Bruntrutana Eichwald, Lethaea Rossica (pars) vol. П. 2. pag. 839.
1869. » pieudo-Bruntrutana Gemmellaro, Studii П. pag. 12. tav. П ьь. fig. $. 7.
1869. *■ Bruntrutana Ooster, Corallien de Wimmis. pag .7. pi. 2. fig. 12—18.

Ueber keine Nerineen-Form existirt eine weitläofigere Literatúr und 
dennocb eine grSeeere Unsicherheit, ale uber Nerinea Bruntrutana Thurm. 
and ihre Verwandten.

Der Name Nerinea Bruntrutana findet sich zum ereten Mal obne Be- 
schreibnng in Thurmann's erstem Mémoire eur lee soulerements jnrassiques 
(Mémoiree de la Société naturbietorique de Strasbourg 1832, p. 17) und be- 
ziebt sich auf eine bei Bruntrut haufig vorkommende oberjurassiscbe Nerinea. 
Die ente Bescbreibung, allerdings nur eines Durchschnittes, gibt Bronn in 
der Lethaea geognostica (1. Aufi. p. 399, Taf. XXI, fig. 13). Die beigefugte 
Abbildung stellt eine spitzwinklig zulaufende, genabelte Nerinea mit ebenen 
Umgängen dar. Im Neuen Jabrbuch fur Mineralógie etc. 1836 folgten so- 
dann die Aufsätze топ Voltz und Bronn fiber die Gattung Nerinea und 
doit wird p. 556 die Schale топ Nerinea Bruntrutana ale «lang kegelfônnig»; 
UmgSnge als «schwach, sattelformig vertieft oder glatt, eben» beschrieben.

Dnrch die Frenndlichkeit des Herrn Prof. Schimper in Strassburg 
hatte icb Gelegenheit die Voltz’schen Original-Exemplare zu nntereuchen. 
Das Stuck, welches hôchat wahracheinlich der mangelbaflen Abbildung 
Fig. 13 als Original gedient hat, stammt aue dem «Portlandien топ EtraTanx 
in der Haute-Saône»; dasselbe besitzt schwach vertiefte Umgänge, welche
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an der Naht etwas ansohwellen, Ein auderes Exemplar von Trécourt stimmt 
genau mit der bei Bruntrut gemeinen Form nbeiein, welche von Etallon 
(Lethaea Bruntrutana p. 94, pi. VII, fig. 39) ale Nerinea Bnmtrutana Thnrm. 
beschrieben and abgebildet wird.

Unter dem sehr reichhaltigen Material, welches mir aaa dem Berner 
J on  zur Verfiigang steht, finde ich keine Form, welche . mit dem Stuck aus 
Etravaax der Voltz’schen Sammlung ubereinstimmt; auch Etallon nnd Cont- 
jean beachreiben nichts Aehnliches. *) Thnrmann hat demnach sicherlich 
nicht jene, sondem die mit glatten, ebenen Umgängen versehene Nerinea 
gemeint, welche im Corallien von Caquerelle, St. Ursanne, Taréche etc. alle 
iibrígen Arten an Häufigkeit iibertrifft. Da die erste Beschreibang and Ab- 
bildnng von Bronn ebenfall? eine Nerinea mit ebenen Umgängen im Auge 
hat, so scheint mir der Name Nerinea Bruntrutana auf die bei Brontrnt 
häufig vorkommende und nicht auf eine in jener Gegend h5chst eeltene Art 
bezogen werden zn mussen.

Was die Beschreibung der ächten Nerinea Bruntrutana betrifft, so ver- 
weise ich auf E tallon ’ s Lethaea Bruntrutana, wo leider von dieser wichtigen 
Art nur eine einzige Abbildung und zwar nach einem ganz nngewôhnlich 
grosaen Exemplar gegeben ist. Dort werden die innigen Beziehungen zn 
Nerinea Mandelslohi Bronn mit Recht hervorgehoben. Auch von dieser Art 
liegt mir der Abgnss des bei Goldfuss abgebildeten Originals, sowie mehrere 
verkieeelte Stiicke aus dem schwäbischen Jura vor. Dieeelben unterscheiden 
sich Iediglich durch einen beträchtlich stärkeren Gewindwinkel, weiteren 
Nabel und ansehnlichere Gr5sse von Nerinea Bruntrutana, vielleicht aucb 
durch ganz schwach gewôlbte Umgänge und vertieftere Naht, wenn diese 
letzteren Merkmale nicht, wie ich vermuthe, von dem ungfinstigen Erhaltungfr- 
zustande herruhren. Die Falten entwickeln sich bei Nerinea Mandelslohi 
etwas starker und verengen das Lumen der Umgänge mehr, als bei Nerinea 
Bruntrutana, sind im Uebrigen jedoch genau in derselben Weise gebaut nnd 
angeordnet. Die d'Orbigny’eche Nerinea Mandelslohi stimmt, abgesehen топ 
der Groase, viel besser mit Nerinea Bruntrutana Thurm., ale mit der ächten 
N. Mandelslohi Bronn uberein. Im Corallien von St. Mihiel findet sich 
indess sehr häufig eine Form, welche beziiglich ihrer Grosse, ihrer Nabel- 
weite und ihrea Gewindwinkels besser zur Bronn’schen N. Mandelslohi passt, 
während dagegen viele vorliegende Exempláre von Coulanges, Avallon 
und Tonnerre (Yonne) genau mit Nerinea Bruntrutana Thnrm. Sberein- 
stimmen.

Will man uberhaupt Nerinea Bruntrutana und Mandelslohi als zwei 
verschiedene Arten feethalten, so umfasst die erstere alle kleineren Exem-

*) Herr von Loriol (Description des étagee jnraseiqnes sup. de la Hante-Мжгм 
pag. 98) erwähnt dagegen eine echlanke Nerinea des Berner Jura, welche concave Umginfe 
nnd Anschwellnngen an der Naht besitzt.
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plare mit verhältniesmässig spit zem Gewindwinkel, während za Neriuea 
Mandelslohi die. groeeen weitgenabelten, namentlioh in Schwaben and bei 
St. Mihiel vorkommenden. Stiicke mit stumpferem Gewindwiukel gehoren. 
For letztere ware die Abbildang топ Goldfuse*) maassgebend.

Nerinea Elea d'Orb. läset sich äuserlich nicht топ Nerinea Bruntrutana 
unterscheiden. D ’Orbigny gibt im Text (Pal. ft. Jur. II, p. 157), 5 Falten 
au; damit stimmt jedoch der pi. 285, fig. 1, abgebildete Stqinkern nicht, 
denn an dieeem zählt man aaf der Spindel 3 ganz deatliche einfache Falten, 
eine zusammengeeetzte aaf der Innenlippe and zwei weitere auf der Aussen- 
lippe; also im Ganzen sechs. Sollte fig. 2 zu Nerinea Bruntrutana gehoren 
and der Steinkern, fig. 1, ab Typus топ N. Elea zu betrachten eein?

Das bereits oben erw&hnte Yoltz’sche Original топ EtraTaux glaube ich 
mit der топ Credner (Gliederung der oberen Juraformation im nordwestl. 
Deutschland p. 177, taf. V, fig. 14) ale Nerinea Mandelslohi beechriebenen 
Art aus dem Kimmeridgekalk топ Hannover vereinigen za dnrfen. . Diesel be 
anterscheidet sich durch ihre sehr schlanke Form, die; mehr oder weniger 
sattelfôrmig vertieften Umgänge und die auf einer gurtelartigen Anschwellung 
gelegene Naht sehr leicht топ N. Mandelslohi Bronn, wie топ anderen ver- 
wandten Arten. Ich nenne dieselbe Nerinea Credneri und glaube damit 
aach N. Brmdrutana Credner (non Thurm.) vereinigen zn dorfen, da mir 
die топ Credner hervorgehobenen Differenzen in der Falteqbildong nach 
mehreren vorliegenden Durchschnitten тот  Tonjesberg nicht gentigend be- 
grundet zu eein scheinen.

Fur die ungenabelte, топ d 'O rbigny (Pal. frangaise. Jurase. Ц, pL. 283, 
fig. 2) abgebildete Nerinea ans dem Portlandien hat bereits Tharjnann den 
Namen N. ďOrbignyana (Leth. Bruntr. p. 100) in Vorachlag gebracht; da 
dieser Name jedoch bereits seit 1849 fur eine топ Zeuschner aus Inwald be- 
*chriebene Art vergriffen ist, so schlage ich dafur die Bezeichnuog Nerinea 
enxmea тог.

Nerinea pseudo-Bruntrutana Gemmellaro besitzt eine conische, genabelte 
Schale mit etwas соптехет Spiralwinkel топ ca. 14—18°. Die zahlreicheu 
glatten Umgänge sind mehr oder weniger sattelfonuig vertieft und in der 
Nähe der Naht oben und unten angeschwollen. In der Mitte dieses Giirtels 
liegt die Sutor, sowie das schmale Sutnralbandohen. Die Beschaffenheit der 
ó complicirten Falten iet топ Gemmellaro sehr genau beschrieben worden. 
Mehrere Exempláre aus Sicilien, welche ich der Giite meines Freundes Prof. 
Gemmellaro Terdanke, stellen es ausser Zweifel, dass N. Bruntrutana Zeuschner 
and N. Mandelslohi Zeuschn. (non Bronn) aus dem Nerineenkalk топ Iuwald, 
femer N. Bruntrutana Ooster (non Thurm.) ana dem Corallien топ Wimmis 
mit jenen identisch sind. Auch am Plassen und in der Gegend топ Nikols- 
borg kommt die gleiche Form тог. — Die Abbildung топ Nerinea Brun-

*) Anf die Widersprdche der Goldfnn’Boben Bescbreibong mit der Abbildung bat 
bereits Peters (Nerineen des oberen Jura Sep.-Abx. pag. 13) anftnerksam gemacht.
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Irutana bei GoldfbsB (Petr. Germ. Ш, taf. 175. fig. 5 a) gehSrt ebenfalls hier- 
her, ferner Nerinea Carpathica Etallon (Leth. Brnntr. p. 95, pi. VII, fig. 40) 
ana dem Epiastartien топ Bruntrut, wie bereite Oemmellaro nachgewiesen bat

Von Nerinea Credneri Zitt. unterecheidet eich N. pseudo-Bruntrutana 
durch stump feren Ge wind winkel and etiLrker entwickelte, etwae complidrtere 
Falten, welcbe das Lumen der Umgänge bis auf einen engen, vergabelten 
Spalt ausffillen.

Nerinea Salomoniana Gotteau (Mollusqnes de l’Yonne 1857, p. 24) be- 
eitzt an wohlerbaltenen Stficken kleine Enoten fiber der Nabt; dae gleiche 
Merkmal unterecheidet auch N. Curmontensis Loriol, deren Umgänge iiberdies 
eben, nicht sattelfSrmig vertieft sind.

Nerinea Meneghinii Gemmellaro ist an ihrem concaven Gewindwinkel, 
an den ebenen Umgängen nnd an der ungewShnlich grossen Schlosswindnng 
leicht zu erkennen; dagegen scheint sich N. tomata Gemm. lediglich dorch 
einen geraden (anfänglich nicht соптехеп) Gewindwinkel топ der ächten 
N. Bruntrutana Thurm. zn nnterocheiden.

Die Bemerkungen топ Peters fiber Nerinea Mandeldohi Zeuschn. und 
deren Identität mit N. pseudo-Bruntrutana scheinen mir nnanfechtbar zn 
sein. Mit einiger Voreicht dagegen mussen die sorgsamen Beobachtnngen 
Gem m ellaro's fiber die Beschaffenheit der Falten (Nerinee della Ciaca p. 6) 
benutzt werden. Es iet Tollkommen richtig, dase Nerinea pseudo-Bruniru- 
tana unter alien Terwandten Arten (mit Ausnahme топ N. CarpaÚňca 
Zeuschn.) die stärksten uud complicirtesten Falten beeitzt; man bemerkt 
häufig, dass namentlich die mittlere Spindelfalte und die untere Anssenlippen* 
falte eine Spitze mehr erkennen lassen, ale die entsprechenden Falten bei 
N. Bruntrutana, Manddslohi und Credneri; untersucht man jedoch gfinstige 
Schliffe топ sehr grossen Exemplaren der letzteren ; Arten, so zeigt sich 
meist genan derselbe Faltenbao, wie bei N. pseudo-Bruntrutana.

Yorkommen: Es ist beachtenswerth, dass diese bei Iowald во ansser* 
ordentlich gemeine Art an den meisten Fundorten der äcbten Stramberger 
Schichten nur als grosee Seltenheit auftritt. Ich kenne aus Stramberg, 
Koniakau uud Ignaziberg nur 4 mangelhafte Fragmente, dagegen haben die 
exotischen BIScke von R ichalitz zahlreiche wohlerhaltene Exempláre ge- 
liefert. Ausserdem liegt ein Steinkern топ W ischlitz тог. — Im unteren 
Tithon findet sich Nerinea pseudo-Bruntrutana massenhaft bei Inwald, ferner 
am Plassen bei Hallstadt, bei Wimmis am Thuner See und in Sicilien. 
Auseerbalb des alpinen Gebietes ist unsere Art im Astartien der westlicben 
Schweiz nachgewieeen.

Bei R ichalitz hat eich bis jetzt nur die schlanke Form gefunden; jene 
etumpfie Varietät, топ welcher Peters (L c. taf. I, fig. 1) ein sch5nes Exemplar 
abbildet, liegt mir aus dem oberen Tithon nicht vor.

Taf. 41. Fig. 28. Ptygmatis pseudo-Bruntrutana Gemm. Yon Inwald f.
Fig. 24. 25. Ptygmatis pseudo-Bruntrutana Gemm. Yen Richaliti t-
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Ptygm&tie Carpathica Zeuschn.
Taf. 41. Fig. 20. 21. 22.

1849. Nerimea CatpaAica Zeuachn. Nerineenkalk von Inwald. S. 187. Taf. XVII.
Fig. 1—4.

IBM. > » Peten, Nerineen dee oberen Jura. Sep.-Abr pag. 14.
Taf. I. fig. 4—6.

1859. » » Qemmellaro, Studii pag. 31. tav. V. fig. 10. 11. tav. ПЫ*.
fig. 11—18.

(non N. CarpaAica Etallon).

Dimeneionen:
Länge =  60— 80 mm.
Spiralwinkel =  26—31°.
Schale weit genabelt; Spiralwinkel zwiechen 26 und 31° echwankend, 

das Gehäuee daher mehr oder weniger epitz oder etumpf kegelfôrmig. Um- 
ginge eehr zahlreich, fast glatt, eben oder in der Mitte ganz echwach vertieft, 
onmittelbar aber der Naht mit einem wuletigen Gflrtel vereeben, wodurch 
das Gehäuse einen treppenfdrmigen Bau erhält. An wohlerbalteuen Eiem- 
plaren bemerkt man ausser den etwas call&een, gegen das Suturalbändchen 
echarf umgebogenen, eonet fast geraden Zuwacheetreifen, feine Längelinien auf 
den Umg&ngeu. Die Naht nebet dem echmalen Suturalbandchen liegt un- 
mittelbar unter dem wuletigen G&rtel, nur auf den AnfangBwindungen 
schwillt auch der obere Theil der Windungen etwaa an, во daas die Naht 
nlsdann auf der unteren Hälfte dee erhabenen Wnletee verlauft. Schluee- 
windung kantig mit schwach convexem Basaltheil. Munddffnung länglich 
viereckig, durch 5 Falten verengt. Die Falten eind auf dem letzteu Um- 
gang einfach, auf den Torhergehenden eehr complicirt und denen топ Nerinea 
pseudo-Bruntrutana eehr ähnlich. Die Detaile ihree Bauee eind Fig. 22 a. b. 
dargestellt.

Bemerkangen. Obwohl extreme Formen топ Nerinea Carpathica durch 
ihreo weit geoffneten Spiral wink^, durch dae treppenfôrmig aufsteigende 
Gewinde, durch die t-benen Umgänge und durch den wuletigen Gurtel uber 
der Naht obne alle Schwierigkeiten топ Nerinea pseudo-Bruntrutana unter- 
echiedeu werden kônnen, so kommt man beim Vergleich der echlanken 
Varietät топ N. Carpathica mit der etumpfwinkligen топ Nerinea pseudo- 
Bruntrutana doch leicht in Verlegenheit, namentlich wenn die Stiicke etwae 
abgerieben eind. In aolchen Fallen liefem die mehr oder weniger ausge- 
hôhlten Umgänge und namentlich die Lage der Sutur in der Mitte oder 
nnter dem erhabenen Gurtel gute, wenn auch nicht durchaue conetante 
Merkmale zur Unterscheidung beider Arten. Abeolut beetändige Differenzen 
Kheinen mir iiberhaupt kaum zu ezistiren; wer darum den Artbegnff etwae 
weit zu fassen geneigt ist, durfte zur Vereinigung топ Nerinea pseudo-
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Bruntrutana uud Carjxithica ebenso berechtigt eein, wie zu der von Nerinea 
Brvnfmtana und Mandelslohi.

Untersachte Stäcke: ca. 30.
Vorkommen: Ziemlich häufig und sehôn erhalteu bei Richalitz. 

Ganz abgeriebene Exempláre, deren Bestimmung indess durch Qrôsse, Ge- 
windwinkel und Faltenbeschaffenheit ermôglicht wird, sammelte Hohenegger 
aus exotischen Blôcken von Grodischt. — Uneere Art findet sich nicht 
selten, wenn auch viel weniger häufig ale N. pseudo-Bruntrutana bei Inwald. 
sie iet iiberdies in schonen Exemplaren bei Nikolaburg und neuerdings durch 
Gemmellaro auch in Sicilien anfgefunden wordeu. — Mit der Oberndorfer- 
schen Sammlung hat das hiesige Museum auch einige Stiicke aue dem 
jurassischen Diceraskalk топ Kelheim erhalten.

Taf. 41. Fig. 20. 21. Ptygmatie Carpathian Zeuschn. Von Richalitz f.
Fig. 22. Ptygmatie carpathiea Zeuechn. Durchschsittenee Екетркг топ 
Richaliti ,  um die Faltenbildung zu zeigen f.

Untergattung: Nerinea. (Im engeren Shrne.)
Mindestens zwei Dríttheile aller bekannten Nerineeu fallen unter dieses 

Subgeuus, dessen Merkmale bereits oben (p. 335) hervorgehoben wurden. Will 
man in dieser äusseret artenreicheu Grnppe weitere Sectionen abtrennen, um 
verwandte Formen einander näher zu briugen, so verdienen iu erster Línie 
die Falten berucksichtigt zu werden. Bei den Individuen ein und derselben 
Species pflegt die Zahl, Form und Stellung der Falten äusserst constant zu seiu: 
wenigstens habe ich uuter den mir genauer bekannten jurassischen Arten hôchst 
selten Schwaukungen wahrgenommeu. Kräftig entwickelte Falten unterliegen 
so gut wie gar keinen Veränderungen; nur die diinnen, kurzen, zuweilen 
auf Aussenlippe oder Spindel vorkommenden Zwischenfältchen konuen hier 
und da ganz verschwin'den, so dass einzelne Exempláre einer Art 3 oder 4 
kräftige Hauptfalten und 1 Zwischenfältchen besitzen kônnen, während dies 
Mztere anderen Stucken fehlt. Auch dieeer Fall ist ňbrígens nur sehr selten 
zu beobachten.

Gruppirt man die Neríneen (im engeren Sinn) nach der Zahl der Falten. 
so zeigt sich sofort, dass in den auf diese Weise gebildeten Abtheiluugen 
sehr häufig Reihen zusammenkommeo, bei welchen ubereinstimmende oder 
ähnliche äussere Form und Verzierung auf einen genetischeu Zusammenhang 
hinznweisen scheinen. Ein nothwendiger Zusammenhang zwischen äuseereu 
und inneren Merkmalen existirt allerdings nicht immer. So zeigt z. B. 
Nerinea canaliculafu d’Orb. nur 3 Falten, während die äusserlich kaum unter- 
scheidbare N. Partschi Petera 4 besitzt; freilich ist die vierte neu hinzugetretene 
Spindelfalte sehr viel schwächer, als die 3 iibrígen. SelbstTerständlich mu* 
die innere Beschaffeuheit der Neríneen stets an durchschnittenen Exemplaren 
untersucht werden und zwar eignen sich fiir die Beurtheilung der Falten
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- '  un besten die TTmgänge in der mittleren Schalenlange. Die Anfangs- 
windnngen eind häufig dnrch Kalkabaonderungen mehr oder weniger aus- 
gefnllt, so dass sich die Falten kaum noch unteracheiden lanan nnd in der 
Nihe der Mondung pflegen die Falten dunner zu werden oder zuweilen 
sogar ganz zu verschwinden.

_ Bei den Nerineen im engeren Sinn kommen hôchst seiten mehr als 5, am
- hiufigsten 3, seltener 4, 2 und 1 einfache Falten тог; die Spindel ist bei 

den jurassischen Arten faet immer solide, in der Kreideformation dagegen 
werden genabelte Formen ziemlich häufig.

Aus den Stramberger Schichten lag fur 11 Arten geniigendes Material 
zur Beschreibung тог, einige weitere eind durch unTollständige Fragmente 
Tertreten. Yon den ersteren besitzen zwei (N. Lorioli Zitt. und N. Partschi 
Peters) 4 Falten, eine (N. crebriplicata Zitt.) 6 Haupt- und 4 Nebenfalten,

. 6 (N. Zeuschneri Petere, N. Defrancei Desh., N. Hoheneggeri Pet., N. 
SUesiaca Zitt., N. cfr. Goodhalli Sow. und N. affinis Gemm.) 3 Falten; eine 
(Nerinea crispa Zeuschn.) 2 Falten, und endlich Nerinea cocMeoides Zitt. 
eine Falte. Von den genannten Arten finden sich 2 (N. Defrancei und N. cfr. 
GoodhaUi Sow.) auch in aueseralpinen Jurabildungen, allein die tithonischen 
Exempláre besitzen gewisse kleine Differenzen, welche eich yielleicht aus einer 
längeren räumlichen und zeitlichen Abtrennnng топ den Stammformen erklären 
lassen. Die genabelte N. affinis Gemm. wurde топ Gemmellaro aus der 
Ciaca топ Palermo beschrieben und liegt dort Termuthlich in der unteren 
Kreide. Alle ubrigen Arten beschränken sich auf die Tithonbildungen und 
zwar gehôren 3 Arten (N. Zeuschneri Pet., Hoheneggeri Pet. und crispa 
Zeuschn.) beiden Abtheilungen der Tithonstufe an. Lediglich auf die Stram­
berger Schichten sind beschrankt N. crebriplicata Zitt., N. Lorioli Zitt., N. 
Partschi Petere, N. Silesiaca Zitt. und N. cochleoides Zitt.

Abgesehen топ N. affinis Gemm. tragen die tithonischen Nerineen eher 
ein jurassisches, ale ein cretacisches Gepräge.

Ich habe die Stramberger Nerineen nach der Zahl ihrer Falten geordnet 
nnd uberdies jeder Gruppe ein Verzeichniss der obeijurassischen Arten тог- 
ansgeechickt, in welchem die Formen nach ihrer Verwandtschaft zusammen- 
gestellt sind. Alle durch Beschreibung und Abbildung genugend feetgeatellten 
Arten, soweit me mir bekannt geworden sind, habe ich dem Verzeichniss 
einverleibt, dagegen wurden eine Anzahl той Namen aus dem d ’ Orbigny’schen 
Prodrome, welche d ’ Orbiguy in der Paleontologie fran9aise wieder zur&ckzog 
(wie N. Atalanta, Callirhoe, Eudora, striata, subturritella) nicht weiter in 
der Synonymik fortgeschleppt. Ebenso blieben Arten, deren falsche gene- 
rische Bestimmung bereits топ andereu Autoren nachgewiesen ist (Nerinea 
sulcata Schubl. etc.) unberiicksichtigt.
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A. Arten mit mehr als 5 Falten aas dem oberen Jnra 
(inclus. Tithonstufe).

Nerinea erebripHeata Zitt Ob. Titbon. Vgl. d. Mon. S. 368.

Nerinea crebrlpllcata Zitt.
Taf. 42. Fig. 1. 3. 8.

D i m e n s i o n e n :
Länge der vorhandenen Fragmente =  20—40 Mm.
Gewindwinkd =  6°.

Schale eehr lang, thurmfôrmig, schlank, fast cylindrisch, ongenabelt (?). 
Umgange hoch, zahlreich, ganz eben, wie ee scheint glaťt oder vielleicht mit 
feinen Lángslinien verziert. Sotur vertieft. Schlasswindnng anssen gekielt. 
Auf der Innenwand der Auesenlippe stehen 3 einfache Falten, топ denen 
die mittlere am kräftigsten entwickelt ist-, 3 ahnliche Falten befinden sich 
aof Spindel and Innenlippe; aasserdem erkennt man fiber nnd nnter den- 
selben je zwei gaoz seichte Rinnen anf den vorliegenden Steinkernen, welche 
weiteren schwachen Spindel- nnd Innenlippenfalten enteprechen, so daaa sich 
damit die Zahl der Falten im Ganzen auf 10 erh6ht.

Bemerkungen. Obwohl nor Steinkerne nnd Hohlabdrficke топ dieser 
Art Torliegen, so glaobte ich dieselbe doch beschreiben zn mfissen, da sie 
sich топ alien jorassischen Nerineen durch ihre zahlreichen einfachen Falten 
sehr leicht onterscheiden lasst.

Vorkommen: Ziemlich häufig in exotischen Blocken von Wischlitz 
and Bobrek.

Taf. 42. Fig. 1. 2. 3. Nerinea crebriplieata Zitt. Steinkern von WischlitE f.

B. Arten mit 5 Falten aus dem oberen Jura (indue. Tithonetofe).
Nerinea teres, tioldf. Petr. Germ. III. taf. 176. fig. 3. Coralrag. Xattheim.

Sehr lange, fast cyliudrische Schale, mit ebenen l&ngsgestreiften 
Umg&ngen, ungenabelt. 8  einfache Falten anf der Spindel, 2  a n f der 
Auesenlippe.

о conica Buv., Stat. pag. 36. pi. IV. fig. 6- Astartien. Meuse.
Der vorigen Ahnlich, Gewiodwinkel weiter, genabelt?

■> Vaffinensis Et., Cor. II. pag. 40. Ob. Coralrag. Valfin.
Sehr kleine glatte Art von schlanker Form, fthnlich N. iполипа 

d'Orb., aber mit 3 Falten auf Spindel and Innenlippe und 2 aof der 
Auesenlippe.

C. Arteu mit 4 Falten aus dem oberen Jura (inclus. Tithonstufe).
(3 Falten auf Spindel and Innenlippe, 1 auf der АамепПрре.)
1. Spindel solid, undurchbohrt.

Nerinea Fartschi Pet. Vgl. d. Mon. pag. 359. Ob. Tithon. Stramberg etc.
» Petersi Gemm., Studii. pag. 34. tav. V. fig. 17. 16. Unt. Tithon. Sicilies.
> sxnistrorea Gemm., Studii. pag. 3B. tav. V. fig. 19—21. Unt. Titbon. 8ic3ies.
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Nerinea Beneeká Qemm., Studii pag. 88. tav. V. fig. 14. 16. Unt Tithon. Sicilien. 
» Suessi Peters, Ner. pag. 16. taf. II, fig. 4. 6. Unt. Tithon. Plaseen. Sicilien.
> pertgrina Genun., Studii pag. 16. tav. III. fig. 17. 18. Unt Tithon. Sicilien. 
» Cassiope d’Orb., Pal. Fr. Jur. II. pag. 137. pl. 274. fig. 7. Ob. Corallien.

Ojonnax.
> ? nertebraUs Etallon, Jura Grayl. pag. 349. Corallien. Jura.

Ganz ongenftgend beschrieben.
2. Spindel mit sehr enger, zaweilen geschlossener Nabelepalte 

▼ersehen.
Nerinea LorioU Zitt, vgl. d. Mon. pag. 00. Ob. Tithon. Chlebowitz.

» nodosa Yoltz. Goldf. Petr. tab. 176. fig. 8. Ob. Oxfordien u. Corallien. Ar­
il ennen. Meuse. Berner Jura etc.

(N. nodosa d’Orb., P. F. J. II. 95. pl. 254. fig. 3 -5 .)
(N. Calypso d’Orb., P. F. J. II. pag. 136. pl. 274. fig. 4—6.)

Die Untersnchung der Yoltz’schen Original-Exemplare, sowie cahlreicher StUcke aus 
venchiedenen Fundorten veranlassen mich N. nodosa Yoltz und N. Calypso d’Orb. zu 
weinigen. Die letztere stimmt genau mit dem von Bronn abgebildeten, im Straeeburger 
Museum befindlichen Original-Abguss flberein. Nach den d’Orbignj’sehen Abbildnogen ver- 
mnthet man kaum eine Identität dieser beiden Arten; allein die Figures in der Paléonto­
logie francaiae find offenbar nach absichtlich ausgew&hlten StQcken mit sehr auseinander 
gehenden Merkmalen angefertigt und alle Mittelformen ignorirt. Ueberdies sind die Diffe- 
renzen in der Faltenbildung betr&chtlich ttbertrieben.

Nerinea Goldfu&tiana d’Orb., Prodr. Diceraskalk. Kelheim. Ingolstadt 
(N. grandis Met [non Yoltz]. Goldf. Petr. П, taf. 176. fig. 8.)
(N. PodoUca Quenst [non Pusch].)

» Brudtneri Thurm., Leth. Bruntr. pag. 92. pl. YII. fig. 37. Astartien. Berner Jura.
> d'Orbignyana Zeuschn., Nerineenk. pag. 138. taf. XYIL| fig. 10. 11. Unt

Tithon. Plaesen. Inwald. Sicilien.
» pudica Gemm., Ciaca pag. 20, tav. II, fig. 17—19. Unt Tithon. Sicilien.

(N. ďOrbignyana Gemm. [non Zeuschn.]).
Steht N. ďOrbignyana Zeuschn. nahe, unterecheidet sich aber durch 

kttraere puppenfärmige Schale und etwas abweichende Yerzierung der 
OberfiAche.

3. Nabel ziemlich weit.
Nerinea eonulus Peters, Ner. pag. 17. taf. II. fig. 10. 11. Unt. Tithon. Inwald. 

Plassen. Wimmis. Sicilien.

Nerinea Partechi Peters.
Taf. 41. Fig. 30. 31. 32.

1866. Nerinea Partechi Peters, Nerineen Sep.-Abz. pag. 19. Taf. II. fig. 12—14.

D i m e n s i o n e n :
Länge =  uber 100 Mm.
Gewindwinkel =  10°.

Schale sehr lang thunnfôrmig, fast cylindrisch, nngenabelt. Das 
schraubenformige Gewinde besteht aus sehr zahlreichen, niedrigen, in der 
onteren Hälfte tief auegehôhlten, glatten Umgängen, welche sich an der 
Naht zn scharfen, hervorstehenden Kielen erheben. Durch die tiefe Ans- 

ZilUl, PaliMBttlog. MHtheilangen. 24
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hôhlung in der nnteren nnd die AnecbweUnng in der oberen Hälfte scheinen 
die Windungen dňtenfônnig in einander zu stecken. Der Gewindwinkel ist 
ein wenig convex, in dem die Anfangsnmgänge einen offeneren Winkel zeigen, 
ab die späteren. Der letzte Umgang ist gekielt, der Basaltheil gewôlbt 
Mundnng länglich viereckig, durch 4 Falten verengt. Von den Falten be- 
finden sich die 2 kleinsten anf der Spindél, eine dritte etwae stärkere anf 
der Innenlippe and die vierte, sehr kräftig entwickelte, in der Mitte der 
Auasenwand.

Bemerkangen. Diese h&chet charakteristische Art hat sich bis jetzt 
nnr in den jiingeren Tithonbildungen gefnnden. Sie ateht äosserlich Nerinm 
canaliculata d'Orb. sehr nahe, doch eind ihre Windongen stets tiefer aus- 
gehôhlt. Der Hauptunterschied bernht ubrigene in den Fatten. Nerinea 
incavata d’Orb. besitzt deren nur drei, Nerinea Partschi Peters vier. 

Unteranchte Stfloke: 15*
Yorkommen: Stramberg, Koniakau, Ignaziberg und Stanielowitz.
Taf. 41. Fig. 30. Nerinea Part»chi Peten. Von 8tramberg t-

Fig. 31. Nerinea Partschi Peten. Von Koniakau. 82. Durchschnht f.

Nerinea Lorioll Zitt.
Taf. 41. Fig. 26. 27. 28. 29.

D i m e n e i o n e n :
Länge der Schale =  15 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Schale«- 

länge =  0,30.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Schalen- 

länge =  0,25.
Gewindwinkel =  16°.

Schale klein, länglich kegelfôrmig, zugespitzt, mit sehr enger Nabel- 
spalte oder auch nngenabelt. Die Anfaugswindungen tragen zwei scharf 
begrenzte, knotige Eiele, von denen der obere etwas starker hervorragt, ab 
der nntere; zwiechen beiden befindet sich eine schmale, etwas concave Fläche. 
Die Naht liegt tief eingesenkt. An grôsseren Exemplaren verwischen sicb 
die knotigen Kiele, namentlich der nntere; das Gewinde steigt alsdann mit 
fast ebenen Umgängen treppenfôrmig an. Die Schlusswindong besitzt auser 
den beiden Knotenreihen noch einen dritten Kiel; der Basaltheil ist gewôlbt. 
Mundung schmal, länglich oval, mit 4 Falten versehen. Von den Falten 
stehen die beiden schwächsten nnd gleichmassig entwickelten anf der Spindel. 
eine dritte dfinne, aber ziemlich lange anf der Innenlippe und eine vierte 
anf der Innenwand der Anseenlippe.

Nerinea Lorioli gehôrt in die Verwandtschaft der Nerinea nodosa Voitz 
(Nerinea Calypso d’Orb.), unterscheidet sich aber von jener durch ihre ge- 
ringe Grosse nnd abweichende Verzierung. Im Nerineenkalk von Inwald
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findet sich ebenfalls eine Nerinea mit 4 Falten, welche von der vorliegenden 
Art lediglich dadurch abweicht, dass die Umgänge treppenfôrmig ansteigen 
nnd die obere Enotenreihe die antere bei weitem an Stärke ubertrifft. Man 
kann sagen, daas die Inwalder Form gerade die Mitte hält zwischen Nerinea 
nodosa Voltz nnd N. Loricii Zitt. Mit der Inwalder Nerinea stimmen einige 
vorliegende Exempláre ans dem grauen Korallenkalk von Wimmis iiberein; 
Ihnliche Stiicke sind von Ooster (Corallien de Wimmis) anf pi. IV, fig. 8, 
12 and pi. Ш, fig. 15, abgebildet worden, aber theils mit der dreifaltigen 
Nerinea nodulosa Desh., theils mit Nerinea nodosa Voltz vereinigt worden. 
Der Dnrchschnitt pi. IV, fig. 12, gibt allerdings nnr 3 Falten an, allein er 
geht wabrscheinlich nicht bis anf die Mittellinie der Spindel, bei welchem 
Verfahren häufig unrichtige Bilder erzielt werden.

Im änsseren Habitus gleicht Nerinea Lorioli am meisten N. elegans 
Thnrm. and N. bkostata Gemm., differirt aber von beiden durch die Zahl 
and Beschaffenheit der Falten.

Untereaohte Stiicke: 15*
Vorkommen: Ziemlich häufig in eiueni grauen «exotischen» Kalkstein- 

block von Chlebowitz; seiten bei Stramberg.
Taf. 41. Fig. 26. Nerinea Lorioli Zitt In natflrlicber GrOese von Stramberg f.

Fig. 27 a. Nerinea Lorioli Zitt. Von Chlebowitz in natQrlicher GrOsse.
27 b. vergrOssert +.

Fig. 28. 29. Nerinea Lorioli Zitt. Von Chlebowitz  f.

D. Arten aus dem oberen Jura (inclus. Tithonstnfe) mit 3 einfachen 
Falteu. (1 auf der Spindel, 1 auf der Innenlippe und 1 anf der 

Inuenwand der Anssenlippe.)

1. Ungenabelte Formen.
Nerinea Salinensis d’Orb., P. Fr. J. II. pag. 160. pi. 261. Portlandien. Jura. Doube.

Haute Saône.
» trinodosa Voltz. Bronn Jahrb. 1836. pag. 662. taf. 6. fig. 10. Portlandien.

Douba. Jura. (d’Orb. P. fr. J. II. p. 153. pi. 283. fig. 1—3.)
> ? Meriani EtalL (non Pictet), Leth. Brantr. pag. 100. Portlandien. Jura.

Schlecht charakterisirt, scheint N. Satinentis nahe zu stehen.
» Zeuschncri Peters, vgl. d. Mon. pag. 866. Unt. and ob. Tithon. Stramberg.

Inwald. Wimmie. Sicilien etc.
(=  N. Strambergensis Peters.)

• Haidingeri Pet., Nerineen pag. 24. tab. IV. fig. 4. 5. Unt. Tithon. Plaisen.
Nikolsburg. Wimmis.

» Salevensis Loriol, Cor. Mont-Saléve pag. 12. pi. A. fig. 16. Unt Tithon.
Mont-Saléve.

» suprajurensit Voltz. Bronn Jahrb. 1836. pag. 661. fig. 2 n. 3. Goldf. Petr. Ш.
taf. 176. fig. 10. Corallien. Berner Jura.

» Castor d'Orb., P. Fr. J. II. pag. 109. pi. 262. fig. 3.4. Corallien. Ardennen. Meuse.
Unterecheidet sich lediglich dnrch etwas grOsseren Gewindwinkel von 

N. suprqjurensis Voltz.
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Nerinea MSmsteri EL, Leth. Bruntr. pag. 110. pL XJV. fig. 4. Epistronbiea. Bene 
Jnra.

» tvrrita Voltz, Buy. StaL Atl. pag. 34. Corallien. Meuse.
Die von Voltz versendeten AbgOsae stehen N. mprajur&mt an 

nAchsten, nnterscheiden sich aber dnrch noch niedrigere Umgftnge oai 
doppelte Knotenreihe neben der Naht

> DtfraMxi d’Orb. (an DeshT), P. Fr. J. П. pag. 108. pL 262. fig. 1. 2. VgL
<L Mon. S. 367.

(=  N. nodulota Deslongch. [non Desh.].)
> Elsgaudiae ТЪшиц Leth. Bruntr. pag. 91. pi. TIL fig 35. KimmendgieB.

Berner Jnra. Solothnm.
» ararica Etall., Leth. Brant pag. 108. pL IX. fig. 59. Corallien. Jnra.

Sehr Ihnlich N. Defnmeei aber ohne Knoten neben der Naht, letíte 
Umgang sehr angeschwollen.

» ? Ceiuoriennit Cotteau, Moll. pag. 23. Corallien, Tonne.
Aehnlich N. Defrancei, aber kleiner nnd mit zwei Knotenreibeo neba 

der Naht
> ? binodosa Et., Cor. pag. 34. Ob. Corallien (Astartien). Valfin.
> tuberculosa Roem., Ool. pag. 144. tab. II. fig. 29. — Credn. Gliederg. pag. 165.

tab/ П. fig. 5. u. tab. III. fig. 5. Coralrag. Hannover.
» Viturgis Roem. (non d’Orb.). Goldf. Ш. pag. 44. tab. 176. fig. 6. Coning. 

Hannover.
> ? Thurwtanni Et, Cor. pag. 34. Ob. Corallien. Valfin.

Grosse Art, nach Etallon ihnlich N. Viturgis.
> ursicina Thurm., Leth. Bruntr. pag. 103. pi. VIII. fig. 50. Corallien. Berner

Jura. Tonne.
(=  N. Visurgis d’Orb., P. Fr. J. II. pi. 268. fig. 5—7 [non Roenj.].)

» Acreon d'Orb., P. Fr. J. II. pag. 254. pi. 254. fig. 6. 7. Ob. Oxfordien. Ai- 
dennen.

» speciosa Voltz, vgl. Thurm. Leth. Bruntr. pag. 104. pi. VIII. fig. 61. Corallien.
Jura. Doubs. Meuse etc.

» ? tubspeciosa Etall., Jura Graylois pag. 347. Corallien. Jura.
> pseudospeciosa Loriol, Haute Marne pag. 89, pi. VI. fig. 7. Corallien nnd

Sequanien.
(=  N. speciosa d’Orb. [non Voltz], P. Fr. J. II, pi. 269. fig. 1. 2.)

» Cynthia d’Orb., 1. c. pag. 134. pi. 273. fig. 4. Corallien. Tonne.
» ? pyramidalis Greppin (non Mstr.), Matériaux pour la carte géoL de la 

Suisse VIII. pag. 88.
» faOax Thurm., Leth. Bruntr. pag. 92. pi. VII. fig. 36. Kimmeridgien. Port- 

landien. Berner Jura.
» Sequana Thirria d’Orb., P. Fr. J. II. pag. 124. pi. 269. fig. 3. 4. Corallien 

Normandie. Tonne.
» Oaudryana d’Orb., 1. c. pag. 144. pi. 277. fig. 4. 5. Corallien. Tonne.

Ncrinta Laufontnsis Thurm., Leth. Bruntr. pag. 102. pi. VIII. fig. 49. Corallien. 
Berner Jura.

» CaeciUa d’Orb. (non Credner), 1. c. pag. 131. pL 272. fig. 1—4. Corallira. 
Tonne.

> ? semiturritella Etall., Jura Grajl. pag. 347. Corallien. Jnra. 
Wahrscbeinlich identiscb mit N. CaeciUa d’Orb.
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Nerinea turritetla Voltz (non Goldf.). D'Orb. 1. c. pag. 143. pi. 277. fig. 1—3. Corelrag. 
Meuse. Yonno. Lindner Berg bei Hannover.

(=  N. Boemeri Phil., Jahrb. 1837. pag. 293, tab. I1L fig. 1. 2.)
(non N. Boemeri Thunn. a. Loriol.)

(=  N. tubteret Mat Goldf. Petr. tab. 176. fig. 6.)
(=  N. Boemeri Goldf. (para), 1. c. tab. 176. fig. 6 b. [non 6 c. d.].)

Die Voltz’achen OriginalstQcke im Strassburger Museum stimmen genau mit d’Orbigny’a 
Bes.-hreibung und Abbildung Qberein. Es zeichnet sich diese Art vorzflglich dadnrch aus, 
dass die Umginge mit ihrem unteren (vorderen) Theil etwas aber die Naht hervorragen, 
während bei der sebr nahe stehenden N. sealata Voltz der obere (hintere) Theil vonteht 
Nerinea Boemeri Phil, aua dem Coralrag vom Lindner Berg bei Hannover gehArt aicher 
zu dieeer Species, wie icb mich an einer Eeihe mehr oder weniger wohlerhaltener Exem­
pláre ttberzeugen kann; ebenso crgibt die Untersuchung dea im hieaigen Museum befind- 
lichen abgeriebenen Originalee von N. eubteret Met. die Unhaltbarkeit dieeer Art.

Nerinea Boemeriformis Schauroth, Verz. pag. 147. tav. IV. fig. 10. Diphyakalk. Sette 
Communi (nnkenntlich).

» sealata Voltz. D'Orb. P. Fr. J. II. pag. 146- pi. 277. fig. 6. Coralrag. Menae. 
Yonne. Berner Jura.

(=  ? N. Boemeri Thunn., Leth. Brantr. pag. 106. pi. VIII. fig. 54.)

Auch hier ist d'Orbigny vollkommen in Uebereinstimmong mit den Voltz’achen 
Originalstflcken aus Commercy. In der Gegend von Deleberg findet aich eehr h&ufig eine 
Thunn. and Et. ale N. Boemeri beschriebene Form, von welcher mir zahlreiche, aber 
meist stark abgeriebene StQcke vorliegen. Die ganze Form, Verzierung der OberfiAche 
und Gewindwinkel stimmen mit N. sealata Voltz tlberein, dagegen iat allerdinga von dem 
treppenartigen Voretehen dee oberen Theiles der Umgftnge meist wenig zu bemerken.

Nerinea Hercynica Zitt., Coralrag. Hoheneggelsen, Hannover. Haute Marne.
(=  N. fasciata Roem., Ool. pag. 144. tab. IX. fig. 31.)
(=  N. Boemeri P. de Loriol, Haute Marne pag. 94. pi. VI. fig. 14.)
(=  ? N. Boemeri Goldf., Petr. tab. 176. fig. 5 c. d.)
(=  N. fasciata Credn., pan pag. 172.)

Diese kleine bei Hoheneggelsen eehr hftuflg vorkommende Art steht N. icalata Voltz 
am n&chsten. Ihre Umgftnge steigen trcppenfSrmig an und zwar ragt etete der obere Theil 
derselben etwas hervor. Die Verzierung der Schale besteht aue mehreren gekômelten 
Gdrtellinien, von welchen 3 etwas stftrker entwickelt sind, ale die 3—4 Obrigen. Die beate 
Abbildung der Schalenverzierung gibt Loriol. Durch diese Verzierung und etwaa spitzeren 
Gewindwinkel unterscheidet aich N. Hercynica von N. sealata Voltz.

? Nerinea (TurriteUa) antiqua Desh., Mollusquea de la Morée pi. 26. fig. 3. Tithon ?
Vielleicht identisch mit N. sealata Voltz.

» clavut Deslongch., Mém. Soc. Lin. vol. VII. pag. 185. pi. VIII. fig. 28. 29. 
— D’Orb. P. Fr. J. II. pag. 97. pi. 264. fig. 8—10. Coralrag. Normandie. 
Hoheneggelaen.

• ? temiteaUUa Etall., Cor. pag. 37. Ob. Corallien. Valfin.
• Allica d'Orb., P. Fr. J. II. pag. 98. pi. 255. fig. 1—3. Corallien. Calvador.
» tubtridncta d’Orb., 1. c. pag. 130. pi. 271. fig. 6—10. Corallien. Yonne.
» elaiior d’Orb., I. c. pag. 125. pi. 270. fig. 1—4. Corallien. Charente-Inférienre.
• inomata d’Orb., 1. c. pag. 129. pi. 271. fig. 4. 6.
» ? Vallonia Lor. ct Cottean, Portlandien de l’Yonne pag. 20. pi. IV. fig. 7. 6 

und pi. XII. fig. 2. Portlandien. Yonne.
Die Falten sind nicht sicher nachgewiesen.
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Nerinea styloidea Contj., Montbél. pag. 233. pi. VII. fig. 8—11. Virgnlien. Jnra.
(? N. virgulina Et., Leth. Brantr. pag. 468. pi. 62. fig. 3.)

» СаШорс d'Orb., 1. c. pag. 133. pi. 273. fig. 1—3. Corallien. Mense. Tonne.
» omata d’Orb., 1. c. pag. 135. pi. 274. fig. 1—3. Corallien. Tonne.
> fasciata Voltz. Br. Jahrb. 1836. p. 6Б4. fig. 21. D'Orb. P. Fr. J. IL pag. 121.

pi. 263. fig. 3. 4. Corallien. Calvados.
» ? quadricincta Mstr. (pars) Goldf. tab. 176. fig. 4. Coral rag. Nattheim.
> bipunctata Quenet, Jura pag. 769. taf. 94. fig. 21—23. Nattheim.

(N. Boemeri Qnenst. [non Phil.], 1. c. pag. 769.)
> Danusensis d’Orb., 1. c. pag. 118. pi. 267. fig. 4—6. Ob. Corallien. Oyonoax. 
» subacicula Etall., Cor. p. 36. Ob. Corallien. Valfin.
> Coltaldina d'Orb., 1. c. pag. 116. pi. 266. fig. 5—7. Corallien. Tonne.

Nerinea GoodhaJli Sow., Fitton Strata below the Ch. pi. XXIII. fig. 12. Kimmeridgt. 
England. Normandie. Tithon.

* turriculata d’Orb., 1. c. pag. 117. pi. 267. fig. 1. 2. Corallien. Meuse.
♦ contorta But., Stat. pag. 36. pi. IV. fig. 7. 8. Corallien. Meuse. Berner Jon. 

(=  N. perextenea Grepp., Matérians pour la carte géol. de la Suisse
Vol. VIII. pag. 88.)

> naginata Thurm. u. Et.. Leth. Bruntr. pag. 107. pi. VIII. fig. 66. Corallien.
Berner Jura.

> canatículata d'Orb., 1. c. pag. 113. pi. 264. fig. 4—6. Corallien. Tonne.
> tomato QaensL, Jura pag. 767. taf. 94. fig. 12. Coralrag. Nattheim.
> baciUaris Buv., Stat pag. 287. pi. 28. fig. 10. Portlandien. Mense.

(=  N. tabularie Contj., Montb. pag. 232. pi. VI. fig. 10. Astartien.)
> Mustoni Contj., Montb. pag. 232. pi. VI. fig. 9. Astartien. Virgnlien. Jar*.
» Seguenzae Gemm., Studii pag. 10. tav. П. fig. 18. 19. Unt Tithon. Sicilies.

Nerinea elongate Voltz. Bronn Jahrb. 1836. pag. 560. fig. 15. D’Orb. P. F. J. II. 
pag. 119. pi. 268. fig. 1. 2. Corallien. Meuse. Haute Saftne.

> Bernardiana d'Orb., 1. c. pag. 112. pi. 264. fig. 1—3. Ob. Corallien. Oyonnai.
Valliu.

Hoheneggeri Peters, Ner. vgl. d. Mon. pag. 369. Unt. u. ob. Tithon. InvaU. 
Richalitz. Sicilien. Wimmis.

» Oppeli Gemm., Studii pag. 28. tav. V. fig. 1. 2. Unt. Tithon. Sicilien.
> TPimmúenete Ooster, Cor. de Wimmis. pag. 10. pi. 3. fig. 10 -13. Unterer

Tithon. Wimmis.
» Silesiaca Zitt., vgl. d. Mon. pag. 370. Ob. Tithon. Koniakan.

JoUyana d’Orb., 1. c. pag. 115. pi. 266. fig. 1—4. Corallien. Niévre. Meuse.
> berno-juraui» Etall., Leth. Brantr. pag. 467. pi. 62. fig. 2. Kimmeridtre.

Berner Jnra.
? Umaldina Et, Leth. Bruntr. pag. 100. pi. VIII. fig. 44Ы». Portlandien. 

Doubs.
bicristata Et., Letb. Bruntr. pag. 98. pi. VIII. fig. 44. Astartien. Yirgulien. 

Berner Jura.
■ Marine d’Orb., 1. c. p. 138. pi. 275. fig. 2. Corallien n. Sequanien. Meuse. 

Tonne. Valfin etc.
> Loryana Gemm., Studii pag. 35. tav. VI. fig. 1. 2. Unt. Tithon. Sicilien.
> reticulata Credn.. Glied. pag. 168. tab. III. fig. 6. Kimmeridge. Наппотег.
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Nerinea eylindrica Volte. В roan Jahrb. 1696. pag. 642. fig. 16. D’Orb. P. Fr. J. II.
pag. 162. pl. 282. fig. 4—6. Portlandien. Haute Saóne. Unter Tithon. 
Sicilien.

» subcylindriea d’Orb., 1. c. pag. 111. pl. 269. fig. 3. 4. Corallien. Manse.
Yonne. Unt. Tithon. Sicilien.

» Montbdiardentii Contj., Montb. pag. 948. tab. 27. fig. 9. Corallien nnd 
Kimmeridgien. Jura.

» Erato d'Orb., 1. c. pag. 161. pl. 262. fig. 1—3. Portlandien. Jura. Unteree 
Tithon. Sicilien.

• ? VemeuQiana Cotteau, Mollueques de l’Yonne pag. 22. Corallien. Yonne.
Aehnlich N. subcyUndnca, aber mit einer L&ngerippe Ober der Naht

> ? Eiehvaliiana d’Orb., Murch. Vern. Keys. Geology and Paleontology of
Russia II. pag. 446. pi. 97. fig. 7. Oolithiacher Jorakalk. Don etc. 

(GehOrt nach Eichwald in die untere Kreide.)
> Svmica Quenet, Jura pag. 767. tab. 94. fig. 10. Coralrag. Nattheim.

(=  N. terebra Mstr. [non Ziet.]. Goldf. Petr. tab. 175. fig. 24.)
> etrigittata Credn., Glied. pag. 169. tab. III. fig. 7. Kimmeridge. Hannover.
> subscalaris Mstr. Goldf. Petr. tab. 175. fig. 12. Coralrag. Nattheim.

(=  jV . punctata Quenst. [non Voltz], Jnra pag. 767. tab. 94. fig. 7—9.)

Nerinea Sehloenbachi Gemm.. Studii pag. 14. tav. UN*. fig. 14—17. Unt Tithon. 
Sicilien.

» nodulosa Desh., Moll, de la Mor. peg. 186. pl. 26. fig. 6—7. Tithon? More».
Unt. Tithon. Wimmis.

» bicostata Gemm., Stndii pag. 11. tav. II. fig. 22—25. Unt. Tithon. Sicilien.
> Mojňsovici Gemm., Studii pag. 34. tav. V. fig. 22—24. Unt. Tithon. Sicilien. 
» elegans Thurm. D’Orb. P. Fr. J. II. pag. 146. pl. 278. fig. 4—6. Corallien.

Berner Jura. Meuse. Yonne. Ain.
(=  N. subeUgaiu Etall., Cor. pag. 35.)

» Crithea d’Orb., 1. c. pag. 142. pl. 276. fig. 5—7. Corallien. Calvados. Yonne. 
» Kohleri Etall., Leth. Bruntr. pag. 108. pl. IX, fig. 58. Corallien. Berner Jura.
> punctata Bronn, Jahrb. 1636. pag. 559. fig. 23. Portlandien. Haute 8a6ne.

Nerinea Santmentis d’Orb., 1. c. pag. 156. pl. 234. Portlandien. Charente. Unter
Tithon.

» Nantuaceneii d’Orb., 1. c. pag. 110. pl. 263. fig. 1. 2. Ob. Corallien. Jura.
Sicilien.

» parvula Gemm., Ciaca pag. 26. tav. П1. fig. 17—19. Unt Tithon. 8icilien.
> titan Sharpe, Quarterly Jonrn. VI. pag. 111. pl. XII. fig. 3. «SubcreUceoui 

limeetone». Portugal.

Die folgenden Arten gehCren in die Gruppe der nngenabelten dreifaltigen Nerineen, 
lassen eich aber wegen ungenOgender Beschreibung nicht eintheilen:

Nerinea incisa Etall., Cor. pag. 36. Ob. Corallien. Valfin.
> sculpta Etall., Cor. pag. 35. Ob. Corallien. Valfin.
> Vauxiana Cotteau, Moll, de l’Yonne pag. 23. Corallien. Yonne.
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2. Genabelte  Formen.
Nerinea diXalata d'Orb., L e. pag. 146. pi. 278. fig. 1—3. Ob. Corallien. Ain. Tonne.

» PiBae Gemm., Studii pag. 17. tav. П. flg. 11. 12. Unt. Tithon. Sicilien.
• Airoldina Gemm., Ciaca pag. 11. tav. I. fig. 18. 19. Unt Tithon. Sicilien.
> Wosinshiana Zeuschn., Nerineenk. tab. XVII. fig. 7—9. Unt. Tithon. In­

wald. Wimmie. Sicilien.
» affimt Gemm., vgl. d. Mon. pag. 872.

Nerinea Zeoechseri Peters.
Taf. 42. Fig. 4. 5.

1649. Nerinea Voltzii Zeuschn. (non d’Orb., non ď Arch.), Nerineenkalk von Invali 
pag. 138. taf. XVI. fig. 13. 14.

1855. » Zeuschneri Peters, Nerineen des ob. Jura. Sep.-Abz. pag. 21.
1855. > Strambergensis Peters, 1. c. pag. 23. taf. III. fig. 3. 4.
1869. > Zeuschneri Ooster, Corail, de Wimmis pag. 11. pi. 4. fig. 1—7 n. 13.
1869. » Strambergensis Gemm., Studii II. pag. 25. tav. IV. fig. 12. 13.

Die Fig. 4 und 5 abgebildeten Fragmente aus Stramberg stimmen aufe 
genaueate mit der Zeuschner’ ecben Abbildung iiberein, beeeer sogar als mehrere 
Exempláre aus Inwald, welche ich zu vergleichen in der Lage bin.

Um die Einziehung von Nerinea Strambergensis Peters zu rechtfertigen, 
muss ich erwahnen, dass das kleine Bruchetiick, auf welches Peters sane 
Art begriindet, hôchst wahrecheinlich von demselben Indivíduum herrôbrt, 
wie dae Fig. 4 abgebildete Fragment des hiesigen Museums. Peters hatte 
indess die schwáchere Enotenreihe uber der Naht, welche an einer Stelie 
deutlich zu erkennen ist, nicht beachtet und auch vom Zeichner wurde die­
selbe ubersehen. In der Oberflächenverzierung unterscheidet sich demnach 
Nerinea Strambergensis nicht von N. Zeuschneri, dagegen soil der Gewind- 
winkel bei ersterer 27°, bei letzterer nur 18—20° betragen. Dieee Maasse 
eind aber hochet wahrscheinlich theilweise Exemplaren der viel schlankeren 
Nerinea Defrancei d’Orb. entnommen, welche in der Sammlung der k. k. geoL 
Reichs-Anstalt unter der Bezeichnung N. Zeuschneri lagen. Ich muss alter* 
dinge zugestehen, dass die aus Inwald vorliegenden Stiicke der Nerinea 
Zeuschneri grosstentheils eine ziemlich schlanke Form besitzen, wer indes 
die zahlreichen Abbildangen von Ooster betrachtet, wird sich ubeneugen, 
dass bei N. Zeuschneri sehr langaam und ziemlich rasch an Umfang zn- 
nehmende Formen vorkommen. Die Falten stimmen iu Zahl, Beschaffenheit 
und Stelluug bei N. Zeuschneri und N. Strambergensis vollig iiberein.

Wenn Zeuschner die vorliegende Art mit Nerinea Renauxiana d’Orb. 
vergleicht, so kann hier doch nur von einer ziemlich entfernten Aehnlichkeit 
die Rede eein; weit niher steht Nerinea Zeuschneri einer Anzahl obeijurassi- 
scher Arten, namentlich Nerinea suprajurensis Thurm., N. Visurgis Roem., 
N. Sequana Thirria, N. Defrancei Desh. und N. Salevensis LorioL
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Bei N. suprajurensis besitzen die Umgänge fast genaa dasselbe Ver- 
hältniss der Hdbe zam Durchmesser, wie bei N. Zeuschneri und sind aach 
in gleicher Weiee in der Mitte vertieft. Dagegen ist erstere schlanker, ihr 
Gewindwinkel kleiner nnd an der Naht fehlen die charakterietischen Knoten- 
reihen. Bei N. Visurgis eind die Umgänge gestreift nnd die Enoten, wenn 
uberhanpt vorhanden, nnr sehr schwach entwickelt. N. Sequana nnd De- 
francei besitzen nnr eine Enotenreihe fiber der Naht uud zudem unterscheidet 
.sich letztere Art топ N. Zeuschneri durch spitzeren Gewindwinkel und hôhere, 
ebene oder doch nur echwach concave Umgänge.

Am nächsien steht jedenfalls N. Salevensis Lor., allein bei dieeer be- 
findet aich, wie bereits Loriol erwähnt, die etärkere Enotenreihe fiber, bei 
N. Zeuschneri unter der Naht. Zudem besitzt N. Salevensis deutliche 
Längsrippen auf der Mitte der Umgänge; auch iet der Spiralwinkel etwae breiter.

Yorkommen: Ziemlich eelten bei Stramberg (3 Ex.) und bei Gro- 
discht (1 Ex.), ausserdem bei Inwald und sehr häufig im grauen Ealkstein 
von Richalitz.

Taf. 42. Fig. 4. Nerinea Zeuschneri Peters. Yon Stramberg f.
Fig. 5. Original-Exemplar von Nerinea Strambergensis Petere. Sammlung 

der k. k. geolog. Reirha-Anetalt in Wien.

Nerinea Defrancei таг. posthnma Zitt.
Taf. 42. Fig. 6. 7.

1836. Nerinea Defrancei Desb., Mollusques de l’Expéd. en Morée 3. pag. 186. pi. 26. 
fig. 1. 2.

1842. » nodulosa Deslongch. (non Deeh.), Mém. Soc. Lin. Norm. pag. 181. pi. 8. 
fig. 23. 24.

1850. » Defrancei d'Orb., Prodr. II. pag. 4. EL 14. No. 53.
1650. » Defrancei d'Orb., P. Fr. J II. pag. 108. pi. 262. fig. 1. 2.
1852. » » Buvignier, Statist, géol. de la Meuse Atlas pag. 34.
1854. » > Cotteau, Etudes sur les Mollusques de l’Yonne pag. 22.
1855. > Castor und Zeuschneri (pars) Peters, Nerineen. Sep.-Abc. pag. 22. 23.
1859. > Defrancei Etallon, Corallien du Haute Jura II. pag. 33. taf. IL fig. 17. 
1861. » » Thurm. к Etallon, Leth. Bruntr. pag. 102. pi. VIII. fig. 48.
1861. » » Hohenegger, Geognost. Verb, der Nordkarpathen pag. 20.
1862. > » Contj., Etude de ľétage Kimmeridg. des envir. de Mont-

béliard p. 231.
1866. » > Loriol, Description des foseiles de ľoolite corallienne etc.

du Mont Salive pag. 9.

Schale mässig gross, thurmfSrmig, zugespitzt, ungenabelt. Spira hoch, 
mit zahlreiohen, treppenfôrmig ansteigenden, ziemlich hohen, fast ebenen 
oder doch nur echwach Tertieften Umgängen, deren Durchmesser sich zn
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ihrer H5he wie 100 : 56—60 verhält. Der regelmassige Spiralwiniel betrigt 
ungefähr 17°. An der Naht sind die Umgänge angeschwpllen nnd mit 
einer eindgen iiber der Sntur befindlichen Knotenreihe тегееЬеп. Das 
Suturalband ziemlich breit nnd scharf begrenzt. Letzter Umgang oben eehr 
ateil nnd fast eben, mit einer knotigen Kante vereehen. Basaltbeil glatt. 
Miindung ecbief viereeitig mit 2 Falten anf Spindel nnd Innenlippe, sow* 
einer dritten aaf der Anseenlippe.

Bemerknngen. Das dnrchschnittene Exemplar, welches Peters ab 
Nerinea Castor abbildete, ist aaf der Oberfläche sehr stark abgerieben. b 
haben aich später eine Anzahl besser erhaltener Stucke gefanden, derai 
Merkmale eine Vereinigung mit Nerinea Castor d'Orb. nicht gestatten. b 
befindet sich nämlich an sämmtlichen frischen Exemplaren uber der Naht 
eine bei N. Castor nie beobachtete deutliche Knotenreihe, und ňberdies ist 
der Gewindwinkel dereelben spitzer, als bei N. Castor. Auch die Umgang? 
unterscheiden sich von letzterer durch ansehnlichere Hohe nnd gemgm 
Concavität.

1 Vergleicht man dagegen Stucke топ Nerinea Defrancei, welche im 
Corallien топ Goulanges sur Yonne in grosser Menge und eehr gňnstiger 
Erhaltong yorkommen, so ergibt sich eine ausserordentlich grosse Aehnlich- 
keit, eowohl in der allgemeinen Form, in der SchalenTerzierung, im Gewind- 
winkel, als auch in der Zahl und Stellang der Falten. Wenn ich trotzdero 
die Stramberger Form als Varietät unterschieden habe, so begriindet sicb 
dies darauf, dass dieselbe niemals die bedeutende Grosse, wie die alteit 
franzôsische Stammform erreicht, und dass ihre Umgänge in der Mitte 
weniger ausgehohlt sind.

Mit der Originalabbildung der Nerinea Defrancei Desh. im Atlas der 
Expedition en Morée stimmen unsere Stramberger Exempláre im Gesammt- 
habitus fast besser iiberein, als mit jenen aus dem franz&sischen Corallieu; da 
fibrigens das abgeriebene griechische Original keine Knotenreihe fiber der 
Naht erkennen lässt, so scheint mir die Identität der Deshayes’echen nnd 
d’Orbigny’schen Nerinea Defrancei nicht vollig sichergestellt zu sein. 
Nerinea tuberculosa Roem. gehort dereelben Gruppe an, unterecheidet sich 
aber топ N. Defrancei durch weit schlankere Form.

Vorkommen: Die Torliegende Art zeichnet sich durch eine gn№> 
horizontále und Terticale Yerbreitung aus. Sie findet sich am hänfigsten in 
unteren Corallien топ Frankreich und der Schweiz, eteigt aber auch in di> 
obere Corallien (Kimmeridge) топ Yalfin und Oyonnax herauf, wurde tod 
L oriol im unteren tithonischen Corallenkalk тот  Mont SaléTe beobacbtet 
und kommt endlich nicht allzu seiten in oberen Tithonschichteu топ Stram­
berg (8 Ex.), Koniakau (3 Ex.), R ichalitz (3 Ex.) und Grodi9cht тог.

Taf. 42. Fig. 6a. b. Nerinea Defrancei таг. potihuma. Von Stramberg f.
Fig. 7. Etwas abgeriebenes Exemplar топ Richalitz f.
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Nerinea Hoheneggeri Peters.
Taf. 42. Fig. 8. 9. 10.

1855. Nerinea Hohtneggeri Peters, Nerineen dee oberen Jura. Sep.-Abz. pag. 24.
taf. П1. fig. 1. 2.

1869. » > Gemmellaro. Studii II. pag. 30. tav. V. fig. 6. 7.
1869. » » Ooster, le Corallien de Wimmii pag. 13. pi. 6. fig. 7. 6.

D i m e i i s i o n e n :
Länge =  iiber 100 Mm.
Hohe der Umgänge im VerhaUniss eu ihrem Durchmesser ( =  100) 

=  65 -70 .
Gewindwinkel =  13—15°.

Schale eehr lang, thurraformig, dickechalig, ungenahelt. Umgänge zahl- 
reich, treppenformig ansteigend, in der Mitte ganz eben, an der Naht 
stumpf angeschwollen. Diese Anschwellung wird dnrch zwei perlechnur- 
artige Enôtchenreihen gebildet, топ denen die uber der Naht meist deatlich 
erhalten ist, während die unter der Naht befindliche gewôhnlich abgerieben 
erscheint. Ausserdem sind die ebenen Umgänge mit mehr oder weniger 
kTäftig gekornelten Längsrippen verziert, deren Zahl mit znnehmender Grôeee 
der Schale steigt. Auf den Anfangswindungen lassen sich meist nnr 4 
uaterscheiden, später zählt man 5—6. In der Mitte der Umgänge ragt 
eine dieser Längsrippen stärker herror nnd zeichnet sich durch kräftigere 
Kômelnng aus. Der letzte Umgang ist kantig begrenzt, die соптехе Basie 
mit Langsstreifen verselien.

Miindang schief vier3eitig mit 3 Falten. Von den beiden inneren 
Falten ist die tief an der Spindel befindliche etumpf und wenig Torragend, 
die auf der Innenlippe scharf nnd echmal. Die kräftige, ziemlich lange 
Aussenwandfalte ist nach aufwärts gerichtet.

Bemerkungen. Die Abbildungen топ Peters nach einem Exemplar 
aus Richalitz sind Tollkommen correct; sie bediirfen jedoch einiger Ergänzung, 
da die Anfangswindungen, wie bereits oben bemerkt, nicht nnerhebliche 
Eigenthumlichkeiten erkennen lassen. Es erinnern Fragmente, wie das 
Taf. 42, Fig. 10 dargestellte, im ganzen Habitus an Nerinea Loryana Gemm., 
doch scheint die OberfläehenTerzierung bei der sicilianischen Art etwae ab- 
zuweichen.

Der Gewindwinkel zeichnet sich durch geringe Groese aue, scheint 
ňbrigens nicht Tollstandig constant zu sein, wenigstens liegen mir einzelne 
Stucke тог, welche bei sonst ubereinstimmenden Merkmalen rascher an Dicke 
zunebmen, als die fibrigen.

Ziemlich bedeutende Schwanknngen beobachtet man in der E&rnelung 
und Stärke der Längsrippen. Es finden sich bei Inwald Exempláre, an 
welchen dieeelben beinahe zn einfochen Liuien reducdrt sind, neben anderen, 
auf deren Längerippen sich ziemlich kräftige Enoten perlschnurartig auf-
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setzen. In dieeem Falle entwickeln eich drei Rippen aof Kosten der ubrigeu 
beeonders stark and verdringen die letzteren zaweilen gänzlich.

Von bekannten Arten lassen sich N. Mariae d’Orb. and N. Oppdi 
Gemmellaro näher vergleichen. Die erstere anterscheidet sich darch сопсате 
Umgange, darch die scharfe, fast kielartige Anschwellung an der Naht, so­
wie dnrch abweiehende Verzierung der Längerippen. Es fehlt bei N. Mariat 
die herrorragende Mittelrippe and uberdies sind die Knoten anf den Rippen 
weit schwacher entwiekelt and t o d  laaggestreckter, nicht rondlicher Form. 
Bei Nerinea Oppeli Gemm. ist der Gewindwinkel grôseer; die Umgange Bind 
concav nnd die Knotenreihe an der Naht weit grôber, als bei der vorliegen- 
den Art.

Untersoohte Btfloke: 20.
Vorkommen: Ziemlich hSafig bei Richalitz. Soust kenne ich am 

dem oberen Tithon nur ein etwas zweifelhaftes Exemplar топ Stramberg. — 
la grosser Zahl and ziemlich gat erhalten findet sich N. Hoheneggeri bei 
Inwald; ausserdem ist sie ana dem weissen Korallenkalk топ Pirgl nod 
Plassen, топ Wimmis and in der Provinz Palermo nachgewiesen.

Taf. 42. Fig. 8 a. b. Nerinea Hoheneggeri Peters! Yon Richalitz. Nach dem On- 
ginal-Ezemplar von Prof. Peters gezeichnet Sammlung drr 
k. k. geolog. Beichs-Anstalt.

Fig. 9. 10. Nerinea Hoheneggeri Peters. Exempláre von Inw aid f.

Nerinea Sileeiaca Zitt.
Taf. 42. Fig. 11.

1861. Nerinea JoUyana Hohenegger (non d’Orb.), geognost. Beschreib. d. Nord- 
Karpathen pag. 20.

D i m e n s i o n e n :
Länge der Schale (nach dem Gewindwinkel) =  230—250 Mm.
Hohe der Umgänge im Verhältniss eu ihrem Durchmesser =  0.65.
Gewindwinkel ungefähr 10°.

Diese grosse lang thurmfôrmige, fast cylindrieche, nngenabelte Neriiioi 
lag nnter der Bezeichnung Nerinea Jollyana in der H ohenegger' schen Samm- 
lnng. Sie stimmt jedoch weder mit dieser, noch init irgend einer anderen. 
bis jetzt beschriebenen Art uberein. Die Umgange sind hoch, in der Mitte 
etwas ausgehShlt, aa der Naht angeschwellt and uber derselben walir- 
echeinlich mit einer Knotenreihe Tersehen, die an dem Original-Eiemplar 
fast ganz abgerieben ist. An weniger abgeriebenen Stellen bemerkt mao
3 einfache, in gleichen Abetänden stehende Langs rippen anf den Umgengen. 
Die Schlasswindung ist aassen mit knotigem Kiel versehen; die länglich vier* 
eckige Mundung schief abgestutzt. Von den 3 Falten zeichnet sich die anf 
der Aneseuwand befindliche darch ihre bedeatende Dicke and Länge »os:
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eine donne, scbmale, gebogene Falte beflndet sich anf der Innenlippe, eine 
dritte etwas kräftigere anf der nnteren Halíte der Spindel.

Bemerkongen. Im änsseren Habitus steht diese Art N. Vogtiani Mor- 
tillet (Pictet & Camp. St. Croix p. 240, pi. 68, fig. 1, 2) aus dem Urgonien 
am nacbsten; vergleicht man jedoch die Beschaffenheit der Falten, во wie die 
Details der Oberflichenverzierung, во капп топ einer Identification nicht die 
Rede eein. Unter den jurassischen Formen kommen N. Hoheneggeri Peters, 
N. Oppeli Gemm., N. JdUyana d'Orb. nnd N. Mariae d’Orb. zwar als Ver- 
wandte in Betracht, кбппеп aber bei genanerer Betrachtung keine Ver- 
anlaB8nng zn Verwechselung bieten.

Vorkommen: Obwohl mir nnr das abgebildete Exemplar ans Koniakan 
zur Verfugung steht, во echien mir dasselbe doch so cbarakteristieche Merk- 
male zu besitzen, am die Anfstellang einer neaen Art zn rechtfertigen.

Taf. 42. Fig. 11 a. b. Nerinea SUetiaca Zitt Von Koniakau f.

Nerinea cfr. Goodhalli. Sow.
Ein vereinzeltee Fragment ans dem Stramberger Kalk lässt sich топ 

Serinea Goodhalli Sow. aus dem Kimmeridge-clay топ England nicht unter­
scheiden. Dasselbe ist jedoch zn unvollstandig, um die specifische Identität 
mit Sicherheit behaupten zn k&nnen.

Nerinea Goodhalli wurde топ Gemmellaro im tithonischen Kalkstein 
tod Sicilien nachgewiesen nnd auch P. de Loriol beschreibt (Description dee 
fossilee do Mont Saleve p. 10) nnter dem Namen Nerinea diiatata d’Orb. 
eine Nerinea ans dem Corallenkalk des Mont Saleve, die eher zn N. GoodhaBi 
gehoren dfirfte ale zu jener; der pi. A, fig. 14 abgebildete Dnrchschnitt zeigt 
wenigstens ganz eTident, dass die Art то т  M ont SalÔTe keine durchbohrte 
Columella besitzt und darum nicht mit N. diiatata d’Orb. Tereinigt werden kann.

Nerinea sp.
Abgesehen топ den beschriebenen Arten liegen noch Fragmente oder 

Anfangswindungen топ 2 bis 3 Nerineen mit 3 Falten тог. Unter diesen 
gehdren mehrere Exempláre топ Chlebowitz einer nicht nfther bestimmbaren 
Art aus der Gruppe der Nerinea speciosa Voltz an. Eine andere sehr zier- 
liche, langgestreckte Form besitzt einige Aehnlichkeit mit N. datior d’Orb.
— Einige ganz unbestimmbare Steinkern-Fragmente tragen in der Samm- 
long der geologischen Reichs-Anetalt die Bezeichnnngen N. Santonensis d’Orb., 
*Y. Hoheneggeri Petera und N. cfr. Scdmensis d’Orb. nnd finden sich nnter 
diesen Namen auch in Peters’ Monographic der jurassischen Nerineen Oeeter- 
reiche angefuhrt. Ganz fehlerhaft waren die Bestimmungen in der Hohen- 
egger’schen Sammlung. Es haben darum auch die in Hohenegger’ s Be­
ech reibung der Nordkarpathen p. 20 citirten Namen nur ansnahmBweiee in 
der Synonymik Aufnahme gefunden.
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Nerinea afflnle Gemm.
Taf. 42. Fig. 12. 13.

1865. Nerinea a/finit Gemm., Xerinee della Ciaca pag. 15. tav. I. fig. 16. 17.

D i m e n s i o n e n :

Länge =  44—55 Mm.
Hohe der Umgônge im Verhaltniss eu ihrem Durchmesser =  0,50.
Spiralwinkel =  18°.

Schale kegelfôrmig, weit genabelt, mit regelmissigem Spiralwinkel tod 
18° anwachsend. Umgänge concav, an der Naht angeschwollen nnd wahr- 
scheinlich mit einer Enotenreihe besetzt. Die Sntur verläuft anf dem er­
habenen Gnrtel. Schlnsswindung anssen gekielt, mit echwach gewôlbtem 
Baaaltheil. Mändung yiereckig, hôher als breit, oben verschmälert. Man 
zählt 3 Falten; davon befindet sich die längste and stärkste in der Mitte 
der Spindel, eine etwas schwächere auf der Innenlippe, nnd eine ganz kurze, 
kaum hervorragende auf der Innenseite der Anssenwand. Das Lumen der 
Umgänge besitzt eine länglich dreieckige Gestalt. Der Nabel ist ziemlich 
weit; die Umgänge steigen treppeufôrmig darin auf.

Bemerkungen. Obwohl der Erhaltuugszustand der vorliegendeu Stficke 
Manches zn wúnschen iibrig lässt, so scheint mir die Identität mit Nerinea 
o f  fonts Gemm. doch schwer anfechtbar zu sein. Die concaven, wie es scheint 
glatten Umgänge mit der erhôhten Suturalregion, der ziemlich stumpfe 
Gewindwinkel, der weite Nabel und besondere die Beschaffenheit der dni 
Falten bilden eine Summe топ Merkmalen, die zu keiner anderen Art, als 
zu Nerinea affinis paseen. Die nahestehende N. Wosinshiana Zeuschn. unter- 
scheidet sich durch spitzeren Gewindwinkel, engeren Nabel und abweichende 
Sculptur der Oberfläche. Sehr ähnlich ist auch N. Valdensis Pictet & Camp, 
ans dem Valanginien, welche sich iibrigens ebenfalls durch schlankeres Ge­
winde, sowie durch abweichende Beschaffenheit der drei Falten nnterscheidet

Untennohte Stfloke: 5.
Yorkommen: Stramberg, Koniakau. — In Sicilien findet sich 

Nerinea affinis in der sogenannten Ciaca, welche theile aue tithonischen, 
theils aus cretacischen Schichten gebildet wird. Da dieselbe in Gemmellaro's 
Monographie der Tithonbildungen nicht aufgefuhrt wird, во scheint sie der 
Kreideformation anzugehôren.

Taf. 42. Fig. 12. 13. Nerinea affinit Gemm. Von Stramberg f.
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E. Arten aus dem oberen Jura (inclaeive Tithonetafe) mit 2 Falten. 
L Eine Falte auf der Bplndel, die andere auf der Innenwand der Auasenllppe.>

a. Spindel undurchbohrt oder mit ganz enger N&belspalte.
Nerinea grandi» Voltz (non Goldf., non Quenst). Bronn Jabrb. pag. 649. fig. 1.

D’Orb. P. Fr. J. II. pag. 149. pi. 260. Portlandien, Doubs. Haute Saône.
> Ľavoidyi d’Orb., 1. c. pag. 107. pi. 261. Corallien u. Kimmeridgien.

(=  N. grandis Quenst, Jura pag. 766. tab. 94. fig. 3.)
» Gosae Roem., Ool. pag. 148. tab. XI. fig. 27. Kimmeridgien.
» ? comtricta Roem., Ool. pag. 143. tab. XI. fig. 30. «Portlandkalk». Ooslar.
> quadricinela Mst Ooldf. Petr. tab. 176. fig. 4. Coralrag. Nattheim.
> Релям Gemm., Studii pag. 26. tav. IV. fig. 16. 17. Unt. Tithon. Sicilien.
b. Weit genabelt.

Nerinea obtuse Credn., Gliederg. pag. 162. tab. I. fig. 4. Kimmeridge. Hannover.
» turbinata Sharpe, Quart. Journ. géol. Soc. VI..pag. 113. pl. XIL fig. 2. 

«Subcretaceous limestone». Portugal.

Я. Hue Falte aaf der Bplndel, die andere auf der Innenlippe. Auasenllppe
ohne Falte.

Nerinea conoidea Peters, Nerineen pag. 26. tab. IIL fig. 8. 9. Unt. Tithon. Inwald. 
Plassen. Wimmis. Sicilien.

> PUuteneneit Pet, 1. c. pag. 27. tab. III. fig. 10—12. Unt Tithon. Plassen. Sicilien. 
» crispa Zeuschn., vgl. d. Mon. pag. 379. Unt. und ob. Tithon.
» bipHcata Quenst., Jura pag. 766. tab. 94. fig. 11. Coralrag. Nattheim.
» simplex Desh., Moll, de la Morée pag. 186. pl. 26. fig. 8. 9. ? Tithon. Morea.

Nerinea crispa Zeuschn.
1849. Nerinea crispa Zeusehner, Nerineenkalk ron Inwald pag. 138. taf. XVIL 

fig. 12—15.
1855. > » Peters, Nerineen des oberen Jura. Sep.-Abz. pag. 26.
1869. » » Ooster, Corallien de Wimmis pag. 14. pl. 6. fig. 1—4.
1869. » » Gemmellaro, Studii II, pag. 37.

Von dieeer kleinen, zweifaltigen, bei Inwald, am Plassen, Wimmis nnd 
Palermo ziemlich haufigen Art liegen nur aus R ichalitz nnd Chlebowitz 
einige abgeriebene Exempláre тог, deren Bestimmung iudess darch die 
chamkteristiscbe Bildnng der Falten sichergeetellt ist.

F. Arten aae dem oberen Jura (inclusive T ithonstufe) mit einer
einzigen Falte.

(Die Falte steht immer auf der Spindel.)
Nerinea cochiea Gemm., Ciaca pag. 27. tav. IV. fig. 10—12. Tithon. Sicilien.

» eocMeoide» Zitt, vgl. d. Mon. pag. 874. Ob. Tithon. Stramberg.
» Nattkcimeneie d’Orb., P. Fr. J. П. pag. 144. Coralrag. Nattheim.

(=  N. turritella Goldf. (non Volts), Petr. tab. 176. fig. 6.)
» tridncta Mstr. Goldf. Petr. tab. 176. fig. 1. Nattheim. 
i 7 quinqutcincta Mstr. Goldf. Petr. tab. 176. fig. 2. Nattheim.
> «implicate Quenst., Jura pag. 766. tab. 94. fig. 6. Coralrag. Nattheim.
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Herinea cochleoidee Zitt.
Taf. 42. Fig. 14.

D i m e n e i o n e n :
Lange =  15—30 Mm.
Gewindwinkel =  5—8°.
Schale sehr verlängert, fast cylindrisch, nngenabelt, mit dicker SpindeL 

Spiralwinkel anfanglich puppenfôrmig, e páter mit etwa 5—8° aneteigend. 
Umgänge zahlreich, niedrig, glatt, in der nnteren Halfte auageffohlt, an der 
Naht za einem scharfen Kiel hervortretend. Letzter Umgang gekielt. Mfin- 
dnng linglich vieroeitig. Eine einzige Falte am .nntern Theil der Spindel

Bemerkungen. Diese charakteristieche Art steht Nerinea cocUea 
Gemm. eehr nahe, allein bei dieser sind die Umgänge in der Mitte nicht 
ausgehohlt and an der Naht nicht kielartig angeschwollen, sondern sie 
steigen einfach treppenfôrmig an.

Vorkommen: Ich kennenurdas abgebildete Fragment von Chlebowitz.
Taf. 42. Fig. 14 a. b. Nerinea cochleoidu Zitt In natilrlicher GrOsse топ Chle- 

bowitx.
Fig. 14. c. d. Daiselbe Exemplar Tergriseert f-

Subgenus: Aptyxls Zitt.
Obwohl die Stramberger Schichten keinen Vertreter dieser faltenlosen 

Gruppe enthalten, lasse ich doch nm das Veneichniss der obeijnrassischen 
Neríneen za vervollständigen, eine Liste deijenigen Arten folgen, welche mir 
bekannt geworden eind. Ich vermnthe, dass diese Liete weit weniger voll- 
ständig sein wird, als die vorhergehenden, da sicherlich noch manche Aptyxis- 
Arten onter der Bezeichnung Cerithtum oder Turritella in der Literatúr zer- 
streut sind.

Nerinta (Aptyxis) texeotlata d’Orb., P. Fr. J. П. pag. 127. pi. 270. fig. 6—8. Ob.
Corallien. La Rochelle.

» » Alteneiuit d’Orb., 1. c. pag. 129. pL 271. fig. 6. 7. Ob. Corallien.
La Rochelle.

» АфреОеял! d'Orb, 1. c. pag. 128. pi. 271. fig. 1—3. Ob. Corallien. 
» exarala Contj., Montb. pag. 233. pi. YD. fig. 6. 7. Corallien. Cbft- 

tillon.
» ? retrograsa Etall., Cor. pag. 26. Ob. Corallien. Valfin.
> mbstriata d’Orb., 1. c. pag. 140. pi. 276. fig. 1. 2. Corallien. Мепм. 
» planata Quenet., Jnra. pag. 770. tab. 94. fig. 31. 32. Coralng- 

Nattheim.
» svbcochleatis Metr. Goldf. tab. 175. fig. 14. Corabrag. Nattheim.
* ? Clytia d’Orb., P. Fr. J. П. pag. 141. pi. 276. fig. S. 4. Corallitn. 

Meuse. Tonne.
(Cerithium) Saemanni Lor. & Pellat, Monogr. de ľétage Portlandien de 

Boulogne pag. 24. pi. Ш. fig. 8—10. Portlandien. Boulogne 
» pteudo-exeavatum Lor. & Pell., 1. c. pag. 23. pi. IU fig. 6. 6. 

Portlandien. Boulogne.
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Sabgenos: Cryptoplocas Pictet & Gump.

Sämmtliche bis jetzt bekannten Arten dieser an ibrer einfachen, kräftigen 
Falte anf der Innenlippe leicht kenntlichen Untergattung vertheilen sich 
aaf die oberen Jurabildungen und die untere Ereide. Von P ictet und 
Stoliczka wurde die Frage aufgeworfen, ob sich auch Trochus monoplicus 
d'Orb. (Pal. fr. Jur. II. pi. 305, fig. 5—9) aus dem Lias an die oberjurasei- 
schen Formen anschl&sse. Obwohl mir kein Exemplar dieser seltenen Art 
zur Unteisuchung vorliegt, glaube ich doch aus dem Verlaufe der Zuwachs- 
streifung, sofern dieselbe nämlich bei d ’ O rb ig n y  richtig dargestellt iet, das 
Vorhandensein eines Suturalbandes in Abrede stellcn zu durfen. Damit 
wäre denn auch jede Vereinigung mit Cryptoplocus ausgeschlossen.

Im Stramberger Ealk kommen nur drei Cryptoplocus-Arten vor, von 
diesen sind zwei (Cr. consdbrinus und cingtdatus Zitt.) neu, die andere (Cr. 
succedens Zitt.) findet sich auch im unteren Tithon und im ausseralpinen, 
oberen Jura.

Im Ganzen keuut man bis jetzt aus der Juraformatian (incl. Tithon- 
stufe) folgende Arteu:

A. Genabelte Formen.
Cryptoplocus deprtssus Yoltz. Br. Jahrb. 1636. pag. 640. fig. 17.

(=  Nerinea umbHicata d’Orb., P. Fr. J. II. pi. 269. im Text pag. 104. 
als N. depressa Yoltz.) Corallien. Kimmeridge-Stufe.

> deprestatformis Schauroth, Yerz. pag. 147. taf. IY. fig. 11. Diphyakalk.
Sette Communi (unkenntlich).

i succedtn» Zitt., vgl. d. Mon. pag. 976. Tithon u. Kimmeridge. 
consobrimu Zitt., vgl. d. Mon. pag. 378. Ob. Tithon.

> dngulatus Zitt., ebendaselbet pag. 379. Ob. Tithon.
■> Pieteti Gemm., Stndii pag. 99. tav. YI. fig. 3—6. Unt Tithon. Sicilien. 

(Nerinea) ? terebra Ziet., Verst, pag. 46. tab. 36. fig. 3. Coralrag. Natt- 
heim.

•- » pyramidal»* Mstr. Goldf. Petr. pag. 45. tab. 176. fig. 11.
Kimmeridge. Unt Tithon.

» sitbpyramidalia Mstr. Goldf. Petr. pag. 40. tab. 176. fig. 7. 
Diceraskalk von Kelheim. Unt Tithon. Plaesen n. Sicilien.

> » macrogoniue Thnrm. nnd Marcoa, Jura Salinois pag. 112.
(teste Etallon) Portlandien. Jura.

(N. iubpyramidalit d’Orb. (non Mstr.), P. ťr. J. pag. 146. 
pl. 279.)

(N. Sinensis Etall., Cor. pag. 28.)
(Cryptoplocus еотсыа Stoliczka. Cret. Fauna of Southern 

India IL pag. 161.)
» » annvilatus Sharpe, Quart. Journ. geol. Soc. VI. pag. 112.

pl. ХП1. fig. 1. «Snbcretaccous limestone». Portugal.

B. Ungenabelte Formen.
Cryptoploau Zitidi Gemm., Studii pag. 44. tav. VII. fig. 8—10. Unt. Tithon. Sicilien.

Zitl«l, Pilieoutolog. MlttheilaDgeo. 26
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Diesen jurassischen Formen schliessen eich aus der Kreideformation noch an Crypto- 
plocus monilifer d'Orb.; Or. Santae Crude Piet. & Camp, and vielleicht Or. brail ďHombre 
Firmas (d’Orb. Pal. fr. Cret. II. p. 162, fig. 3, 4).

Cryptoplocus euccedens Zitt.
Taf. 42. Fig. 15. 16. 17.

1840. Nerinea depressa Zeuschn., geoguostieche Beschreibung dee Nermeenktlk- 
von Inwald und Roczyny. Haidinger’s naturw. Abhandl. Ill 1. 
pag. 137. taf. 16. fig. 1—4.

1458. » depressa Quenst., Jura pag. 765. tab. 94. fig. 1. 2.
I860. Cryptoplocus depressus Ooster, Corallien de Wimmis pag. 15. pi. 6. fig. 6— i
lrM'iO. » » Gemm., Studii paleontol. pag. 42. tav. XI. fig. 9—11

D i m e n s i o n e u :

Länge =  100— 120 Min.
Hohe der Umgänge im Verhällniss zu them Durchmesser =  0,30.
Gewindwinkel =  17—20°.

Schale langgestreckt, coniseh, zugespitzt, glatt, weit genabelt, unter 
regelmässigem (weder convexem, noch concavem) Gewiudwinkel von 17—21' 
anwachsend. Umgänge zalilreich, eben oder echwach gewôlbt, häufig in de: 
Art treppenformig ansteigend, dass der grossere Umgang den vorhergehenden 
unterhalb der schwach vertieften, aber deutlichen Naht ein wenig fiberrugt. 
Die Hôhe der Umgänge beträgt ungefähr ein Drittheil des Durchmesser». 
Schlusswindung aussen kantig; Basis gewôlbt. An wohlerhaltenen Exeni- 
plaren erkennt man feine, dichtgedrängte Zuwachslinien, die in der Nihe der 
Naht weit zuruckspringen und in einem verhältnissmässig breiten, von zw« 
feinen Linien begrenzten Bäudchen aufhôren. Dieses Suturalband 1st voc 
der Naht durch einen Zwischenraum getrennt, dessen Breite etwa der doppelten 
Breite des Bändchens gleichkommt. Mundung rhombisch, an der Spindel 
abgestutzt. Die kräftig entwickelte Falte der Innenlippe steht der Spindel 
etwas näher, als der Aussenwaud. Im Querschnitt erscheinen die Umginr- 
beiuahe ebenso lioch, als breit.

Bemerkangen. Erst nach langem Zôgern habe ich mich entschlo^n. 
dem Beispiele Gemmellaro’ s zu folgen und die verbreitetste tithouischeCryiA' 
plocus-Art von der V o l t z ’ schen Stammform abzutrennen. Beim Vergleich 
meiner Beschreibnng mit der von Br o nn  verôffentlichten Abbildnng der 
Nerinea depressa Voltz (Neues Jahrb. 1836, taf. VI, fig. 17) scheint aller­
dings kaum ein Grund zur Unterscheidung vorzuliegen. Allein eine Be- 
sichtigung des im Strassburger Museum befindlichen Originales, welche mir 
Dank der Zuvorkommenheit des Herrn Professor Schimper ermoglicht wnrde. 
zeigt, daes in der rohen Abbildung im Jahrbuch alle wichtigeren Verhiltnis*
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verzeichnet sind. Das dargestellte Fragment besitzt nur 38 Мш. Lange, bei 
einem grossten Durchmesser топ 35 Mm.; топ den 4 Torhaudenen Umgängen 
ist der Torletzte nnr 9,5 Mm. hoch, nicht 14 Mm. wie die Zeichuung augibt. 
Auch im Querschnitt erscheinen die Umgänge im Verhaltnies zu ihrer Breite 
riel zu hoch. Das V oltz ’ sche Original stanunt aus dem Corallien t o u  Tré- 
court in der Haute-Saône. Zahlreiche damit ubereinatimmende Stucke liegen 
mir aus dem oberen Corallien топ V al f iu vor. D ' Or b i g n y  hat dieselbe Form 
цаиг T o r tr e fF lic h  in der Paleontologie fran^aise (Terr. jur. II. pi. 259) ab- 
gebildet und sie im Atlas Nerinea umbilicata, im Text Nerinea depressa ge- 
uannt. Auch die Abbildungeu топ Thur man n nnd E t a l l on  (Leth. Bruntr. 
pi. 8, fig. 42) sowie die топ Cryptoplocus umbilicatus Gemmellaro (Studii 
tav. IIbb fig. 18, 19) gebeu eine correct* Vorstellung von den Merkmalen 
der V o l t z ’ schen Art. Von dem gescbickten Zeichner der Paleontologie 
I'rau^-ai^e ist das änsserst schmale Bäudchen, welches unmittelbar nebeu der 
Naht liegt, nicht Gbersehen worden.

Vou Cryptoplocus dcprcssus Voltz unterscheidet sich Cr. succedetis Zitt. 
vor allein durch hohere Umgange (beiin erstere n Hôhe zum Durchmesser gleich 
31 : 100, bei letzterem 36 : 100), ferner durch die Beschaffenheit des Sutural- 
Imndchens, welches bei Cryptoplocus succedens etwas breiter ist nnd in einem 
kleioeu Abstand der Naht folgt, währeud es bei CryptopHociis depresses als 
ganz schmaler Streif uuinittelbar neben der Naht liegt.

Die Formen, welche ich unter der Bezeichnnng Cryptoplocus succedens 
zasammeugefasst habe, lassen sich bezuglich der Beschaffenheit ihrer Umgange 
in zwei Gruppen vertheileu, die vielleicht später, wenn besseres und zahl- 
reicheres Material vorliegt, als zwei besondere Arten unterachieden werden 
miissen. Bei der einen, welche alle besser erhaltenen Exempláre aus den 
stramberger Schichten cuthält, sind die Umgäuge vollständig eben nnd 
fteigen nieist in der oben beschriebeueu Art treppenformig an; zuweilen 
bemerkt man auf der unteren Hälfte der Windungen ganz schwach erhabene 
lÄngsstreifen, die ich in ahnlicher Weise anch an eiuem Cryptoplocus de- 
prcssus von V a l f i n  entwiekelt gefundeu habe. Die zweite Gruppe zeichnet 
sich durch schwach gewôlbte Umgange und starker Tertiefte Naht aus. 
Ueberdies ist die Schlusswinduug aussen mit einer sehr stumpfeu Xante be- 
grenzt. Diese im unteren Tithon топ I n wa l d ,  W i mmi s  und in S i c i 1 i e n 
verbreitete Varietiit ist in den citirten Werken топ Ze u s c h n e r ,  Oos t e r  
und Ge mme l l a r o  abgebildet. Ich glaube hierher auch die Exempláre aus 
<lem oberen weissen Jura von Stotzingen nnd Nattheim rechnen zu diirfen.

Untersnohte Stflcke: 80.
Vorkommen: Ziemlich häufig bei Stramberg, Koniakau, Richalitz^ 

Kotzobenz, W illam owitz, Grodischt. — Ausserdem im unteren Tithon von 
luwald, Wimmis, Sicilien und im obersten weiesen Jura von Wiirteinberg.

Taf. 42. Fig. 15. 16. 17. Oryptoploau tuccedent Zitt. Exempláre in natfirlieher 
GrOssc von Stramberg t-
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Cryptoplocus consobrinus Zitt.
Taf. 42. Fig. 18. 19.

D i m e n s i o n e n :

Länge der Schale = 1 5 0  Mm.
Hohe der Umgänge im Verhaltniss zu ihrem Durchmesser =  0,37.
Gewindwinkel =  23° (etwas concav).

Gehäuse gross, dickschalig, langgestreckt, conisch, weit genabelt, nnter 
einem etwas concaven Winkel von 23° anwachsend. Umgänge ziemlich hoch, 
eben oder im oberen Drittheil etwas vertieft, pit feiner ZuwachsstTeifbng 
versehen, sonst glatt. Sie steigen wie bei Cryptoplocus succedens meist 
schwach treppenfôrmig an, indem der grossere Umgang an der Naht 
uber den vorhergehenden vortrítt. Schlnsswindung ausseu kantig, Basis ge­
wôlbt. Suturalband wie bei Cryptoplocus succedens beschaffen. Mundang 
rhombisch.

Bemerkungen. Vielleicht ist diese Art nur eine Varietät von Crypto- 
plocus succedens Zitt. Die vorliegenden Stňcke nnterscheiden sich aber dnrch 
erheblich grosseren und etwas concaven Gewindwinkel, sowie dnrch schwach 
vertiefte Umgänge.

Cryptoplocus pyramidalis Mstr. besitzt gleichfalls eiuen schwach concaven 
Gewindwinkel von nahezu derselben Grôsse. Das M ii n s t e r ’ sche Original* 
Exemplar stammt vom Pl assen;  in vortrefflicher Erhaltung findet sich die 
Miinster’sche Art auch im unteren Titbon von Palermo und diese sicilianischen 
Stiicke stimmen aufs Genaueste mit solchen aus den Pterocerasschichten von 
Hanuover iiberein. Vergleicht man Cr. pyramidalis Matr. mii Cryptoplocus 
consobrinus Zitt., so fállt zuerat die verschiedene Hohe der Umgänge in die 
Augen. Bei Cryptoplocus pyramidalis verhält sich H5he zum Durchmesser 
wie 28—30 : 100, bei der Stramberger Art wie 37 : 100. Bei beiden Arten 
*teisrt das Gewinde treppenartig an, allein wäbrend bei Cr. consobrihus 

der obere Rand des grosseren Umgangs iiber den vorhergehenden hervor* 
ragt, tritt bei Cr. pyramidalis der untere Rand des kleineren uber den 
folpenden Umgang heraus. Das Suturalbändchen ist bei der jurasbchen 
Art sehr schmal und dicht an der Naht gelegen, bei Cr. amsobrinus breiter 
und etwas von der Naht entfernt.

Mit Cryptoplocus succedens und consobrinus ist anch Cr. subpyramidaks 
Mstr. (non d'Orb.) aus dem Dicemskalk von Ke l he i m verwandt; zeichnet 
sich alx*r durch viel grosseren Gewindwinkel, weiteren Nabel und starker 
treppenformiges Hervortreten der ebenen Umgänge aus.

Was d ' Or  bi guy als Xeriuea subpyramidtdis aus dem Portlandien be- 
schreibt, geliôrt zu einer ganz verschiedenen, durch sebr weiten Nabel nnJ 
niedrige, concave ľmgunge ausgezeichneten Art Dieselbe hat von Thnr*



m a n n (nach Etallon’s Veraicherung) den Namen Nerinea macrogonia uud 
später von St o l i c z ka  den Namen Cryptoplocus conicus erhalten.

Untenrachte StOoke: 8.
Torkommen: Eoniakau, Stramberg.
Taf. 42. Fig. 18a. b. Oryptoplocu» consobrinus Zitt. Von Koniakau f.

Fig. 19. Durchschnitt eines grossen Exemplars топ Stramberg f-
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Cryptoplocus clngulatue Zitt.
Taf. 42. Fig. 20.

1855. ? Nerinea pyramidalis Peters (pan). Nerineen des oberen Jura. Separat* 
Abzug pag. 28. Taf. IV. Fig. 9 (non 1. 2).

D i me n a i o  n e n :

H6he der Umgänge im Verhältniss eu ihrem Durchmesser — 0,30.
Gewindwinkel =  ungefähr 25°.

Obwohl aueeer dem abgebildeten, sehr unvolbtändigen Fragment nor 
noch ein zweites abgeriebenes Stuck vorliegt, habe ich doch nicht gezôgert, 
die betreffenden Reste wegeu ihrer hôchst charakteríetischen Yerzierung ale 
besondere Art zu beschreiben. In der allgemeinen Form steht Cryptoplocus 
cingulatus dem Cr. pyramidalis nahe, besitzt indess einen erheblich kleineren 
Gewindwinkel. Die UmgäDge sind niedrig, in ihrem oberen Drittheil ziem­
lich stark vertieft, gegen unten echwach gewôlbt und etwae uber die Naht 
bervortretend. Das schmale erhabene Suturalbändchen folgt in kleinem Ab- 
stand der Naht. Ausser der feinen Zuwachsstreifung befinden sich aaf der 
nnteren Hälfte der Umgänge etwa 6 schwach erhabene, glatte, durch gleich 
breite Zwischenräame geschiedene parallele Längsgurtel, welche an dem ab­
gebildeten Fragment trefflich erhalten sind. Schlnsswindnng aassen kantig, 
Nabel weit, Mändnng rhombisch.

Bemerkongen. Die eigenthumliche Scbaleuverzierung nntencheidet 
Cryptoplocus cingviatus топ alien bis jetzt beschríebenen Formen. Ich тег- 
mnthe, dass das топ Peters  als Nerinea pyramidalis abgebildete Stfick zor 
vorliegenden Art gehôrt, obwohl die Gurtellinien dnrch Abreibung der Ober­
flache nicht mehr zu erkennen sind.

Torkommen: Die beideu in der Sammlang der k. k. geolog. Reichs- 
Anstalt befíndlichen Stiicke stammen топ Stramberg.

Taf. 42. Fig. 20a. b. c. Oryptoplocu» cingviatus Zitt Fragment топ Stramberg.
Sammlung der Íl k. geolog. Reiehs-Aiistalt
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Familie: Cerithiidae.

Die ehemalige Gattaug Ccrithium Brag, bildet jetzt eiae ziemlich um- 
fangreiche Familie, welche топ H. and A. Adams  in die beiden Unterfamilien 
Cerithiinae and Potamidinae zerlegt warde. Fur den Paliontologen hat es 
wenig Werth, dass bei den ersteren der hornige Deckel eine ovale Form 
und wenig Spirallinien, bei den letzteren kreisrunde Gestalt und Tiele Spiral- 
windungen besitzt; wichtiger ist der Umstand, dass sich die beiden Unter­
familien auch durch aossere habituelle Merkmale der Schale unterscbeiden 
and dass die Cerithiiden lediglich iu rein marinen Gewíissern, die Potamidioen 
dagegen vorzugsweise, wenn auch nicht ganz ausschlie^slich in Brakwasser- 
sfimpfen oder in Flussmfindungen lebeu.

Aechte Potamidinen siud aus jurassischen oder tithonischen Ablagerungen 
bi9 jetzt nicht mit Sicherheit nachgewiesen worden; sie fehlen jedenfalls den 
Stramberger Schichten uad kommen daher hier nicht weiter in Betracbt. 
Die lebenden Cerithiiuen werden von den Gebrudem Adams in die Gattungen 
Cerithium, Vertagus und Colina zerlegt, denen aich nach der Meinung nam- 
hafter Couchyliologen auch FastigieUa Reeve anschliesst.

Eine ganze Reihe erloschener Gattungen ( Fibula  Piette, Euostoma 
Piette, Ceritella  Morris & Lyc. [Tubifer Piette], Chilodonta Etallon, 
Mesostoma Desh., Sandbergeria  Bosquet, Quoya Desh.) wurden топ 
den Paläontologen in den letzten Jahren hinzugefugt, scheinen aber noch 
nicht zu geniigcn, um tlie hôchst zahlreichen und mannigfaltigen fossilen 
Formen, namentlich' aus mesolithischen Ablagerungen nach ihrer naturlichen 
Verwandtschaft zu ordnen.

Ich habe aus den Stramberger Schichten 3 Arten von Euostoma, eine 
Chilodonta und 12 Cerithien beschrieben. Sämmtliche Arten sind auf die 
Tithonbildungen beschraukt.

Cerithium Adanson 1757.
Die Cerithien der Stramberger Schichten sind iusgesanunt neu. Die 

drei grossen Arten Cerithium praeses Zitt., Cer. con/ratcr Zitt. und Cer. code- 
giale Zitt. schliessen sich enge an dns jurnasische Cerithium Virduuense Bor. 
an. Kbenso lassen sich fur Cerithium amabile Zitt., Cerithium didyotum Zitt. 
und Cerithium supraplicatum Zitt. im oberen Jura verwandte Formen nacb- 
weisen; anch die kleinen fSnfkantigen Cer. Mojsisoriei und Cer. Uohetieggeri 
gehoren einer entschiedenen jurassischen Gruppe an. Einen mehr creta- 
cischen Habitus tragen dagegen die TurrUella ähnlichen Formen (Cerithium 
climax, cochleoides und culamophorum), denen sich aas Slteren Tithonbildangen 
noch Cerithium Wimmisense und Cer. (7'urritella) tithonium Gemm. beifngen 
lassen. Pie kônnen als Vorlnufer von Cerithium ataxensc d’Orb. und Cer.
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Benauzianum d'Orb. ans der mittlereu Kreide gelten, топ denen eie freilich 
durch eine weite zeitlicbe Läcke geschieden sind. An die Hentellung топ 
Formenreihen bei den Gastropoden der mesolitbiscben formationen kann 
nberhaapt bis jetzt noch nicbt gedacht werden. Das Material ist erst hochst- 
onvollständig bekannt nnd znm Theil so mangelhaft erhalten, dass es fur 
systematieche Zwecke naheza werthlos wird. Far Cerithium invclvens Zitt., 
Cer. erenato-cinctum Zitt. und Cer. monilitesta Zitt. Termag ich weder ans 
Jnra noch Kreide ganz nahestehende Formen anzuffihren. Ueberhaupt tragen 
die tithonischen Cerithien ein ganz eigenthfimliches Gepräge. In der Jura- 
formation and zwar sowohl im Dogger, wie im weissen Jura herrschen kleine 
Arten entschieden тог, nor in den hôchsten Ablagerungen, wie im Kelheimer 
Marmor und im oberen Corallien топ Valfin  werden grdssere Formen etwas 
h&ufiger. In den Stramberger Schichten mischen sich den grossen oder 
mittelgrossen Arten nur wenig kleine Formen bei. Môglicherweise mogen 
die letzteren der Aufmerksamkeit der Sammler theilweise entgangen sein, 
allein immerhin bleibt die beträchtliche Anzahl grosser Arten eine auffallende 
Encheinung, die sich auch im untertithonischen Coralrag топ Inwald, 
Si ci l i en,  Plaasen,  P i r g l  und Wi m m i s  wiederholt. Mit den bis jetzt 
beschriebenen Cerithien der untereu Kreide haben die tithonischen nnr geringe 
Aehnlichkeit.

Cerithium praesee Zitt.
Taf. 44. Fig. 1. 2. 3.

1869. ? Ctrithium Virdunetue Ooeter (non Buvignier), Corallien de Wimmie pag. 17. 
pl. 7. fig. 1—6.

D i m e n s i o n e n :
Länge =  100—120 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss zur ganzen Länge =  0,36.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

=  0,37.
Gewindwinkel =  29°.

Gehäuse gross, dickschalig, thurmformig. Umgänge zahlreich, in der 
Weise treppenformig ansteigend, dass sie unterhalb der Naht eine dachfôrmige, 
aussen mit stompfer Kaňte begrenzte Fläche bilden, топ welcher die ebenen 
oder anch schwach сопсатеп Seitenflächen senkrecht abfallen. An wohl- 
erhaltenen Exemplaren tragen die Umgänge zahlreiche, der Sutur parallel 
lanfende Längelinien, welche топ äusserst feinen, dichtgedrängten and ge- 
Khwungenen Zuwacheetreifen gekreuzt werden. Schlusswindong ziemlich 
gross; die Mundung mit wohlentwickeltem, gebogenem Canal vereehen.

Bemerkoogen. Diese stattliche Art schliesst sich aufs engste an 
Cerithium Virdunense But. an; sie unterecheidet sich lediglich dnrch beträcht-
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lichere Grosse, weiteren Gewindwinkel, sowie dnrch die dachfôrmig abfallende 
Fläche onterhalb der Naht.

Untersachte Stfloke: 12*
Yorkommen: Im weissen Ealkstein von Stramberg ziemlich hinfig; 

eeltener bei Eoniakau, W illam owitz nnd Stanislowitz. — Mangelhaft 
erhaltene Exempláre dieser Art wnrden топ Ooster  ans'dem Corallien der 
Simmenfluh als Cerithium Virdunense beschriebeu.

Taf. 44. Fig. 1. 2. 9. Cerithium praesta Zitt. Von Stramberg f.

Cerithium confrater Zitt.
Taf. 44. Fig. 4.

D i m e n s i o n e n :

Länge =? 100—120 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Schalenlänge 

=  0,30.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Schalen- 

lange =  0,40.
Gewindwinkel =  23—26°.

Gehäuse dickschalig, thurmfôrmig, glatt oder nur mit ganz feinen 
Znwacheetreifen vereehen. Gewinde lang mit zahlreichen unter der Naht 
etwas angeschwollenen, in der Mitte schwach vertieften, sonst ebenen.Um* 
gängen. Naht dnrch vereinzelte, sehr wenig herrortretende wnlstige Ал* 
Bchwellungen nnregelmassig verlaufend. Schlusswindnng niedrig, an der 
Miindung etwas fiber die Torletzte herrorragend, an der Basis dnrch eine 
stumpfe Eante begrenzt. Mfindung vierseitig, verhältnissmässig klein, unten 
mit kurzem Canal. Innenlippe mit schwachem Callus bedeckt. Aussenlippe 
rerdickt, an der Naht fiber den vorletzten Umgang herrortretend nnd im 
oberen Eck eine canalartige Rinne bildend.

Bemerkungen. Von Cerithium praeses nnterscheidet sich die vorliegende 
Art durch kleineren Gewindwinkel, etwas niedrigere, nnterhalb der Naht 
wnlatig angeschwellte Umgänge, sowie dnrch den Mangel der charakteristischen 
Längslinien, welche wenigstene an den Torliegenden Exemplaren nicht и  
bemerken sind.

Unterenohte Stfloke: 7.
Yorkommen: Stramberg.
Taf. 44. Fig. 4. CeriQuum emtfrater Zitt. Von Stramberg f.
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Cerithium collegiale Zitt.
Taf. 44. Fig. 6.

D i m e n s i o n e d :

Länge —  100— 120 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganeen Schalenlánge 

=  0,30.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen ScJmlen- 

lônge =  0,36.
Gewxndwinkel =  22°.

Gehäuse dickschalig, thurmfôrmig, zugeepitzt. Gewinde аиэ ca. 12 — 15 
schwach convexen, mit Zuwacbsstreifen nnd an wohlerhaltenen Stucken auch 
in der Nähe der Naht mit feinen vertieften Längslinien verzierten Umgängen 
bestehend. Auf den letzten Umgängen bemerkt man zuweilen je einen her- 
Torspringenden stumpfen Querwulst. Naht etwas vertieft. Mundnng länglich 
viereckig mit wohlentwickeltem Canal. Beide Lippen sind stark verdickt 
and lôsen sich an der Naht des vorletzten Umgangs, wo sie sich unter 
spitzem Winkel verbindeu, etwas vom Gewinde ab.

Bemerkimgen. Die vorliegende Art bildet mit Cerithium praeses Zitt., 
Cer. confrater Zitt. und Cer. Virdunense Вит. eine natňrliche, auf den oberen 
Jura- und Tithonbildungen beschränkte VerwandtschaftBgruppe, aus welcher 
bis jetzt weder in späteren Formation en, noch in der Jetztzeit Vertreter 
nachgewieeen werden konnten. Diesen glatten Formen wiirden aich am 
nächsten einige grosse juraesische, mit Knoten versehene Arten anschliessen, 
als deren bekannteeter Bepräsentant Cerithium Moreanum Ват. genannt 
werden kann.

Cerithium coUegiále Zitt. unterecheidet sich von den beiden vorher be- 
achriebenen Arten dorch die gewôlbten, nicht treppenfôrmig ansteigenden 
Umgänge.

Untenachte Stfioke: 12.
Yorkommen: Stramberg.

Taf. 44. Fig. 5. Cerithium collegiate Zitt. Von Stramberg f.

Cerithium dictyotum Zitt.
Taf. 44. Fig. 6.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars —  65 Mm. (werm vollstándig 
=  85 Mm.)

Hohe der Umgänge im Verhältniss /tu ihrem Durchmesser =  0,60.
Getomduňniel =  18°.

Schale thurmf5rmig, zugespitzt. Gewinde lang, mit zahlreieben, mäaôg 
hoben, gewôlbten, durch eine eingesenkte Naht geeohiedenen Umgängen.
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D i m e D í i o n t i :

l,uti{fi: — 85- 00 Mta,
//<í//« </<?r letzten Umgänge im Verkah*i*s zm u r s  2*iir < <•.

- 0,40.
IhuÁnAwinluX =  18®.

ibumŕftrinig, zugespitzt. Gewinde mit 15— lô  nk d J p i. 
whcIiM'H'Ihi, w:hwech gewftlbten Umgängen, deren Oberiliebe ia D ŕrl---' 
W ľj»ľ mil /лЫг«1»:Ь«п, «еЬг feínen und gedrimgt stehendm Tartieflea L ii^  
liitM-n, v «»  f«í«en ge*chwnngenen Zuwaehastrafen gtbeart те-*-
g««limll<kl íní. UniuitUílbar unter der rertieften Naht sind die U m r^  
mit ľiiii'in ohcii ŕiiin gezackten, unten häufig dnrch eine sehvaeh 
Ын !«• 1и'«г«ш/.1в11' ntwa* tthergreifenden Sanm vereehen. Die Sehluserô-^ 
jut ними» g«rini(U, aof der Bueis, wie auf den Seiten mit ratieften L * ^  
lítiú'ii und ZuwiM!hMtr«ifen bedeckt. Spindel gerade; Mundnng qner АошЬ>Ь 
gnrumM, breílor al* hoch, unten mit kurzem, mehr oder weniger tief « -  
geechnittwiom Canal. Innenlippe nicht verdickt, Auesenlippe « W  ««f 
geHchwungnno, obon, wo mu «ich an den vorletzten Umgang anschli**t.
zurilcklauftinde Línie bíldend.

Bemerknogen. In d«r Oberflächenveráerung der Umgänge aeigen 
"ich luancherlei ln-achten-wertho Vemhiedenheiten zwischen den Torliegená» 
Kiemplaren. Ii«*i rinigeu nimi die Längelinien schon mit unbewaffiwfe“
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Ange sehr deutlich zu eehen, bei anderen sind sie so schwach vertieft, dass 
man fast nur die Zuwachestreifung noch bemerkt. Zuweilen sind die Um- 
gänge regelmassig gerundet, zuweilen finden sich dagegen 2—3 ganz schwach 
erhabene glatte Langskiele auf der Oberflache, топ denen der starkste stets 
in kleiner Entfemung uber der Naht steht.

Cerithium Michadense B u t. besitzt eine sehr äbnliche Form, unter- 
scheidet eich aber leicht durch abweichende Oberflachenverzierung. Im 
Plattenkalk des weissen Jura топ Sofingen findet sich ein kleines Cerithium 
(von Quenstedt wahrscheinlich mit Fusus ligamen vereinigt), das sich lediglich 
dnrch einen schwachen Kiel in der nnteren Hälfte der Umgänge von Ceri­
thium amabih unterecheidet.

Unterenohte Stfloke: 24.
Torkommen: Ziemlich huufig bei Stramberg und Koniakau; als 

Steinkern oder Abdruck bei Kotzobenz und Stanislow itz. Ueberdies liegt 
ein ziemlich wohlerhaltenes Exemplar von Inwald im Mňnchener paläonto­
logischen Museum.

Taf. 44. Fig. 7. 8. Cerithium amabile Zitt. Von S t r a m b e r g  f-
Fig. 9. Exemplar mit starker Streifung von Koniakau  f.
Fig. 10. Ein einzelner Umgang vergrossert.

Cerithium involvene Zitt.
Taf. 44. Fig. 14. 16. 16.

D im e n e i o n e n :

Länge (wenn ivllstdndig) mindestens 70— 80 Mm.
Durchmesser der leteten Windung am abgebildeten Exemplar =  16 Mm.

Schale sehr langgestreckt, tburmformig, anfänglich mit convexem 
Gewindwinkel anwacheend, später beinahe cjlindrísch. Windnngen sehr zahl- 
reich, niedrig, eben, mit ihrem oberen Rand fiber die vertiefte Naht vor- 
etehend, so dass alle Umgänge, wie die verachiedenen Stucke eines Telescope 
in einander geschoben erecheinen. Schlusswindung anssen gerundet, Baeal- 
theil echwach gew51bt, glatt. Mundung niedrig, quer rhombiech, mit kurzem 
Canal. Innenlippe etwae verdickt.

Bemerknngen. Diese charakterietische Form lässt sich an ihren 
ebenen, niedrigen, ineinander geschoben erscheinenden Umgangen von alien 
bekannten Ceritbien-Arten untencheiden.

Unterenohte Stfloke nnd Torkommen. Ziemlich eelten und meiet 
Qovolletindig erhalten bei Stramberg. Die beeten Exempláre befinden eich 
in der Sammlung der k. k. geologiechen Reiche-Anetalt in Wien.

Taf. 44. Fig. 14. Cerithium mrofomt Zitt. Nach rwei Fragmenten von S t ra m be rg  
restaurirt

Fig. 16. 16. Cerithium involvene Zitt. Fragment von Stramberg .
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Cerithium crenato ■ cinctum Zitt.
Taf. 44. Fig. 12. 13.

D im e n s i o n e n :

Länge =  100—120 Mm.
Hohe der letzten TJmgänge im Verhältniss zu ihretn Durchmessn 

=  0,50.
Gemndtoirikel =  14—15°.

Schale sehr langgestreckt, thurmformig, zugeepitzt, nntor regelmäseigem 
Winkel anwachsend. Umgänge zahlreich, eben, dnrch eine rinnenartig Ter­

tiefte Naht топ einander geschieden. Jeder Umgang ist auf der ganzen 
Oberfläche mit 16—18 schwach rertieften, gleichmässig entfernten Langs- 
linien und iiberdiee mit einer dichtgedrängten, änsserst feinen, nnr mit der 
Lupe eichtbaren Langsstreifong geechmuckt. Zuwachslinien laasen sich nor 
an Tereinzelten Stellen erkennen, dagegen sind auf den beiden letzten Win­
dungen zuweilen mehrere diinne geschwnngene Bippen als Reste fräherer 
Mundrander zuruckgeblieben. Der obere gekerbte Rand der Umgange ragt 
meist etwas herror, so dass das Gewinde ein wenig treppenf5rmig ansteigt, 
Schlnsewindnng aussen kantig begrenzt, auf der Basis längsgeetreift. Miin- 
dung rhombisch, an ansgewachsenen Exemplaren etwas тот rorletzten Um­
gang abgel&st. Canal missig lang, kaum gebogen. Aussenlippe einfach.

Bemerknngen. Die Torliegende schône Art unterscheidet sich топ dem 
yerwandten Cerithium turritellaeforme Gemm. aus dem unteren Tithon топ
S i c i 1 i e n durch die stark Tertiefte Naht nnd den gekerbten oberen Rand der 
Umgange.

Unterraohte Stfloke: 8.
Vorkommen: S tra m b e rg . Ein Steinkern топ R a d z i e c h o w  dfirfte 

wohl ebenfalls hierher gehoren.

Taf. 44. Fig. 12. 13. Cerithium crauUo-ЫясЫт Z itt Exempláre in natOrlicber 
GrOase топ S t r am b e rg .  Fig. 13b. Eine Partie der Schale stark nr- 
grtssert, um die feine Lingsstreifnng zu leigeo. Sammlung der к к 
geolog. Reichs-Anstalt

Cerithium «Umax Zitt.
Taf. 44. Fig. 17. IS.

1869. СЬЫкммя IT i'h w h iu »  Ooster (pan ), Corallien de Wimmis pL 7. fig. 9 e. ?llg. 7

D i m e n s i o n e n :

GttcwdwMd *  18— 20*.

Schale tad mittlerer Grôsse. spití kegelftamig, Terlängert Umgange 
lahlreioh, niedríg, eben, oder sogar etwas сопсат; unmittelbar unter der Naht
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mit einem kräftigen, glatten Längskiel versehen, durcb welchen das Ge- 
winde ein ausgezeichnet treppenfôrmiges Anssehen erhält. Die Schalen-Ober- 
fliche echeint glatt zn eein, wenigstens laseen eich an keinem der vorliegen- 
den Exempláre Verzierungen wahrnehmen. Schlusswindung und MSndung 
nicht erhalten; letztere nach Durchschnitten von rundlich rhombischer 
Form.

Bemerkangen. Ich kenne nnr nnvollständige Stiicke von dieser bei 
Stramberg and Koniakau nicht eeltenen Art. Dieaelbe unterscheidet sich 
▼on der verwandten Turritella tithonica Gemm. aas S icilien durch weiteren 
Gewindwinkel and den Mangel an feinen Längslinien anf der Oberfläche. 
M&glicherweise hat Ooster diese Art unter seinem Cerithium Wimmisense 
einbegriffen, wenigstens mochte ich fig. 9 fast unbedenklich nnd fig. 7 der 
Ooster’scben Monographie moglicberweise zu Cerithium dimax recbnen.

Untereachte Stfloke: 10.

Torkommen: Stramberg and Koniakaa, findet sich aach im älteren 
Tithon an der Simmenfluh bei W immis und im weissen Kalkstein vom 
Pirgl am W olfgaugsee. (Sammlung des Herrn Hofrath v. Fischer.)

Taf. 44. Fip.'17. 16. Cerithium dimax Zitt. Fragmente von Stramberg .  Samm­
lung der k. k. geologiscben Reicbe-Anstalt.

Cerithium calamophorum Zitt.
Taf. 46. Fig. 6. 6.

Gehäuse dickschalig, mässig gross, in vollstfindigen Exemplaren eine 
Länge von 60 Mm. erreichend, unter regelmässigem Gewindwinkel von 18° 
anwachseud. Umgänge niedrig, durch eine stark vertiefte Naht geschieden, 
in ihrer Mitte mit zwei kräftigen, erhabenen, glatten oder schwach ge- 
kômelten Längslinien geschmiickt. Die Schlasswindung ist aussen mit 
eiuem dritten Kiel versehen. Mondnng nicht erhalten.

Bemerkangen. Da nur eine Anzahl nnvollständiger Fragmente vor- 
liegen, so habe ich mich nnr mit Zogera zur Beechreibaug dieser Art ent- 
schloseen. Sie steht Cerithium Wimmisense Ooster nahe, unterscheidet sich 
aber namentlich darch die gaaz abweichend verzierten Anfangswindongen. 
Abbildong and Beschreibung bei Ooster stimmen ubrigens wenig mit ein- 
ander oberein; der Gewindwinkel echeint darch einen Drackfehler am 10° 
zu gross angegeben zu sein.

Untersnohte Stfloke nnd Torkommen: Die 5 vorliegenden Fragmente 
stammen von Stram berg, Koniakau nnd Chlebowitz.

Taf. 45. Fig. 6. 6. Cerithium calamophorum Zitt. von Kon iakaa  j-.
(Die Längskiele auf Fig. 6 Bind in der Abbildnng zu stark gekOrnelt)
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Cerithium cochieoidee Zitt.
Taf. 45. Fig. 7. 8. 9.

D i m e n s i o n e n :

Uingr =  25—40 Mm.
GcuindioinJccl an der Spitze ziemlich tceii, S[>äter =■ 6—7°.

Kcliale verlängert, «chraubenfôrmig, anfänglich ziemlich rasch an Dicke 
zuDclmH'nd, Hpiitcr fawt cylindrisch. Umgänge zahlreich niedrig, durch ein<* 
Hturk vertiefte Naht geschiedeu, mit zwei dicken herrorragenden, gekornelten 
Liingnkielen g<!schiniickt, von denen der obere, namentlich auf den letzten 
Unigiíngen, e t w os kräftiger entwickelt ist. Die Schlusswindnng trägt aussen 
noch einen dritten K ie l; der Basaltheil ist glatt. Mundnng wahrscbeinlich 
quer ovul, nicht volbtändig erhalten.

Bemerkungen. Diese zierliche Art unterscheidet sich топ Cerithivm 
calamojiJiot'iim Zitt. leicht durch ihre cylindrisch-schraubenforraige Gestalt 
welche (lurch den anfiinglich convexen, später sehr kleinen Gewindwinkel 
hmorgerufen wird.

Unterauohte Stiicke: 8.
Vorkommen: Koniukuu und Stramberg.

Taf. 45. Fiji. 7. Cerithium cochleoides Zitt. Von Straml ierg f.
Kid. Я. II. » » Von Koniakau  f.

Cerithium monilitesta Zitt.
Taf. 44. Fig. 19.

D i m e n s i o n e n :

iMinjr drs ubifibildfteH Fragmentes =  3G Mit:.
(uicindn'inkrl — 24°.

Goliiiuao dickschalig, verlängert kegelformig, zugespitzt, mit breiter 
liusis. Wiiulungon /.ahlreich, e)>en, dnrch eine vertiefte Naht geschieden: 
jwlor Uingiing mit ju 3 durch gleiche Zwischenräume eutfernten perlschnar- 
ai'tigon Knoteureiheu verziert. Die Kuotchen haben eine längliche Form 
uud hilden niunentlich iu der obersteu Reihe, wo eie am stärlateu entwickelt 
Mud. kleine Querripj>cheu. Mumloffuuug uicht erhalten, jedenfalle niedrig.

Bemerkoilgen. Obwohl nur das abgebildete Fragment vorliegt. so 
Imho ich doch nicht ge*flg«rt, dasselbe wegen seiner hôchst charakteristischcn 
Komi und Yontierung tu Ik'sclirviben. Ich keune weder aus jurassischen. 
uooli мня i'i4't«oisclu‘n llilduugeu eine sehr nahestehende Art. CerHhii.ni 
(Turi'ifi'llti) >7(»Nrv>'ii Zt'iisv'hu. nus Inwald besitzt wohl den gleichen Gewiud-
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winkel nnd drei gekôrnelte Giirtel, aber von den letzteren iet nicht der 
oberste, sondern der mittlere am starksten entwickelt.

Vorkommen: Bei Stramberg sehr seiten.

Taf. 44. Fig. 19. Cerithium moniliteeta Zitt. Von St rambe rg  +.
Fig. 19 a. Ein einzelner Umpang stark vergrOssert.

Cerithium snpraplicatnm Zitt.
Taf. 45. Fig. 12.

D i m e n s i o n e u :

Länge des abgehildeten Fragmentes — 2G Mm.
Hohe der Umgunge im Verhältniss zu ihrem Durchmesser ( =  100) 

=  0,50.
Gewindmnkd =  17°.

Schale von mittlerer Grosse, verlängert, zugespitzt, nnter convexem 
Gewindwinkel anwachsend. Umgänge echwach gewôlbt, aaf ihrer ganzen 
Oberfläche mit zahlreichen feinen Längelinien gleichmässig verziert. Die 6 
bis 8 ersten Windungen tragen iiberdies ungefahr 12— 15 ziemlich kräftige, 
gerundete Qaerfalten, welche in etwas schiefer Richtung iiber die gauze 
Hôhe der Umgänge verlanfen, gegen die Mundung allmälig schwächer 
werden, bie sie endlich ganz verschwinden. Die Naht ist mäsaig vertieft.

Bemerkongen. Obwohl die Miindung an keinem der vorliegeudeu 
Fragmente erhalten ist, zweifle ich doch kaum an der richtigen generischeu 
Bestimmung dieser Art. Cerithium striatellum Buv. (Stat. Atl. XXVII, 
fig. 26) aus dem Portlandien von M o r l e y  besitzt genau die gleiche Form 
nud die gleiche Spiralverzieruug der Umgänge, entbehrt jedoch der charak- 
teristischen Querfalten auf den Anfaogswinduogen. Bei Cerithium supra- 
costatum Buv. (1. с. XXVII, fig. 31) siud ähnliche Querrippen auf dem 
oberen Theile des Gehäuses vorhanden, aber in viel geringerer Zahl. Beide 
juraesieche Arten sind iiberdies kleiner als die vorliegende.

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar etammt aos dem Stramberger 
Kalkstein. Ausserdem sind einige Hohlabdrucke aus granem Kalk von 
Wiechlitz vorhanden, welche hôchst wahrscheinlich zur gleichen Art ge- 
hôren.

Taf..45. Fig. 12 a. Cerithium mpraplicatum Zitt. Von S t ram berg  in natiirliclier 
Gr6sse. Fig. 12 b. Zwei Umgänge stark vergrfissert f.

<
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Cerithium cfr. Grimaldi Guirand et Ogérien.
(Mám. de la Société ďémulation du Jura 1865. Sep.-Ahz. pag. 18. fig. 28. 29.)

Taf. 45. Fig. 11.

Dnrch Abformen eines Hohlabdrnckes von Kotzobenz wurde das ab- 
gebildete funfkantige Cerithium mit staffelfôrmig ansteigenden, längsgerippten 
Umgängen erhalten. Dasselbe gehôrt raôglicherweiee zu Cerithium Grimaldi 
Guir. aus dem oberen Coralrag von Valf in, doch lässt mich der Vergleich 
mit einem Exemplar von V a l f in ,  welches ich der Gfite des Herrn Guirand 
verdanke, an der specifischen Uebereinetimmung der beiden Formen noch 
etwas zweifeln. Die Stucke aus dem franzôeischen Jura erreichen nämlich 
eine ansehnlichere Grôsse und besitzen etwas derbere Längsrippen, deren An- 
ordnnng iiberdies etwas auders erecheint, ale an dem vorliegenden Original 
von Kotzobenz.

Cerithium Hohenegger! Zitt.
Taf. 45. Fig. 10.

D i m e n s i o n e n :

Länge =  14 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs itn Verhältniss zur ganzen Länge =  0,35.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

=  0,42.
Gewindwiniel =  28°.

Gehäuse dickschalig, thurmfôrmig, mässig lang, ffinfkantig, mit etwa 
10 etwas staffelfôrmig ansteigenden, ebenen Umgängen. Naht vertieft. 
Windungen mit je 4 gleichmässig entwickelteu Längsrippen versehen; auseer- 
dem verlaufen in schiefer Richtung fiber die ganze Schalenlänge 5 kräftige, 
von einem Umgang zum andern fortsetzende kräftige Querrippen, welche der 
Schale eine ffinfkantige Form verleihen. Schlusswindnng breiter als boch, 
nicht vom vorletzten abgelôst, aussen mit 7 kräftigen und einigen schwachen 
Längsrippen verziert. Miindung niedrig, ziemlich weit, gerundet viereeitig, 
unten mit wohlentwickeltem gedrehtem Canal.

Bemerknngen. Auch fur diese Species besitzt der Korallenkalk von 
Valf in in Cerithium Loraini Guir. & Ogér. ( =  Cerith. Wrighti Etall.) eine 
anologe Form, die sich ubrigens durch grôssere Länge, gewôlbten Gewindwinkel 
und namentlich durch deu kleinen, etwas losgelôsten letzten Umgang mit 
sehr enger Mfindung leicht unterscheidet. Ueberdies verlaufen bei Cerithkm 
Loraini die & Querrippen ziemlich gerade, nicht schief fiber die Schale.

Yorkommen: Sehr seiten bei Stramberg und Kotzobenz.
Taf. 45. Fig. 10 a. b. Cerithium Hoheneggeri Zitt. Von Stramberg in natflrlicher Grtsst 

Fig. 10 c. Dasselbe Exemplar vergrfissert. Sammlung der k. k. geologiecbes 
Reichs-Anstalt in Wien.
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Cerifhliim Mojrieovici Zitt.
Taf. 46. Fig. 13.

Dimeneionen:
Länge =  14 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länge =  0,32.
Gewirtdwinkel =  18°.

Schale schlank thurmfôrmig, nnter etwae convexem Gewindwinkel an- 
wachsend, funfkantig (?). Umgänge eben, mit nngefahr 7 feinen Längs- 
rippen und 5 (?) scbief iiber die ganze Schale verlaufenden Querkanten ver- 
gehen. Auf den ganz ebenen Flächen zwischen zwei Kan ten befinden eich 
auseer den Längsríppen auf jedem Umgang noch 2— 3 schwache, schiefe 
Qnerfältchen. Schlusewindung h&her ale breit, auf der ganzen Oberflache 
fein berippt.

Bemerkongen. Obwohl nur ein einziger Hohldruck von dieser Art 
vorliegt, so glaubte ich eie doch wegen ihrer charakteristischen Merkmale 
besonders hervorheben zu mfissen. Sie geh&rt ihrem ganzen Habitue nach 
in die Gruppe des Cerithium septemplicatum Roem., unterecheidet sich aber 
von dieaem durch geringere Anzahl (5) der quer fiber die ganze Schale ver- 
laofenden Kanten.

Vorkommen: Wil lamowitz  sehr eelten.

Taf. 45. Fig. 13 a. Cerithium Mqjsisovici Zitt Abbildung in natQrlicher QrOsae 
nach einem Auagusa eines Hohlabdrucks von W i l l a m o w i t z  f- 

Fig. 13 b. Zwei Umgänge stark vergrOseert

Snbgenus: Enostoma Piette 1855.

Nach dem Vorgang von Stol iczka nnd Ralph Tate  (Appendix zu 
Woodward’s Manuel of the Mollusca) stelie ich die Gattung Euostoma Piette 
in die Famílie der Cerithiiden. Dieeelbe enthält fast nur Arten von ansehn- 
licher Grôsse, deren Gewinde alle Merkmale der typischen Cerithieu besitzt; 
sammtliche bis jetzt beechriebene Formen sind anf der Oberfliche mit Knoten 
und Längelinien geechmfickt. Die Mfindnng z«. ichnet eich durch auegebreitete 
Lippen ans, deren Ränder unten häufig mit einander verwacheen, ohne eiue 
Oeffnung frei zu lassen, während sie znweilen oben an der Naht, da wo 
Innenlippe und Anseenlippe zusammenstoseen, eine canalähnliche Rinne bilden. 
Die Spindel pflegt mehr oder weniger verlängert zu sein und bildet ent- 
weder einen engen Canal oder eine runde Oeffnung wie bei Triforis und 
Pyraeus.

Die Gattung Euostoma scheint auf die mittleren und oberen Jura- 
bildungen beschrankt zn sein.*) Im Grossoolith findet eich Euostoma tuber-

*) Ceriihiwm Donati Stopp., Pal. Lomb. 2éme Sér. pi. 28. fig. 14. 16. aus der Rhlti-
*cben Stnfe gehort wahncheinlicb nicht га ЕчовЬта.

attoi. Ftlaaaattlor. >UtbaUu|n. 26
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culosum Piette, im Corallien топ St. Mihiel  Euostoma rosteUaria But. «p., 
im oberen Corallien топ Valfin Euostoma Piettei Etallon. Die Sbrigen Arten 
[Euostoma nodoso-striatum Peten вр., E. pagoda Zitt., E. migrant ZitL. 
E. Tschani Oost. sp., E. (Cerith.) Salevense Lor. вр., E  GemmeUaroi ZitL, 
E. (Cerith.) Ineengae Gemm. sp., E. (Cerith.) Zittd i Gemm. ap., E. (Caritk.) 
Sismondae Gemm. вр., E. (Cerith.) Nebrodense Gemm. вр.] geb5ren der 
Tithonstafe an and zwar ist топ den drei zaerst genannten Arten aas deD 
Stramberger Scbichten nor E. pagoda Zitt. aaf diesen Horizont beschrénht; 
die beiden anderen eind auoh aas den älteren Tithon&blagerangen bekannt

Cerithium (Euostoma) nodoso-strlatnm Peters.
Taf. 46. Fig. 1. 2. 8.

1666. Cerithium nodoso-ttriatum Peten, Nerineen des ob. Jura, Sitxongsber. der k. k. 
Akademie d. Wissenech. Bd. XVL S. 864 (31). Taf. IV. fig. 6. 7.

? 1866. Cerithium nodoso-striatum Loriol, Corallien da Mont Saléve pig. It. 
pl. B. fig. 6.

Dimeneionen:

Lange =  50—100 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  25— 30 Mm.
Gewindwinkel — 27—80°.

Schale tharmfSrmig, zagespitzt Gewinde lang, mit etwa 12 — 16 
treppenfôrmig ansteigenden verzierten Umgängen. Umgänge niedrig, eben, 
anmittelbar unter der Naht mit einer Reihe топ etwa 15 kräftigen, etumpfen 
Enoten gekrônt and aasserdem mit 2 — 6 erhabenen Längslinien Terziert, 
welcbe топ Zuwachsstreifen rechtwinklich gekreuzt werden. ScblosswindDDg 

kantig, die Basis mit zablreicben Längsstreifen beeetzt. Mňndung udtoII- 
etändig bekannt. Innenlippe stark verdickt and weit aasgeschlagen. Die 
Anseenlippe echeint flflgelartig aosgebreitet za eein and bildet da, wo eie 
mit der Innenlippe eich verbindet, einen knrzen canalartigen Aaeschnitt

Bemerkangen. Die Torliegende, in den Stramberger Scbichten binfige 
Art bietet mancherlei Variationen, die iibrigens theilweise т о т  Erhaltonge- 
zustand herrShren. Oeftere ist топ den erhabenen Längsstreifen nnterbalb 
der Knotenreihe entweder gar nichts mehr zn erkennen oder sie eind n 
feinen Linien redacirt. Die Zahl and Form der Enoten pflegt sich im All* 
gemeinen ziemlich gleich za bleiben, dagegen scbwellen dieselben an тег* 
einzelten, iibrigens seiten Torkommenden Exemplaren (Taf. 45, Fig. 3) no* 
gewohnlich stark an, wodurch der treppenartige Aufbau des Gewiudes noch 
deutlicher herrortritt.

Ich kenne die tjpische Euostoma nodoso-costatum nor aas den Strmm- 
berger Schichten and aas dem Plassenkalk. Moglicherweise gehôrt anch der 
той Loriol  тот Mont SaleTe abgebildete Steinkern hierher. Far specifiscb
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Tcnchieden halte ich die топ Gemmellaro als Cerithium nodoeo-costatum aus 
dem ricilianiachen Tithon abgebildete A rt Dieselbe ist stets топ geringarer 
Grôsse, besitzt einen spitzeren Gewindwinkel, uberdies sind die Enoten unter 
der Naht vial zahlreicher, kleiner and dichter gestellt, sowie die erhabenen 
Längslinien kriftiger entwiekelt. Legt man die Anfangswindnngen eines 
Exemplars ans dem Stramberger Kalk neben die Gemmellaro'sche Abbildung, 
so fällt die Verschiedenheit sehr deutlich in die Aogen. Die sicilianische 
Form, for welche ich den Namen Euostoma Gemmellaroi vorechlage, findet 
ách aach bei Inwald.

Cerithium nodoso-striatnm Ooster (Corallien de Wimmis pag. 16, pL 6, 
fig. 9— 11) gehôrt га Euostoma migrant.

Untemichte Stttoke: 20.
Vorkommen: Häufig bei Stramberg, Koniakan, Ignaziberg,  

Stanislowitz and Kotzobenz. Ferner im antertithonischen Kalkstein 
тощ Plassen im Salzbarg’schen, sowie am Mont Saléve bei Genf.

Taf. 45. Fig. 1. 2. Cerithium (Euoatoma) nodoso-striatum Petere. Von S t r a m b e r g  f.
Fig. 3. Variettt mit eehr stark eatwiekelten Knoten. Von Stramberg f.

Cerithium (Euostoma) pagoda Zitt.
Tat 43. Fig. 18.

D i m e n s i o n e n :

Länge =  70 Mm.
Hohe des letzten Umgangs zur ganzen Schálenlônge =  0,37.
Durchmesser des letzten Umgangs zur ganzen Schalenlänge =  0,47.
Gewindwinkel =  30°.

Schale conisch-thurmformig, zugeepitzt, mit breiter Basis. Gewinde 
mit 15— 16 eehr niedrigen, ebeneu, treppenfôrmig ansteigendeu, stark тег- 
zierten Umgängen. Naht tief eingesenkt. Unmittelbar unter der Naht trägt 
jeder Umgang eine hervorragende, kräftige aber stumpfe Knotenreihe, fiber 
welche eine Tertiefte Linie lauft, во dass jedc. Knoten aas zwei Hälften za- 
nmmengesetzt erscheint. Unter diesem Knotenkranz befinden eich zwei ge- 
kôrnelte Längsrippen, auf welche alsdann noch 2—3 feine Längslinien folgen. 
Die gekielte Schlasswindung ist aaf der echwach gewôlbten Basalfläche mit 
zablreichen Längerippen Terziert. Die Mundnng besitzt bei ausgewachsenen 
Exemplaren eine aneehnliche Weite and schief eifôrmige Gestalt. Die 
Innenlippe legt sich nicht nnmittelbar an die Spindel an, sondem bildet eine 
freiatehende Wand. Sie stosst anten nnmittelbar an den Terdickten Rand 
der Aussenlippe an, so dass der Canal vollständig geschlossen erscheint. 
Diese BeschaSenheit der Mundôffnnng erinnert einigermaassen an Pyrazus 
ndcatut aas Java.
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Bemerkongen. Diese schône Art steht Euostoma nodoso-striatum Peters 
in vielen Merkmalen ausserordentlich nahé. Dennoch glanbe ich nicht, dus 
sie ale extreme Varietät deraelben anzusehen ist. Die Umgänge bei Euostoma 
pagoda eind erheblich niedriger, das Gewinde noch mehr treppenartig, die 
Naht vertiefter, die Enoten kräftiger and in ihrer Mitte топ einer Forche 
dnrchzogen, ferner die beiden Längsrippen starker nnd mit randen Enôtchen 
besetzt. Aach die Mnndoffnung echeint erhebliche Differenzen za bieten, ob- 
wohl dieselbe bei Euostoma nodoso-striatum nicht Tollständig bekannt ist. 
Soriel eich indess aus den Torliegenden Fragmenten entnehmen laart, war 
die Innenlippe bei der Peters’schen Art dnrch Callus Terdickt nnd die ganu 
Mundoffnung hôchst wahrscheinlich wie bei Euostoma (Cerithium) Tsckmx 
Ooeter gebildet.

Untersachte Stfloke and Vorkommen: Ich kenne ansser dem schonen 
abgebildeten Exemplar nur noch ein zweites, etwas abgeriebenee Fragment 
in der Sammlung der k. k. geolog. Beichs-Austalt. Beide stammen am 
weissem Ealketein von Stramberg.

Taf. 43. Fig. 13. CeritiUum (Euostoma)  pagoda Zitt Von S t r a m b e r g  f-

Cerithium (Euostoma) m lgrans Zitt.
Taf. 46. Fig. 4.

1869. CeriOUum nodoso-striatum Ooster (non Petere), Corallien de Wimmis pag. li 
pi. 6. fig. 9— 11.

D i m e n e i o n e n :
Länge =  40 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Sehakя- 

lánge =  0,40.
Gewindwinkel =  25°.

Bchale coniech-thunnfôrmig. Umgänge zahlreich, schwach gewôlbt, in 
der Mitte mit einer Reihe derber, etnmpfer, länglicher Enoten und ausserdem 
nnmittelbar unter and fiber der Naht mit je einer feinen gekôrnelten Läng>- 
rippe geschmuckt. Auf der Schlusswindung bemerkt man unter der Enoten- 
reihe noch einige erhabene Längslinien und fiberdies ist die Basie der Lange 
nach gestreift. Innenlippe stark Terdickt nnd weit ausgeschlagen.

Bemerkongen. Ев unterliegt keiuem Zweifel, dass Herr Ooeter die тог* 

liegende Form nnter dem Nameu Cerithium nodoso-striatum aue dem Eorallen- 
kalk von Wimmis abbildet. Eine gewisse typische Aehnlichkeit mit der 
Peters'schen Art lässt eich auch nicht verkennen, doch macht die epecifiscbe 
Unterecheidung nicht die geringste Schwierigkeit. Bei Euostoma nodoso- 
striatum steht die Enotenreihe dicht neben der Naht und darunter folgt 
eine ziemlich breite, ebene, gestreifte Fläche; bei Euostoma migrans befindet 
sich die Kuotenreihe uahezu in der Mitte der schwach gewSlbten Uniging*
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and ancb die äbrigen Verzierungen zeigen Differenzen, die sich leicht aas 
dem Vergleich der Abbildungen ergeben. Eine verwandte Form ist anch 
Cerithium (Euostoma) Salevense Loriol ans dem tithonischen Coralrag des 
Mont Saléve;  bei jenem befinden sich jedoch etatt der derben Knoten schmale 
Querrippen anf den Umgängen.

Untenuchte Stfloke nnd Torkommon: Апвяег dem abgebildeten 
Exemplar ans dem Stramberger Kalk liegen mir nnr noch zwei Fragmente 
аш Inwald vor.

Tat 45. Fig. 4. Cerithium (Euostoma) migrant Zitt. Ton S t ram berg .  Sammlang 
der k. k. geolog. Reiche-Anetalt

Chilodonta Etallon 1859 emend. ZitteL 

(Petersia Gemmellaro 1869.)

cGehäuse dickechalig, kreiselfttrmig, banchig. Spira kurz, 
zugeepitzt. Schlneswindnng gross. Miindung längl ich eifdrmig 
mit knrzem zurfickgebogenem Canal. Spindel abgestntzt nnd 
dnrch 1 —  2 nicht darchlaufende Falten yerdickt, etwas gedreht. 
Innen- and Anssenlippe mit Zähnen oder Falten besetzt.»

Die Gattnng Chilodonta wurde im Jahre 1859 von Etal lon (Memoiree 
de la Société ďémulation du departement du Doubs, Corallien dn Haut- 
Jora П, pag. 53) anfgeetellt aber mangelhaft begrnndet. Yon den beiden 
Arten, welche dieser Autor seiner neuen Gattnng zutheilte, war die eine 
Bueeinum bidentatum Bnv. (Stat. de la Mease Atl. pag. 45, pl. 25, fig. 14 
bis 16) bereits beschrieben und abgebildet; die andere (Chilod. clathrata Et.) 
ist nnr mit Beschreibung versehen. Mit einigem Zweifel rechnet Etallon 
anch Cerithium buccinoideum zn seiner Gattnng Chilodonta.

Obwohl Chilodonta clathrata Et. in erster Linie aufgezahlt ist, wird doch 
Bueeinum bidentatum Buv. als typische Form des neuen Genns gelten mfissen, 
da beim Erecheinen der Etallon ’schen Arbeit nur von dieser Art eine Ab- 
bildnng vorlag. Buvignier ’ s Abbildung lisst nun einen ganz deutlichen, 
wenn auch kurzen und engen Canal an der Spindelbaeis erkennen. Etal lon 
stellt jedoch das Vorhandensein dieses Canals in Abrede nnd erklärte die Ab- 
bfldung in Buvignier’s Atlas fur ubertrieben, allein in der Lethaea Bruntrn- 
tana (pl. X, fig. 88), wo Chilodonta bidentata Buv. sp. abermals dargestellt 
wird, ist der Canal nur wenig schwächer angedeutet, als bei Buvignier. Auch 
Cerithium buccinoideum Buv. beeitzt einen wohlentwickelten Canal.

Waa nun Chilodonta clathrata Etall. betrifft, so glaube ich nicht zu 
inen, wenn ich dieselbe in Guirand & Ogérien’s Monodonta Carretti aus 
Valfin wiedererkenne. Mehrere vorliegende Exempláre stimmen genau sowohl 
mit Etallon’s Beschreibung, als mit Guirand’e Zeichnung fiberein. Diese
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Art besitzt allerdnigB keinen Canal and unterecheidet sich auch in ihrem 
ganzen Habitue weaentlich топ ChiJodonta bidentata nnd buccirwidea. 8ie 
gehSrt nnstreitig in die Familie der Trochiden nnd wird am beeten bei 
Manodonta einznreihen eein, obwohl die Beschaffenbeit der Aneeenlippenzahne 
anch an Clanadus erinnert. Jedenfalls aber т ш  Ckilodonta dathraia Et 
aue der Gattnng Ckilodonta entfemt werden.

Bei dieser Sachlage ist ee nnr xn begreiflich, daee Gemmellaro (Studii 
paleontologici ealla Fauna del calcario ä Terebratula janitor pag. 88) for 
eine Anzahl dickschaliger Gaetropodengehänse топ kreieelformiger Gestalt 
mit knrzem Canal nnd mit einer dnrch Zahne nnd Falten Terengten Mfindung 
eine nene Gattnng Petersia  aufetellte, welche indeee in alien wesentlicben 
Merkmalen mit Ckilodonta fibereinstimmt, wenn wir Ckil. bidentata Впт. вр. 
und Cerithium buccinoideum B u t. als typieche Arten annehmen wollen. 
Gemmellaro hatte die Beziehungen eeiner nenen Gattnng Petersia zn Ckilo­
donta nicht ňbenehen, da aber Etallon das Vorhandensein eines Caoala 
längnet, so glaubte der sicilianische Paläontologe топ einer Identification ab- 
eehen eu mussen. Ueberdies legt Gemmellaro anf einen canalartigcn Ant* 
schnitt am oberen Theil der Anseenlippe besonders Gewicht, welcher indeesra 
lediglich durch die maseige Entwickelong der Lippenzähne herrorgerufen wild.

Ueber die eystematische Stellnng der Gattnng Ckilodonta kann mao 
zweifelhaft eein, da die allein Torliegenden Schalen Aehnlichkeit eowohl mit 
den Bucciniden, als mit den Cerithiden erkennen lessen. Bei den entereo 
ist indeee der Canal etete tiefer ansgeschnitten and scharf zuriickgebogen, 
während derselbe bei manchen Cerithiden (z. B. Ceritkidea und Potamida) 
zn einem eeichten Ansgnss reducirt eracheint. Fur letztere Familie spriebt 
auch die Form der kräftdgen, aber nicht dnrchlaufenden Spindel- und Innen- 
lippenfalten, welche bei den Bucciniden nicht Torkommen. Die starke Be- 
zahnung der Aueeenlippe bildet freilich ein ganz eigenthumlichee Merbnal 
fur die Gattnng Ckilodonta.

ChJlodonta vlctrlx Zitt.
Ta£ 49. Fig. 10. 11.

D i m e n e i o n e n :

Länge =  25—80 Mm.
HShe des letzten Umgangs im Verhältniss лиг ganeen SekaU*- 

lánge =  0,60.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss миг дапят Súuda- 

länge =  0,75.
Qeuňndwinkd =  70°.

0eh&uee dickechalig, eifSrmig, eng genabelt, mit scharf zagapfctem я  
etwa 8 vemerten Umgängen beetehendem Gewinde. Gewindwinkel vst,
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manchmal etwae concav. Anf den niedrigen, schwach gewolbten, darch eine 
sehr wenig distincte, gekôrnelte Naht getrennten Anfangswindnngen atehen 
je drei ziemlich dicht gedrängte, dnrch rande Enôtchen perlschnarähnliobe, 
erhabene Gúrtelrippen. An einzelnen Exemplaren sieht man uberdies echwach 
entwickelte Qaerwulate. Schlnsawiodong groša, baachig aufgetrieben, anter- 
balb der Naht am breitesten and bier andeatlich gekielt. Zahlreiche (etwa 
10) gekdmelte Längsrippen, zwischen welche aich hin and wieder einzelne 
feinere Zwischenríppen eiuschalten, bedecken aaf das zierlichste die ganze 
Oberfläche. Muodung verengt, länglich eifôrmig, antén mit engem nnd 
karzem, räckwärte gedrehtem Canal. Spindel durch zwei kräftige Falten 
verdickt. Innenlippe weit aosgeschlagen, in der Mitte mit einem aus zwei ver- 
scbmolzenen Falten zahaartigen Walat versehen; auch die Aoasenlippe trägt 
anterhalb der Mitte einen atampfen, mehr oder weniger kräftig ent- 
wickelten Zabn.

Bemerkangen. Diese ausgezeicbnete Art unterscheidet aich achon darch 
ihre апэеЬпНсЬе Grôsse von den äbrigen Chilodonteu. Sie läsat sich nor 
mit einer im Coralrag von St. Mihiel  vorkommenden Art vergleichen, welche 
Bavignier (Stat. de la Menee Atlas pl. 27, fig. 85 noa fig. 33, 34, 36, 37) 
als Cerithium buccinoideum beacbrieben hat. Leider warden vom Zeichner 
die Falten and Zähne, welche die Mändang verengen, ňbersehen, obwohl 
ne Herr Bavignier in der Beschreibnng anednicklich hervorbebt. Ich habe aaa 
dem Coralrag von St. Uraanne bei Porrentrny darch Herrn Mathey zahl- 
reicbe wohlerhaltene Exempláre erhalten, die genao mit fig. 35 bei Buvignier 
äbereinstimmen. Dieselben erweisen sich dnrch zwei Falten anf der Spindel 
and darch einen eehr derben Zahn anf der Aoasenlippe ab ächte Chilodonten.

Chilodonta victrix Zitt. nnterscheidet sich von der erwähnten Art ana 
dem Corallien dnrch bedentendere Grosse, atärkere and abweichend gestaltete 
Falten and Zähne an der Mandôffnang, sowie vorzaglich darch die perl- 
schnarartigen Längsrippen.

Untenoohte Stfloke: 7 (davon 5 im Besitz der k. k. geol. Reichs-Anetalt).
Vorkommen: Stramberg.
Taf. 43. Fig. 10. 11. ChUodonta victrix Zitt Von S t r a m b e r g  t  und Sammlung 

der k. k. geologischen Reiche-Anstalt in Wien.

Chilodonta cnrta Zitt.
Taf. 43. Fig. 12.

D i m e n e i o n e n :
Länge =  15— 18 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhaltniss виг дапжеп Länge =  0,55.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältnies eur ganzen Länge 

=  0,90.
Gevňndwinkel =  62®.

Schale kreiselfôrmig, kurz, mit breiter Basis. Gewinde aoa etwa 6 gans
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echwach gewôlbten Umgängen bestehend, welche mit 3—4 schwachen LôngB- 
rippen nnd unter der Naht mit einer Knotchenreihe vendert sind. Die 
Längsrippen werden топ zahlreichen, ziemlich breiten, gerandeten, knotigen 
Qnerrippen durchkreuzt, welche unregelmässig bald fiber die ganze Bchalen- 
lange, bald anch nor fiber einen einzelnen Umgang Terlaofen nnd den An* 
schein топ schwachen Qnerwnlsten erregen. Schlusswindnng gross, am Um- 
fang mit stnmpfer Kaňte, auf der gewôlbten Basis der Länge nach berippt 
Mundung rhombisch.

Bemerkungen. Ich habe diese Art wegen ihrer Aehnlichkeit mit CkQo- 
donta buccinoidea B u t. in die Gattung ChilodotUa gestellt, obwohl die ent- 
scheidenden Merkmale der Mundung an dem abgebildeten Exemplar aller­
dings nicht erhalten sind. Sie steht dem Cerithium tithonicum Gemm. 
(Studii taT. Vin, fig. 7 —9) sehr nahe, allein die sicilianieche Species uater- 
scheidet sich unschwer durch die geringere Zahl und stärkere Entwickelung 
der Querwulste, die uberdies keine Enoten tragen.

Yorkommen: Das abgebildete Exemplar etammt aus lichtgrauem Kalk- 
stein des Ignaziberges bei Neutitschein.

faf. 43. Fig. 12 a. Chäodonta curta Zitt. Ton I g n a s i b e r g  in natfirlicher Grtue 
Fig. 12 b. Dasselbe vergrOsgert.
Fig. 12 c. Dasselbe dnrchge echnitten f-

Geritella Morris & Lycett 1850.

(Tubifer Piette 1866.)

Diese Gattung wurde im Jahre 1850 топ Morris und Lyce t t  fur kleine 
Aetaeonina ähnliche, meist längliche Gehäuse mit spitzer Spira und grosser 
Schlusswiudung aufgestellt, bei welchen das gedrehte Spindelende einen gam 
kurzen Canal bildet. Ganz ähnliche Schalen, welche zum Theil unzweifel* 
haft zur gleichen Gattung geh5ren, beschrieb P ie t te  einige Jahre sp&ter 
unter dem Namen Tubifer. Stol iczka und R. Tate  (im Suppleni. zu Wood* 
ward’s Manuel of Conchology) stellen die Gattung C eritella  in die Famílie 
der Cerithiadae.

In den Stramberger Schichten findet sich eine einzige sehr kleine neue 
Art (C. brevis Zitt.).
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Cerltella breris Zitt.
Taf. 46. Fig. 16.

D i m e n s i o n e n :
Länge =•= 4 Mm.
Hôhe des leteten Umgangs im Verhältniss eur дапяеп Länge «=  0,75.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur дапяеп Länge 

=  0,60.
Schale klein, eifôrmig, banchig, mit kurzer zogespitzter Spira. Die 5 

bis 6 niedrigen, langsam anwachsenden Anfangewindungen sind echwach 
gewôlbt und besitzen onter der Naht eine ebene, nach aussen kantig be- 
grenzte Fläche, wodurch das Gewinde ein treppenf&rmiges Ansehen erhält. 
Schlnsswindung eehr gross, stark gewôlbt, glatt. Miindung eifôrmig, gegen 
onten verechmalert mit kurzem Canal. Spindelende etwae gedreht.

Bemerknngen. Wahncheinlich waren die Umgänge unmittelbar unter 
der Kaňte der Nahtfläche mit kurzen schrägen Querrippchen geschmňckt, 
wenigstens glaube ich noch Spuren dereelben an dem etwas abgeriebenen 
Originalexemplar zu erkennen. Diese kleine Art unterecheidet sich durch 
ihre kune, regelmässig eifôrmige Gestalt von alien bis jetzt beschriebenen 
Ceritellen.

Vorkommen: Chlebowitz (1 Ex.).
Taf. 46. Fig. 16a. CerUeUa brevit Zitt Voo Chlebow its  in nattrlichar GrOaie.

Fig. 16 b. c. Dauelbe Exemplar TergrOsaert f.

8ection B.: Holoetomata Keferstein.

Fam.: Tnrrltellldae.

Exeliesa Piette 1860.
(Bnlletin Soc. géol. de Fr. vol. XVIII. pag. 16.)

Exeliesa pretloea Zitt.
Taf. 46. Fig. 14.

D i m e n s i o n e n :
Länge — 22 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhältniss eur Qesammílänge =  0,40. 
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtíänge 

=  0,40.

Schale funfkantig, puppenfôrmig, an fangs mit stumpfem Winkel be- 
gúm en d , später beinahe cylindrisch. Umgänge glatt, durch eine vertiefte,
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unregelmäsaig verlaufende Naht geschieden. Jeder Umgang erhält durch 5 
hervorragende, gernndete Querrippen eine fiinfkantige Form; die Zwischen- 
raume yon je zwei Rippen Bind glatt and etwas concav. Die Querrippen 
der benachbarten Umgange treffen zueammen, во dass sie in etwas echräger 
Richtnng fiber die ganze Länge der Schale von der Spitze bis znr Basil 
verlanfen. Schlosewindung mässig groes; Miindang wahrscheinlich ganz- 
randig, oval, wenig verengt.

Bemerkungen. Die Gattongsbestimmang ist wegen der unTollständigen 
Erhaltung der Mundoffnang ansicher. Ich habe diese schône Art lediglich 
nach ihrem äasseren Habitns za Exelissa gestellt. Sie äbertrifft alle bis 
jetzt bekannten Formen an Grôsse, steht im Uebrigen Exelissa (Cerithium) 
quinquangtdaris Héb. and Deslongch. (Memoire sur les fossiles de Montrenil 
Bellay, Bull. Soc. Linn, de Normandie vol. V, pag. 38, pi. V il, fig. 3) 
einigermaassen nahe, unterscheidet sich indess топ dieser, wie топ alien 
anderen Arten dnrch den Mangel einer mehr oder weniger entwickelten 
Längstreifung.

Vorkommen: Das einzige bis jetzt bekannte Exemplar топ Stramberg 
befindet eich in der Sammlung der k. k. geologischen Reichs-Anstalt in 
Wien.

Taf. 46. Fig. 14. ExtUata prttiota  Zitt Von Stramberg.

Scalaria Lamarck 1801. 

Scalaria praecnrsor Zitt.
Taf. 46. Fig. 22.

Das abgebildete Fragment gehôrt offenbar einer langgestreckten tbunn- 
fôrmigen, angenabelten Art топ ansehulicher Grôsse an. Die Umgänge 
sind rund, regelmässig gewôlbt and durch eine Tertiefte Naht топ einaoder 
geechieden. Auf der Oberflache der Windungen sieht man je 20—22 
schwache, kommafôrmige, schräge Querrippen, welche in der Mitte an 
stärksten hervortreten and gegen die Naht beinahe verechwinden. Schlus»- 
windang aussen gerundet, nicht gekielt; Basis glatt Mfindung eiformig, 
oben wenig Terengt

Bemerkungen. Die Gattang konnte bei dem unvollständigeo &  
haltungszustande dee OriginalexemplarB nur nach der апввегеп Form and 
Verzierung der Schale bestimmt werden. Dieee Merkmale sind nan keineswegi 

so entecheidend, dass sie eine abeolat sichere Bestimmang gestatteten. Mtf
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kônnte immerhin zwischen den Gattnngen Cerithium, Chemniteia nnd Sca- 
laria schwanken. Die Mundôffnung echeint iibrigens keinen Canal zn be- 
sitzen, wodnrch die Gattnng Cerithium ausgeschlosseu wurde; vergleicht man 
sodann die bie jetzt beschriebenen fossilen Chemniteia- nnd Scalaria-Arben 
mit der Torliegenden Form, so stehen unzweifelhaft die kiellosen Scalarien 
der Ereideformation (Scalaria Dujriniana, Sc. Clementina etc.), fär welche 
d'Orbignj die Gruppe der Pretiosi rorschlug, am nichsten. Aos jurassischen 
Ablagernngen iet mir keine ähnliche Art bekannt.

Vorkommen: Dae abgebildete Exemplar fand sich in einem exotisohen 
Block bei Grodischt.

Taf. 45. Fig. 22. Scalaria praecurtor Zitt. Von O ro d i s c h t  f.

Familie: Enllmldae.

Chemnitzia d’Orbigny 1839.

Nachdem viele der hervorragendsten Conchyliologen fur die kleinen platten 
oder geríppten, thnrnifôrmigen Gehäuse mit links gewnndenem Nucleus, 
welche d'Orbigny (Hist, natur. Canar.) zneret unter Chemniteia inbegriffen 
hatte, den bereits 1819 топ Leach Torgeschlagenen Namen Turbon illa  
wieder aufgegrift'en haben, steht kaum ein Hindernise im Weg, die Gattnng 
Chemniteia in dem Umfiang anznnehmeu, welchen ihr d ’Orbigny in seiner 
Paléontologie franfaise gegeben hat. Darnach wiirden hierher die Melania 
ahnlichen Schalen aus marinen Bildungcn gehôren, an welchen weder wie 
bei Turbonilla die Spindel gefaltet, noch ein besonderer linksgewnndener 
embryonaler Nnclens vorhanden ist.

Da die erste топ d’Orbigny beschriebene Chemniteia in die Gattnng 
Turbonilla versetzt wurde, manche Autoren aber jene ale typische Form fflr 
dae Genus Chemniteia festhielten, obwohl d’Orbigny Belbst spater seine 
Diagnose modificirte, so hat sich eine beklagenswerthe Confusion in die 
Literatnr eingeschlichen. Um dieser zn entgehen, schlägt Deshayes die 
gaozliche Beseitigung des Namens Chemniteia тог, P ictet  will denselben 
auf eine kleine Anzahl fossiler meist berippter Arten Sbertragen, bei welchen 
die Môndnng an der Aussenlippe einen stnmpfen Winkel bildet nnd die 
gerade Spindel beim Uebergang in die Aussenlippe eine mehr oder weniger 
acharfe Umbiegung erleidet. Die uberwiegende Mehrheit der d ’Orbigny- 
schen Chemnitzien, namentlich die zahlreichen glatten Arten mit eifdnniger 
Mnndong waren damit ausgeschlossen; for jene will P ic tet  den nenen Namen 
Pteudomelama eingefnhrt wissen. Abgesehen daTon, dass in diesem Ver- 
fabren eine nnbestreitbare Willkur liegt, fftllt es, wie schon Stolicska be- 
nwkt, sehr schwer eine genSgende Abgrenzung zwischen den beiden
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Gattungen Pseudomdania and Chemniteia im Pictet’schen Sinn zn finden; 
iiberdiee ware noch zn prfifen, ob nicht altere Namen wie Polgphemopgis 
Portlock oder HólopeUa M’Coy, welche so ziemlich fur dieeelben Formen 
aufgeetellt wurden, den Vor*ug verdienten.

Unter diesen Yerhältniasen habe ich ea fur das Zweckmaeeigete erachtet, 
den Namen Chemniteia in der Auffaeeung der d'Orbigny'schen Paléontologie 
fran^aise beiznbehalten.

Die Stramberger Schichten enthalten vier glatte nnd eine berippte Art. 
Sammtliche beeitzen einen entechieden juraeeiechen Charakter, allein nnr 
zwei (Chemniteia GemmeUaroi Zitt. nnd Ch. Zignoi Gemm.) finden eich anch 
in anderen geognoetiechen Horizonten and zwar die erate im jaraeeischen 
Diceraekalk топ Kelheim, die letztere im untertithonischen Coralrag топ 
Wimmie and Sicil ien.

Chenuiltid» Gemmellaroi Zitt.
Taf. 46. Fig. 16. 17.

D i m e n e i o a e n :

Länge =  100—120 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerháUniss eur Gesammäänge =  0,35.
Durchmesser des letzten Umgangs im VerhaUniss eur Gesammi- 

länge =  0,35.
Gewindwinkel =  25°.

Gehäuse gross, eehr dickschalig, Terlängert kegelformig. Gewinde nnter 
regelmisBigem Winkel топ 25° anwacheend, aus mieeig gewôlbten, glatten, 
ziemlich hohen, dnrch eine Tertiefte Naht getreunten Umgängen bestehend. 
Mundung eiformig, oben zogespitzt, unten gerandet and etwae breiter. 
Innenlippe an der Spindel Terdickt.

Urn die sichere Bestimmang einer Anzahl топ Steinkernen zn ermôg- 
lichen, wnrde darch Toreichtigee Absprengeu der Schale an einem typiechen 
Exemplar ein innerer Auegass kiiustlich hergeetellt. Der Steinkern besitzt 
einen noch etwae groseeren Gewindwinkel (28—30°), ale die beechalteu 
Stiicke; die Umgänge eind glatt, echwach gewôlbt, weit топ einander ab- 
stehend und treppenfôrmig ansteigend.

Bemerkungen. Unter den grôsseren Chemniteia-Arten beeitzt Charm. 
Pollux d'Orb. am meieten Aehnlichkeit, nuterecheidet eich aber eehr bestimmt 
dorch ihre ebenen Umgänge und die nor echwach Tertiefte Naht. Chem­
niteia (Peeudomdania) Zignoi Gemm. aas dem antertithoniechen Kalkstein 
топ Palermo nnd Wimmie unterecheidet eich dnrch weit gestrecktere Form 
nnd kleineren Gewindwinkel. Dieeelben Merkmale nebet abweichender Be-
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schafienheit der Umgänge zeichnen anch Chemniteia athleta nnd Clytia 
d'Orb. am.

Unteranohte Stfloke: 8.
Yorkommen: Stramberg. Ein wohlerhaltenes Exemplar dieser Art 

liegt mir anch ans dem oberjnrassischen Diceraskalk von Eelheim vor.

Taf. 46. Fig. 16. Chemniteia QemmeQaroi Zitt. Yon St ramberg  f.
Fig. 17. Steinkern denelben Art von St ramberg  f.

Chemnitsla Castor Zitt.
Taf. 46. Fig. 18. 19.

D i me n e i o n e n :

Länge =  100—120 Mm.
Rohe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Länge =  0,35.
Rohe der Umgänge im Verhättniss eu ihrem Durchmesser =  0,66.
Gewindwinkel =  22°.

Gehänse gross, verlangert kegelfôrmig, glatt. Gewinde anfänglich 
ziemlich stumpfwinklig anwachsend, später einen Winkel von 22° bildend. 
Umgänge verhältnissmäesig hoch, eben, nnterhalb der schwach vertieften 
Naht etwas hervorstehend. Zuwachestreifnng soweit ersichtlich sehr fein. 
Mnndang eifôrmig, oben sehr verengt and spitzwinklig, anten breit and 
geraadet.

Die Steinkerne besitzen ebene gegen die mässig vertiefte Naht allmälig 
abgerandete Umgänge.

Bemerkangen. Die Aehnlichkeit dieeer Art mit Chemnitzia Pollux 
d’Orb. aas dem Corallien der Yonne ist auseerordentlich gross; zn einer 
Identification konnte ich mich iudesaen nicht entschliessen, da die Stram­
berger Form durch einen kleinereu, anfanglich etwas pnppenfSrmigen Gewind­
winkel, erheblich hohere Umgänge, die nnter der Naht ein wenig hervor- 
stehen, einen sehr charakteristischen Habitus erhält, welcher einem einiger- 
maassen geiibten Ange die Unterscheidung von Chemniteia Pollux d'Orb. 
leicht macht.

Die an ter einánder nahe verwandten Chemniteia Columna d’Orb., Ch. 
Caecilia d’Orb. und Ch. Delia d’Orb. weicheu von Chemniteia Castor Zitt. 
darch viel schlankere, gestrecktere Form ab. Mit Chemniteia GemmeUaroi 
Zitt. ist eiue Verwechoelung schon wegen der gewolbten Umgänge der 
letzteren nicht mSglich. Auch die Steinkerne beider Arten sind wesentlich 
vereehieden. Die von Chemniteia GemmeUaroi besitzen einen viel grôeseren 
Gewindwinkel und iiberdies stehen die Umgänge beträchtlicher weiter von 
einander ab.
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Untereuohte Stflcke and Torkommen: Ee liegen mehrere beaehalte,
fibrigens meist nnvollständige Exempláre ans Eoniakau, Willamowitz 
and Stramberg тог; ausserdem eine Anzahl Steinkerne топ Willamowitx, 
Bobrek, Iskritschin, Eotzobenz und Richal itz.

Taf. 46. Fig. 18. CkemmUia Castor Zitt. Von K o n i a k a a  +•
Fig. 19. Steinkern топ W i l l a m o w i t z  f.

ChemnitKla Zlgnoi Gemm.
1869. Pseudomdania Athleta Ooster (non d’Orb.). Corallien de Wimmis pag. S. 

pL L flg. 8.
1869. » B uignoi Qemmellaro, Stndii pag. 8. tar. I. flg. 17—20.

Von dieser im Gemmellaro'schen Werk gut beschriebenen uud abge­
bildeten Art, welche nicht mit Chemnitzia athleta d’Orb. verwechselt werden 
kann, besitzt die k. k. geologische Reichs-Austalt ein schones, beschaltes 
Fragment aue Stramberg, desseu Bestimmung mir nicht zweifelhaft zu sein 
scheint. Auch im Miinchener paläontologischen Museum befinden sich zwei 
Bruchstficke, die wahncheinlich hierher gehôren.

ChemsitBia Strambergensis Zitt.
Taf. 46. Fig. 21.

D i m e n s i o n e n ;

Länge des abgebildeten Stuckes =  70 Mm. (wenn voUstandig 
100 Mm.).

Htihe der Umgänge im Verhältniss zu ihrem Durchmesser =  0,70.
Oewindwinkel =  18°.

Schale thurmfôrmig, zugespitzt, glatt. Gewinde unter regelmissigem 
Wiukel топ ca. 18° anwachsend, aus hohen, in der Mitte schwach тег* 
tieften, unter der Naht etwas angeschwollenen Umgängen bestehend. Miin­
dung eiforraig; Innenlippe und Spindel Terdickt.

Bemerknngen. Es halt diese Art ziemlich genau die Mitte zwischeo 
Chemnitzia Dormoisii und Danae d’Orb., die erstere ist etwas kiirzer, die 
letztere erheblich schlanker als Ch. Strambergensis. Das beste Eennzeicben 
fur uusere Art bilden die unter der Naht angeschwellten uud dadnrch 
schwach treppenartig ansteigenden Umgänge, die uberdies in der Mitte eine 
CoDcaTität besitzen.

Yorkommen: Das abgebildete beschalte «Exemplar stammt топ Stram- 
berg.

Tat 46. Fig. 21. ChemniUia Strambergentii Zitt. Von S tramberg .
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Chemnitsda flexlcostata Zitt
Taf. 45. Fig. 20.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Stiickes =  65 Mm. (wenn voQstándig 
90 Mm.)

Gewindwinkel =  22°.

Schale verlängert, kegelfôrmig, zugeepitzt Gewinde aas ebenen, unter 
der Naht etwas vorstehenden Umgängen znsammengeeetzt. Sämmtliche 
Windungen sind mit zahlreichen, etumpfen, der Lingsaxe parallelen Qner- 
rippen besetzt, welohe während ihree Verlanfea mehrfache kurze wellenfdrmige 
BieguDgen machen. Schluaswiudung gross, auf ihrer ganzen Oberfläche 
(aoch anf dem Basaltheil) berippt. Mfindung kurz eifôrmig, unten er- 
weitert.

Bemerkongen. Von dieser ausgezeichneten Art kenne ich nnr das ab­
gebildete Originalezemplar, welchea eich dnrch seine charakteristi9che Be- 
rippnng leicht топ alien bis jetzt beschriebenen Arten unterecheidet Es liesae 
eich etwa Chemniteia Mysis d'Orb. ans dem Oxfordien vergleichen, allein 
bei dieser sind die Umgange niedrig nnd gewSlbt, die Rippen einfach 
S-fdrmig gebogen. Einige Aehnlichkeit besitzt auch Chemniteia nudosa 
Forbes апэ den ostindischen Kreidebildungen.

Vorkommen: Sehr seiten bei Stramberg.

Taf. 46. Fig. 20. Chemniteia flexicottata Zitt Von St ramberg .  Sammlung der 
k. k. geol. Reiche-Anstalt

Fain.: Natieldae.

Natica Lamarck.

Die Naticiden sind in den Stramberger Schichten nnr dnrch vier Arten 
Tertreten: eine sehr geringe Anzahl, wenn man damit den grossen Formen- 
Reichthnm im Coralrag, in der Kimmeridge- and Portlandstufe and selbet 
in deti ältem Tithonbildungen vergleicht. Im Ganzen schliessen sich fibrigens 
die obertithonischen Naticiden enger an die jarassischen, als an die creta- 
cischen Formen an; ja zwei Arten (Natica elegans Sow. and Cireyensis 
Loriol) finden sich aach in der Portlandstafe von Frankreich nnd England 
wieder. Die beiden anderen sind nen. Bei der Classificirang der fossilen 
Naticiden in die nenerdinge angenommenen Snbgenera stässt man anf erheb- 
liche Schwierigkeiten; einmal weil die Beschaffenheit des Deckels nicht mehr 
su ermitteln iet and anderseits weil mehrere jetzt ziemlich scharf geec hi edene



Grappen, wie z. B. AmpuUina, Euspira, Amauropsis and Amaura in der 
mesozoischen Zeit noch darch Uebergangsformen verbunden waren, welche 
die Grenzen bet alleeitig verwiechen. Ев haben sich darom bis jetzt nor 
wenige Paläontologen znr Annahme jener Untergattongen entschlosaen 
Unter den Stramberger Formen iet Natica prophetica eiue typieche Am- 
pullina, Natica degans Sow. m6chte ich ebenfalls, obwohl eiu Nabelspalt 
vorhanden, noch za AmpuUina stellen; dagegen gehdrt Natica Oireyensis Lor. 
dem ganzen Habitus nach za Amauropsie; Natica costeUifera Zitt. endlich 
reiht sich dem Sabgenas Euspira an.

Natica (AmpuUina) prophetica Zitt.
Taf. 46. Fig. 1. 2.

D i m e n e i o n e n :

Lange =  40—50 Mm.
Hôhe des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länge =  0,85.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länqt 

=  0,93.

Gehäuee schief eifôrmig, niedrig, dickschalig, ungenabelt, aaf der Ober- 
fläche mit verhältuidsmiissig starken ZaWachelinien versehen. Das zugespitzte. 

aber niedrige Gewinde besteht ans 5 gewôlhten, darch eine deatliche Naht 
getrennten Umgangen, топ denen die vier ersten nicht ganz ein Sechstel 

der ganzen Schalenlänge ausmachen. Der letzte Umgang ist sehr gTOÄ 

auigebläht, regelmässig gewôlbt. Mondnng sehr weit, halb-eifôrmig. oben 
verschmalert and spitzwinklig, untea weit ausgebreitet und gerundet 

Aussenlippe scharf, Innenlippe convex, durch eine ziemlich kräftige Schwiele 

verdickt, ganz allmälig in die Spindel und Aussenlippe verlaufend. Keine 
Spur von Nabelspalte vorhanden.

Bemerkongen. Es besitzt diese Art ganz auffallende Aehnlichkeit mit 
der noch jetzt im Indischen Ocean vorkommenden Amptdlina fluctuata Sow. 
sp., dem einzigen Repräsentanten einer in secundären und tertdären Ab- 

lagernngen sehr verbreiteten Formengruppe. Unter den fossilen Arten steht 
die oberjurassische Natica hemisphaerica Roem. am nächsten. Die Exem­
pláre aus der Kimmeridge- und Portland-Stufe von Norddeutschland, Frank* 
reich und der Gegend von Porrentruy unteracheiden eich Sbrigeus leicbt vou 
der Stramberger Form durch ihr niedriges, kaum iiber den letzten Umgang 
hervorragendes Gewinde, das dort uberdies nur aus vier Umgangen besteht 

An den zahlreich vorliegenden Steinkerneu von Natica (AmpuUina) hem- 
sphaerica läest sich die Beschaflenheit der Innenlippe nicht erkennen. Nacb 
der Abbildung von d'Or b igny  und den Angaben Lor io l ’ s ist dieselbe ab- 
geplattet, nicht aber convex and wulstig verdickt wie bei Natica prophet*0

406 Die Gaatropoden der Stnmberger Schichten.
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Zitt. Dae nämliche Merkmal nnterscheidet aosere Stramberger Art auch 
топ Natiea praetermissa Contj., die uberhaapt vielkicbt nicht той N. kemi- 
sphamca zu trennen ist. In der unterea Ereide fiodet sich ebenfalls eine 
sehr nahestehende, nor etwas uiedrigere Art (Nat tea Pidanceti Coq.). Von 
Natica Inwaldina Zenschn. stehen mir keine Originalstfickc znr Verfogung, 
sie muss sehr selten bei Inwald vorkommen. Nach den Abbildungen топ 
Zeuechner and Peters beeitzt dieselbe indess eine kugelige Form und eine 
viel kleinere Schlusswindung. Bei Natica amata d’Orb. ist ,das Gewinde be- 
trachtlich hober, der letzte Umgang weniger ausgebreitet nnd die Columelle 
mit schwacher Nabelspalte vereeben. In der Gesammtfonu konunt Natica 
prophetica der Nerita Deshayesia B u t. (Stat. de la Mease Atlas pi. XVIII, 
fig. 3, 4) aos dem Coralrag von St. Mihiel beinahe gleich, erreicht indess 
eine ansehnlichere (irosse.

Unterenohte Stflcke: 8.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 46. Fig. 1. 2. Natiea (Awtpufiina) propfutiaa Zitt. You S t r a m b e r g  f  und
Samniluiig der k. k. geolog. Heicbe-Anstalt.

Natica (AmpuLUna) elegans Sow.
Taf. 46. Fig. 28.

1635. Natica elegant Sow. in Titton Trans, géol. Soc. London 2. Ser. IV. pag. 347.
pi. 23. fig. 3.

1850— 60. Natica elegant d’Orbigny, Palaeont. Fr. Jiir. II. pag. 218.
1860. > » Damon, Geology of Weymouth pag. 83. Suppl. pL 8. fig. 6.
1866. > > Loriol et Pellat., Mém. Soc. de Phye. et d’bietoire nat.

de Geneve vol. XIX. 1. pag. 27. pi. III. fig. 13— 15.
(For weitere Synonymik vergleiche man Loriol et Pellat.)

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars =  44 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganeeti Länge =  0,77.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge 

=  0,70.
Gewindwinkel =  85 — 90°.

Schale eifôrmig, glatt oder mit feinen Znwachsstreifen vereehen, 
dick. Gewinde mit 5—6 mäseig gewolbten Umg&ngen, die unter regel- 
mäaaigem Winkel schwach treppenformig ansteigen and dnrch eine тег- 
tiefte Naht geschieden sind. Die grosse Schlosswindung zeigt nnterhalb 
der Naht eine etwas herrontehende, schwach vertiefte Fläche nnd beeitzt 
in der Mitte ihren grôaaten Dnrchmeaeer; топ da Terschmälert aie eich 
ziemlich gleichmaesig gegen oben nnd anten. Die Miindang ist gross, «chief 
oval, oben rerengt and spitzwinklich, nnten gernndet. Die Innenlippe trfigt

ZltUI, Pft]MODlolog. IlHtbtllang*!!. -7
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einen schwachen Waist, welcher allmälig in den Spiudelrand verliuft nnd 
hinter demeelben einen eeichten Nabelepalt firei Hast.

Bemerknngen. Ich bin nicht im Stande die Stramberger nnd lnwalder 
Exempláre топ solchen aus Boulogne nnd England zn unteischeiden. Natica 
degans erhält durch die unter der Naht befindliche schwache Depression der 
etwas treppenformig voretehenden Umgänge, durch die enge Nabelspalte 
und durch die Beschaffenheit der Innenlippe und der Schlnsswindung ein 
ziemlich charakteristisches Gepräge. Die Scbale ist sowohl an franzosischen. 
wie an Stramberger Exemplaren ungewobnlich dick, ein Merkmal, das mit 
L o r i o l ’ s Bescbreibnng in Widerspruch steht. Betrachtet man indess fig. 13 
anf Taf. П1. der Loriol und Pellat'schen Monographie, so zeigt sich, das 
die Worte «le test est relativement mince» wahrscheinlich durch einen 
Lapsus in die Diagnose gelangt sind.

Untersnchte Stfioke: в.
Vorkommen: Stramberg, Koniakan, Wil lamowitz.  Auaserdem 

bei Inwald und im Portlandien топ England und Boulogne snr Mer.

Taf. 46. Fig. 23. Natica (AmpttOina) degatu Sow. Von St ramberg  f.

Natica (Amauropde) Cireyensis de Loriol.
Taf. 45. Fig. 24.

1871. Natica Cireyensi» Loriol, Et. jar. sup. de la Haute-Marne. Mém. Soc. Lin. 
de Normandie vol. XVI. pag. 110. pi. VIL flg. 7—8.

D i m e n s i o n e n :

Liinge des abgebildeten Fxemjtlars =  38 Mm.
Iffltc des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Länge =  0,63.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Lange 

=  0,73.
Gewindtcinkel =  70°.

Schale länglich eifôrmig, dunu, glatt oder nur mit feinen Zuwachelinien 
bedeckt, ungenabelt. Das Gewinde beeteht aus 6 schwach gewolbten, dnrch 
einfache Xähte geachiedenen Umgängen, топ denen die ersten regelmässig and 
langsam ал ОтГжве zunehmen. Die Schlnsswindung ist gross und gewôlbt 
Mundnng ŕífórmig, oben verse hmälert, unten gerundet nnd stark ausgebreitet 
Innenlippe und Spindel gebogen, durch eine schwache Schwiele Terdickt.

Bemerknagea. Es scheint mir nicht môglich zn sein diese indifferent* 
Fôrm топ Natica Cireyensis Lor. aus dem Portlandien der Haute-Marne zn 
unterscheiden. In der H ohenegger ’ schen Sammlung lag sie unter dem Names 
Natica Uoreana But., mit welcher sie in der That auch groaoo Aehnlichkeit 
besitzt. Bei der BuTignier ’ schen Art aus dem Corallien топ S t  Mjhiel aber-



wiegt indess der letzte Umgaug das Gewinde viel starker, als bei Natica 
Cireyensis Loriol.

Unteranohte Stfloke: 3.

Torkommen: Stanislowitz und Wi l lamowit z ;  ausserdem im Port­
landien von Cirey (Haate-Mame).

Taf. 45. Fig. 24. Natica (Amauropsi*) Greyenai* Loriol. Von S t a n i e l o w i t i  f.
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Natica (Eueplra) costellifera Zitt.
Taf. 45. Fig. 25.

D i m e n e i o n e n :

Lônge des abycbildetcn Exemplars =  30 Mm.
Hôlie des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge =  0,66.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Länge 

=  0,70.
Geuňndicinkel — 71°.

Gehäuse länglich eifôrmig, zugespitzt, diinnechalig, mit ziemlich hohem 
scharf zugespitztem Gewinde. Die 7— 8 gewôlbten Umgänge nehmen ganz 
allmälig an Grosse zu und sind darch eine vertieft* Naht von einander ge- 
schieden. Die grosse Schlusswindnog ist regelmässig gewôlbt. Die ganze 
Oberfläche der Schale ist, abgesehen voo der feinen Zawachsstreifang, mit 
zahlreichen, dichtstehenden, der letzteren parallel laufeaden schwach er* 
habeuen Qaerrippchen bedeckt. Die eifôrmige Mändang ist oben verengt, 
unteu gerundet and ausgebreitet. Die Innenlippe mit sehr schwachem Callus 
verseheu, die Spindel gebogen in die scharfe Aussenlippe verlaufend. Der 
Nabel nur durch eine gauz feine Spalte angedeatet.

Bemerkangen. Die vorliegende Art zeichnet sich besonders darch ihre 
hôchst charakteristische feine Berippnag aas. Eine ähnliche Schaleuver- 
zieraug besitzt nnter den obetjarassischen und cretacischeo Naticiden nor 
Natica Doris d'Orb. aus dem Coralrag, deren sonstige Merkmale keinen 
Vergleich gestatten.

Torkommen: Das abgebildete Original von Stramberg ist im Besitze 
der к. к. geologischen Reichs-Anstalt.

Taf. 4">. Fig. 25. Natica (E utpira ) costeBtfera Zitt. Von St ramber j .
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Tylostoma Sharpe 1849.

(Varigera d’Orbigny.)

Zur Gattnug Tylostoma rechnete Sharpe*) foasile .Afaťtca-ähnliche dick- 
echalige, ungenabelte, glatte oder fein pnnktirte Gehäuse von ovaler oder 
kugeliger Form mit apitzem Gewinde, bei denen die Anesenlippe ihrer ganzen 
Länge uach durch einen innerlichen Wulst verdickt ist. Aehnliche Wňkte 
wiederholeu sich gewóhulich einmal, seltener zweimal auf jedem Umgang in 
regelmäseigen Abständen nnd verureacheu anf Steinkernen vertiefte Qner- 
furcheu. Die Miinduug ist z war ganzrandig, allein gew5hnlich verlänft die Spindel 
mehr oder weniger geradlinig nnd bildet alsdunn mit der Aussenlippe einen 
Winkel, zuweilen sogar einen schwachen Aueguss. Die Innenlippe ist meist 
(aber nicht immer) schwielig verdickt.

Sharpe stellt seine Gattnug Tylostoma unter die Pflanzen fressendeu 
Holostomata nnd spricht sich uber ihre genauere systematische Stellung nicbt 
weiter aus.

D’ Orbiguy (Prodrome de Paleontologie stratigr. Et. 17, No. (572) ver- 
ôffentlichte spilter (1850) die Gattung Varigera, welche Stol iczka uach 
Besichtigung der Originalstiicke im Parieer Museum iiir unzweifelhaft identúch 
mit Tylostoma Sliarpe erklärt. Bei d’Orbiguy findet sich die Gattnug Vari­
gera neben Actacon aufgefňhrt nnd dicsem Vorgang folgte auch Woodward 
(^Manuel of the Mollusca). Von Pictet (Fossilee de St. Croix voL II, pag. 
346) wird Tylostoma wegen des verlängerten Gewindes, wegen der verdickten 
Ausseulippe, wegen der Wfilste, sowie wegen der weiten Mnndung der Fa­
mílie der Rissoideu zugereclmet.

Stoliczka (Cretaceous Fanna of southern India vol. II, pag. 35) indeuti- 
ficirt auťänglich Tylostoma mit Pterodonta d'Orb., nimmt aber später 
(pag. 292) nach Untersuchung der d 'Orbigny’schen Sammlung diese Ver- 
einignng zuriick und stellt Tylostoma unter die Holostomata und c war on- 
niittťlliaľ neben Natica.

Da in der That die Tylostomen sowohl darch ihre äussere Form, als 
auch durch die Beschaffenheit ihrer Schalenoberfläche am mei.sten an Satica 
erinuern, so folge ich diesem Beispiele, obwohl allerdings die periodiscbe 
Verdickung der Aussenlippe, sowie die Form der Mnndung eher fnr eiue 
Vereinigung mit den Rissoiden sprechen wfirde.

Aus ächten Jurabildungen sind bis jetzt, mnines Wisseus, nur zwri 
Arten beschrieben: Tylostoma (Melania)  gigas Thorm. (Leth. BruutrnUna 
pag. 83, pi. VI, fíg. 18) and Tylostoma ( Pterodonta)  corallina E tall.; Gem-

*) Quarterly Journal of the géol. Soc. 18-19. vol. V. pag. 376.
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mellaro hat 4 Arten aue dem Slteren Tithon von Sicil ien bekannt gemacht. 
Die Hauptentwickelong dieser erloschenen Gattung fand aber während der 
Kreideformation statt.

Aus den Stramberger Schichten liegen 4 Arten vor, von deneu bie jetzt 
keine anderwärts anfgefunden wurde.

Tyloetoma ponderoaom Zitt.
Taf. 46. Fig. 3 -7 .

D i m e n s i o n e n :

Länge dcr grôssten Exempláre =  100 Mm.
Länge der Exempláre von gewohnlicher Grôsse =  50 — 70 Mm.
Hiihe des letzten Umgangs im VerhäHniss zur ganzen SchalmJonge 

=  0,60-75.
Durchmesser des letzten Umgangs im VerhaUniss zur ganzen Schalen- 

länge =  0,60—70.
Gewindtcinkel =  ungefähr 60°.

Gehäuse dickschalig, schwer, länglich eifomiig, gross, glatt. Gewinde 
aus 7— 8 rosch zunehmenden Umgängen bestehend, zugespitzt, mässig lang. 
Die Anfangswindungen niedrig, schwach gewôlbt, die Näbte wenig vertieft. 
Die Scblueswiudnng nimmt stets fiber die Hälfte, an sehr grossen Exem­
plaren eogar nahezu vier Funftheile der ganzen Schaleulänge ein; sie ist 
banchig und besitzt ihren grôssten Durchmesser ungefähr in der Mitte ihrer 
Qôhe. Die Muudung ist länglich eifôrmig, gegen unten ausgebreitet und 
gerundet, oben sehr verengt und spitzwinklich zuJaufend. Die Innenlippe 
zeigt nur ausnahmsweise eine dfinne Kalkschwiele. Die Spindel wird dnrch 
eine deatlich ansgesprochene Ausrandang von der Anssenlippe getrennt. 
Letztere ragt nur sehr wenig uber das Spindelende herau* und bildet einen 
halbmondfôrmigen Bogen. Der Lippenrand selbst ist scharf and ein wenig 
einwiirte gebogen; da sich die Schale dahinter sehr rasch verdickt, so ent- 
ateht auf der Innenseite eine schräge Fläche. Auf dcr Aossenseite entspricht 
der Verdickung der Schale hinter der Aussenlippe ein schwach erhabener 
Querwalst. Aehnliche Wulste finden sich zuweilen auch anf dem vorletzten 
Umgang oder man bemerkt deren zwei auf der Schlusswinduug. Im All- 
gemeineu sind sie aber wenig entwickelt.

Nur an ganz vorzuglich erhalteueu Stucken lassen sich schwach er­
habene Zuwachsetreifen, die von feinen Spirallinien durchkreuzt werden, er­
kennen. In der Regel ist die Oberfläcbe glatt.

Steinkerne erecheinen wegen der bedeutenden Dicke der Schale etwae 
linglieber and echlanber, ab beechalte Exempláre; man aieht an deneelben 
anoh ganz deatlich die dan Querirôlaten der Oberfläcbe entsprechenden ver-
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tieften EindrGcke und zwar sogar an aolchen Stellen. wo man iosserlkh 
eine Verdicknng kaum angedeutet findet. Bemerkenswerth ist die Beechaffen- 
heit der Miiiulung an Steinkernen: dieselbe erscheint fast wie bei den Strom- 
biden aupgebreitet, allein diese echeinbare flugelartige Ausdehnung ruhrt leJig- 
lich von der oben beschriebenen, dnrch die Verdicknng hen-orgerufenm, schrig 
nach Innen rerlanfenden Fläche der Aueaenlippe her. darf also nicht mit 
einer uhnlichen Bildung bei Pterodonta verwecheett werden.

Bemerkungen. Ee laasen sich топ dieeer im Stramberger Kalk sehr 
gemeineu Art zwei Varietäten unterecheiden. Bei der abgebildeten Normal- 
form nehmen die Umgänge eehr raach an Dicke zu und das Gehäuse erscheint 
verhältnisHinässig kurz und bauchig. Weit seltener finden sich schlankere, 
langgestreckte Exempláre, welche eich bei bessereni Material vielleicht als 
HelbetHtändige Art abtrennen lassen dSrften. Vorlaufig fehlt es mir an ge- 
n iígenden Uutersch eidungemerkmalen.

Die TyloHtoma-Arten sind wegen des Mangels an charakteristisclier Ver- 
zierung der Oberfläche iiberhaupt schwer zu unterecheiden. In frischem Zu- 
Htaude mochte die buutgefleckte Färbung gate Auhaltspunkte gegeben haben. 
allein mit Aunnahme einzeluer trefflich erhaltener Stucke aus dem sicilia- 
niHchen Tithon fehlen die Farben den foasilen Exemplaren. In der Regel 
hat man Hich nur an die allgemeine Schalenform, deu Gewindwinkel nnd 
die Dimensionen zu halten. Tylostoma ponderosum steht in alleu diesen 
Merkmalen der cretacischen T. Torrubiae Sharpe (Quart. Joum. V. pag. 378. 
pl. IX. fig. 1. 2) aus Portugal ausserordentlich nahe, doch ist bei der Stram- 
berger Art der letzte Umgang erheblich grosser. Von Tylostoma Tomtbiat 
kennt man nur Steinkerne, an denen sich nach Sharpe’s Beschreibung die 
vertieftcn Eindrucke der verdickten Mundränder viel haufiger wiederholeo, 
als an unscrer Art. Unter dem Namen Melania gigas hat Thurmann (Leth. 
Bruntr. pl. VI. fig. 18) eine iichte Tylostoma aus dem Kimmeridge (Epi- 
etroiubien) von Undervi l l iers beschrieben und abgebildet. Dieselbe unter- 
m-.hcidet eich durch längeres Gewinde, gewolbtere Umgänge und starker тег- 
t-iefte Niihtv von Tylostoma jtonderosum. Die beiden letzteren Merkmale 
titulo ich auch an einem vorliegenden Fragment aus dem Corallien von 
Valfin, das môglicherweise zu Pterodonta coraUinaEtallon (Etudes paléontoL 

Hin* le haute Jura pag. 46) gehôren kônnte, obwohl verschiedene Punkte iu 
dor Beachreibung von Etallon nicht ganz passen. Pterodonta coraUina Ooster 
(ňou Etallon) aus Wimmis steht T. ponderosum nahe, hat aber gleicbfalb 
gewôlbtor<> llmgange und tiefer liegende Nähte. Unter den von Gemmellaro 

l)PHobri(‘bi‘iien Arten kaun keine in Vergleich kommen.

Untereuohte Stiioke: 60.

Vorkommen: Bei Stramberg gemein; seltener in exotischen Blôcken 

von Kouinkau, Wil lamowitz,  Iekritschin, Kotzobentz,  Stanii- 
lowit/. und Wiochlite. — Ein vollständig mit der Stramberger Form aber*
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einatimmendee Exemplar wurde mir durch Herrn топ Lor io l  aas weissem 
Korallenkalk von Maries bei Montpell ier mitgetheilt.

Taf. 46. Fig. S. 4. 6. 6. TylosUma ponderosvm Zitt Von St ramberg .  Beschalte 
Exempláre f.
Fig. 7. Steinkern von S t ram berg  f.
Fig. 8. n. 9. Kleine Exempláre mit Schale von S t a n i s l o w i t z ,  wegen 
ihrer deatlichen Spiralstreifung mOglicher Weiee einer anderen Art zu- 
gehOrend f.

Tylostoma pupoides Zitt.
Taf. 46. Fig. 10. 11.

D i me n e i o n e n :
Länge =  30 Mnj.
Hôhe des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammäánge =  0,60.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur GesamnUlänge 

=  0,60.
Gewindwinkel =  ungefähr 55°.

Gehänse dickschalig, länglich eifôrmig, glatt oder mit feinen Spiral* 
streifen Terziert. Gewinde mässig lang, aus 4— 5 sehr schwacb gewôlbten, 
ziemlich hohen, darch kaum vertdefte Nähte geschiedenen Umgängen be- 
etehend. Gewindwinkel convex. Letzter Umgang sehr groes, aber nicht 
sonderlich stark gewôlbt. Mondôffnong schief eifôrmig, oben spitzwinkelig, 
nnten stark erweitert und gerundet. An der Basis der Spindel ist die 
Aussenlippe mit kleinem Ansschnitt versehen; die Lippe selbst ist innen 
stark verdickt, dagegen bemerkt man auf der Oberfläche keíne erhabenen 
Wiilste.

Von den vorliegenden Exemplaren erscbeinen die beiden grôeeeren voll- 
kommen glatt oder d och nnr mit ganz feiner Zuwachsstreifong verziert, das 
kleinere dagegen lässt deutliche Längslinien auf der ganzen Schalenoberfläche 
erkennen. Da die iibrigen Merkmale vollständig ubereinstimmen und auch 
bei Tylostoma striatum Gemm. aus Palermo gestreifte und glatte Exempláre 
vorkommen, so babe ich beide zu einer Species rereinigt.

Bemerkangen. Von T. ponderosum unterscheidet sie sich leicht durch 
viel weniger zahlreiche und sehr schwach gewôlbte Umgänge.

Onterracbte Exempláre: 3 (davon einee von der k. k. geologischen 
Beichs-Anstalt in Wien).

Vorkommen: Stramberg.

Taf. 46. Fig. 10. 11. Tylostoma papoides Zitt. Von S t r am b e rg  f  and Нм— hmg 
der k. k. geolog. Reichs-Amtalt
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Tyloetoma labiosum Zitt.

Taf. 46. Fig. 10. 11.

Dimensionen dee abgebildeten Exemplars:

Länge =  18 Mm.

Hohe des leteten Umgangs =  11,5 Mm.

Durchmesser des letzten Umgangs =  11,5 Mm.

Gewivdmnkel =  ungefahr 50°.

Gehäuse klein, dickschalig, zngeepitzt, conisch-eiformig, glatt. Spira mit
6 mässig gewôlbten, gegen die Nähte allmälig abfallenden Umgangen. 
Schlusswindung groes, bauchig. Mändnng schief eifôrmig, oben verengt, nnten 
erweitert nnd gernndet. Aussenlippe innen eehr stark verdickt, ansserlich 
▼on einem schwachen Waist begleitet. Die Innenlippe ist mit einem kriif- 
tigen, scharf abgegreozten Callus bedeckt and geht allmälig, ohne einen 
Winkel zn bilden, in die Attesettlippe fiber, indem sie an der Basis der 
Spindel nar eine «chwache Auebiegung macht.

Bemerkongen. Diese kleine zierliche Art hat einige Aehnlichkeit mit 
Л . putchsQam Gemm. Man antencheidet sie aber ohne Schwierigkeit, eowohl 
топ dieser, wie von den sonstigen nahe stehenden Tylostcma-A.rbea durch ihren 
dicken Callus anf der Innenlippe.

Torkommen: Dae abgebildete schône Stuck stanimt von Stramberg.

Taf. 46. Fig. 10. 11. TylostomA labiogum Zitt. Von S t r a m b e r g  f-

Tyloetoma affine Zitt.
Taf. 46. Fig. 13.

D i m e n e i o n e n :

Länge =  35—55 Mm.

Hôhe des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammflänge =  
ungefahr 0,50.

Gewindwinkel =  40° (etwas convex).

Schale länglich eifSrmig; Gewinde ziemlich hoch, mit 5—6 regelmasag 
gewôlbten, allmälig an Hôhe zunehmenden, durch eine vertiefte Naht ge- 
echiedenen Umgangen. Die Schlnsswindnng nimmt etwa die halbe Hôhe der 
ganzen Schale ein. Mflndung länglich eifôrmig, oben und nnten verschmalert, 
au der Basis mit deatlichem, fast canalartigem Amgoas. Innenlippe nicht 
vefdeekt, Spindel etwas aHruckgebogen, einen Winkel mit der verdickten 
Aussenlippe bildend.
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Die Oberfläche der Schale erscheint dem unbewaffneten Aage volletändig 
glatt. Mit der Lape erkennt man zahlreiche feine Spirallinien, welche unter- 
h&lb der Naht in grčtaere Abatände auseinander rficken nnd erhabener her- 
vortreteu.

Bemerkungen. Ich babe diese seltene Art enfänglich for identiech 
gehalten mit Tylostoma semicostatum Gemm. (Studii pal. vol. П. tav. П. 
fig. 1— 3) ans dem siciliauiecheu Tithon, allein der dentlicbe Ausguss an 
der Spindelbasis, die oben und unten verengte Form der Mondôffnung 
and aach die etwas abweichende Stellung uud Beschaffenheit der Spirallinien 
•uf der Schalenoberfläche eprechcu gegen eine Vereinigung mit der er- 
wähnten Art.

Unterenekte Stäcke: 2.

Yorkommen: Stramberg.

Taf. 4®. Fig. 18. Tyloetoma affine Zitt. Von Stramberg  f.

Narica Récluz 1831.

Die Gattung Narica ist leicht erkennbar an ihrer dicken, halbkugeligen 
and balb-eifUrhiigen Schale, welche ein ganz niedríges Gewinde und einen 
sehr groaeen letzten Umgung beeitzt, an ibrer geetreiften oder gitterfôrmig 
verzierten Oberfllehe und an ibrer einfachen, gebogenen Innenlippe ohne 
Aosscbnitt. Trotzdem aind die meisten bierher gehôrigen fonilen Arten von 
den Aotoren unter die Gattnngen Natica, Neritopsis, Natieella o. s. w. ver- 
wiesen worden. Eret in der Kreideformation werden von d'Orbigny, Pietet 
and Lor io l  Vertreter der Gattung Narica aufgefôhrt, welche fibrigens, wie 
■chon Stol iczka bemerkt, auch der Jnraformation nicht feblen.

Unter den Neritopsis-Arten der Paléontologie fŕanfaise gehôren N. dd- 
phinula und omata sicher zu Narica; bei Neritopsis Bajocensis und Baugie- 
riatta scheint mir die Gattnugsbestimmung mindestens uusicher, da die Be- 
scbaffenheit der Innenlippe nicht bekannt zu sein scheint.

Von den drei im obereu Tithon vorkommenden Arten halte ich Narica 
tuba and spinigera fur typische Formen, bei N. ventricosa hege ich wegeu 
des beinahe volletändig geechloseenen Nabele einigen Zweifel hinsichtlich 
der Gattnngebeetimmung. Dieee Art ecblieest eich iibrigens so enge an 
die genabelten Narica (Neritopeie) delpkimla ďOrb. and N. (Neritopsis) 
MortiUeti Loriol an, dass sie ericberlich nicht generíscb von jeneu getrennt 
werden darf.
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Narica tuba Zitt.
Taf. 46. Fig. 14.15.16.

D i i n e n s i o n e n :

Länge der Schale =  25 Mm.
Hóhe des letzten Umgangs =  22 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  35 Mm.

Schale bauchig, schief halb-eifôrmig, weit genabelt mit kurzem aus 3‘i 
sehr raech anwachsenden Umgängen bestehendem Gewinde. Letzter Umgang 
sehr gross, bauchig, rund gegen die Mundong erweitert. Die ganze Ober­
fläche der Schale ist mit feinen, gedrängt stehenden Längsrippchen veraert, 
uber welche erhabene leistenartige, wellig gekerbte Qnerrippen verlaufen. 
Diese Querrippen stehen auf der Anfangswindung und in der eieten Hälfte 
des letzten Umgangs in ziemlich weiten Abständen, in der letzten Hälfte 
riicken sie etwas näher zueammen, werden aber je weiter nach yornen, desto 
Kchwächer. Im Ganzen zählt man etwa 14 solcher Querrippen auf dem 
letzten Umgang. Die Múndung ist rand, ihre Ränder zusammenhängeud. 
Anwenlippe etwas ausgebreitet; Innenlippe einfach oben und unten g&nx 
allmälig in die Aussenlippe yerlaufend, in der Richtung der Längsaxe gestreift. 
Hteinkerne glatt oder mit schwacher Andeutung von Querrippen. Der sehr 
grotoe letzte Umgang nimmt ziemlich regelmässig an Dicke zu und erweitert 
мсЬ nur mäesig in der Nähe der Mundung. Da wo die Innenlippe sich 
Uífand, zeigt der Steinkern eine breite furchenähnliche Einschniirung.

Yorkommen: Von dieser schônen, mit keiner bis jetzt bekannten Form 
zu vergleichenden Art liegen mir mehrere Steinkerne тог aus dem grauen 
Kalkstein von Wil lamowitz,  Wischlitz und Iekr i tsch in ,  welche noch 
von ihrem Hohldruck umgeben sind. Durch Ausgiessen der letztern konnte die 
urcpriingliche Form und Skulptur der Schale wieder sehr schSn restaurirt werden 
uu<l nach solchen kunstlichen Abdrucken sind die Abbildungen angefertigt. 

Taf. 46. Fig. 14. 15. Narica tuba Zitt. von W i l la m owi tz .  Nach Aosgfissap тол 
HohlabdrUcken gezeicbnet f.

Fig. 16. Steinkern von W i l l a m o w i t z  f-

Narica spinigera Zitt.
Taf. 46. Fig. 17. 18.

D i m e n s i o n e n :

Lnnge der Schale =  ungefähr 35 Mm.
IJohe des letzten Umgangs =  30 Mm.
Iturchtnesser des letzten Umgangs =  45 Mm.

. i неЬг bauchig, schief, halb-eiformig, genabelt. Gewinde eehr 
/ j  <t. 4 J1/* Umgängen, топ denen der letzte nahezu d as ganze Gehinse
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bildet. Dieee Schlusswindung ist aufgebläht, unter der Naht etwas ab- 
geplattet, gegen die Mundnng sehr erweitert, auf der Oberflache mit feinen 
erhabenen Längsliuien verziert, uber welche der 'Yuwachsstreifung parallel 
grobe mit Knoten oder Stacheln besetzte Querrippen verlaufeu. Die Kuoten 
der venchiedenen Querrippen bilden Lingsreihen, sind am oberen Theil des 
Lmgange gerundet, gegen unten aber werden sie grosser und beinahe stachelig. 
Eine sehr derbe Knotenreihe begrenzt nach ausseu die sehr weite, längsge- 
streifte Nabelregion. Die Querrippen scheinen, soweit ersichtlich, gegen die 
Múndung schwächer zu werden. Mundôffnung halbkreisfôrmig. Innenlippe 
geradlinig, glatt, gegen unten sehr stark verdickt.

Bemerkongen. Es unterecheidet sich diese Art von der nahe stehenden 
Xarica tuba Zitt. durch ansehnlichere Grosse; bauchigeren, gegen die Miin- 
dnug mehr erweiterten letzten Umgang, durch ganz verschiedene Beschaffen- 
heit der Innenlippe, abweichende Form der Mundung, sowie durch die zahl- 
reicheren mit runden oder stacbligen Knoten besetzten Querrippen. Die 
Steinkerne nehmen aui letzten Umgang rascher an Dicke zu, als die топ 
.V. tuba.

Vorkommen: Ziemlich seiten bei Stramberg (4 Exempl.).

Taf. 46. Fig. 17. 16. Nariea tpinigera Zitt. Von Stramberg .  Sammluog der 
k. k. geolog. Reichs - Anetalt. (Die Knoten und Stacbeln der Querrippen 
eind in der Zeicbnung zn schwach angedeotet; sie sind besonden* deutl ich 
an dem Fig. 17 abgebildeten Exemplar zu sehen.)

N&rica ventricoea Zitt.
Taf. 46. Fig. 19. 20. 21.

D i m e n s i o n e n :

Hohe der Schale =  16 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  25 Mm.

Schale sehr bauchig, schief halbkugelig, ungenabelt oder doch nur mit 
seichter Nabelspalte vereehen, mit eehr niedrigem, aus 2 V» rasch anwachsen- 
den Umgängen bestebendem Gewinde. Die SchlusswindoDg erweitert sich 
gegen die Mundung mach tig, ist stark gewôlbt und bildet unter der Naht 
eine breite, fast ebene, oder doch sehr langsam abfallende Fläche. Die ganze 
Oberflache der Schale ist mit zahlreichen feinen, ganz schwach erhabenen, 
ziemlich eng stehenden Längsrippchen bedeckt, uber welche dicht gedrängte 
Zawachslinien verlaufen. Auf den Anfsngswindungen und auch noch im 
ereten Viertel des letzten Umganga befinden sich einige gemndete, wenig 
hervorragende Querrippen, deren Verlauf der Zuwachsstreifung parallel geht. 
Mundung sehr gross, halbkreisfôrmig, ungefähr ebeneo hoch, als breit. Innen­
lippe etwae verdickt, aber oben mit geradem scharfem Innenrande. Die
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Steinkeme rind glatt and an ihrem stark aufgetriebenen lefcsten Umgang 
leicht kenDttich.

Bemerknngra. Es gehôrt dieee Art in die Gruppe der Narioa (Ntri- 
topsis) delphmula d’Orb., N. (Neritopsis) Beaumontitia But. , Narin 
(Neritopsis) МогЬШеИ Loriol and N. (Neritopsis) omata d’Orb. Alle Tier 
warden bis jetzt ale Neritopsis beschrieben, obwohl der charakteristische Ans- 
schnitt am Innenrande der Innenlippe an keiner Art hatte nachgewieeeo 
werden kônnen. Dass ein solcher Aneschnitt bei Nariea ventricosa nicht 
exietirt, lässt sich an den vorliegenden Exemplaren feststelleu. Sind die Ab- 
bildongen bei d ’Orbigny nnd Bnvignier richtig, so nnterscheiden rich die 
beiden erstgenannten juraesischen Arten, abgesehen топ ihrer abweichenden 
Verzierung schon durch ihren offenen Nabel von der Stramberger Form. 
Sehr viel näher Torwandt ist Narica MortiUeti Loriol aus dem untertitho- 
niecben Coralrag des Mont Saleve. Die Differenz besteht lediglich dario, 
dass Nariea ventricosa bei ansehnlicherer Grôsse auch noch Querrippen auf 
den Anfangswindungen besitzt, welche N. MortUleti fehlen.

Unterraobte Stflcke: 6.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 46. Fig. 19. 20. 21. Nariea ventricosa Zitt. von Stramberg.  Beschalte Exem­
pláre. f  u°d  Bammlnng der k. k. geolog. Reiche-Anatah.
Fig. 22. Steinkern топ St ramberg  f-

Familie: Neritldae.

Nerita Linné 1757.

Die beiden Gattungen Nerita uud Neritinu eind, abgesehen топ den 

auatomischen Merkmalen, aach conchyliologisch scharf geschieden, wenn Nig* 
lich die recenten Formen beracksichtigt werden. Bťi Neritina ist die Aus-seti- 
lippe scharfrandig, innen nicht Terdickt. Die Innenlippe callôs oder al>- 
geplattet mit einfachem oder ganz fein gez&hneltem Rand versehen, wihrend 
sich Nerita darch Terdickte innerlich sehr häufig gezähnelte Aussenlippe. 
sowie darch eine mit Falten oder Zähnen besetzte Innenlippe aaaeichnet. 
Nerita besitzt Sberdies eine eehr mannigfaltige Sculptor der Oberflicht. 
während die Neri t inen in der Regel glatt cracheineu.

Dieee beiden wohl charakteririrten and топ den Conchyliologen in mehn-iv 
Subgenera zerlegten Gattnngen stammen ňbrígens, wie eine Untereuchnng 

der foerilen Formen ergibt, von gemeinnmen Stammeltern ab and habw 
rich Termuthlich erst sehr spSt m der Tertibrzeit durch Anpaisang an die 
hôchst verse hied виеп Lebensbedingnngen, welche das Meer und die ямю 
•GewSaeer bieten, diffisronnrt.
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Die jurossifrcheu und cretaciechen Arten vereinigen in der Regel noch 
di« Merkmale топ Nerita and Neritina. Eine stark verdickte nnd mit Zftbnen 
l>«etzte Aufseulippe findet eich haam bei den foeeilen Formen, dagegen edgt 
>ich der Callus der Innenlippe gewôhnlicb sehr stark entwickelt, am Rand 
mtweder glatt oder schwach bezahnt. Arten, welche wegen ihrer grob ge- 
zihnten Innenlippe ко Nerita gehôren, sind mit andern, welche die wesent- 
lieben Merkmale топ Neritina besitzen, ofienbar so innig verwandt, dass sie 
uamôglich in verechiedene Gattungen gebracht werden dnrfen.

Wenn danun die recenten nnd jungtertiären Formen in zwei wohl- 
t,'»chiedene Gruppen zerfallen, во bilden die älteren foeeilen nnr eine einrige 
natiirliche Gattung.

Die 4 N erita -Arten der Stramberger Schichten sind alle neu. Ihre 
Dachsten Verwandten findeu sich im oberen Jura und in den ilteren Tithon­
bildungen топ Sicilien.

Nerita ohromatica Zitt.
Taf. 47. Kig. 1-12.

D i m e n s i o n e n :

ÍJinge der Ejrmplare mittlerer Grosse =  28 Mm., der grossten 
Exempláre =  36 Mm.

Hôíte des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlange =  
0,90—02.

Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlänge
=  0,95—109.

Gehäuse dickschalig glatt, etwas «chief, kugelig oder schief eiformig. 
Bei einigen iibertrifft der Durchmesser die Länge des Gehauses, bei den 
meisten dagegen ist die Langsdimension etwas grosser. Das kune, stumpfe 
Gewinde besteht aus 3 gewôlbten, durch eine kaum vertiefte Naht geschiede- 
nen Umgängen, von denen sich der Ietzte durch bedeutende Grôsse nnd 
bauchige, regelmässig gewôlbte Form auezeichnet. Die feinen Zuwachslinien 
sind in der Regel kaum benierkbar, Miindung halbmondformig, nicht sonder- 
lii-h gross. Aussenlippe halbkreisfórmig, scharfrandig, inneu nur schwach 
verdickt. Innenlippe mit starkem, breitem, gewôlbtem Callus bedeckt, dessen 
соптехег innerer Rand etwas iiber der Mitte einen stnmpfen, топ zwei 
-schiefen, aber weuig tdefen Einschnitten begrenzten Zahn tragt. Im oberen 
Kck der M&ndung beginnt flberdies eine massig breite, längs der Aussenlippe 
verlaufende Rinne, welche sich mehr und mehr vertieft, je naher sie dem 
Innenrande des Callus riiekt. Am Spindelende ist der Callus etwas aus- 
gehôhlt.
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An vielen Exemplaren hat sich die Färbung noch vortrefflicb erhalten. 
Der Grundton der Schale war lichtbraun, oder isabellfarben, darauf beob- 
achtet man in der Regel eine dunkelbraune Zeichnnng, welche so ausser- 
ordentlich variabel ist, dass nicht zwei Exempláre vôllige Uebereinstimmuo  ̂
erkennen lassen. Zuweilen ist die ganze Oberfiäche mit dicht stebenden, kleinen 
dreieckigen Flecken bedeckt, deren Spitze nach hinten gericbtet ist; bri 
anderen Exemplaren stehen dieee braunen Tiipfel in gr&sserer Entfernnng 
von einaoder; in diesem Falle ist der Grondtou der ganzen Schale etwa? 
donkler. Mehrere Stiicke besitzen eine brann marmorirte, maschig oder wolkig 
gefleckte Zeichnnng. Bei anderen verlaufen abwecheelnd breite donkel- 
gefarbte und lichtere Bänder der Länge nach tiber die Schale, welche iilter- 
dies von Streifen gekreuzt werden. Am oftesten besteht die Zeichnung au' 
braunen Linien, deren Starke uod Verlauf iibrigens alle erdenklichen Ver- 
schiedenheiteu aufweist; an zwei Stiicken bilden diese Streifen parallele Län̂ s* 
linien, in der Regel laufen sie mehr oder wenig wellig oder zickzackfôrmií 
gebogen echief nach vorn uber die Schale und erinnern an die Verzienini! 
der lebenden Neritina zebra Lam. Manchmal siud diese Queretreifen gauz 
fein und stehen dicht gedrängt, manchmal breit mid wenig zahlreich.

An den glatten Steinkeruen eind die oberen Windungen zu eiuem dickeu 
Knopf resorbirt. Ail dem der Innenlippe enteprc-chenden Theil befindet >i<b 
in der Nähe der Naht ein kräftiger stumpier Hooker.

Bemerknngen. Eine so ausserst bunte and veränderliche Sclialeuzeiih- 
nung, wie bei der vorliegenden Art, komrnt iu der Gattung Nerita nur seltou 
vor; bei Neritina dagegen eind derartige Fälle mehrfacb bekannt. (Eiu 
ausgezeichnetes Beispiel dafiir liefert die lebeude Neritina Virgiuea Lara.; 
auch die oberjurassische Neritina transversa Seeb. zeichnet sich durch hôcbt 
variable Farbenverzierung aus.) In den sonstigen Merkmalen steht Xcrita 

Savii Gemm. aus dem sicilianischen Tithon am nachsteu. Bei jener ist iudes 
der Rand der Innenlippe unbezahnt, auch fehlt die Rinne uuter der Naht. 

Die charakteristische Beschaffenheit der Innenlippe scbliesst uberhaupt all-* 

bisher beschriebeuen Formen vom Yergleiche aus.

Unteranohte Stiicke: 70.
Vorkommen: Sehr häufig uud schou erhalten bei Stramberg uni 

Chlebowitz. Als Hohldruck und Steinkern bei Wischlitz und Skotschau.

—  Ein einzelnes aber wohl erhaltenes Exemplar liegt auch vou Inwald v<>r.

Taf. 47. Fig. J— 11. Nerita chromatica Zitt. Verschiedene beschalte Exemplar 
in natOrlicher Grtase von S t r am b e rg  und C h le bow i ts  t  und Same: 
lung der k. k. geologiechen Keichs-Anetalt in Wien.
Fig. 12. Steinkern von W  i s c h 1 i tz f.
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Nerita Seebachi Zitt.
Taf. 47. ľig. 18.

Di me ne i o ne n :

Lange der Schale =  20 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  29 Mm.

Schale niedrig, länglich eifôrmig, sehr schief, nicht souderlich dick, mit 
wohl entwickelter Zuwachsstreifung. Gewinde mit 31,’, eehr rasch anwachsen- 
den Windungen versehen, von denen die letzte eich so ansserordentlich stark 
entwickelt, dass das Gewinde nar ale ein kurzes stumpfee Kegelchen dariiber 
heivorragt. Unter der Naht bemerkt man anf der Schlusswindung eine sehr 
aasgesprochene Depression, welche ubrigens keine ebene Fläche bildet, sondem 
ganz allmälig in die regelmassige Wolbung des Umgangs verläuft. Darch die 
st&rke Längenentwickluug der Schlusswindung erhält die Schale ein unge- 
wohnlich niedriges, eehr in die Breite gezogenes Aussehen. Die halbkreis- 
fiirmige Miindnng ist sehr gross. Der Callus der Innenlippe ist ziemlich 
schmal, wenig entwickelt und ausgehohlt. Der einfache (vielleicht feiu 
gezähnelte ?) Innenrand bildet gegen die Muudung eine schwach concave Linie.

Bemerkungen. Die schwache Eutwickelung des Callus auf der Innen­
lippe nnterscheidet die vorliegende Art von den meisten Nerita-Arten. Unter 
den zeitlich nicht allzu entferut stehenden Formen besitzen ntir Nerita Pre- 
rosii Gemm. nnd N. Hoffmanni Gemm. eine etwas ähnliche Beschaffenheit 
der Innenlippe, zeigen aber in ihren eonstigeu Merkmalen keine Verwaudt- 
schaft. Die grosste Uebereinstimmung in der uusseren Form lässt Nerita 
canal if  era Buv. erkennen, allein bei jeuer fehlt die charakteristische Depres­
sion dee letzten Umgangs nnd iiberdies ist der Callus der Innenlippe dick 
und gewôlbt.

Unterraohte Stfloke: 2.
Torkommen: Stramberg, Wil lamitz selteu.

T a t 47. Fig. 18. Nerita Seebachi Zitt. Beeclialtpa Exemplar vou St ramberg  f.

Nerita Nenmajrri Zitt.
Taf. 46. Fig. 23—26.

D i m e n e i o n e n :

Länge der Schale =  30 Mm.; an einem sehr grossen Exemplar 
*= 36 Mm.

Durchmesser der Schlusswindung =  35 Mm.; an einem eehr grossen 
Exemplar =  45 Mm.

Schale gross, schief eifôrmig, mit wohlentwickelten Zuwachsetreifen nnd 
ganz feinen Längslmien, die namentlioh dann aichtbar werden, wenn die
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dfinne gefärbte Oberfiächenschicht der Schale ubgesprnugen ist. Das etampte 
Gewinde besteht айв 21/» Umgängen, welche von der eehr grossen Schloss- 
windnng, die fast das ganze Gehäuse bildet, umfasst werden and kaum ôber 
dieselbe hervorragen. Die Saturen sind nicht vertieft. Der letzte Umgang 
ist gegen die Mundung hin etwae erweitert, sonst regelmässig gewôlbt, Мйп- 
dung halbkreisfôrmig, ziemlich weit. Auesenlippe echarf, einfach, nicht тег- 
dickt. Innenlippe mit einem breiten, schwach gewôlbten oder fest ebeoen 
Callus bedeckt, dessen Inuenrand eine fast gerade oder doch nnr aehvacb 
gebogene ungezahnte oder gekerbte Linie bildet. Am Spindelende ist der 
Callne ein wenig auegehôhlt.

Die Färbnng der Schale war nrepriinglich bräunlich mit dnnkeln rick- 
zackformig verlaufenden entfernt stehenden Streifen.

Bemerkangen. Unter den oberjnrassischen Formen stehen Nerita eaua- 
lifera Buy. und Nerita Royeri Loriol ^Haute-Marne pi. VIII. fig. 10) am 
nächsten, die erstere ist viel kleiner, sclimäler nnd minder banchig: eie 
besitzt ein Gewinde, deesen Umgänge durch vertiefte Nähte geschieden eind. 
ferner einen dickeren und gewolbteren Callus anf der Innenlippe. Von 
Nerita Royeri ist nur ein uuvollstfendigee Exemplar abgebildet. Dasselbe 
unterecheidet sich von Nerita Neumayri dnrch kleinere Dimensionen, schmi- 
lere Schlusswindung, durch das Vorhandeusein von zwei canalartigen Rinnen 
an der Miindnng und durch abweichende Färbnng. Grosse Aehnlichkeit 
besitzt anch die von Gemmellaro als Natica hemisphaerica beschriebew 
grosse Nerita, von welcher mir ein wohlerhalteues Exemplar zum Vergleich 
vorliegt Bei der sicilianischen Art ist iudess das Gewinde stärker entwiekeft 
nnd die Innenlippe verechieden gebildet.

Untersnohte Stfloke: 4.
Vorkommen: Stramberg, Ignaziberg,  Willamowitz.
Taf. 46. Fig. 23— 2G. Nerita Neumayri Zitt. Beschalte Exempláre von Striui- 

berg. SaimnliiDg der k. k. geolog. Reicbs-Anstalt in Wien.

Nerita proxima Zitt.
Taf. 47. Fig. 14.

D i m e n s i o n e n  :

Länge der Schale =  3,5 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  4 Mm.

Gehiuse zwischen halbkngeliger and halb-eifôrmiger Gestalt ecbwankeni 
echief, ziemlich dickschalig mit knrzem ans 21/* Umgängen beetehendem Ge­
winde. Letster Umgang sehr gross, banchig gewôlbt, mit zwei Lingskielen, 
von denen der schwächere nnterhalb der Naht, der stirkere im oberen Drift- 
theil des Umgangs eteht und diesem ein kantiges Ansehen verleiht Unter- 
halb dieses Kieles verlaufen noch С— 7 gekôrnelte Länge rippen, welche тев
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einer stark entwickelten Zuwachsetreifung, die sich bin und wieder zu fôrm- 
lichen Querrippen erhebt, gekreuzt werden. Mfindung halbmondfórmig; 
Aussenlippe im oberen Drittheil ein scharfes Eck bildend, топ da an regel- 
massig gebogen. Innenlippen breit abgeplattet, mit zahnlosem Innenrand.

Bemerkongen. Diese kleine zierliche Form steht Nerita sigarelina Bur. 
(welcher nach Prioritätsgesetzen der Name Nerita concinna Roem. zukommen 
mQsste, da die Liiorinaeoncinna Roem. топ Hoheneggelsen ohne Zweifel mit 
der Buvignier ’schen Art fibereinstimmt) ausserordentlich nahe. Es befindet 
sich indess der Hanptlängskiel erheblich hôher, und iiberdies sind die Langs- 
rippen gekôrnelt und zahlreicher, scwie die Querrippen weit schwächer entwickelt.

Yorkommen: Die beiden einzigen bis jetzt bekannten Stucke stammen 
aus dem weissen Kalkstein топ Stramberg.

Taf. 47. Fig. 14a. Nerita proximo Zitt. топ S t r am b e rg  in natQrlicber GrOeae.
Fig. 14b. Dasselbe Exemplar Tergrtaeert. Sammluug der k. k. geolog.
Reichs-Anetalt.

Neritopsis Grateloup 1832.

Ich habe aus den Stramberger Schichten Tier ächte Neritopsis - Arten 
beschrieben, wovon zwei (Neritopsis decussata Met. und imbricaia Etallon) 
bereits im oberen Jura auftreten. Bei der ersteren Art unterscheidet sich die 
Stramberger Varietät топ der Stammform hauptsächlich durch ansehnlichere 
Grosse, eine Erscheinung, welche sich sehr häufig wiederholt, wenn jurae- 
sische Arten in die obere Tithonstufe iibergehen. Zwei weitere Arten (Nerv■ 
tops is Hoheneggeri und crassicostata) sind neu, tragen iibrigens eher ein 
jarassischee ale ein cretacisches Gepräge.

Es liegen noch Ueberreste топ 2 anderen, wahrscheinlich ebenfalls neuen 
Arten тог, allein ihr Erhaltungszustand ist fiir eine Bescbreibung unzulänglich.

Anffallend ist der Mangel an specifischer Uebereinstimmung der Stram- 
berger Neritopsis mit den zahlreichen im älteren Tithon топ Palermo vor- 
kommenden Arten.

Neritopsis decussata var. major Zitt.
Taf. 47. Fig. 16.

1844. Natica decussata Mstr. Goldf. Petr. Germ. I1L pag. 119. tab. 199. fig. 10.
1847. Neritopsis decussata d’Orb., Prodr. П. pag. 7. Et. 14. No. 95.
1850. > » d’Orb., Pal. Fr. Jur. II. pag. 227. pi. 301. fig. 8— 10.
1652. > eoraHina Bavignier, Stat. de la Meuse pag. 31. pi. 33. fig. 22.
1658. * decussata Oppel, Jurafonn pag. 696.

D i m e n e i o n e n :

Länge der Schale =  16 Mm.
Durchmesser des leteten Umgangs — 18 Mm.

Schale zwiechen Halbkugel nnd Halbeiform schwankend. Gewinde sehr 
UtUU PilMoatolog. HHtkalluigu. 28
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kurz, aas 3 sehr гавсЬ anwacheenden gitterfSrmig verzierten Umgängen be- 
ttehend. Schlnse windung sehr groes mit 14—15 erhabenen Langsrippen 
geechmfickt, welche топ zahlreichen Querrippen dnrchkrenzt werden. Die 
Qaerrippen stehen an etwas grdsseren Abetänden, als die Längsrippen nnd 
bQden an den Kreuzungaponkten Knoten. Die Mundung ist nahezo rand; 
die Innenlippe breit, mit ganz seichtem Einschnitt versehen.

Bemerkungen. Die Stramberger Varietät dieser jnrassiseben Art zeiphnet 
sich топ der ältem Stammform nnr dnrch ihre ansehnlichere Groese aas; in 
den nbrigen Merkmalen kann ich keine nennenswerthen Untencbiede wahr- 
nehmen.

Das im Mnnchener paläontologiscben Museum befindKche Original- 
exemplar der Natica decussata Mstr. stammt ans dem Coralreg топ Nattbeirn. 
woeelbet h5cbst wahrscheinlich noch 2 andere Neritopsis-Arteu vorkommen. 
Wenig8tens stimmt Neritopsis decussata Qaenst. (Jura pag. 772. taf. 94. 
%• 28.) keineswege mit der Miinster'schen Art fiberein, sondern lässt eich 
durch ihre feinen Längslinien zwischen den spaream Torhandenen Hanptrippen 
sofort als besondere Art erkennen. Hdohst wahncheinlich ist auch Neritiks 
cancdlatus Stahl, die bei Nattbeirn am häufigsten vorkommende Form топ 
Natica decussata Mstr. spedfisch Terechieden. Es erwähnen zwar weder Stahl, 
noehZieten, noch anchQnenstedt etwas топ einer feineren Zwischenrippe, 
welche sich zwi>chen je 2 Hanptrippen einschiebt, allein ich finde dieselbe 
doch an alien beeser erhaltenen Torliegenden Exemplaren ansNattheim nnd 
noch riel schärfer an solchen ans dem Kelheimer Marmor. Die Scolptnr 
nnd Form топ Neritopsis canceUata Stahl stimmt genau mit Neritopsis 
Moreauana d'Orb. uberein, allein auf der Innenseite der AnssenUppe befindet 
sich in der Nähe der Naht eine zabnartige Verdickung, welche d’Orbigny’* 
Zeichnung nicht erkennen lässt. Ohne eine neue Prfifung der franzSsiscben 
Stficko auf diesee Merkmal wird sich die Fnige nach der Identität der Formen топ 
St. Mibiel, Nattheim und Kelheim nicht entscheiden lassen. Das Monster- 
sche Original топ Neritopsis decussata untencheidet sich топ Neritopsis ссш- 
cellata durch kugeligere Form und dnrch das Fehlen des innerlichen Zahneš 
auf der AussenUppe, auch die Zwischenrippen sind nur anf den Anfang»- 
windungen sehr schwach angedeutet und verechwinden auf dem letzten Um- 
gang gunzlich.

Ueber die топ Ooster mit Neritopsis decussata vereinigte Form au 
dem Corallien топ Wimmis wage ich wegen des h5chst mangelhaften Erhal- 
tougszostandes kein Urtheil abzogeben, dagegen ist Neritopsis Cottaldina 
Ooster keinenfalls identisch mit der той d'Orbigny unter dieseш Names 
beechriebenen A rt

Obwohl ich nicht gezaudert habe, die mir Torliegenden Exempláre aas 
den Stramberger Schichten mit der juraesiBchen Stammform, welche sich 
bereits im unteren Corallien mit Diceras arietina findet nnd топ da in die 
Nattheimer Schichten aufeteigt, zu Tereinigen, so glanbe ich doch, day aof
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dieses Vorkommen kein besonderee Gewicht zu legen ist, denn Formen vom 
gleicben Турив and vermnthlioh auch der gleicben Abetammnng trifib men 
each in der unteren Kreide. Es lässt sich z. B. Neritopsis Bobineau- 
tima d’Orb. lediglich nur durch etwas venchiedene Form der Miindung nnd 
doich den tieferen Aneschnitt auf der Jnnenlippe von der jurassischen Art 
onterucheiden.

Untergnohte Stfloke: 4.
Тогкошпен: Sehr seiten bei Stramberg, Wil lamowitzund Wiechlitz.

— Aueerdem im nnteren Corallien von St. Mihiel,  Coulangee-eur-Yonne 
and im oberen Coralrag von Nattheim.

Taf. 47. Fig. 16. Neritopsis deeussata таг. major Zitt. V od  S t r a m b e r g  f.

Neriteprie Hoheneggeri Zitt.
Taf. 46. Fig. 16.

D i m e n s i o n e n :

Hohe des abgebildeten Stuckes =  22 Mm.
Hohe des letzten Umgangs =  20 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  28 Mm.

Schale verhiltnisemaesig gross, halb-eif&rmig, aus 31/* sehr rasch an- 
wachsenden gewôlbten Umgängen beetehend. Gewinde niedrig. Letzter Um­
gang sehr gross, anfgebläht, auf der Oberfläche mit nngefahr 12 erhabenen 
nnd mit runden Knoten besetzten Längerippen geechmuckt, welche gegen 
den untern Theil der Schlusewindung allmälig an Starke abnehmen. Quer 
uber die Bippen verläuft eine sehr kräftig entwickelte, dichte Zuwachaetreifung, 
ausserdem befinden sich ganz echwach erhabene Querrippen auf den AnfangB- 
windungen, sowie auf der ersten Hälfte der Schlusewindung. Mundung halb- 
kreiaformig. Die von innen schräg zugeechärfte Aussenlippe stdsst sowohl 
mit der Innenlippe,' als auch mit dem Spindelende winklioh zueammen. Die 
Innenlippe ist ausgehohlt, ziemlich breit, gegen die Munddffuung geradlinig 
und in ihrer Mitte mit ziemlich tiefem viereckigem Ausechnitt versehen.

I
Bemerknngen. Unter den bis jetzt beechriebenen Arten eteht die mittell- 

cretacische Neritopsis Benauxiana d’Orb. am näcbsten, unterscheidet sich aber 
leicht dnrch ihre ungeknoteten Längerippen.

Vorkommen: Dae trefflich erbaltene Original-Eiemplar wurde von dem 
ventorbenen Bergdirector Hohenegger bei Stramberg gesammelt.

Taf. 47. Fig. 16. Neritopsis Hoheneggeri Zitt Ton St ramberg .  Daa Original 
wards wihrend der Hrrstellung der Tafeln vom Zeichner verloren).
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Neritopsis orassicostata Zitt.
Taf. 47. Fig. 17— 20.

D i m e n e i o n e n :

Länge der Schale =  13 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs = 1 8  Mm.

Schale schief, halb-eiformig, mit niedrigem, аш 31/* Umgangen bestehen- 
dem Gewinde. Schlusswindung sehr gross, bauchig, stark verlängert. Die 
ganze Oberflache der Schale mit vielen ziemlich gedrängt stehenden, einfachen 
Längsríppen versehen, von denen sich auf dem letzten Umgang etwa 23—25 
zählen lassen. Dieeelben werden von feinen Zawachslinien gekreuzt Ausser- 
dem verlaufen noch in ziemlich weiten Abständen sehr kräftige, gerundete, 
fast wulstige Qnerrippen in der Richtung der Zuwachslinien, welche sich 
indess auf dem letzten Drittheil der Schlnsswindnng allmälig abschwächen 
and endlich ganz aufhoren. Man zählt meist 7—8 solcher Qnerrippen aaf 
jedem Umgang. Die Miindung ist rundlich; die Aussenlippe dick, gerade 
abgestutzt, nicht zugeschärft, die Innenlippe schmal, mit einem seichten, 
viereckigen Ausschnitt, welchcr beinahe die ganze Länge der Innenlippe einninunt.

Die Steinkerne sind glatt und bieteu keine charakteristischen Merkmale dar.
Diese schone Art besitzt einige Aehnlichkeit niit Neritopsis Hebcrtma 

d’Orb. aus dem mittleren Lias. Im oberen Jura oder in der unteren Ereide 
kenne ich keine nahestehende Form.

Untersachte Sttlcke: 30.
Vorkommen: Bei Stramberg sehr seiten; ich kenne von da nor 

ein einziges Stiick. Sehr häufig im grauen Kalkstein von Kotzobenz; bier 
jedoch immer nur als Steinkerne, von denen die meisten im Hohldrnck 
liegen. Darch Abgiessen mit Wachs oder durch Eiupressen von Modellirthon 
in die Hohlräume lässt sich die urspriingliche äussere Form und Verziernng 
der Schale in aller Schärfe wieder herstellen.

Taf. 47. Fig. 17. Neritopsis crassicoslata Zitt. Bescbaltes Exemplar von Stram­
berg f-
Fig. 18. 19. Zeicbnungen nacb Ausgflssen von Ko tz obenz  f.
Fig. 20. Steinkern топ K o tz obenz  f-

Neritopsis imbricata Etallon.
Taf. 47. Fig. 21.

1869. Neritopsis imbricata Etallon, Etudes paléontol. eur le Corallien da Hautf 
Jura. II. pag. 49.

1866. > Buchini Guirand et Ogérien, Fossiles nouveaux du Conlliea do 
Haut-Jnra (Mémoires de la Soc. d’émulation du Jura) pag. 10. fig. 9.

Das kleine abgebildete Fragment besitzt die hochst charakteristiache. 
darch hohlziegelähnliche Schuppen hervorgerufene Verziernng der zablracbeo
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Längsrippen, welche Etal lon bei seiner Nerilopsis imbricata beschreibt. Es 
stimmt anch in den ubrigen Merkmalen so gut mit einem mir vorliegeuden 
Eiemplar аиэ Valfin iiberein, dass icb trotz des mangelhaften Erhaltungs- 
znstandes kein Bedenken trage, beide Formen miteinauder zu identificiren.

Yorkommen: Hôchst seiten bei Stramberg (1 Ex.) Ausserdem im 
oberen Corallien (Sequanien) топ Valf in bei Saint-Claude im Haut-Jura.

Taf. 47. Fig. 21a. Neritopiis imbricata Et ,  in natdrlicher Grôsse топ St ram­
b e r g  f.
Fig. 21 b. Dasselbe vergrdssert.

Pileolns Sowerby 1823.

Plleolue minntos Zitt.
Taf. 47. Fig. 22. 23.

D i m e n s i o n e n :
Hôhe =  2 Mm.
Durchmesser =  4 Mm.

Schale sehr klein, mutzenformig, conisch, breiter als hoch, mit ovaler 
Basis. Wirbel gekrummt, hinter der Mitte gelegen. Vorderseite convex, 
Hinterseite сопсат. Oberfläche mit kräftigen, grob gekôrnelten (?), ziemlich 
gleichmässig entwickelten Radialrippen verziert. Basis etwas сопсат, glatt. 
Miindung eng, halbmondformig. Innenlippe breit, verdickt, gegen die Basis 
scharf begrenzt, am Rand mit 6 kräftigen Zähnen besetzt. Anseenlippe dick, 
echräg zugeschärft.

Di<> Steinkerne sind glatt und lassen auf der Seite eine schrag nach 
hinten gerichtete Furche erkennen.

Bemerknngen. Ich habe mich ungern entschlossen, die ohnehin schwer 
zu unterscheidenden Pileolw-Arbesa durch eine neue zu vermehreu. &  beeitzt 
PUeolus minvtus Merkmale, welche auf nahe Verwandtsohaft mit Pil. apicalis 
B ut., P il. radiatus d’Orb. und P. granulatus Gemm. hinweisen. Von den 
zwei ersten Arten unterscheidet sich unsere Form, abgesehen топ der gerin- 
geren Grosse, durch weniger zablreiche Hauptrippen und durch den Mangel 
an Zwischenrippen; zudem trigt die Innenlippe bei den jurassischen Arten 
eine groesere Anzahl kleiner Zähnchen. Bei PUeolus granulatus Gemm. sind 
ebenfalle Zwischenrippen vorhanden und die Innenlippe beeitzt nnr in der 
Mitte Zahne.

Untersnohte Stficke: 6.
Yorkommen: Stramberg, Koniakau, Chlebowitz,  Wischlitz.

Taf. 47. Fig. 22 a. PHathu minutus Z itt. Von C h l e b o w i t z  in natflrlicher Grfaae f.  
Fig. 22 b— d. Dasaelbe vergrtaaert.
Fig. 28 a. Steinkern von W i e c h l i t *  in natflrlicher OrOaie f.
Fig. 23 h. c. Denelbe vergrtasert
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Familie: LlttorfnldM.

Ris8oina d’Orbigny 1840.

Biesoina amoena Zitt.
Taf. 46. Fig. aa.

Di mene i onen :
Lange =  2 Mm.
Hôhe des leteten TJmgangs im Verhaltniss sur ganzen Länge =  

ungefakr 0,80.

Gehäase winzig klein, dickschalig, länglich eifôrmig, zogespitzt, mit 
etwas соптехет Gewindwinkel. Spira ans 6—7 stark gewôlbten, in der 
Mitte mit stampfer Kaňte versebenen Umgängen beetebend, welche mit 
kommafôrmig geschwnngenen, etwas schiefstehenden Qaerrippen beseizt sind. 
Anseerdem bemerkt man mit der Lnpe anf der oberen Hälfte der Umgänge 
noch ganz feine erhabene Längslinien. Anf der grossen Schlnsswindnng m- 
lieren sich die Querrippen and Längslinien allmälig. Mňndnng eifôrmig, 
nnten yerbreitet nnd mit schwachem Ansgass am Spindelende. Anssenlippe 
sehr stark yerdickt.

Bemerkangen. Ein Veigleich dieser kleinen zierlichen Rissoina mit 
den Abbildnngen топ Rissoa unicarina Ват. (Вит. Stat. de la Mense, Atlas 
pl. 22. fig. 5. 6.) kônnte zor Vermuthnng fäbren, ab ob die jurassiscbe Alt 
bis in die oberen Tithonbildungen fortdaueŕe; allein die Fignren anf Taf. 22 
sind nach Bnyign ie r ’ s Zageständnies nach abgeriebenen Exemplaren ange- 
fertigt nnd offenbar Terfehlt. Sie stimmen wenigstens weder mit Botí- 
gn ie r ’ s Beeohreibnng, noch mit einer Anzahl mir Torliegender Originaleiem- 
plare топ St. Mihiel  uberein. Etwas besser gelnngen ist die Abbildong 
anf pl. IV. fig. 4. (Впт. Atlas), sowie die Fignren топ Rissoina bisulca d'Orb. 
in der Paléontologie firanfaise. Rissoina amoena untereoheidet sich топ den 
Originaletncken ans St. Mihie l  sehr bestimmt dnrch Tiel geringere Griee, 
dnrch ganz stompfen Kiel anf den Umgängen, nnd namentlich darch die 
äaeserst schwache Entwickelung aller Längsverzierungen.

Yorkommen: Das abgebildete Exemplar fand sich in einem fcet gtna* 
lieh ane gerundeten Ealkstnokchen nnd Schalenfragmenten bestebendem Kalk- 
stein bei Chlebowitz.

Ta£ 46. Fig. 22a. Riseoina aetoena Zitt. Yon C h le b o w i t z  in nat&rlicber QrMe. 
Fig. 22 b. c. Danelbe TergrOaeert t.
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Onkoepira Zittel.
(fyxo ; Wolet; tmUya Wlndong.)

«Gehäuse längl ich kreieelfôrmig,  zugeepitzt,  d&nnschalig. 
Windongen gewôlbt,  der Länge nach berippt, gekielt  oder geg it ter t ;  
nit je einem oder zwei erhabenen Wnlsten anf jedem Umgang» 
welche unterbrochene, aber uber die ganze Schale verlaufende Reihen 
bilden. M&ndung rundlich e i fôrmig  Spindelende mit der wulst ig 
rerdickten oder etwas zurňckgeschlagenen Auesenlippe einen 
etampfen W inke l  bildend.»

In der ganzen Form nnd Venderang der Schale beaitzt die Gattong 
Onkospira grosse Aehnlichkeit mit Eucyclus  Deal. (Amberleya Morris et 
Lyc.). Die zahlreichen Längsrippen eind bald einfach, bald gek&melt and 
etete von jener dichten, etwas erhabenen, znweilen wellig gebogenen Quer- 
etreifung durchkrenzt, welche Deslongchampe ale besonders charakteristisch 
fúr Eucjfclus hervorhebt. Anch in der geringen Dicke der Schale stimmen 
beide Gattnngen mit einander ôberein.

Fur Onkospira liefern indessen die Sber sämmtliche Umgänge ver- 
lanfenden, nnterbrochenen Wňlste, sowie die wnlstig veidiokte oder 
zuruckgeschlagene Auesenlippe hSchst bezeichnende Merkmale. Derartige 
Verzierangen fehlen bei den meisten Yertretern ane den Familien der 
Littoriniden und Tnrbiniden, finden eich dagegen in ähnlicher Weiee eot- 
wickelt bei gewissen Rissoiden, namentlich bei der Gattnng Alvania. Ee ist 
eine Art nnserer Gattung (Turbo raneUaius Quenet.) längst genan bekannt, 
wurde aber bis jetzt bei Turbo untergebraeht, obwohl ee mir scheint, als 
ob diese Famílie schon wegen der geringen Schalen dicke und noch mehr 
wegen der Querwôlste nicht in Betracht kommen dňrfte. Passender liesee 
-eich die nene Gattnng Onkospira bei den Rissoiden tmterbringen, obwohl 
anch dagegen die ansehnliche GrSese und die allgemeine Form der Schale 
spricht. Jedenfalls sind die Beziehungen zn Eucyclus bei weitem am 
innigsten und da man dieser Gattung — ob mit Recht oder Unrecht dňrfte 
eich schwer entecheiden laasen — nenerdings allgemein ihren Platz nnter 
den Littoriniden anweist, so mag anch Onkospira dieser Familie angereiht 
werden.

Sind Sbrigene Eucyclus, Onkospira nnd verwandte Formen wirklich die 
Yorläufer nnserer hentigen Littoriniden, so geht damns herror, dass diese 
und die Tnrbiniden in fruheren geologischen Period en viel weniger scharf 
geschieden waren, ak heutzntage. Deslongchamps hebt ale beeondere be- 
merkenewerthe Eigenthämlichkeit fúr Eucyclus den Mangel einer bei den 
Tnrbiniden sehr entwickelten inneren Perlmuttenchicht herror, allein im 
Munchener paliontologischen Museum liegen zahlreiche Exempláre eines 
ächten Eucydue (Turbo Puschianue d'Orb.) aus dem Moakaaer Jura, bei
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denen die Perlmutterschicht zwar nicht eonderlich stark, aber doch g&nz 
deatlich entwickelt ist.

Wenn die paläontologieche Literatúr gerade in den Faniilien der Tar* 
biuiden, Trochiden und Littoriniden eine eo chaotische Verwirrung zeigt, 
und wenn namentlich bei den älteren Formen die Gattungsbestimmungen 
fast aller Uebereinstiinmung ermangeln, so fällt diese Erscheinnng nur theil* 
weise den Autoren zur Last. Die Schwierigkeit liegt eben in der Sache 
und zwar hauptsächlich darin, dass den heutzutage ecfaarf geschiedenen 
Gattungen Formen vorausgingen, bei welchen sich Merkmale verschiedener 
Familien nnd Genera vereinigt finden.

Zu Onkospira gehôren ausser dem bereits erwähnten Turbo raiuUaiw 
Quenst., mebrere meist als Turbo in der Literatúr verzeichnete Arten aus 
oberen Jura- und unteren Kreideschichten z. B. Turbo Anchurus Mstr. 
von Nattheim, Turbo punctato-sulcatus Roem. ans dem Coralrag tod 

Hoheneggelsen, Turbo Dubisiensis Piet. & Camp, und Turbo Michafflensis 
Piet. & Camp, aus dem Urgonien.

In den Stramberger Schichten findet eich aueser den zwei, unten be- 
schiiebenen neuen Arten noch eine dritte, fur welche bis jetzt kein genfigendes 
Material vorliegt.

Onkoepira mnlttalng’nlata Zitt.
Taf. 48. Fig. 13. 14. 16.

D i m e n e i o n e n :

Länge =  22 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Schálenlänge 

=  0,50.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Schalen- 

länge =  0,64.
Gewindwinkel =  50°.

Schale länglich eifôrmig, zugespitžt, nngenabelt. Gewinde mit 8—10 
runden, regelmiseig gewolbten, durch eine stark Tertiefte Naht getrennten 
Umgängen. Die ganze Oberfläche der Schale iet mit zahlreichen, faden- 
fôrmigen Längsrippen bedeckt, welche топ eehr dicht gedrängt stehenden 
feineren Querrippchen der Art gekreuzt werden, dass eine gitterartige Ver­
zierung der ganzen Schalenoberfläche hervorgerufen wird. In der oberen 
Hälfte der Umgänge bemerkt man uberdiee sehr echwach entwickelte, er- 
habene Querfältcheu. Auf der baucbigen Schlusswindung stellen sich die 
Längsrippen in der unteren Hälfte etwas dichter an einander. Man z&hlt 
deren im Ganzen auf dem letzten Umgang etwa 20. Sammtliche Windungen 
besitzen einen gerundeten, ziemlich breiten herrorragenden Querwulst nnd 
zwar bilden eämmtliche Wulete zueammen eine йЬег die ganze Schale ver-
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lsufende, absatzweiee nnterbrochene Reihe, die an der Spitze beginnt nnd 
bis zur Spindel herabgeht. Ein weiterer Querwalst befindet sich unmittelbar 
hinter der Aussenlippe. Mňndnng eifôrmig. Innenlippe einfach, ohne 
Callus, nicht in die Spindel verlanfeud.

Bemerkongen. Es besitzt diese Art mit Onkospira (Turbo) raneľlata 
Qnenst. sp. aus Nattheim grosse Aehnlichkeit, ist aber grosser, bauchiger 
and nur mit einer einzigeu Reihe топ Querwulsten versehen, während so- 
wohl Onkospira ranellata als anch O. ( Turbo)  Anchurus Mstr. zwei gegenuber 
stehende Wubtreihen erkennen lassen. Bei der tithonischen Form sind die 
feinen Qnerrippchen iiberdies starker entwickelt.

Vorkommen: Ansser dein abgebildeten beschalten Exemplar aus Eoniakau 
liegen noch mehrere Ausgusse vor, welche ans Hohlabdriicken топ W i l la ­
mowitz erhalten wurden.

Taf. 48. Fig. 13 a. b. Onkotpira multicingulata Zitt. Bescbaltes Exemplar von 
K on ia kan  f-
Fig. 13 c. Ein Stack der Schalenoberfläche vergrôssert,
Fig. 13. 14. Onkospira multicingulata Zitt. AusgOsse топ W i l la m ow i t z ,  
vergrôesert f.

Onkospira gracilie Zitt.
Taf. 48. Fig. 16. 17.

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebildeten Stuckes —  27 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtlänge =  0,45.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtlänge 

=  0,45.
Gewindwinkel =  40°.

Schale pyraniidenfôrmig, länglich, ecblank, nngenabelt, mit 8—9 runden, 
gewôlbten Umgängen. Die Naht ist rinnenartig rertieft. Sammtliche Um- 
gänge eind in ihrer oberen Hälfte mit drei feinen fadenähnlichen Längs- 
rippehen verziert, uber welche schwache, schiefstehende, nicht ganz bis znr 
Mitte der Umgänge reiehende Qnerfältchen verlaufen. Auf der nnteren 
Hälfte der Anfangswindungen befinden eich je 3 kräftige, einfache, ent- 
fernter stehende Längskiele, deren Zwischenränme zuweilen топ erhabenen 
Querlinien ausgefullt werden. Anf der gewôlbten Schlneswindnng ist der 
obere Theil genan so, wie anf den ubrigen Umgängen beschaffen, anf dem 
unteren Theil dagegen zählt man 9 Längsríppen. An der Stelie, wo Innen­
lippe nnd Spindel zneammenstoeeen, endigt ein stark herrorragender, ge- 
rundeter, uber den ganzen Umgang Terlanfender Querwulst nnd in der Fort- 
setzung dieeer Linie nach oben trägt jede weitere Windnng bie zur Spitze 
einen enteprechenden Walet. Die MSndung iet rundlich; das Spindelende
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bildet mit der etwas zurfickgeschlagenen Aomenlippe einen ctampfen 
Winkel.

Bemerkongen. Von Onkoapira тиШощдиШа unterecheidet ách die 
Torliegende Art dnrch abweichende Veizierung der Umg&nge. Bei jener тег- 
theilen sioh die Längsrippen ziemlich gleichmiuag fiber die gauze Oberfläcbe, 
bei dieaer bietet die nntere Hälfte stets ein топ der oberen abweichendes 
Aoseehen. Die Anssenlippe ist ferner nicht топ einem Wnlst begleitet, 
sondern etwas znrackgeschlagen, auch befindet sich die Wnlstreihe an einer 
an deren Stelie, als bei der rorhergehenden A r t

Vorkommen: In den exotischen Blôcken топ Wischlitz,  Willa- 
mowitz and Eotzobenz sind Hohlabdrncke dieeer Art nicht besonden 
seiten.

Taf. 48. Fig. 16. OtUuupira graeHis Zitt. Ausgfleee топ W i l l a m o w i t c  iW 
W is c h l i t c  etwae vergrtssert t-

Familie: Turblnldae.

Tnrbo Linné 1758..

Das ehemalige Geuns Turbo iet jetzt топ den Conchyliologen zn einer 
Familie erhoben and in mehrere Gattangen nnd Untergattungea zerlegt 
worden. Ea wird zwar топ Phi l ippi,  Deehayes n. A. far die wenig саЫ- 
reichen lebenden Formen die Zweckmlssigkeit einer solchen Zerlegnng in 
Zweifel gezogen, aber immerhin liefern die Gray’sohen and Adams'schea 
Genera natnrliche Verwandtschaftsgruppen, denen eine gewisse Berechtigang 
kanm abgesprochen werden kann. Beim Verenche in diese reoenten Gattangen 
auch die fossilen Arten einznreihen, stellen eich nm so grôeere Schwierig* 
keiten in den Weg, je weiter man in die ältem Schichten zarôokgeht In 
den Tertiärablagerungen lassen sich die meisten Arten ziemlich gut in die 
Gattangen Turbo, Seneetus, Collonia, Bolma a. s. w. eintheilen, ob­
wohl es daneben allerdings eine Anzahl indifferenter Formen gibt, bei denen 
die GattangBbeetimmnng schwierig wird. In der Ereide- and Janformation 
dagegen scheint mir ein gleiches Verfahren Torlänfig fast ganz unmôglkb 
za eein. Abgesehen топ dem Mangel der wichtigen, dorch die Beschaffenheit 
der Deckel gebotenen Merkmale herrschen hier dorchaos Formen тог, welche 
entweder nor sehr geringe Uebereinstimmung mit den lebenden besitxen, oder 
noch häafiger Merkmale топ mehreren recenten Gattungen Tereinigen.

Ich bin z. B. nicht im Stande die 5 im oberen Tithon rorkommenden 
Arten on ter die neoen Gattungen zn Tertheflen. Turbo gloriosus nnd 
Waagmi erinnem zwar in mehreren Merkmalen  ̂ namentlich in der Be- 
schaffenheit der Nabelregion an Sarmaticus Gray; allein es fehlt ibnen 
die charakteristuche Schale ustructur dieeer Gattang. Bei Turbo traauiiorm
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Zitt und plicato-eostatus Zitt. lieseen eich einige Anklänge an M odelia  
Gray hervorheben, allein Stol iczka (Cretaceous Gastropoda of Southern 
India pag. 363) etellt Arten, die unzweifelhaft der gleichen Formenreihe an- 
gehSren, zu den Trochiden und zwar in die Gattnng Euchelue Phil., ob- 
wohl den meisten fossilen Arten gerade das bezeichnendste Merkmal der 
recenten Gattnng, nämlich die Bezahnnng der Innenlippe fehlt.

Fur Turbo Eryx d'Orb. und Turbo Oppeli Zitt. weiss ich unter den 
lebenden Turbiniden und Trochiden ebenfalle keinen eicheren Platz. Der 
letztere erinnert im allgemeinen Habitus an Oxystele Phil., alleiu die Auesen- 
Hppe ist keineewegs dunn und scharf, eondern im Gegentheil eehr verdickt.

Es wird unter den obwaltenden Umstanden kaum etwas Anderes fibrig 
bleiben, als entweder die nicht genaner classificirbaren foesilen Arten noch 
onter dem gemeineamen Namen Turbo zu belassen, was bei der jetzigen 
ungenugendeu Kenutniss dereelben wohl am rathsameten sein dfirfte, oder 
for die älteren Formengruppen eine ganze An«Al neuer Gattnngsnamen za 
schaffen.

Von den 5 Stramberger Turbo-Arten findet sich nur eine (Turbo Eryx 
d’Orb.) auch auaserhalb der mediterranen Provinz in verschiedenen ober- 
joraasischen Corallenhorizonten.

Turbo glorioeus Zitt.
Taf. 47. Fig. 24. 06. 28.

D i m e n s i o n e n :
Länge =  60 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammäänge =  0,70.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtíánge 

=  1,15.
Gewindwinkel =  85— 95° (etwas concav).

Gehäuse gross, niedrig kreiselfdrmig, dickschalig, nngenabelt, bauchig. 
Gewinde kurz, aus 5— 6 gewôlbten, mit stumpfen Knoten besetzten Um­
gängen bestehend. Die Anfangewindungen nebmen ganz *llm&1ig an Qrflase 
zu, sind durch eine kaum vertiefte, fadenfSrmige Naht топ einander ge- 
echieden, in ihrer Mitte mit einer Reihe schwach entwickelter stumpfer 
Knoten und ausserdem mit einigen vertioften Längefurchen geechmúckt. 
Die beiden letzten Umgänge wacbsen sehr stark an Umfang, der vorletite 
ist mit etwa 6 derbeo, grossen, stumpfen Hôckern und mehreren Längs- 
furchen Terseheo. Die bauchige Schlusswindung fällt топ der Naht an 
schief ab, trägt in ihrer Mitte ungefähr 8—9 längliche, stumpfe, gegen 
unten am stärksten verdickte H&cker, welche eine abgerundete Kaňte bilden. 
Auf der oberen Hälfte der Sohluaswindung aählt man 7 breite, fiber die 
Hooker rerlaufende Furchen. Die Baaia ist piehr oder weniger hoch gew&lbt,
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entweder nahezu glatt oder gegen anssen noch mit Furchen verziert. Eiue 
ganz stumpfe, an den beiden Ansatzstellen des Mundsaums beginuende Kant« 
begrenzt die sehr breite, mit schwachem Callus bedeckte, etwas ausgehohlte 
Spiudel- nnd Nabelregiou. Mundung verhältnissmiissig klein, fast kreisrand. 
Spindel gegen unten geschweift, allmälig in den Muudsaum verlaufend, dessen ge- 
bogener Rand zugeschärtt ist. Iunenrand der Innenlippe halbkreisformig gebogeo.

Bemerknngen. Diese prachtvolle, im Stramberger Kalk ziemlich hSnfig 
Art lässt nicht unerhebliche Schwankungen in der äusseren Yerzieruug er­
kennen. Insbesonders weichen Stärke, Form und Stellnng der stnmpfen 
Knoten auf der Schlusswindung bei den verschiedenen Individuen bedeutend 
ab. In der Regel sind dieselben топ länglicber, gegen unten allmälig ver- 
dickter Form nnd stehen nur wenig schief zur Längsaxe der Schale, häufig 
erscheinen sie aber auch als kurze, fast rundliche, stumpfe Hocker, und zn- 
weilen sogar als grobe, stumpfe, sehr schief stehende, faltenartige Knoten. 
Auch in den sonstigen Merkmalen herrscbt keine sonderliche Coustanz. ^  
verschwinden zum Beispiel die auf den Anfangswindungen sehr deutlich ent- 
wickelten Längsfurcben auf der Basis bei ausgewachsenen Exemplaren mehr 
oder weniger vollständig nnd auch die Wôlbung der Grundfläche ist bald 
sehr beträchtlich, bald ziemlich flach.

Auf Steinkernen ist keine Spnr der kräftigen Schalensculptnr wahr- 
zunehmen, sie sind Tollständig glatt.

Unter alien bis jetzt bekannten Turbo-Arten aus mesolithischen Ab- 
lagerungen steht nnr Turbo (Trochus) quadrivaricosus Gemmellaro eiuiger- 
maassen nahe. Die sicilianische Art unterscheidet sich aber sofort durch 
ihre viel zahlreicheren, auch die Basis bedeckenden Längsfnrcheu, sowie 
durch die Tier grossen, stumpfen Querwulste auf den Umgängen. 

Unterauohte StSoke: 18.
Yorkomrnen: Nicht seiten bei Stramberg, Koniakau and Richalitz.
Taf. 47. Fig. 24. 25. Turbo gloriotua Zitt. Yon St ramberg  f.

Fig. 26. Varietfit mit eehr stark entwickelten achiefen Falten топ Ко- 
niakao f.

Turbo Waageni Zitt.
Taf. 47. Fig. 27.

D i m e n s i o n e n :
Länge — 32 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhäitniss zur GesammHänge =  0.76.
Durchmesser des letzten Umgangs tm Verhäitniss zur Gesammtlänge 

=  1,15.
Gtwindwinid — ungefähr 105°.

Gehäuse niedrig kreiaelfôrmig, schief, sehr dickschalig, ungenabelt Ge* 
wmde mit 5 darch eine Tertiefte Naht geschiedenen Umgängen, топ denen
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Jer letzte sehr rasch aD Grosse znnimnit and ein b&uchiges Aussehen ge- 
winnt. Aaf dem letzten uud vorletzten Umgang befindet sich je eine Reihe 
sehr kräftiger, stumpier Enoten. Die grosse bauchige Schlusswindung ist 
namentlich gegen die Miindung etwas herubgezogen, so dass von der vor­
letzten mehr zu seheu ist, als von den Anfangswindungen. Die aas 6— 8 
Hôckern bestehende, im oberen Drittheil gelegene Knotenreihe bildet bald 
eine ganz abgerundete, stumpfe, bald eine ziemlich scharfe Kante. Auf der 
gewôlbten Unterseite der Schlusswindung befindet sich eine zweite, viel 
>chwächere Knotenreihe, welche die Nabelregion umgibt. Letztere ist ver­
tieft. der Nabel darch einen Ritz angedeatet. Miindung rund. Das Spindel- 
ende geschwuugen und wie die Ausseulippe schräg zugeschärft.

Bemerkangen. Es nähert sich die vorliegende Art der vorhergehendeu 
in mehreren Merkmalen, ist aber durch viel geringere Grosse uud abweichende 
Sculptor unscbwer zu unterscheiden. Das Gewinde ist uoch niedriger, ale 
beiui Turbo gloriosus Zitt., der letzte Uiugang etwae herubgezogen, die Haupt- 
knotenreihe etwas schwiicher, dafiir aber auf der Basis eine zweite Reihe von 
Knoten vorhanden, welche beim Turbo gloriosus fehlt. Auch das Vorhanden- 
sein eines seichten Nabelritzes kann zur Unterscheidung dienen.

Untereuchte Stfioke: 4.
Yorkommen: Koniakau und Stramberg.

Taf. 47. Fig. 27. Turbo Waageiti Zitt Von K o n i a k a u  f-

Turbo (Sarmaticue) stephanophorua Zitt.
Taf. 48. Fig. 1. 2. 8.

D i m e n e i o n e n :

Länge des grôsseren abgebUdeten Exemplars =  34 Mm.
Ilohe des leteten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlänge ■= 0,70.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlänge 

=  0,90.

Schale etwas schief eifôrmig, kreiselfonnig, ungenabelt, mit treppenartig 
anxteigendem, aus 4\* kantigen und Knoten tragenden Umgängen bestehend. 
Die 31,'* ereten Windungen bilden unter der Naht eine ziemlich breite 
sc hr äge, feantig begrfenzte Fläche, von welcher die untere Hälfte des Umgauge 
beinahe senkrecht abfällt. Die Kante jeder einzelnen W indung trigt etwa 
0 derbe gerundete Нйскег, die grosse Schlusswindung besitzt 2— 3 Knoten­
reihen und lässt an wohlerhaltenen Exemplaren fiberdies einige Längsríppen 
von venchiedener Starke erkennen. Von den 3 Knotenreihen begrenzt die 
oberste und etärkste eine schräg abfallende, meist etwas auegeh6hlte Fläche 
unter der Naht; die zweite zieht sich unter der halben Hdhe fiber den 
Umgang hin; die dritte, schwächste, nur an grôsseren Exemplaren vor-
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handene, an onausgewachsenen St3cken vollständig fehlende Reihe befindet 
sich auf der Unterseite nnd begrenzt bogenfôrmig die Golnmellamgion. 
Alle Enoten baben rnndliche Form nnd ragen weit hervor. An am* 
gewachsenen Stflcken verachwinden die Knoten auf dem letzten Drittheil 
der Schlnsswindnng und sind dort dnrch erhabene, der Znwachsstreifbng 
parallel lanfende Querrippen ersetzt. Mundoffnung kreisf6rmig; die massig 
breite ausgehShlte Innenlippe bildet eine gpbogene Linie, das geschweiile 
untere Spindelende verliuft in die schräg zugeschärfte, bogenformige 
Aussenlippe.

Bemerkungen. Wegen des meist mangelhaften Erhaltungsznstandes lässt 
sich die feinere Sculptnr der Oberfläche nicht mit hinlänglicher Genauigkeit 
ermitteln. Nach einem der vorliegenden Stiicke scheiut es indess, als ob die 
zuweilen vorhaudeneu Längsrippen lediglich einer oberflächlichen, leicbt ab* 
blätternden Schalenschicht zukämen; meistens findet man abgesehen von den 
Enoten keine weitere Verzierung.

Unterenohte Stfloke: 12.
Vorkommen: Nicht seiten bei Stramberg und Stanislowitz. Aosser- 

dem in älteren Tithonschichten von Wimmis am Thuner See und in 
weiseem Ealketein von Maries bei Montpellier (Bleicher).

Taf. 48. Fig. 1. u. 8. Turbo Hephanophonu Zitt. Vob St rambe rg  t-
Fig. 2. Verkieseltes Exemplar mit etwas abweichender Vemeraog tk  
S t a n i s l o w i t z  f.

Turbo Oppeli Zitt.
Taf. 48. Fig. 9.

D i m e n e i o n e n :

Länge — 20 Mm.
Hohe des letzten Umgangs tm Verhältniss виг Gesammtiänge =  0,77.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammämgt 

=  1,25.
Gewindwinkel ■= 98®.

Gehäuse dickschalig, niedrig kreiselformig, viel breiter ale lang, mit 
seichtem Nabelritz. Gewinde kurz, mit 4Vi glatten, mä««ňg gewôlbten, 
dnrch eine vertiefte Naht getrennten Umgängen, von denen die ersten 
langsam wachsen, während der letzte ausserordentlich raech an Umfang m- 
nimmt. Schlnsswindnng gleichmässig gewôlbt, in der Mitte mit einer gun 
stnmpfen, sehr schwach entwickelten Eante. Mundang rundlich; Aussenlippe 
stark verdickt, in der Mitte weit voigezogen.

Bemerkongen. Von dem nahe verwandten Turbo Erinus d’Orb. anter- 
acheidet sich Turbo Oppeli Zitt. dnrch doppelte Grosse, k&rzeres Gewinde,



aiedrigere and starker gewôlbte UmgSnge, ferner dnrch die stark vorgezogene 
▼erdkkte Aussenlippe and darch weiteren Gewindwinkel.

Torkommen: Das einzige Torliegende Exemplar stammt aue dem weissen 
Kelkstein топ Stramberg.

Taf. 48. Fig. 9. Twrbo Oppdi Z itt Von S t r a m b e rg  f.

Turbo tranaitoriue Zitt.
Taf. 48. Fig. 4. 6. 6. 7.

D i m e n e i o n e n :

Lange — 27 Mm.
Hôhe des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtlänge =  0,68.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtlänge 

=  1,00.

Schale kagelig eifôrmig, angefähr ebeneo breit ale hoch, genabelt. Die 
4 regelmäasig anwachsenden Umgänge sind hoch gewôlbt, dnrch eine rinnen- 
artig vertiefte Naht geschieden. Die ganze Oberflache mit parallelen Längs- 
rippen verziert, deren Zahl mit der Grôsse der Umgänge zanimmt. Aaf 
dem Torletzten Umgang zählt man 5—7, anf dem letzten nngefihr 12 
solcher Rippen. Dieselbeu sind in regelmässigen Abständen mit ninden 
Enôtchen yeraiert Diese Längarippen, топ denea die zwei obenten etwae 
weiter aoeeinander gerôekt eind, als die ubrigen, werden топ feineren, der 
Zawacheetreifnng parallelen Qaerrippchen gekreazt, so dass die Oberflache 
ein gitterähnliches Aussehen erhält. Mändaug rand. Die Innenlippe schmal. 
Spindelende geschweift. Anssenlippe diek, schräg zngeschärft.

Bemerkongen. Diese und die folgende Art gehôren einer in Jura- and 
Kreidebildnngen sehr Terbreiteten Formeureihe ап, топ denen die meisten 
Arten za Turbo, einige auch zu Delphinula oder zu Euchelus gerechnet 
wurden. Die allgemeine Form der Schale liefert nur eelten charakteristische 
Merkmale, es sind darum auch die Terschiedenen Arten bei fliichtiger Be- 
traohtung leicht mit einander zu verwechseln. 1st jedoch die Scnlptur der 
Oberfläche wohl erhalten, во macht die Unterscheidnng meiat keine grossen 
8chwierigkeiten.

Fúr die Torliegende Form kämen der oberjorassische Turbo globatus Ват., 
eowie der antercretacische Turbo Yonninus d'Orb. haaptsächlich in Vergleieh. 
Beide besitzen so ziemlich dieselbe änssere Gestalt and eine ähnliche Zahl 
топ L&ngerippcn; allein abgesehen топ ihrer geringeren Grôsse unterscheiden 
ňch jene dnrch die Beschaffenheit ihrer Rippen. Bei Turbo globatus sind 
dieselben nämlich mit Dachziegelartigen Schuppen besetzt, bei Turbo Yonninus 
glatt. Bei aneerer Stramberger Art smd sie mit kräftigen runden Knôtchen
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verziert. Darch dieses Merkmal wird jede Verwecheelung mit den genannten 
Arten ausgeschlossen.

Vorkommen: Ich kenne nur vier beschalte Stiicke; davon stammt eines 
aus Stramberg, zwei aus Koniakau und das vierte aus Stanislowitz. 
Ziemlich häufig findet sich diese Art bei Kotzobenz, allein niemals mit er­
haltener Schale, sondern stets nnr in der Form топ Hohlabdriicken. Anch 
bei Iskritschin und Wil lamowitz  findet sie sich in gleichčm Erhaltungs- 
zustand.

Taf. 46. Fig. 4. Turbo transiiorius Zitt Von Koniakau  f.
Fig. 6. Grosses beschaltes Exemplar von St ramberg ,  nach zwei StOckea 
aue der Sammluug der k. k. geologischen Reichsanstalt ctwas erginzt 
Fig. 6. Kantige Varietät mit wenig Rippen. Von S tan i s l ow it z  f.
Fig. 7. Ausgues eines Hohlabdruckes топ W i l l a m o w i t z  f.

Turbo plicato-costatns Zitt.
Taf. 48. Fig. 8.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars = 1 8  Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur Gesammtlänge = = 0,66.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur Gesammtlänge 

=  0,95.

Gehäuse kreiselformig, zngespitzt, wenig länger als breit, dickechalig, 
genabelt. Gewinde mit 5 */*—61/» treppenfôrmig ansteigenden Umgängen, 
топ denen die eraten langsam an Grosse zunehmen. Unter der Naht be­
findet eich eine schräg abgedachte, durch eine stumpfe Eante begrenzte 
Fläche, топ welcher die untere Hälfte der Umgänge steil abfälli Die 
ganze Oberfiäche ist mit dichter Zuwachsstreifnng und mit erhabenen Längs­
rippen besetzt, топ denen man auf den Anfangswindungen etwa 7 zählt; 
dieeelben sind mit gedrängt stehenden Dachziegel-ähnlichen Schnppen ge- 
schmiickt. Auf der schrägen Fläche unter der Naht befinden sich uberdies 
einige stumpfe, faltenartige Qnerrippen, auf welchen sich die Schnppen noch 
enger zusammendrängeu. Sie hôren nach unten an der Kante auf nnd ver- 
ursachen dort stumpfe Anechwellungen. Die Schlusswindung ist sehr gross, 
hoch gewôlbt und aueser der oberen, die Nahtfläche begrenzenden Kante 
noch mit einer zweiten stumpferen, etwa in der halben Hôhe befindlichen 
Kante vereehen. Die Zahl der beschuppten Längsrippen beläuft sich aof 
15— 17. Miindung rand; Innenlippe mit schwachem Callus, Spindelende ver­
dickt, etwas fiber den Nabel ansgeschlagen; Auesenlippe verdickt.

Bemerknngen. Es steht diese Art dem Trochus Epulus d’Orb. nabe, 
anterecheidet sich aber sehr beatimmt durch die weit gedrängter stehenden 
Dachziegel-artigen Schnppen auf den Längerippen; auch die Qaerfalten and
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starker entwickelt, ale bei jenem. Das erste Merkmal nntencheidet auoh 
Ddpkintda funatopUeosa Quenst. aus dem Natthe imer  Coralrag, bei 
welcher fiberdies die Umgänge nicht kantig, sondern gerandet encheinen. 

Untennchte Stfioke: 4. '
Torkommen: Koniakau, Stramberg nnd Eotzobenz.
Taf. 48. Fig. 8. Turbo pUcaio-costatus Zitt. Von K on ia kau  f.

Fig. 8 d. Ein Stack der ScbalenoberflAche vergrOssert

Turbo Eryx d’Orb. var. major Zitt.
Taf. 48. Fig. 10.

1847. Turbo E ry x  d'Orb., Prodr. 2. pag. 9. Et. 14. No. 136.
1652. Dtlphinula Uoeensia Bur., Stat. minér. et géol. de la Meuse pag. 97. pl. 26. 

fig. 11. 12.
1868. Turbo E ry x  d’Orb., Pal. Fr. Jar. II. pag. 366. pl. 338. fig. 4— 7.
1869. » Motenáa Etallon, Corallien da Haut-Jura 11. pag. 66.

Aus Stanislowitz befindet sich in der ehemals Hohenegger’eehen 
Sammlung ein mit glatten GQrtelrippen versehener Turbo, welcher nnr dnrch 
etwas ansehnlichere Or5ese топ Exemplaren ans dem oberen Coralrag топ 
Valf in abweicht; alle sonstigen Merkmale stimmen mit der jnrassischen 
Form nberein. In den Abbildnngen топ B uTign ier  nnd d ’ Orbigny ist 
die glatte Fläche onter der Naht zn wenig dentlich dargestellt nnd ebeneo 
encheinen die zahlreichen feinen Längsrippen anf der Basis in der Paléonto- 
logie frangaise Tiel kräftiger nnd herrorragender, als sie es in der That sind. 
Ich habe wegen dieser mangelhaften Abbildnngen zom beaseren Vergleich 
m Fig. 11 ein Exemplar топ V a l f in  in natfirlicher Grôsse zeichnen laaeen.

Taf. 48. Fig. 10. Turbo E ryx  var. major. Ton Stanis lowitz  f.
Fig. 11. Turbo E ryx  d’Orb. Aus dem oberen Coralrag von Va l f in  f.

Phasianella Lamarck 1804.

Phaeianella Hauerl Zitt.
Taf. 48. Fig. 12.

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebUdeten Exemplars =  45 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhaltniss eur ganzen Länge =  0,55. 
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge 

=  0,51.
Gewindwinkel =  52° (convex).

Schale länglich eifôrmig, zugespitzt, gegen nnten venchmälert, glatt, 
ungenabelt. Gewinde mit 6— 8 mässig gewôlbten, dnrch eine vertiefte Naht 

ZitM, FalamMtf. MiUfeUufn. 29
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geechiedenen Umgängen. Die Schlnsswindnng nimmt etwas mehr ab die 
Halfte der ganzen Länge ein; eie ist regelmässig gewôlbt, mit groestem 
Durchmesser in der Mitte. Miindang länglich eiformig, oben spitz, unten 
erweitert and gerundet. Das kurze abgeplattete Spindelende verliert sich 
allmälig nach oben in die Innenlippe, nach nnten in die vorgezogene, scharf- 
randige Aussenlippe.

Bemerknngen. Diese schône glatte Art steht der lebenden PhasiatteUa 
Australis timel. dermaassen nahe, dass ich nnr in der Beschaffenheit der 
Spindel, welche bei der fossilen abgeplattet, bei der lebenden gerondet ist. 
eine Differenz bemerken kann. Unter den fossilen Arten nähert sich am 
meisten Phasianélla Panormitam Gemm. ans dem sicilianischen Tithon. 
Dieselbe lässt sicb aber an ihrer erheblich knrzeren, bauchigeren Form ohne 
alle Schwierigkeiten unterscheiden.

Vorkommen: Das abgebildete, prachtvoll erhaltene Exemplar wnrde mir 
von Herrn Hofrath von H auer znr Untersnchung mitgetheilt. Es stammt 
aus dem weissen Ealk von Stramberg.

Taf. 46. Fig. 12. FhasianeUa Haueri Zitt. Von Stram berg. Sammlung der k. k. 
geolog. Reicha-Anstalt in Wien.

Trochns Linné 1758.

Die Bemerkungcn, welche ich der Gattnng Turbo vorausgeschickt babe, 
gelten tbeilweise anch far die Trochiden, obwohl unter diesen wenigsten* 
einzelne Gattungen, wie z. B. Ziziphinus, Tectus, Gibbula, Eucbelu* 
n. a., bereits in Jura- und Kreideablagerungen ihre bezeichnenden Merkoialť 
erlangt haben. Doch anch in solcheu Fallen stehen die fossilen Arten den 
äbrigen gleicbaltrigen Trochiden aus anderen Sectionen näher, als ihre lebei:- 
den Verwandten den Repräsentauten anderer recenter Gattungen aus der 
Familie der Trochiden.

Yon den 10 ans den Stramberger Schichten beschriebenen Arten schli esst 
sich Trochus singularis Zitt. wohl am besteu an die Gattang Trochus (im 
engeren Sinne) an, obwohl die Spiudel nicht abgestutzt ist, sondern in die 
Aussenlippe verläuft. Zu Tectus Montf. glaube ich Trochus leiosoma Zitt. 
T. Gemmellaroi Zitt., T. fratemus Zitt., T. Strambcrgensis Zitt., T. Beyridt 
Zitt. and T. crassiplicatus Etallon rechnen zu diirfen. Troduts sculptural̂  
Zitt. and T. Carpathicus Zitt. besitzen alle Merkmale von Ziziphinus Leach.; 
während Trochus dathraius Etallon eine Mittelstelluug zwischen Monodoula 
nnd Clanculus einnimmt.

Aasser den erwähnten Formen, von denen sich zwei (Trochus crmsi- 
plicatus Et. and dathratus Et.) auch im oberen Coralrag von Valfin  finden. 
liegen noch Exempláre von 2—3 weiteren Arten vor, die aber wegeu un- 
zareichenden Materials nicht näher beschriebeu werden konnten.
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Trochue Bingnlarie Zitt.
Taf. 49. Fig. Ifl.

D i me n s ŕ o i i e  n :

Lange =  30—40 Mm.
Hohe des letzten Um да tig.я im VrrhňUmss zur ganzen Schalenlängc 

=  0,40.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Schalen- 

länge =  1,00.
Gewindwinkel =  70—75° (chcos convex).

Gehäuse vollkommen kegelfôrmig, ebeoso hoch wie breit, mit ebener 
Basis, nngenabelt; glatt, dickschalig, Gewinde mit 8—9 niedrigen, in der 
Mitte concaven, an der Naht oben and nnten etwas angeschwellten Um- 
gäugen. Ausser der feioen, schräg nach hinten verlaufenden Zuwachs- 
streifung, trägt die Oberfläche keine Verzierung. Schlasewindung am Um­
fang mit stmnpfer Kante vereeheo, auf der Untereeite ganz glatt und kanm 
gewôlbt. Miindnng rhombisch. Spindel schief, allmälig in die acharfe 
Aussenlippe verlanfeud, gegen oben stark verdickt. An der Verbindnngs- 
stelle mit der Basis und Innenlippe befiudet eich ein Ausschnitt, welcher 
einen stumpfen zahnartigeu Voraprung am oberen Theil der Spindel ver- 
ursacht.

Bemerknngen. Diese grosse schône Art lässt sich mit keiner bis jetzt 
beschríebenen, jnrassischen oder cretacischen Form vergleichen.

Unterooohte Stfloke: 26.
Yorkommen: Ziemlich häofig bei Stramberg.

Taf. 48. Fig. 18. Trochu» singulári» Zitt. Von Stramberg. Sammlung der k. k. 
geolog. Reiche-AnsUlt in Wien.

Trochue (Tectus) leiosoma Zitt.
Taf. 48. Fig. 19.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars =  18 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge —  0,45.
Durchmesser des letzten Umgangs tm Verhältniss zur ganzen Länge 

=  0,83.
Gewindwinkel —  ungefähr 50° (convex).

Gehänse kegelfôrmig, etwas bauchig, länger als breit, glatt, ungenabelt. 
Von den 8—9 Umgängen sind die oberen eben oder eogar schwach gewôlbt 
und dnrch eine schwach vertiefte Naht geschieden; der letzte zeigt in der
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Mitte d ot Depression and ist am Um£*ng dnreh fiat я и  : »  K u v  hepeuL 
[He Ban* beginnt am Au»enrand mit barker lfolbcsg. p-j»ron ack aber is 
■l*ir Mitte rolUtiodig ab, ao daas nnr längs des Umfaagi et» m i o b  Baum 
T'/rhaoden u t Môndiing rhombiach. 8pindel eehr itaik iad k k t: a  u tm  
Knde genie abgeatutzt imd dadorch einen Toiepringc a d f  Zaks bTideud. 

ЛпмепНрре einfiaeh, scharf. Auaaer der feinen Zawad t n i f i u ig brfndet эсЬ 
l«dne Veraerung anf der Oberfliehe.

B n w r k u g n . Dieeer hfibeche Troehus nihert веЬ eraigen kleinen 
I/lattra Arten ana dem oberen Jnra, wie z. B. Trockus riaw lii Lonol, Trochu 
Diomedeя d'Orb. nnd Troehus Pollux d'Orb.; dnrch die ebaimkteriatiaehe Bt- 
whaflenheit der Baaia nnd der Spindel liast er aicb indeaa aofort топ alien 

iibnlichen Formen nnterscheiden.

Yorkommen: Die drei antenuchten Stiicke aind ana dem weiaaen Kalk* 
«tein топ Stramberg.

Taf. 48. Fig. 19. Trodnu Itiotoma Zitt. in natflrliclier Grisse. Von Stramber; t.

Trochue (Tectoe) Gemmellaroi Zitt.
Taf. 48. Fig. 20.

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebildeien Stuckes =  16 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im VerhaUniss eur GesammQänge =  0.38.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtiángt 

=  0,75.
Gewindwinkel =  40°.

Schale schlank, kegelfbmiig, erheblich liiuger als breit, ungenabelt. Ge- 
winde mit 7 — 8 glatten treppenformig ansteigenden Umgängen. Im unterra 

Drittheil jedeu Umgangs befindet sich eine einfache, kielartige Längskante; 
der daruber befindliche Theil des Umgangs ist сопсат, der darnnter liegende 
fällt gewôlbt gegeu die vertiefte Naht ein. Die Schlusswindnng ist etwae 

hôher als die Torletzte, am Umfaug kantig begrenzt, am äusseren Theil der 
glatten Bnsis gewôlbt, gegen die Mitte eben oder sogar etwas Tertieft. Mun­
dung rhombisch; Spindel schräg, gegen unten Terdickt, einen zahuartigen 
Vorsprung bildend.

Bemerkongen. lui tiesamuithabitus steht Troehus iitaequilineatus Mstr- 
aua deni Nattheim er Coralrag der Torliegenden Art am nächsten. Bei jener 
iet indess die ganzc Oberfläche der Schale mit Einschluss der bochgewolbten 

Baaia dor Längo uach gcstreift, während Troehus Gemmellaroi nur gam feine 
Zuwui'lblinien erkenneu lässt.
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Vorkommen: Das abgebildete schôu erhaltene Exemplar stammt ans 
einem exotischen Block топ Stanislow itz.

Taf. 48. Fig. 20a.b.c. Troduu OrmwteUaroi Zitt. Von S tan is l ow i t z  in natdr- 
licber Grfiese f.
Fig. 20. Dasselbe Exemplar vergrOssert.

Trochue (Tectue) fraternue Zitt.
Taf. 48. Fig. 21.

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars ( noch dem Gewindwinkel ergdnzt) = 1 8  Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlänge =  0,28.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlänge =  0,80.
Gewindwinkel =  42°.

Schale länglich kegelfórmig, hôher ab breit, ongenabelt, glatt. Die 7—8 
treppenartig ansteigenden Umgänge dee zugespitzten Gewindes sind eben oder 
echwach сопеат und besitzen unmittelbar iiber der nnteren Naht einen 
scharfen Längskiel. Schlueewindnng wenig hôher ale die Torletzte, aossen 
kantig begrenzt, mit ebener, glatter Basis. Miindung rhombisch, ebenso hoch 
ab breit. Spindel schräg, gerundet, unten abgestutzt, zn einem zahnartigen 
Vorsprung Terdickt.

Bemerkungen. MôglicherweÍBe nur eine Varietut der Torigen Art. Sie 
unterecheidet sich топ jener dnrch grosseren Gewindwinkel, breitere Basie 
and Torzaglich durch die tiefer an die Naht herabgeruckten Längekiele. Yiel 
Aehnlichkeit besitzt auch Trochus Albertinus d'Orb. ane dem mittleren Liae; 
bei diesem iet indese die Basie gestreift and die Spindel nicht abgeetatzt.

Vorkommen: Mit der Torigen Art bei Stanislowitz (2 Exempláre).
Taf. 48. Fig. 21. Trochus fratemus Z itt Von Stanis lowi tc  in natQrlicher 

Grôese f-

Trochus (Tectue) crassiplicatue Etallon.
Taf. 48. Fig. 23. 4

1869. Trochut crauiplicatut Et., Corallien du Haut-Jura II. pag. 51.

D i m e n e i o n e n :
Länge =  17 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss eur ganzen Länge =  0,30.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,83.
Gewindwinkel =  44°.

Schale kegelfôrmig, zugeepitzt, langer als breit, ungenabelt. Die 8— 10 
ebenen, niedrigen Umgänge sind durch eine kaum vertiefte Naht undeatlich
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von eiuander getrennt. Auf jedem derselben befinden sich 3—4 erhabene 
'lurch läugliche oder randliche Korncheu mehr oder weniger deutlich gekerbte 
Längsrippen, von denen die oberste, unmittelbar neben der Naht befindlicht 
•r'w.is starker als die iibrígen hervorragt. Die Umgänge nehmen ziemlich 
цЬ iuhmänsig an Umfang zu. Schlusswindung kaum hôher, ale die vorletzte. 
aus.-seu kantig begrenzt. Basis glatt, fast eben, gegen die Mitte schwach 
\>-rtieft. Mňndung sehr niedríg, ins Gewinde eingesenkt. Spindel kurz, oben tief 
Hu-^eschnitten, dann zu einer weit vorapringenden, horizontalen, halbkreisformi- 
g*n Scheibe ausgebreitet, welche auf der Untereeite etwas auagehôhlt erscheint 

Bemerkongen. Diese Art lässt sich durch ihre eigenthSmliche Be- 
4-b;iffenheit, eowie durch ihre charakteristische Vensierung leicht von alien 
Ы-i jetzt beschriebenen Trochus-Arten unterscheiden. Bei der Untergattung 
l'i r/us (z. B. bei den lebenden T. fenestraíus und obdiscus) bemerkt man 
•мне iihnliche, wenn auch weniger extreme Ausbildung der Spindelfalte. Die 
Stiicke айв dem Stramberger Kalk erreichen meist eine etwas anseholichero 
Cril-bfi, als Holche aus dem Coralrng von Valfin ; in alien eonstigen Merk- 

stimmen sie aber trefflich mit jenen úberein. Von Guirand nnd 
o^t-rien wird als Trochus Michélini eine zweite kleine Art. aus Valfin mit 
•í;m■/. ähnlichcr Spindelbildung, aber glatten Rippen abgebildet, welche sich 
iilu rdies dnrch einen convexen Gewindwinkel unterecheidet.

Untenoohte stttoke und Yorkommen: Ich habe im Sommer 1871 drei 
IAi iuplare im juraseischen Coralrag von Valfin (Ain) gesamnielt. Aue der 
Tithnnetufe kenne ich ebenfalls 3 Stiicke von Stramberg und Koniakau.

Taf. 48. Fig. 2H a. Trochus crassiplicatus Et. in nattlrlicher Grôsse. Von Ko­
n iakau f.
ľ ig . 23 b. c. d. Dassellie Exemplar vorgrôssert

Trochus (Tectus) Strambergeneis Zitt.
Taf. 43. Fig. 22.

D i m e n e i o n e n :

Länge des uhgehilddrn Stiickes =  11 Mm.
llohc des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,45.
Ľurchmrsser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzeti Länge 

=  0,00.

Gewiiidtpitikel =  44°.

Schale kegelformig, länger als breit, in der allgemeinen Gestalt der 
vorigun Art durchaus ähnlich, nngenabelt. Gewinde mit 8— 10 ebenen 
niľririgen Umgängen, von denen jeder mit zwei einfachen, ungekerbten, leieten- 
arti^en Längsrippen geschmiickt ist; die obere dieser beiden Rippen befindet 
■-icli iu der Mitte des Umgangs, die untere unmittelbar uber der kaum ver- 
li' ltľii Naht. Schlusswindung nicht hoher als die vorletzte, aussen kantig
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umgrenzt. Basis ganz glatt and eben. Mundnng sehr niedrig, viereeitig. 
Spindel kurz, oben tief ausgeschnitten, unten stark verdickt.

Bemerkongen. Mit Trochus crassiplicatus Et. tfaeilt diese Art die äiissere 
Form und Beschaffenheit der Basis. Statt der 4 gekerbten Rippen auf jedem 
Umgang besitzt Trochus Strambergensis nor zwei einfache Gurtelrippen und 
uberdies zeigt die Spindel eiue verschiedene Beschaffenheit.

Vorkommen: Das abgebildete schon erhaltene Exemplar stammt aus 
dem Stram berger Kalk.

Taf. 46. Fig. 22(L Troekua Strambergeneia Zitt. Yon Stramberg  in natdrlicher
Grôsse.
Fig. 22 b. c. Dasselbe vergrOaeert. Sammlung der k. k. geologiscben
Reicbs-Anstalt in Wien.

Trochus (Tectus) Beyrichi Zitt.
Taf. 48. Fig. 24.

D i m e n s i o n e n :

Läuge =  14 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Lange =  0,30.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganzen Länge 

=  0,80.
Gewindicinkel =  38°.

Schale länglich kegelformig, ungenabelt, mit convexem Gewindwinkel. 
Von den (8—9) ebenen Umgängen nehmen die ersten so raech an Grosse zu, 
dass die Spitze ein zuckerhutähnliches Aussehen erhält. Die anteren Windongen 
ragen hänfig an der Naht etwas fiber den daraaf folgenden grosseren Um- 
gang vor. Jeder Umgang trägt 4 ziemlich gleichmässig eutwickelte, einfach 
erhabene Längsrippen, die in gleichen Abständen stehen. Schlosswindong 
etwas concav, anssen kantig begrenzt. Basis glatt, eben. Mundnng niedrig, 
ins Gewinde eingesenkt; Spindel kurz, verdickt.

Bemerkongen. Trochus Beyrichi Zitt. untencheidet sich von dem nahe- 
stehenden Tr. Strambergensis durch die gr5ssere Anzahl der Rippen anf den 
Umgängen.

Unterauohte Stiicke nnd Vorkommen: Die drei vorliegenden Exempláre 
stammen aus dem Kalkstein von Stramberg and Koniakau.

Taf. 48. Fig. 24 a. b. с. TroAш Beyrichi Zitt Umriase in natflrlicher GrOsie топ 
Stramberg.
Fig. 24 d. Ein Exemplar mit der Scbalenverzierang vergrO<scrt f.
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Trochue (Zlzlphlnne) eculpturatue Zitt.
Taf. 48. Fig. 25.

D i m e n i i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars =  10 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge =  0,40.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganzen Länge 

=  0,75.
Gewindwinkel =  42°.

Scbale epitz, kegelfôrmig, viel länger als breit, nngenabelt. Die 8 ziem­
lich hohen Umgänge besitzen im oberen Drittheil eine scharfe rinnenartige 
Depression, -sind mit stark entwickelter, schräger Zuwachsstreifung nnd 2—4 
schwach vertieften Längelinien verziert. Unmittelbar uber der Naht befindet 
sicb eine Reibe von etwa 8 stumpfen, länglichen, fast iiber den ganzen Um­
gang verlaufenden Qnerfalten oder Knoten, welcbe anf der ziemlich hohen 
Schlusswindnng allmälig verschwinden. Letztere ist am Umfang kantig 
begrenzt, auf der Basis schwach gewôlbt und ausser der Znwachsstreifong 
mit 3 schwach vertieften Furchen geechmiickt. Miindung rhomboidiscb, 
unten breiter als oben, ziemlich hoch. Spindel etwas gebogen, nicht verdickt, 
in die scharfe Anseenlippe verlaufend.

Bemerknngen. Diese zierliche Art gehôrt zuverlässig in die Untergat- 
tung Zieiphinus Leach. Sie besitzt einige Aehnlichkeit mit Trochus crassi- 
costa Buv. aus dem Coralrag, unterecheidet sich aber leicht dnrch ihre ab- 
weichende Sculptur der Oberfläche.

Yorkommen: Sehr seiten bei Stram berg (1 Exemplar).

Taf. 48. Fig. 25a. Trochue sculptvrahu Zitt. Von Stramberg .  Umriss in 
natOrlicher GrOsse.

Fig. 25 b. c. d. Daeeelbe Stack vergrtnert f.

Trochue (ZMphinue) Carpathicue Zitt.
Taf. 48. Fig. 26.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars =  10 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge -  0,40.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Längt 

=  ungefähr 0,70.
Gewindwinkel =  45°.

Schale kegelfôrmig, zugespitzt, länger als breit. Gewinde mit ungefäbr 
8 schwach gewôlbten Umgängen; Naht dentlich, vertieft. Auf jedem Um*
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gang befinden rich etwa 8 fadenfôrmige Längsrippen, welche топ zahlreichen, 
fiber die ganze Hôhe der Windungen Terlanfenden, erhabenen, etwae gebo- 
genen, ecbrag nach räckwirts gerichteten Qaerrippen gekrenzt werden. 
Leteter Umgang aussen kantig begrenzt; Untereeite schwach gew51bt.

Benerknmgen. Obwohl nor ein einziger Hohldrock vorliegt, habe ich 
denselben doch wegen eeiner eehr charakteristischen Oberflächenverzierung 
beschrieben. Trochus Sarthinus d'Orb. ane der mittleren Kreide gehôrt der 
gleichen Gruppe an, unterscheidet eich indess dnrch gewôlbtere Umgänge nnd 
schwächer entwickelte Querrippen.

Vorkonmen: Als Hohldruck bei W illam owitz.

Taf. 48. Fig. 26 a. Trochus Carpalhicus Zitt. Umrie в eines Ausgusaes in natOr- 
licher GrOsse топ Wi l lam owi tz .
Fig. 26 b. Denelbe TergrOssert f-

ТгооЬш (Moaodonta) olathr&tne Etallon sp.
Taf. 48. Fig. 27. 28.

1869. Chilodonta clathraia Etallon, Corallien da Haut-Jara II. pag. 64.
1865. Monodonta Caretti Gairaud A Ogérien, Mém. Soc. d’Emal. da Jura, Sep.-Abi. 

pag. 12. fig. 19. 14.

D i m e n e i o n e n :

Länge des abgebildeten Exemplars von W ischlitz =  8 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,50.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

=  0,50.
Gewindvinkel = 5 5 °  (convex).

Schale klein, kreiselfomiig, banchig, zugespitzt, ungenabelt, länger als 
breit; mit 5 raässig gewôlbten, dnrch eine rinnenartig Tertiefte Naht ge- 
schiedenen Umgängen. Die Anfangewindnngen sind mit je vier gleicben, 
erhabenen Querrippen beeetzt, welche топ eben so stark entwickelten, gerad­
linig Terlanfenden Querrippen durchkreuzt werden. Die ganze Schalenober- 
fläche erhält hierdnrch eine ans lauter Qnadraten zusammengesetzte gitter- 
artige Sculptor. An den Dnrchkreuzungestellen der Rippen entstehen nrnde 
Knôtchen. Die grosee regelmässig gewôlbte Schlusswindung ist in der 
oberen Hälfte genau wie die Torhergehenden Umgänge Terziert. Auf der 
nnteren (der Basis) fehlen die Querrippen, dafiir rficken die Längsrippen 
etwas zosammen (roan zählt deren 6—8). Eine dichte erhabene Zuwacbs- 
streifong verläuft quer uber diese Rippen and Ternrsacht an den Kreozongs- 
stellen dachziegelartige Schuppen. Die Miindung ist an den Hohlabdrficken 
топ W isch litz nicht erhalten. An Exemplaren aus dem Coralrag топ 
Valfin eracheint dieselbe rundlich Tierseitig und ist dnrch mehrere herror-
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rugende Zahne stark vereugt. Ein langer, faltenähnlicher Zahn befindet sich 
auf der etwas ansgebreiteten Innenlippe; ein eehr grosser leistenartdg vor- 
sprin^ender am nnteren Ende der Spindel; aaf der Innenseite der Aassenlippe 
'telí.mi drei Zähue, yon denen der zweite yon oben sehr kräftig, die drei 
iibrijien schwach entwickelt sind. Aeos9erlich wird die scharfe Aassenlippe 
von einem Waist begleitet.

Bemerkongen. Obwohl ich die Mundoffnang an den Exemplareo aus 
■leu К ar pa then nicht kenue, scheint mir die yollkommene Uebereinstimmang 
der iiusseren Schalenscalptar die specifwcbe Identität mit der Etallon'schen 
Ait doch hôchst wahrecheinlich zu machen. Es ist allerdings a offal lend, 
dass in diesem Falle die tithonische Form kleiner bleibt, als die ältere 
juni^sische, während sonst in der Regel das entgegengesetzte Verhältniss 
ob/uw;ilten pflegt.

Etallon bat fur diese Art and far Buccinum biderdatum Buv. die Get­
ting ('hilodonta aufgestellt. Ich habe indess schon oben (ygl. S. 395) 
mu-Viiiewiesen, dass diese beiden Arteu sehr yerschiedenartigen Geschlechtern 
iin t̂'lii'iren. Will mau Ckilodonta nberhaapt aofrecht erhalten, so wird man 
Huo-iitum bidentatum und ähnliche Arten darunter belasseu mňssen. Chih- 
lUnitu clathrata dagegen gehôrt unzweifelhaft in die Familie der Trochiden.
1 >io Miiudung ist gauzrandig and ohne alien Aosschnitt oder Canal. Was 
Kt al Km fur einen Canal ansah, ist lediglich eine durch den grossen Spindel- 
/iiliu verursachte Rinne.

I nter deu Trochiden kônnten die Untergattungen Clan cuius und 
Monodonta in Frage kommen. Fur erstere wiirde die Scalptur der Ober- 
lliirbo uud die Bezahnung der Mundung sprechen, allein ee fehlt der charak- 
ini.-tische falsche Nabel. Mit Monodonta stimmt die auesere Form, der 
Muii^tl eines Nabels gut uberein. Die Bezahnung der Spindel erinnert an 
di>- ivrenten Monodonta australis oder labio, die der Lippen dagegen ähnelt 
nu lu- gewissen Clanculus -  Arbea. Trochus dathratus vereinigt somit eine 
Vn/.ibl von Merknialeu, welche sich hentzutage aaf die zwei Gattaugen 

< hiiii iiliis und Monodonta vertlieilen.

Vorkommen: Es liegen mir mehrere Hohldriicke aas eiuem exotischen 
lU.uk von W isch litz vor. — Ausserdem findet sich diese Art ziemlich häa&g 
mi xlx'iva Coralrag von V a lfin  (Ain).

I’af. 48. Fig. 37 a. Trochus clathratus Etall. sp. Exemplar am dem jnrassisoheo 
Coralrag von Va l f in  in natOrlicher Grôsse.
Fi|i. 37 b. c. Dasselbe vergrOssert f.
Fig. J8 a. Aiisgusa eines Hohlabdrucks im tithonischen Kalksttin ton 
W i a o h l i t i  in natUrlicher Grosse.
Fig. 26 b. Deraelbe vergrOssert f.
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Liotia Gray 1840.

Die kleinen, niedrigen Gehäuse mit kreisrunder, ausscu wuleiig verdick- 
ter Mundung, deren Ränder zusammenhängen, welche iiberdies mit kalkigem, 
vielfach spiralem Deckel versehen sind, warden durch Gray ale besondere 
(iattuug топ Delphinula abgetrennt und bilden eine heutzutage namentlich 
ini Indischen Ocean und Australieu verbreitete uaturliche Gruppe. Die 
meisten Conchyliologeu haben die Gray’sche Gattung acceptirt, andere be- 
trachten eie nur als ein Subgenus топ Delphinula. Es sind eine ganze 
Aozahl Liotia -  Arten bereits aus Jura- und Kreide-Ablagerungen bekannt, 
allein sie warden bis jetzt meist iu den Gattuugen Straparolus, Delphi- 
ntda, Solarium and Turbo antergebracht. Die unten beschriebene Form 
aas der Tithonstafe ist anderwärts bis jetzt nicht aafgefanden worden.

Liotia Hoerneei Zitt.
Taf. 48. Fig. 29.

D i m e n s i o n e n :

Länge =  8 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur ganze n Länge =  0,63.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhidtniss zur ganzen Länge 

=  1,25.

Gehäuse niedrig, gerandet, genabelt, mit kurzer aus 3*/* Umgängen 
be.stehender Spira. Die rundlichen Wiudungen sind durch eine tiefe Naht 
von einander geschieden, mit etwa 8 kräftigen erhabeiien Querrippen and 
mehreren gleichmässig entfernten, d&nnen Längsrippen Tersehen, welche beim 
Kreazen der Qaerwulste schwache Knotchen bilden. Schlusswindung oben 
mit abgerundeter Kante, soust ziemlich gleichmässig gewôlbt, mit 6 diiunen 
Längsrippen and 8 groben Querrippen beeetzt. Nabel maesig weit. Mun­
dung kreisf ormig, mit zusammenhängenden Rändera, aussen etwas wulstig 
verdickt.

Bemerkungen. In der Kreideformation besitzen Liotia (Delphinula) 
Dupiniana d'Orb. und Liotia (Straparolus)  MichaiUensis Piet. & Camp, einige 
Aehnlichkeit mit der beschriebenen Art; aas dem Jura lässt sich hdchstens 
Solarium polygouium d’Orb. aus dem Bathonieu vergleichen.

Yorkommen: Im grauen Kalkstein топ W isch litz, Kotzobenz nnd 
W ill am owitz ziemlich seiten und stete nur als Hohlabdruck erhalteu.

Taf. 48. Fig. 29. Liotia Hoerneei Zitt. Ausgues eines Hohlabdrucks von W ie cb l i t a  
in natdrlicher Grttise +.
Fig. 29b.c.(I.e. Liotia Hoernesi Zitt. Von W ie ch l i t z  rergrOseert f.
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Famílie: H altotiiae.

Pleorotomaría Defrance 1625.

Iu den Stramberger Schichten finden sich ächte Plenrotomarien mit 
weitem Schlitz and breitem Band viel seltener, ab Formen mit epaltfonnigem. 
langem Schlitz and eehr engem Bändchen, far welche Eagene Deslong- 
champs die Untergattung Leptomaria in Yorachlag gebracht hat. Ich 
konnte nnr eine einzige ächte Pleurotomaria beeehreiben and abbilden (Pleurv- 
iomaria multiformis Z itt); zwei weitere Arten, топ denen die eine mit 
Pleurotomaria suprajurensis Roem. Yerwandtschaft za besitzen acheint, liegen 
in anrollkommen erhaltenen Fragmeuten and Steinkernen тог. Yon den ô 
antén beschriebenen Leptomarien hat rich bis jetzt keine aoaserhalb der 
Tithonutnfe gefonden; eie besitzen ein eigenartiges Geprige nnd erínnern 
weder eehr bestimmt an juraseieche noch an cretacische Formen. Auffalleod 
ist die geringe Uebereinetimmnng mit den in den älteren Tithonbildangen 
Siciliene vorkommenden Arten.

Pleurotomaria multiformis Zitt.
Taf. 49. Fig. 1 -7 .

D i m e n s i o n e n :

Länge =  55—65 Mm.
Hôhe des letzteu Umgangs im Verhäitniss eur ganzen Sehálenhnuje 

=  0,50-0,55.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhäitniss zur ganzen Sehalen- 

länge =  1,15 (1,05— 1,18).
Gewindwinkel an der Spitze =  ca. 90°, an der Schlusswindung =  

ca. 69°.

Schale kegelf&rmig, ungenabelt, stets etwas breiter ale hoch, zaweilen 
fibertrifft indess der Durchmesser des letzten Umgangs die Hôhe des Gehíoses 
nur nm ein Geríngee. Die Schale bildet einen convexen Gewindwinkel and 
besteht aue 7 */» ziemlich ebenen Umgängen, топ denen die 6 oberen dorcb 
eine mehr oder weniger stark entwickelte Knotenreihe anterh&lb der Naht 
etwas treppenartig aneteigen. Dieee etumpfen, rundlichen Knoten, deren sicb 
etwa 14 auf jedem Umgaug zählen 1аевеп, liegen zwischen dem ziemlich 
breitep, etwas rertieften Bändchen und der oberen Naht; uber dieselben ver- 
laufen 3—4 erhabene einfache Längerippen. Unter dem Band befinden och 
3 weitere, etwas stärkere und entfernter stehende Längerippen. Auf der 
kaam gewôlbten, gegen die Basis darch eine abgerundete Kaňte begrenzten 
Schluaswindang Terlieren eich die Knoten anter der Naht entweder ganz, oder
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erscheinen doch erheblich abgeschwächt; aaf der abgernndeten Basalkante 
beginnea erhabene, etwas gedrängt stehende Längsrippen, топ denen 2—3 
ia der Regel noch anf der Oberseite sichtbar sind. Anf der oberen Basis 
schwächen sich die am Aussenrand erhabeuen Rippen sehr rasch ab, riicken 
weiter ans einander, bedecken indees in der Regel die ganze Basis. Nnr 
aaenahmsweise verschwinden sie gegen Innen ginzlich. Der Spalt der Aussen- 
lippe ist breit nnd топ ansehnlicher Länge. Miindung rhombisch, naheza 
ebenso hoch, als breit.

Bemerknngen. Diese im Stramberger Kalk sehr gemeine Pleurotomaria 
besitzt ein ziemlich veraiiderliches Aaseehen nnd kônnte bei weniger reich- 
baltigem Material leicht Veranlassung znr Zersplitternng in mehrere Arten 
geben. Bei der eigentlichen Normalform ist das Gehänse stets breiter als 
hoch nnd bildet einen stumpfen Kegel mit etwas соптехеп Seiten. Die 
Knoten sind an diesen kurzen Exemplaren dentlich, zaweilen sogar sehr 
kräftig aiisgebildet, namentlich anf dem rorletzten und Torrorletzten Umgang. 
Zaweilen entwickelt sich anch in der unteren Hälfte noch eine zweite, 
schwächere Reihe топ länglichen stumpfen Knoten oder vielmehr Querfalten. 
Bezňglich der Zahl der Längsrippen kommen ebenfalls Schwankungen тог. 
Das Bändchen ist топ 2 erhabenen Linien eingefasst, auf der ge knôte ten 
Fläche zwiechen ihm nnd der Naht Terlaufen meist 3—4 Rippen, allein 
aianchmal vermehrt sich ihre Zabi durch Einsohaltung топ Zwischenrippen 
bis auf 6— 8. Ebenso kommen zuweilen auf der unteren Hälfte der Um­
gänge 4—5 Rippen тог.

Eine sehr extreme, nur durch wenige Exempláre vertretene Varietät 
(таг. enodis) ist Taf. 49 Fig. 6 abgebildet. Dieeelbe zeicbnet sich durch ihre 
gestreckte Form, durch ihre ebenen entweder mit der regelmässigen Anzahl 
топ Längsrippen oder mit etwas mehr nnd dichter gedrängten Rippen ge- 
schmňckten Umgänge und vor allem dnrch den fast gänzlichen Mangel an 
Knoten топ der Normalform ans. Ich hätte nicht gezôgert diese Varietät 
za einer besouderen Art zu erheben, wenn sich nicht ап anderen, in den 
wesentlichen Merkmalen mit Pleurotomaria multiformis ubereinstimmeuden 
Exemplaren das allmälige Schwächerwerden nnd cndlichc Verschwinden der 
Knoten schrittweise Terfolgen liesse. Im Allgemeineu uimnit man wahr, daas 
•lie kurzesten Formen die stärksten Knoten und häufig auch die wenigstens 
zuhlreichen Längsrippen besitzen, während mit grôsserer Länge des Gehänses 
<lif Zahl der Rippen zuzunehmen, dagegen die Stärke der Knoten abzuneh- 
шеп pflegt. Es ist diese Regel freilich nicht ohne Ausnahme, denn es liegen 
mir einige ganz kurze, normal berippte Exempláre aus Koniakau und 
Stramberg vor, bei welchen die Knoten fast vollstäudig verschwunden 
íiud. (Taf. 49. Fig. 4.)

Pleurotomaria multiformis Zitt. beeitzt mit Pl. Echaillonensis Cotteau 
'im Atlas топ d’Orbigny’s Pal. franf. Jur. П. pl. 424. fig. 1 -3  ale Pleuro- 
Iomaria Grasana ďOrb. bezcichnet) eine bis nabe an specifische Ueberein-
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stimmung streifende Aehnlichkeit, namentlicb iu den Anfangswindungen 
Vergleicht man freilich ausgewachsene Exempláre aus Stramberg mit der 
d 'O rb ign y ’schen Abbildung, so erscheint die Verwandtschaft viel ттепшег 
nahe. Bei der jurassischen Art siud die Knoten noch weit starker entwickelt 
und dadurch die Umgänge kantiger, als bei Pleurotomaria multiform». 
Aucb die Zabi der Längsrippeu stimmt nicht genau uberein. Solíte Ji-- 
Baeis bei Pleurotomaria Eehaillonensis stets ungestreift sein, wie Beschreibuu: 
und Abbilduug sageu, so wurde hierin ein weiteres augenfälliges Unter- 
scbeidungsmerkmal liegen.

Sonstige oberjurassische oder cretacische Arten konnen meiner Meinnng 
uach nicbt in Vergleich gezogen werden.

Untersaohte Stiicke: 70.
Vorkommen: Sehr gemein bei Stramberg; seltener bei Koniakau. 

Kotzobeuz, W illam ow itz und R ichalitz.

Taf. 49. Fig. 1. Pleurotomaria multiformis Zitt. Exemplar mit sebr stark еш- 
wickelten Knoten топ Stramberg.  Sammlung der k. k. geologischec 
Reichs-Anstalt in Wien.
Fig. 2. 3. 4. Normalform топ Stramberg  f  und Sammlung der к. к 
geologischen Reichs-Anstalt.
Fig. 5. Varietät mit schwachen Knoten. Von Stramberg. Geologiscbt 
Reichs-Anstalt.
Fig. 6. Var. enodit. Von Stramberg.  Geolog. Reichs-Anstalt.

Pleurotomaria (Leptomarla) Hoheneggeri Zitt.
Taf. 60. Fig. 7. 8.

D i m e n e i o n e n :

Länge = 1 8  Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhaUniss eur Gesammtlänge =  0.66.
Durchmesser des letzten Umgangs im VerhaUniss zur Gesan»ntláng( 

<= 1,55.
Gewindwinkel =  108° (convex).

Schale flach kegelformig bis linsenformig, weit und tief genabelt, sfkr 
viel breiter als hoch. Gewinde kurz, mit 5—6 flach gewôlbten, eehr rasch 
anwachseuden Umgängen. Unter der Naht befindet sich ein schmaler, uuteu 
durch eine vertiefte Linie begrenzter Giirtel. Das Bändchen verlinft auf 
alien Windungen mit Ausnahme der letzten fast dicht iiber der unteren 
Naht; die zwischen dem oberen Gurtel und dem Bändchen gelegene Fláche 
ist mit kommafôrmig geschwungenen, mehr oder weniger kräftig entwickelteo 
Querrippen und äusserat feinen, nor mit der Lnpe sichtbaren L&ngslinien тег* 
ziert. Auf der Schlusswindung verläuft das Bändchen nahezu im unterec 
Drittheil der Seite auf einer abechiissigen Fläche; darunter befindet sich em?
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LäDgsrinne, welche longs der Basis einen zweiten breiteren, durch kurze 
Querrippcheu schwach gekerbten Giirtel abschniirt. Die gegen aneseu kantig 
begrenzte Basis steigt gegen die Mitte hinan, wo sie nm den Band des weiten, 
fast perforirenden Nabels cine abgestumpfte Kante bildet, und ist, wie der 
Nabel, lediglich mit Zuwachsstreifen verziert. Muudung rhomboidisch.

Unterenohte Stfloke: 4.
Vorkommen: Eoniakau und Eotzobenz.

Taf. f.0. Fig. 7 a. b. FleuroUmaria Hoheneggeri Zi(t. Von S tr am berg  f.
Fig. 8. Ausguse eines Hohlabdrucke von K o t zobeoz  f.

Pleurotomaria (Leptomaria) phacoides Zitt.
Taf. 60. Fig. 1.

D i m e n s i o u e n :

Länge des abgébildeten Stiickcs =  50 Mm.
Ilohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesamnitlungc =  0,48.
Durchmcsser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtliinge 

=  1,46.
Gewindwinkel =  105° (convex).

Gehäuse gross, linsenformig, sehr dunnschalig, weit und tief genabelt. 
Die Umgänge sind flach gewôlbt und durch eine echwach vertiefte Naht 
geschieden. Dae schmale, beinahe im unteren Drittheil der Umgänge ge- 
legene Bändchen ist durch zwei vertiefte Linien begrenzt. Aehnliche, nur 
viel schwächere Langslinien bedecken die ganze Oberfläche der ersten Um­
gänge, verlieren sich aber allmälig gegen die Mundung zu. Die Schluss- 
winduug ist am Unifang scharfkantig begrenzt, die Basis schwach gewôlbt, 
glatt; der Nabel sehr tief and weit. Mundung rhomboidisch.

Bemerkongen. Diese schone Art besitzt einige Aehnlichkeit mit Pleuro- 
tomaria Orion d’Orb. ans dem Coralrag, uuterscheidet sich indess leicht durch 
die kantige Beschaffenheit der Schlnsswindnng nnd der Mundnng, sowie 
darch den weiteren Nabel.

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar etammt aus dunkelgranem Ealk- 
steiu von Iskritechin; ein kleiner Steinkern von Radziechow echeint eben- 
falls hierher zu gehôren.

Taf. 50. Fig. 1. Pleurotomaria phacoides Zitt. Von Iekr i tscb in  f.
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Plenrotomaria (Leptomaria) macromphalns Zitt.
Taf. 60. Fig. 3.

D i me n e i o n e n  :

Länge =  35 Mm.
Hôhe des leteten Umgangs tm Verhaltniss eur ganeen Länge =  0,60.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhaltniss eur ganeen Länge 

=  1,36.
Gewindwinkel =  103° (convex).

Schale flach kegelfôrmig bis linsenfôrmig, viel niedriger ab breit, eehr 
weit and tief genabelt. Die 6*/» Umgänge eind schwach gewôlbt, dnrch 
eine etwas vertiefte Naht geschieden nnd dnrch das schmale, топ zwei er­
habenen Kielen begrenzte, nnterhalb der Mitte Terlanfende Bändchen in 
zwei nngleiche Hälften abgetheilt. Yon diesen ist die obere flach gewôlbt, 
mit feinen gegen das Bändchen znrnckgebogenen Znwachslinien nnd anssent 
schwachen, znweilen nnr anf den Anfangswindnngen sichtbaren Längslinien 
Terziert; die nntere, etwas niedrigere Hälfte fällt schräg nach der antern 
Naht ab, ist сопсат und mit nngefäfar 6 erhabenen einfachen Längslinien 
beeetzt Schlusswindung gross, aussen mit abgernndetem Eiel begrenzt, an 
der Anssenlippe mit engem, aber langem Ansschnitt. Die gewôlbte Bam 
bildet am oberen Rande dee sehr weiten nnd tiefen, fast pvforirenden Nabels 
eine stumpfe Kante; eie ist in der Nähe des Umfangs mit feinen Lang«- 
streifen nnd auf der ganzen Oberfläche mit Znwachslinien bedeokt. Anch 
im Nabel sind die Znwachslinien wohl entwickelt. MSndung rhomboidiech- 
viereckig, nnten etwas breiter als oben.

Steinkerne lassen auf jedem Umgang zwei Kanten erkennen, топ deseo 
die nntere, dem Kiel der Schlusswindnng entsprechende deutlich heryortritt

Bemerkangen. Beschalte Exempláre dieser schônen Art lassen aich sehr 
leicht топ alien bis jetzt beechriebenen Pleurotomarien unterscheiden; dagegen 
besitzen die Steinkerne einige Aehnlichkeit mit Fleurotomaria bijuga QbcbiL 
Die Exempláre aus dem schwabischen weiseen Jura besitzen indess tin 
h&heres Gewinde, viel scharfkantigere Umgälige und eine regelmäesiger ge­
wôlbte Basis. 1st топ der SchalenzeichnuDg noch etwas erhalten, so wird 
jeder Vergleich ansgeschlossen, denn Pl. bijuga besass eine dnrch feine 
Länge- nnd Querrippchen zierlich gegitterte Oberfläche.

Untersaobte Stfloke < 11*
Yorkommen: Stramberg, Koniakan und Kotzobenz.

Taf. 60. Fig. 3. PlettroUmaria macromphaltu Zitt Beschaltee Exemplar nit wobl- 
erhaltenem Ausschnitt Von Stramberg f.
Fig. 4. Steinkern топ Kon iakan f-
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Pleurotomaria (Leptomaria) Carpathiôa Zitt.
Taf. 60. Fig. 6. 6.

D i m e n s i o n e n :
Länge des ábgebildeten Exemplars =  37 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhaltniss zur Gesammtlänge =  0,54. 
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhaltniss zur Gesammtlänge =  1,43. 
Gewindtcinkél =  110° (convex).
Das niedrig kreiselfôrmige, sehr weit und tief genabelte Gehäuse ist 

viel breiter als hoch uud besteht aus 6','i stark gewolbten, durch eine ver- 
tiefte Naht geschiedeueu Umgäugeu. Etwas iiber der Mitte der Winduugeu 
verliuft das schmale Bändchen auf eiuer abgerundeten, wenig liervortretenden 
Kaute. Die Oberfläche scheint sehr schwach verziert oder glatt zu sein. 
Au der Schlusswindung ist die Basis äusserlich ebenfalls durch eiue stumpfe 
Kante begrenzt, stark gewôlbt und mit sehr weitem und tieťem Nabel versehen. 
Sowohl Basis als Nabel sind mit stark entwickelten Zuwachsstreifen bedeckt. 
Die Mundung ist rhomboidisch mit abgeruudeten Ecken, unten breiter als oben.

Steinkerne besitzen ruudliche Umgänge. Von den beiden Kanten der 
Schlusswindung ist die unterc ganz abgestnmpft.

Bemerkungen. In der allgemeinen Form und insbeeondere in der Be­
schaffenheit des Nabels stimmt diese Art mit Pleurotomaria macromphálus 
Zitt. iiberein; sie untereeheidet sich indess sehr bestimmt durch ihre stark 
gewolbten, fast mndlichen Umgänge. Diese Differenz tritt namentlich auch 
an Steinkernen sehr deutlich hervor uud verhindert jede Verweclmelung 
beider Arten. Die Schalenzeichnung ist leider nicht erhalten. Von der 
oahestehenden oberjurassischen Pleurotomaria l'hilea d’Orb. unterscheidet sich 
Pleurotomaria Carpathica Zitt. ebenfalls durch ihre gewOlbtereu Umgänge, 
sowie durch die mit zwei stumpfen Kanten veraehene Schlusswindung. 

Untersnohte Stiioke: 4.
Vorkommen. Stramberg und Kotzobenz.
Taf. 60. Fig. 5. Pleurotomaria Carpathica Zitt. Theilweise beschaltea Exemplar 

von Stramberg  etwas ergänzt t- 
Fig. 6. Steinkern von Kotzobenz f-

Pleurotomaria (Leptomaria) tlthonla Zitt.
Taf. 49. Fig. 7. 8.

D i m e n s i o n e n :
Liinge =  60—80 Mm.
IľOhe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,42—0,45. 
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  1,05— 1,10. 
Gewindwinkel =  70—75° (etwas convex).

Schale gross kegelformig, etwas breiter als hoch, ungenabelt. Gewinde 
uiiť 10 ganz schwach gewolbten, durch eine deutlich siohtbare Naht ge-

fcittel, PiUeootolog. illlthelluugcu. SO
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schiedenen, gleichmaseig verzierten Umgängen. Das innerat schmale 
Bändchen verläuft etwas oberhalb der Mitte jedes Umgange. Auf den beidr: 

dariiber und darnnter liegenden Flachen befinden sich je 5—6 Länfrsrippŕľ. 
deren Zahl sich ubrigene durch Einschaltung feinerer Zwischenrippen an- 
sehnlich vermehren kann. Diese Längerippen werden von gedrängt stehendec 
Qnerrippchen gekreuzt, von denen die oberhalb des Bändchens steheoden 
sebr stark znrňckspringen, während die anf der unteren Hälfte befindliek-n 
mehr geradlinig verlaufen. An den Kreuzungsstellen der Längs- nnd Qn<?r- 
rippen entstehen ganz feine Kuotchen. Ueberhanpt erhält die ganze Ober- 
fläche der Schale ein sehr zierlich gegittertee Aussehen, wenngleich dk 
Längerippen eutschieden das Uebergewicht besitzen. Der Einschnitt der 
Aussenlippe bildet anf der Schlusswiudung einen sehr engen Schlitz. welcber 
sich nahezu iiber die halbe Länge des Umgangs erstreckt. Am Umfang i>t 
die Schlusswiudung durch eine stumpfe Kante begrenzt. Auf der Basis be­
finden sich einfache, echwach vertiefte Längslinien, welche gegen innen 
etwas weiter auseinander rttckeu. Gegen die Mitte erscheint die Baa.' 
etwas eingesenkt, aber nicht genabelt. Miindung rhombisch, breiter 
als hoch.

Bemerkongen. In der Schalenscnlptur lässt diese schôu verzierte Ph-uro- 
tomaria nur geringe Variationen erkenneu; dagegen zeichnen sich gewiv<. 
namentlich bei Koniakau vorkommende Exempláre durch ihre echlauker 
Gestalt von der kurzen und breiten Normalform aus. Während sich be 
dieser die Länge zum Durchmesser in der Regel wie 100 : 110 verhalt. 
es bei Koniakau Stucke, bei denen der Durchmesser die Hôhe nur um пе 
Geringes iiberragt oder ihr sogar gleichkommt.

Unter den bekannten Arten steht Pleurotomaria Davincii GenimellaM 
(Studii II. pi. XIU. fig. 4—6) ausserordeutlich nahe. Die eicilianische Form 
unterscheidet sich inde^s durch schwacher entwickelte Querrippchen. dun!: 
eine gekerbte, die Naht begleitende Langsrippe, durch eine mit erhabeneu. 
gekôrnelten Längslinien besetzte Basis, sowie durch geringere Grôsse. Auch 
die genabelte Pleurotomaria rupicalcis Zitt. aus Rogozn ik gehôrt nach der 
Beschaffeuheit ihrer Oberflächenverzierung in die gleiche Gruppe, obwohl bei 
ihr, abgesehen von der Verscliiudenbeit der Basis, auch das Bändchen im 
unteren Drittheil der Umgange sich befindet.

Untersnohte Stfloke: 60.
Vorkommen: Gemein bei Stramberg und Koniakau. Seltener l̂ i 

W illam ow itz, Kotzobenz, Bobrek und M istrzowice.

Taf. 49. Fig. 7. Pleurotomaria tithonia Zitt. Schlanke Varietit von Koniakau т.
Fig. 8 . Normalform von Stramberg. D ie  Abbildung u a c h  шсЬгнчм 

Exemplaren etwas ergiinzt. Sammlung der k. k. geolog. R e ic b s A n ? '1 - 

in Wien.
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Pleurotomaria (Leptom&ria) Idae Zitt.
Taf. 50. Fig. 2.

D i m e n s i o n e n :

Länge —  20 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,35.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

- -  0,85.
Gewindwinkel - 45°.

Schale kegelfôrmig, länger als breit, zugespitzt. Gewinde unter regel- 
nisLssigem Wiukel ansteigeud, aus 7—8 schwach gewôlbten, zuweileu fast 
ebcnen, aber durch eine etwas vertiefte Naht geschiedenen Umgängen be- 
stehend. Ein schmales, durch zwei erhabene Längslinien begrenztes Bändchen 
verläuft im oberen Drittheil der Umgänge. Die gauze Qbrige Seitenoberfllche 
der Windungen ist durch feine erhabene Längslinien, uber welche etwae 
ctarkere, dicht gedrungte Querrippen verlaufen, ausserst zierlich gegittert. 
Am Bändchen biegen sich sowohl die oberen, als auch die unteren Quer­
rippen ziemlich gleichmässig znruck, kreuzeu aber sonst die Längsrippen 
naliezu rechtwinklig oder doch untŕr nnr wenig spitzem Winkel. Die 
Schlusswindung ist am U in fang stumpfkautig begrenzt; die schwach gewôlbte 
Basis, wie (lie Seiten sind durch feine Längs- und Querrippchen gegittert. 
Mii и dung rhombisch.

Bemerknngen. Mit dieser elegant verzierten Art lässt sich hinsichtlich 
<Ur Oberflächensculptur am besten Platrofotnaria Dupiniana d’Orb. aus dem 
Neocomien vergleichen, welche sich indess leicht dnrch tiefere Lage des 
Bänilchens, niedrigere und breitere Form, sowie dnrch das Vorliandenseiu 
vin̂ s Nabels unter.scheidet. Unter den oberjurassischen Plenrotomarien besitzt 
nur Pl. Af/ussizi Goldf. cine allerdings ziemlich entferute Aelinlichkeit. Von 
ľkurotomaria tithonia Zitt. unterecheidet sich die vorliegende Art, abgesehen 
von den Grôssenverhältnissen, dnrch schlankere Form, hohere Lage des 
Händchens, viel starkere Entwickelnng nnd geradlinigen Verlauf der Quer- 
rippen und durch die Bescliaffeuheit der Basis.

Untersnchte Stlicke: 6.

Yorkommen: Ich kenue uur Hohlabdriicke und Steiukeruc aus dunkel- 
"rauem Kalk von Kotzobenz und Bobrek.

Taf. 50. Fig. 2 a. b. Pleurotomaria Idae Zitt. Ausguss eines Iloblabdruikes von 
Ko tzobenz  f.
Fig. 2 c. Ein Stuck der SclialenoK-iHuchi vergrOsscrt.
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Ditremaria ďOrb. 1840 

emend. Eug. Deslongchamps 1865.

Uuter diesem Namen hatte d 'O rb igny eiue Anzahl liasischer und 
jurassischer Gastropoden zusaramengefasst, welche ách топ Pleurotomaria 
dnrch einen trichterformig vertieften falschen Nabel, sowie dorch einen Aus- 
schnitt anszeichnen, der in einiger Entfernung hinter der Aussenlippe sich 
befindet nnd mit dieser nur dnrch eine feine vertiefte Linie verbonden ist 
Fur dieselben Gehäuse hatte der altere Deslongchamps etwas friiher die 
Gattung Trochotoma aufgestellt, da indess der betreifende Band der 
Mémoires de la Société Lionéenne de la Normandie erst im Jahre 1843 znr 
Veroffentlichong gelangte, so konnte d ’ Orbigny die Priorität t’iir seineu 
Namen beanspruchen.

Neuerdings hat Eugene Deslongchamps (Bulletin de la See. Linn. 
Norm. 1865. vol. IX. pag. 427) nachgewiesen, dass nacli der Beschaffenheit 
des Ansschuittes zwei Gruppen anterschieden werden miissen: die erste, aaf 
welche er den Namen Ditremaria  beschränkt wis^eu will, umfasst die- 
jenigen Arten, bei denen der Aueschnitt aus zwei länglich ovalen, durch 
einen eugen Spalt verbundenen Oeffnungeu besteht; zur zweiten Gruppe 
(Trochotoma) geboren alle Arten mit einfachem spaltartigem Aussclmitt.

Diese Trennung scheint mir durchane gerechtfertigt, denn ansser dem 
bereits genannten Merkmale lassen sich noch verschiedene andere von nicht 
geringerer systematiscben Wichtigkeit namhaft machen.

Die Ditremarien sind meist klein, mehr oder weniger kogelig und fast 
immer mit starker Sculptnr versehen. Die Trochotoma-Aľten erreieheň theil- 
weise eine sehr ansehnliche Grosse nnd besitzen entweder eine kreiselformige 
oder flach scheibenformige Gestalt. Wichtiger sind die Merkmale, welche 
Nadel und Spindel bieten. Bei beiden Gattungen existirt kein ächter Nabel. 
denn die Spindel heftet eich im Grund der nabelähnlichen Vertiefung an 
«.lie Innenlippe an; allein diese Einsenkung ist bei Ľilremaria nur mässig 
tief uud nicht sonderlich weit, während sie bei Trochotoma einen zoweilen 
bis uahe au die Spitze reich^ndeu, weiten Trichter darstellt. Bei Ditremaria 
brsitzt die verdickte und gerundete Spindel stets zwei zahnartige An- 
scbwellungeu und lässt eine mehr oder weniger starke Knickung erkenueu, 
während sie bei Trochotoma uur in der Mitte eine zahnartige Anschwellung 
besitzt und gegen deu Nabel nicht verdickt ist. Fiir Ditremaria ist feruer da> 
Vorhandensein eines Callus anf der Basis charakterisfocb, welcher bei TrocJtotoma 
fehlt. Die Beschaffenheit des falschen Nabels nnd der Spindel vou Ditremaria 
stimmt genau mit gewissen Clanculus- Arten uberein (z. B. Clancuhis 
Pharaonis Linn.), während Trochotoma in dieser Hinácht eher an Troehus 
(sensu strictiori) (z. B. Troehus Niloticus Linn.) erinnert.
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Iu den jiingereu Tithouschichten finden eich nicht weniger als 4 Ditre- 
maria- und 3 Trochotoma-Arten. Die ersteren stehen in eigenthumlicher 
Beziehung za der oberjarassischen Ditremaria quinquecincta Ziet. sp., uber 
welche Eug. Deslongchamps (1. c. pag. 435) ansf&hrlich berichtet. Es 
liesse sich uber die Zweckmäseigkeit einer Vereinigung der iuehr rnndlichen 
nnd der kantigereu Varietät etreiten, da die erstere vorzugsweiee im jiingeren, 
die letztere bauptsächlich im älteren Coralrag zn Hanse ist. Dass die beiden 
Yarietäten aber ale Stammformen fnr mindestens 3 unserer Stramberger 
Arten angesehen werden inuesen, scheint mir kaum einem Zweifel zn unter- 
liegen. Käme die jnrassische Ditremaria quinquecincta noch im oberen 
Tithon vor, so wärde sie die Lucke zwischen Ditremaria grantdifera Zitt. 
and Ditretnaria gracilis Zitt. ausfiillen Die beiden tithonischen Arten haben 
eich gerade in entgegeugesetzter Richtung топ der Stammform entferut 
Ditremaria grantdifera ist grosser geworden nnd hat die Sculptur der Rippen 
riel starker ansgebildet, während Ditremaria gracilis unter der Durchschnitte- 
grosae топ Ditremaria quinquecincta bleibt nnd die Kornelnng der Längs­
rippen fast ganz verloreu hat. In ähnlicher Weise zeigen sich bei Ditre­
maria carinata Zitt. uiehrfache Merkmale der kantigen Varietät топ D. 
quinquecincta in extremer Weise ansgebildet.

Ditremaria striata Zitt. scheint in keinem genetischen Zusammenhang 
mit der Art ans dem Coralrag zu stehen.

Die reichliche Entwickelung von Ditremaria- und Trochotoma-Arten 
erhoht das juras-sische Gepruge der Stramberger Gastropoden-Fauna, denn 
bis jetzt kennt man aus der Kreideformatiou weder Repräsentanten der 
einen, noch der anderen Gattung.

Ditremaria carinata Zitt.
Taf. 50. Fig. 9.

D i m e n e i o n e n :

Länge des ábgébildeten Exemplars =  33 Mm.
Hohe des letzten Umgangs tm Verhältniss гиг Gesammtlänge =  0,63.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtliinge 

=  1,15.

Gehäuse gross, dickschalig, kegelfonnig, niedriger als breit, mit 6 
staffelfôrmig ansteigenden gekielten Umgängen. Der herrorragende Kiel 
befindet eich etwas uber der Mitte; auf ihm verläuft das deutlich sichtbare, 
Terhältnissmäseig breite, dnrch den Ausschnitt verureachte Bändchen. Anf 
der schwach geneigten Fläche zwischen Kiel nnd Naht zahlt man 2—3 
ganz schwache etwas gekornelte Längsrippen; drei weitere, stärkere, glatte 
Gurtelrippen etehen auf der steil abfallenden nnteren Hälfte der Umgänge.
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Schlusswindung auf der Fläche fiber dem Kiel wie die vorhergehenden Urn* 
ginge beschaffen; auf dem unteren gewolbten Theil dagegen befinden sich 
ungefähr 12 einfache erhabene Längarippen, deren Stärke gegeu die Bam 
hin abnimmt. Ausschnitt länglich, in der Mitte zu einem engen Spalt in- 
sammengedruckt. Basis gewôlbt, fast ganz mit einem dicken, echarf am* 
grenzten Callus bedeckt; in der Mitte mit sehr tiefem, falschem Nabel, 
dessen oberer Rand strahlenfôrmig geordnete schwache Fältchen erkeunen 
lässt. Miindong ins Gewinde eingesenkt, viel breiter ale hoch, schief. 
Spindel hervorragend, wenig gebogen, in der Mitte mit schwachem Zahn, 
nnten an der Anschlnssstelle au die vorgezogene Auesenlippe stark verdickt 
Innenlippe achwielig, Auesenlippe von einem äuseerlichen Wulat begleitet.

Die Steinkern e beeitzen kantige Umgänge.
Bemerkongen. Diese Art steht der jnrassiechen Ditremaria quinque- 

cincta Ziet. sp. in mehrfacher Hineicht nahe. Sie ist gewissermaassen eine 
extreme Ansbildung der im Berner Jura und bei S t  M ihiel vorkommeuden 
kantigen Varietät, von welcher d’ Orbigny (Pal. Fr. Jura pi. 345. fig. 1—5) 
eine allerdings ungenaue Abbildung gibt. Unsere Stramberger A rt ist feet 
dreitnal so gross, als die jurassische Form, der Bändchen tragende Kiel regt 
viel starker hervor, dagegen siud die Längsrippen einfacher nnd die Zuwacbs- 
etreifang von sehr geringer Bedeutung fur die ganze Oberflachenscnlptnr. 
Charakteristisch sind auch der sehr tiefe falsche Nabel nnd die wenig ge- 
knickte Spindel.

Untersnchte Stiicke: 0.
Vorkommen: Stramberg, W illam owitz.

Taf. 60. Fig. 9. Diiremaria carinala Zitt. Von S tramberg  in natarlicber 
Grflsse f.

Ditremaria grannlifera Zitt.
Taf. 50. Fig. 10. 12.

D i m e n s i o n e n :

Länge =  20 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,60.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge 

=  1,2 5.
Gewindwitikel =  103°.

Schale knrz kegelformig, breiter ale hoch, zugespitzt, mit ziemlich 
weitem falschem NabeL Die 6 Umgänge eind convex nnd mit mehreren ge- 
koruelten Gfirtelrippen besetzt, von denen eine etwas fiber der Mitte der 
Umgänge verlaufeude, welche das Bändchen trägt, mehr oder weniger deutlich 
kantig vortritt. Anf der zwischen der Naht und dieser Kante befindlichea
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schrägeu Fläche befinden sich 3 gekôrnelte Längsríppen; auf der unteren 
steil abfallenden Hälfte der Umgänge zählt man deren 4— 6. Ueber die 
Längsrippen verlaufen erhabene, ziemlich gedringt etehende, gegen das 
Bändchen znrackspringende Qnerrippchen, welche an den Kreuzungestellen 
nmde Knôtchen herrorrufen. Schlnsswindnng gross, oben bis zn dem sehr 
schmalen, schwer sichtbaren Bändchen, genau so verziert, wie die vorher- 
gehenden Umgänge. Unter demselben folgen etwa 10 gekôrnelte  Längs­
rippen. Der Einschnitt besteht ans zwei länglichen, dnreh einen engen 
Spalt verbnndenen Oeffnungen. Die schwach gewôlbte Basis ist fast ganz mit 
einem glatten, ziemlich scharf umgrenzten Callus bedeckt, nnd vertieft sich 
iu der Mitte zn einem ansehnlichen falschen Nabel. Die randliche Spindel 
ist in ihrer Mitte nnd an ihrem nnteren Ende zahnartig verdickt. Die 
Mfindnng breiter, als hoch, Innenlippe schwielig, Aussenlippe änsserlich топ 
einem Wulst begleitet.

Steinkerne erscheinen glatt, viel niedriger als breit, in der Nähe der 
MQndnng stark eiugeschnurt.

Bemerkongen. Es unterscheidet sich diese schône Art топ der bei 
Valfin und Nattheim  vorkommenden Yarietat der Ditremaria quinque- 
cinda Ziet. sp. durch beträchtlichere Grôsse, etwas kantigere Umgänge und 
namentlich durch deutlich gekôrnelte Längsrippen anf der Schlnsswindnng. 
Ueberhaupt zeichnet sieh die ganze Sculptur dnrch grôesere Rauhigkeit топ 
jener der Stammform aus.

Unteranehte Stfloke: 10.
Torkommen: Stramberg, Ignaziberg , W illam ow itz , Chlebow itz 

und Kotzobenz.

Taf. 60. Fig. 10. Ditremaria granuUfera Z itt Von I g n a z i b e r g  f .
Fig. 12. Steinkero von W i l l a m o w i t z  f-

Ditremaria gracilis Zitt.
Taf. 60. Fig. 11. 13.

D i m e n s i o n e n :

Lätige des abgebildeten Exemplars =  12 Mm.
Hohe des letzten Umgangs tm Verhältniss zur Gesammtlänge =  0,65.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammt­

länge =  1,20.
Gewindwinkel =  ungefahr 90° (convex).

Schale niedrig kegelfôrmig, breiter als hoch, genabelt, mit 5 gewôlbten 
Ľmgängen, welche unter der Naht mit 3 engstehenden, ziemlich derb ge- 
kOmelten nnd weiter unten mit 4 eutfernter geruckten, sehr schwach ge- 
kôrnelten oder glatten Längsrippen nnd feinen schräg dardber verlaufenden
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Qaerlinien geschmnckt sind. Anf der Schlneewindang iet die nntere Hälfte 
mit einfachen, allmälig schwächer werdenden Längsrippen besetzt. Der 
Einscbnitt besitzt eine ansebnliche Länge nnd besteht ans zwei dnrch einen 
Spalt verbnndenen Oeffnnngen. Anf der schwach gewôlbten, anssen ge- 
randeten Basis befindet sich ein dunner Callus, der sich in der Mitte za 
einem falschen Nabel einsenkt. Mnndôffnung and Spindel wie bei der 
vorigen Art.

Bemerkangen. Vielleicht ist diese zierliche Art nnr eine Varietät der 
jurassischen Ditremaria quinqtiecinda Ziet. sp. Sie hat sehr grosse Aehnlich­
keit mit den Stucken ans V alfin  and unterscheidet sich nur durch riel 
geringere Dimeneionen, und namentlich durch die einfachere, schwach ge- 
kôrnelte Bescbaffenheit der Längsrippen. Anch in der allgemeinen Form 
besteht eine ziemlich augenfällige Differeuz. Die Stiicke ans den Stram­
berger Schichten eind erheblich niedriger und im Verhältniss breiter, als jene 
ans dem Jnra.

Vorkommen: Seiten bei Stramberg, Ignaziberg  und W illam ow itz 
(4 Exempláre).

Taf. 60. Fig. 11 a. b. Ditrtmaria gracilis Zitt. Von Stramberg in natOrlicber 
Grôsse.

Fig. H e . d. Daeeelbe Exemplar vergrôaeert +.
Fig. IS. Exemplar in nptilrlicher Grôsee von I gnaz ibe rg .  Sammlong 
der k. k. geolog. Reichs-Anetalt in Wien.

Ditremaria striata Zitt.
Taf. 60. Fig. 14. 16.

D i n i e n s i o n e n :

Länge =  14 Mm.
Hohe des Idzten Umgangs im Verhaltniss zur Gesammtlänge =  0,57.
Durchmesser des Idzten Umgangs im Verhältniss eur Gesammtlänge 

=  0,92.

Schale kegelfôrmig, etwas hôher ale breit, mit соптехеш Gewindwinkel, 
wodurch das ganze Gehäuse ein kugeliges Anssehen erhält. Die 61/* Uni* 
gänge eind regelmässig gewôlbt nnd mit mehreren vertieften, feinen Langs- 
linien yerziert, welche namentlich im untern Theil der Windungen uber der 
Naht deutlich zu eehen sind. Auf der mndlichen Schlusswindung befinden 
eich zahlreiche eolcher feiner Längslinien. Der längliche Ansschnitt zeigt 
auch hier die charakteristieche Einechnurung in der Mitte. Ein verdickter 
Callus bedeokt einen aneehnlichen Theil der schwach gewôlbten Basis nnd 
vertieft eich in der Mitte zu einem falechen Nabel, deeeen oberer Band 
einzelne kerbenartige Einschnitte beeitzt. Miindung breiter ale hoch; die
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nmdliche Spindel lässt zwei kräftige Zähue erkennen. Innenlippe mit 
Schwiele. Ansšenlippe etwas vorgezogen.

An den kngeligeu Steinkernen erscheinen die Umgänge ganz glatt, in 
der Nähe der Mändnng ist der letzte Umgang eingeschnurt.

Bemerknngen. Ee lässt sich diese kleine zierliche Art an ihrer Ober- 
flächenverzierung sofort топ alien bis jetzt bekannten Ditremarien unter­
echeiden.

Untersuchte Stfloke: 6.
Yorkommen: Ziemlich seiten bei Stramberg, Koniakau nnd Stauis- 

lowitz; als Steinkern oder Hohlabdruck bei W illam ow itz, Bobrek und 
Radziechow.

Taf. 50. Fig. 14 a. b. Ditremaria ftriata Zitt. Von St ramberg  in naturlicher
Grôsse.

Fig. 14 c. d. Yergrôssert f.
Fig. 16. Steinkern ton Bobrek t-

Trochotoma Deslongchamps 1840 

emend. Eug. Deslongchamps 1865.

Yon der Gattang Trochotoma (im Sinne Eug. Deslongchamp’s vgl. S. 458) 
enthalten die Stramberger Schichten 3 neue Arten. Yon diesen gehôren 
Trochotoma gigantea Zitt. and Pideti Zitt. za den kegelfôrmigen normalen 
Formen; Trochotoma aaris Zitt. dagegen zn den flachen, echeibenfôrmigen, 
fur welche man fuglich eine besondere Gattang aafstellen kdnnte. weun eine 
grússere Artenzahl das Bednrfnise nach weiterer Trennnng fählbar machte.

Trochotoma gigantea Zitt.
Taf. 61. Fig. L  2.

D i m e n s i o n e n  :

Länge =  80— 100 Mm.
Hôhe des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlunge =  0,43.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur Gesammtlängc

=  1,00— 110.
Gewindwinkel =  78— 80°.

Schale sehr gross, kegelfôrmig zngespitzt, eutweder ebeneo hoch ab 
breit, oder hänfig etwas breiter als hoch, sehr weit genabelt. Gewinde mit 
9—10 in schiefen Staffeln ansteigenden Umgängen. Der Gewindwinkel ist
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in der Nähe der Spitze schwach concav, weiter nach unten convex. Jeder 
Umgang besitzt etwas oberhalb der Mitte einen Kiel, anf welcbem sich das 
verhältnissmässig breite, durch zwei Linien begrenzte Bändchen befindet. Ein 
zweiter erhabener Giirtel läuft unmittelbar unter der Naht her and zaweilen 
befíudet sich noch ein dritter schwacher nnterhalb der Naht. Sowohl die 
schräg abgedachte Fläche tiber, als auch die steil abfallende unter dem 
Bändchen sind etwas ausgehohlt. Die feine Zawachsstreifang epringt gegeu 
das Bäudchen stark zuriick. An besonders giinstig erhaltenen Exemplaren 
bemerkt man auf der Schale einige schwach erhabene Längslinien, meistens 
erscheiuen die Uuigänge iudess abgesehen von den erwahnteu Kieleh glatt. 
Der Ausschnitt auf der Schlusswinduug besteht aue eiuem meist 30 Mm. 
langen und 4—5 Mm. breiten Spalt; an der oberen Ecke seines vorderen 
Randes beginnt eine scharf eingeschnittene vertiefte Linie, welche bis zum 
Mundsauui fortsetzt. Die schwach gewolbte Basis wird am änssereu Umfang 
durch eine stumpfe Kante begrenzt und senkt sich gegen die Mitte zu eiuem 
weiten, tiefen, trichi erformigen Nabel ein. Etwa 8— 10 feiue erhabene, etwas 
eutfernt steheude Spirallinien begrenzen den obsren Rand des Nabels, hôren 
aber schou vor der Mitte des Umgangs auf und lassen zwischen dem Auseen- 
rand eine glatte Fläche frei. Miindang stumpf rhoaibisch, tief ins Gewiude 
eiugesenkt. Die Spindel beginnt im Grande des Nabels, ist aufänglich gegen 
die Miindung concav ausgeschnitten, bildet in der Mitte ihrer Hôhe einen 
stumpfen Vorsprung, welchem innerlich eine durchlaufende hervorragende 
Leiete entepricht und geht dann allmälig in die Aussenlippe fiber.

Die Steinkeme besitzen ziemlich ebene glatte Umgange; nnr auf dem 
letzten erhebt sich an der Stelie, wo auf der Schale das Bändchen verläuft, 
eine schwacbe, stumpfe Kante. Die Basis ist gegen aussen kantig begrenzt 
und tief genabelt. Sehr bezeichnend ist eine vertiefte, der Spindelleiste ent- 
sprechende Furche in der mittleren Hôhe des Nabels.

Bemerknngen* Diese prachtvolle Art unterscheidet sich vou alien bis 
jetzt beechriebenen Trochotoma - Formen durch ihre bedentende Grôsse. Sie 
steht in ihren Eonstigen Merkmalen zwischen Trochotoma Rathicriana d'Orb. 
und Trochot. scalaris d’Orb. Abgesehen von leicht bemerkbaren Verschieden* 
beiten in der Totalform uuterecheidet sich Trochotoma gigantea durch deu 
Mangel oder die schwache und nur theilweise Entwickelung von Längsrippen 
auf den Seiten nnd der Basis der Unigänge.

Untersuchte Stiicke: 40.

Vorkommen: bei Stramberg; seltener bei Koniakan, Wills*
nmu itz, Iskritse liin, Kotzobenz und R ichalitz.

J al. .'M. Kí^. 1 u —d. Trochotoma gigantea Zitt. топ St ram berg .  Nach ver- 
m IiícJoiiom Kiemplaren etwas erg&nzt. Sammlung der k. k. geolog. Reichs-
A i i i t u l t  in  W ie n .

l ie. >. s t i i i i k e r n  von W i l l a m o w i t z  f.
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Trochotoma Piete ti Zitt.
Taf. 60. Fig. 16.

D i o i e n s i o ne n :

Länge des abgebildeten Exemplars =  24 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs im VerhaUniss zur ganzen Lange 

=  1,12.
Gewindwinkel =  75°.

Schale kegelfôrraig, etwas breiter aid boch, weit genabelt, mit 5 treppeu- 
tormig ansteigenden Umgängen. Die ganze Seitenoberfläche der Umgänge 
ist mit zahlreichen feinen Längsrippen und aneserdem mit je drei vorsprin- 
genden kantigen Längekielen verziert, von denen der о berate unmittelbar 
uuter der Naht, der zweite das Bäudcben tragende in der Mitte des Um- 
gaugs und der dritte iiber der unteren Naht stehen. Form nnd Lage des 
Aosschnittes eind am vorliegeuden Exemplar nicht erhalten und auch dae 
Bändchen lässt sicb nicht mehr deutlich erkennen. Die Schlusswindung ist 
auf der Oberseite genau wie die vorhergehenden verziert, die Basis am 
äasseren Uuifang kautig begrenzt, eben oder fust etwae concav bis an den 
.«tumpfen oberen Rand des tiefen, trichterartigen, falschen Nabels. Auf der 
Äuŕseren Hälfte der Basis befinden sich erhabeue Längslinien, die gegen innen 
allmälig verschwinden. Mundung viereeitig, etwas hôher als breit. Die im 
lirnnde des Nabels beginneude Spindel bildet eine geschwungene Linie.

Bemerkongen. Es darf diese Art nicht mit abgebrochenen Spitzen der 
Trochotoma gigantea, mit welchen sie einige Aeholichkeit besitzt, verwechselt 
werden. Bei genáuerer Betrachtnug findet man, dass die feine Langsstreifung 
der Oberfliiche, sowie die Beschaffenheit der drei Kiele anf den Seiten der 
ľmgänge die Unterscheidnng leicht machen. Auch die Basis bietet eine 
charakteristische Different. Bei Trochotoma gigantea befindet sich die ge- 
gestreifte Region unmittelbar am Rande des Nabels und die glatte iu der 
Nähe des Umfangs, bei Trochotoma ist die äussere Hälfte der Basis gestreift, 
die innere glatt.

Yorkommen: Das abgebildete Exemplar stainmt aus wvissem Kalketein 
vun Stramberg.

Taf. 50. Fig. 16. Trochotoma PicteH Zitt. Von S t r a m b e r g  f.

Trochotoma auris Zitt.
Taf. 51. Fig. 3. 4. 6.

D i m e n s i o n e u :
Länge =  17 Mm.
Durchmesser der Schlusswindung im Vcrhältniss zur Länge =  1,60.

Scbale scheibenfdrmig, sehr niedrig, weit genabelt. Die 5 echwach 
gewôlbten Umgänge bilden eine äusserst rascb anwachsende, ganz kurze
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Spira. Die Anfangswindangen sind aaf der ganxen Oberíiäche mit zahl- 
reichen, eehr fein gekôrnelten dännen Lingerippchen besetzt, welche eich 
anf den folgenden Umgängen mehr nnd mehr abschwächen. Ueber der Naht 
verläuft das топ zwei kielartig erhabenen Leisten begrenzte Bändchen. Anf 
dem letzten Umgang sind nnr einige wenige kanm erhabene Längelinien anf 
der Fläche топ der Naht bis zur oberen Kante dee Bändchene zn bemerken. 
Letzteres bildet eine ziemlich breite, etwas vertiefte, zwischen zwei Kanteii 
gelegene Rinne am änsseren Umfang der Schlueswindnng, deren Unterseite 
schwach gewôlbt ist und sich zu einem eehr weiten trichterformigen falschen 
Nabel einsenkt. Die Basis ist mit erhabenen, einfachen, nngekerbten Läugs- 
linien verziert, welche топ auesen nach innen dfinner werden, bis sie sich 
ganzlich verlieren. Mundung niedrig, sehr schief. Spindel scharf, nngezähnt

Bemerkongen. Es steht diese Art der Trochotoma discoidea Bur. 
( =  Ditremaria amata d’Orb.) sehr nahe, unterscheidet sich indess nnschwer 
durch den Mangel an Querfalten, sowie darch Tiel schwächere Entwickelung 
der Längsrippen. Trochotoma mastoidea Etall. (Leth. Brontr. pag. 131. pi. XII. 
fig. 108) besitzt genan die gleiche Form, wie T. auris Zitt., allein die Längs­
rippen sind bei jener aaf der Schlusswindung Tiel zahlreicher, starker ent- 
wickelt und fiberdies gekôrnelt, während sich dieselben an grôsseren Exem­
plaren' ans dem Stramberger Kalk fast ganz verwischen. Die Anfangswin- 
dungen der Trochotoma auris Zitt. stimmen allerdings genan mit T. mastoidea 
iiberein nnd erst beim weiteren Wachsthum stellen sich die specifischen 
Unterechiede ein.

Untereoohte Btfloke: 12.

Vorkommen: Seiten bei Stramberg, Koniakau und Stanislowitz. 
Als Steinkern bei Kotzobenz, W isch litz nnd W illam ow itz. MSglicher- 
weise gehôren za Trochotoma auris aach einige Steinkerne aas dem Kel- 
heiiner Marmor, deren specifische Bestimmnng indess wegeu ungenSgender 
Erhaltung der Schalenscalptor nicht mit Sicherheit vorgenommen werden 
kann.

Taf. Б1. Fig. 3. Trochotoma auris Zitt. Von S t ram berg .  Sammlung der k. k. 
geolog. Reichg-Anstalt.
Fig. 4. Beschaltes Fragment von K o n ia k a u  f.
Fig. 6. Steinkern von K o t z o b e n z  f.
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Familie: Flssnrellldae.

Fissurella Brnguiére 1789.

Fissurella circularis Zitt.
Taf. 62. Fig. 3.

D i m e n e i o n e n :
Hohe =  2\* Мш.
Längendurchmesscr =  51,* Mm.
Breitendurchmesscr =  5 Mm.

Schale klein, kegelformig, fast kreisnmd, ein klein wenig langer ale 
breit, mit nAhezn ceutralem, dnrch eine grosse Oeffimng schief abge- 
stutztem Wirbel. Vorderaeite etwas kfirzer als die Hinterseite. Die ganze 
Oberflache ist mit etwa 45 einfuchcn, groben, gegen den Rand hin verdick- 
ten Rippen verziert, welche durch kaum halb so breite Furchen von einander 
geschieden sind. Unterrand einfacli.

Bemerkongen. Es steht diese Art der Fissurella Corallensis Buv. so 
ausserordentlich nahe, dass ich anfänglich geneigt war der von Hohen- 
egger aDgenommenen Identification zu folgen. Bei genauerer Betrachtung 
der Oberflachenverzierung ergeben sich freilich nicht unerhebliche, zur speci- 
fischen Unterscheidung vollstandig ansreichende Differ emeu. Ich zähle an 
dem abgebildeten Stiick aus S tan islow itz nur 45, durch verhaltnissmässig 
schmale Furchen getrennte Radialrippen, während Buvign ier bei Fissurella 
Corallensis von St. Mihiel 64 Rippen abbildet Nach Etallon (Corallien 
da Haut Jura II. pag. 74) soli die Zahl der Rippen an Stiicken von V a lfin  
sogar bis 80 ansteigen. Ueber die Beschaffenheit der Scheitelôffnung bei 
Fissurella circularis kann ich keine ganz bestimmte Angaben machen, da 
d;is Loch auf einer Seite etwae aoegebrochen ist; sie scheint indess grosser 
gtiwesen zu sein als bei Fissurella Corallensis B*v.

Torkommen: Stanislow itz (1 Exemplar).
Taf. 52. Fig. 3a. Fissurtlla circularis Zitt. Von Stan is l ow i tz .

Fig. 3 b. c. Vergrossert f.

Fissurella janitoris Zitt.
Taf. 62. Fig. 4.

Di me ne i o ne n :
Hohe =  2 Mm.
Längendurchmesscr =  5 Mm.
Breiiendurchmesser =  3,5 Mm.

Schale klein, oval, niedrig kegelfôrmig mit abgestutztem, vor die Mitte 
geriicktem Wirbel. Vorderseite erheblich kurzer, als die Hintereeite, steil
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abfallend, am Unterraud nicbt verechmälert. Oberfläche mit ungefahr 18 
eiufacheu, diinnen Radialrippen, in deren breite Zwischenränme sich nocli je 
eine, selten zwei feine linearc Zwischenrippen einschalten. Diese Radialrippen 
werden von dichtgedrängten, aber nicht erhabenen concentrischen Zuwachs- 
linien gekreuzt.

Vorkommen: Das abgebildete Original dieser kleinen zierlicheu Art 
fand sich bei Koniakau.

Taf. 52. Fig. 4 a. Ftisurdla janitorie Zitt. in natilrlicher Griiese. Von Koniakau.
Fig. 4 b. c. Dasselbe Exemplar vergrôssert f.

Rimnla Defrance 1824. 

Rimula multistrlata Zitt.

Taf. 51. Fig. 6.

D i m e n s i o u e n :
Hohe =  5 Mm.
Längendurchmesser an der Basis =  6 Mm.
Breitendurchmesser an der Basis =  4 Mm.

Schale nmtzenformig, mit zuruckliegendem, gebogeneiu Wirbel, an der 
Basie erheblich länger ale breit. Jede Schalenhälfte trägt wenigstens 22—24 
feine von der Spitze bie zum Rand verlaufende Rippen, von deneu in der 
Regel eine stärkere mit einer etwas schwScberen Zwischenrippe abwechseln. 
Concentrische Zuwachsrippen sind schwach entwickelt, aber doch angedentet. 

Der längliche spaltartige Ausschnitt liegt in halber Schalenhôhe nnd bildet 

das Ende einer vom Wirbel beginnenden medianen Furche; unterhalb des 
Ausschnittes bis zum Rand ist die hier verengte Furche you zwei erhabeueu 

Rippen begrenzt.
Die Steinkerne erscheinen glatt.

Bemerkongen. Diese zierliche Art lässt sich an ihren zahlreichen, feineu 
Längsrippeu sehr leicht von alien bis jetzt bekauuten Formen unterscheiden.

Unterenohte Stiicke: 7.

Vorkommen: Stramberg, Koniakau uud Stanislowitz.

Taf. 51. Fig. 6a. Rimula mullistriata Zitt. Von Stramberg.  Umrieš in natúr- 
licher Grosse.
Fig. 6 b. c. Ein beschaltee Exemj lar vergrôssert +.



Rimula. 469

Blmiila lnterposita Zitt.
Taf. 51. Fig. 7.

D i m e n e i o n e n :
Hôhe =  6 Mm.
Längendurchmesser der Basis =  7 Mm.
Breitendurchmesser der Basis =  5 Mm.

Scbale miitzenformig, mit stark zuruckliegendem, eingekriimmtem Wirbel; 
jederseits mit 8 тот Wirbel zum Band verlaufenden Hauptrippen besetzt, 
zwiechen welcbe sich je 2 feinere Zwischenrippen einschalten; am Hinterrand 
nnter dem Wirbel verlieren sich die Zwischenrippen. Vom Wirbel zum 
Vorderrand verläuft eine von 2 erhabeuen Leisten begrenzte Medianfurche. 
Der längliche Spalt befindet sich in dieser Binne, nngefähr in halber Hohe 
der Schale.

Bemerkangen. In der ganzen Form stinimt diese Art fast genau mit 
Rimula (nicht Emarginula) Goldfussi Воет. sp. топ H o h e n e g g e ls e n  iiber- 
ein, anterscheidet sich aber leicht durch die beiden eingeschalteten Zwischen- 
rippen. Bei Rimula Goldfussi schiebt sich entweder nnr eine eiuzige ganz 
kurze Zwischenrippe zwischeu zwei Hauptrippen ein oder die Zwischenrippen 
fehlen ganz; iiberdies ist die gauze Oberfläche mit stark entwickelten, erha­
benen, concentrischen Zuwachslinien bedeckt, welche bei der Torliegenden 
Art viel schwächer angedeutet sind. Simula comucopiae d'Orb. besitzt eben- 
falle nur je eine Zwischenrippe nnd iiberdies sind die concentrischen Quer­
rippen noch kräftiger und weit zahlreicher, ab bei Rimula Goldfussi.

Torkommen: Das abgebildete Exemplar stammt топ Bichalitz.

Taf. 51. Fig. 7a. Rimula interposita Zitt. V o n R i rh a l i t z  in natQrlicher Grósse.
Fig. 7 b. c. Vergrôs9ert.

Sim ula alteraicoeta Zitt.
Taf. 61. Fig. 8.

D i m e n e i o n e n :

Hohe =  6 Mm.
Längendurchmesser an der Basis =  5 Mm.
Breitendurchmesser an der Basis =  4 Mm.

Schale miitzenformig, hoch mit zuruckliegendem, gebogenem, spitzem 
Wirbel, an der Basis etwas länger, als breit. Der Ausschnitt befindet sich 
auf einem erhabenen vom Wirbel zum Vorderrand verlaufenden K iel; jeder­
seite топ diesem zahlt man 5 radiale Hauptrippen, zwischen welchen je 3 
etwas schwachere Zwischenrippen eingeschaltet sind. Von diesen Zwischen­
rippen ist die mittlere starker, als die beiden seitlichen. Durch entfemt
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stebende, erhabene concentrische Querrippen erscheint die Oberfläche der 
Schale gitterformig verziert.

Bemerknngen. Von Rimula interposita Zitt. unterscheidet sich diese 
Art durch die geringere Anzahl von Hanptrippeu, durch je 3 zwischen zwei 
Hauptrippen befindliche Zwischenrippen, sowie dnrch die wohlentwickelten 
concentrischen Zuwachslinieu.

Vorkommen: Der abgebildete Steinkern ist von Kotzobenz.

Taf. 8 a. Rimula alternico.ttala Zitt. Von Kotzobenz in natflrlicher Grôsse.
K ig . Я 1). c . V e rp rO sse rt t-

Rimula patellaeformis Zitt.
Taf. 61. Fig. 9.

D i m e n s i o n e n :

Hohe =  4 Mm.
Längendurchmesser = 1 5  Mm.
Breitemlurchmesser = 1 2  Mm.

Schale niedrig, napffôrmig, mit wenig gekrummtem, etwas vor der 
Mitte gelegenem Wirbel, erheblich länger, als breit. Vom Wirbel znm Rand 
verlaufen einfache entfernt stebende, gegen naten allmälig starker werdende 
Radialrippen, deren man auf jeder Schalenhälfte ungefáhr 16 zäblt. Auf 
dem vorderen gewôlbten Theil befindet sich in einer Medianrinne itngefahr 
in der halben Schalenhôhe ein länglich keilformiger, unten zugespitzter Spalt. 
Die Partie hinter dem Wirbel ist schwach concav.

Vorkommen: Der abgebildete Steinkern stammt von Koniakau.

Taf. 51. Fig. 9. Rimula patellaeformis Zitt. Von Koniakau in natflrlicher Grôsse f.

E ll ia r g i l iu la  Lamarck 1801.

Emarginnla radiata Zitt.
Taf. 52. Fig. 1.

D i m e n s i o n e n :

Hohe =  8 Mm.
Längendurchmesser =  11 Mm.
Breitendurchmesser =  10,5 Mm.

Schale napffôrmig, niedriger als lang, an der Basis von nahezu kreis- 
rnndem oder etwae länglichem Umfang. Wirbel etwas vor der Mitte stehend, 
atumpf, nicht gekrummt. Die ganze Oberfläche gleichmässig mit zahlreicben
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radialen Bippen vend art, welche топ erhabenen concentriachen Zuwachastrcifen 
gekreazt werden. Vorderseite steil abfallend, znweilen sogar etwas сопсат 
iuit ziemlich breiter, nnter dem Wirbel beginnender Farche, deren antere 
Hälfte eineu offenen Spalt bildet. Hintereeite соптех.

Zwei glatte, vorn mit breiter Rinne ver?ehene Steinkerne (Taf. 52. Fig. 2) 
gehôren môglicherweise Emarginula radiata oder einer nahestehenden Art 
an. Dieselben lassen den hufeisenfôrmigen, dem Unterrand parallelen Mus- 
keleindrnck mit der charakteristischen, dreieckigen Aufbiegung an den 
vorderen Enden deutlich nehen.

Bemerkongen. Unter den bekanuten foesilen Arten lasst sich Emar­
ginula Neocomiensis d’Orb. binsichtlich der allgemeinen Form nnd Berippung 
noch am beaten vergleichen. Die cretacieche Form zeichnet sich aber dnrch 
ihren ans der Mittellinie geriickten Spalt топ alien äcbten Emarginula- 
Arten ans.

Untersnohte Stfioke: 4.
Vorkommen: Kotzobenz.

Taf. 52. Fig. 1 a. Emargimda radiata Z itt in natarlicher Ortee.
Fig. 1 b. c. VergrOuert f-
Fig. 2a. Emarginula sp. ? Steinkern топ Kotcobenc in natarlicher
Grfleee.
Fig. 2h.c. VergrOsiert f.

Scurria Gray 1847.

Da sich die beiden Grappen der Tecturiden and Patellidea haaptsichlich 
darch die Beschaffenheit der Kiemen, sowie einige antergeordnete Differenzen 
im anatomischen Ban der Thiere, welche an den Schalen keine Sparea hinter- 
laesen, nnterscheiden, so wird die ncharfe generische Bestimmnng der foesilen 
Formen in den meiateu Fallen nnmoglich bleibeu. D 'O rb igny hat sämmt- 
liche foesile Napfschnecken, mit Aosnahme einiger Arten aus Quartir- 
bildungen ohne genugenden Grand den Tectariden zugetheilt and dieselben 
anfanglich in die Gattung Acmaea, später in die gauz willkurlicb 
erweiterte M ontfort’sche Gattong Helcion gestellt. P ictet oud andere 
Aotoren sind dem Beispiele d’O rb igny ’s gefolgt; andere haben gewiss mit 
mehr Berechtigang den alten Linne’ echen Namen Patella fur sämmtliche 
generisch nicht näher bestimmbare fossile Napfschnecken aafrecht erhalten. 
Erst in neaester Zeit hat Stoliczka (Cretaceous Gastropoda of Southern 
India pag. 320 etc.) den Versnch gemacht, wenigatens die cretacischen 
Formen in die топ den Conchyliologen angenommenen Gattungeu zn ver- 
theilen, mass indees zngeetehen, dass bei dem gänzlichen Mangel an 
scharfen Unterscheidnngsmerkmalen der indiTidnellen Willkilr jedes Anton 
freier Spielranm gelassen wird, da far die Claesificirnng lediglich nor die

ZltUl, Muoitolog. Hitlbeilvugvo. 31
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grGssero oder geringere Aehnlichkeit mit lebenden Formen den Ansschk: 
geben kann.

Ich babe in den folgenden Blättem alle generiach nicht n *W  bestimc- 
bareu Napfschneeken bei Patella belassen nnd nnr die Gattnng Senrrii 
Gray aus der Gruppe der Tecturiden ausgeschieden. Es mag dies anffaUeoJ 
erschciueu, «la hervorragende Antoren wie Woodward die Gattnng Scvrrn 
lediglich als eiu Synonviu топ Acmaea regiatriren. Mir mheinpn jed<<h 
die Merkmale, welche sich sowohl am Thiere, als an der Schale bd dm 
beideu lebenden Arten nachweisen lassen, so anffällig zn sein, Лид sie «не 
generi.st.-ht' Untenvheidung wohl rechtfertigen kônnen. Deahayes, de 
i^wus) nicht der Yorliebe fur eine Zersplitterang der Gattnngen gesebti 
werdeu kauu, isi geneigt, Soerria wenigatens ale Subdivision anfrecht n 
erhalten.

IW  Tbier der & w rw  paULIa Sow. sp. besitzt, wie alle Tecturiden, m- 
tVhe kauimarti^e Kietnen, allein der Mantelsanm ist nicht wie bei den äbrigec 
Itattuugeu dieter Ksuuilie eiuťach oder gefiranst, eondern mit einem Kram

Kiiirigeu WäneheM bwrtat. Zn diesem Merkmal kommt eine gaĉ  
c^vwíb.lualkhe IVsvhailenheit der Schale hinzn. Dieselbe ist nämlicb strt.- 
mcbr v\kr »euiger boch kegelftrmig, dick, auf der Oberfläche glatt (oder 
unt svuceuirisvheu uud mweileu uiit ganz schwachen radialen Streifen bedecki: 
vier W iilv l lie^i uaheiu ceutral uud endigt in einem kleinen Wäraclw 
I V  M'Utvl't-'g weit» oval oder rundlich; der Rand regelmässig einfad

I'iv U'Kiv'u W beudett Arten stellen die letzten Ausläufer eines in fruben?- 
1Ч*Пч\к-и* uiUueutMch in Jen mesolithischen Ablagernngen bluhen- 

deu J-»r- I V  ci-xielaen Arten, auch wenn sie von sehr Terachiedenem
4v4̂ 4 ,i4v. ĉa V’l'.-r besitzeu ubertaschende Aehnlichkeit unter einander udJ 
U »v »  4.vh «leu I'Hc.t mir uiit grosser Sehwieiigkeit unterscheiden. So gleich; 
t. к  vlv u'hvh bvÄÔrivíVtw iW r ia  ыфояыз Zitt. der lebenden Scitrria pallid 
So\4. «u;i* uud steht anderseits Scwrria nitida Deelougch.
^  WM vK'iik Oivw^-ibt Oder -Si-wrra Corailimt nnd Buppdleasis d’Orb. 
údernom u.»V. Vv«x!wht ui.ut dw als Неким ctmicwm d’Orb. beechriebenen 
v .d ‘>4c«-.ic ,*u* vIoh vUu't suit Steiukeraen von Scmrria (Helcim) ВмреПешь 
JVilv vsli » tint, sv.Víku *i*u citwr ttoch uub«chriebenen Art aos dem Callo- 
w u  ч«л» íí.iítu , s».> 1.-4 ши ujjterscheidende Merkmale verlegen. Еше

\>iA.*hl Je» jutmwfê lK-H ak F'tteila and Неким bachriebenen Arten. 
■% v  '/t* ц 11 ' < i 11 tW - . * lit tmu /na Roem., PtätBo stMoens Вит., 
rv.tfu  M'-t’/umt tíu* „ fuu'tu ítW.rWHU Buv., PateUa suprajmrmsis Вот.. 
Z f- i.u m  UVib... Й Ч 'w *  L’jndlt-HSKi ďOrb., Patdla CastťQ<m
"in rn  x  s. w. stvii uiMweiiVílhuft euge an die beideo noch jetrf
'V^rinntiKU '.V« Jtl.



Scurria. 473

Scnrria oxyconns. Zitt.
Taf. 62. Fig. 6. 6. 7.

1869. PateBa sublama Ooster (non But.) Corallien de Wimmis pag. 25. pl. 10. 
fig. 6-10.

D i r a e n s i o n e n :

Hohe =  18 Mm.
Lungendurchmesser =  25 Mm.
Breitendurchmesser =  21 Mm.

Schale hoch, kegelformig, oral, echmaler als lang, zugespitzt, mit lang 
aosgezogenem, nahezu centralem Wirbel, deeeen warzenfSrmige Spitze etwae 
nach тога gebogen iet. Vorderseite eteiler abfallend, als die Hinterseite. 
Oberfläcbe mit ganz feinen, nicht erhabenen concentrischen Zuwachelinien 
bedeckt, welche an einzelnen Exemplaren топ entfernt stehenden radialen 
Linien gekreuzt werden. Diese Itadialstreifen kommen iibrigens nnr zum 
Vorachein, wenn die Oberfläche etwas abgerieben iet. Der Unterrand ist 
einfach, die Mundung oval, weit.

Bemerkongen. Ooster hat diese aucb im tithonischen Kalketein топ 
Wimmie vorkommende Art mit Patella sublaevis Buv. vereinigt. Ich halte 
dies nicht fur gerechtfertigt, denn die juraasische Art beeitzt viel starker 
entwickelte conceDtrieche Linien, ist erheblich niedriger und тог Allem sehr 
Tiel ungleichseitiger ab Scurria oxyconus. Der Wirbel bei Seurria sublaevis 
liegt ziemlich weit hinter der Mitte zuriick. Diese Merkmale dienen auch 
zur Unterscheidung von Helcion Corallensis d'Orb., ein Name, der Tielleicht 
nnr die grossen Exempláre der Patella sublaevis in sich begreift Von deu 
oahestehenden Scurria [Helcion) Rupettensis d’Orb. unterecheidet sich unsere 
Art dnrch viel spitzer ansgezogeuen Wirbel, ovale Form und durch den Mangel 
an erhabenen Radialrippen. Die auiftillende Aehnlichkeit mit der lebeodeu 
Scurria pallida Sow. wurde bereits oben erwahnt.

Untereochte Stfloke: 5.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 6. 6. Scurria oxyconus Zitt. Von S tramberg  in natOrlicber GrOsse f  
und k. k. geologiscbe Reichs-Anstalt in Wien.

Scnrria sp. ind.
Taf. 62. Fig. 7. 8.

Eine zweite kleine Scurria - Art ist nur durch einen Steinkern топ 
Kotzobenz Tertreteu. Ich habe denselben vergroescrt abbilden laseen, uni 
(lie Anwesenheit einer Form mit exeeutriechem Wirbel zu conetatiren. Aueeer
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diesem liegen mir sehr groeee Steinkerne топ Stramberg тог, welche dea 
hafeisenformigpn Mnskeleindrack deatlich erkennen lessen and mogliche- 
weiee za Scurria gehoren konnten. Ein derartiger Steinkern ist Fig. 8 
dargestellt

Patella Linné 1758.

Wie schon fräher (S. 472) bemerkt, habe ich es rorgezogen, alle nicht 
mit Sicherheit generisch beetimmbaren Napfechnecken der Gattnng PaieUa 
zuzaweiscn. Dieselben fiaden eich in ziemlich reichlicher Zahl im Stnun- 
berger Kalke vertreten and zwar zeichnen sich die meisten Arten darch ihre 
ansehnliche Grôsse aas. Eine einzige ( Patella scidptUis) kann mit einiger 
Sicherheit dem Sabgenns Helcion Montf. (aon Helcion d’Orb.) beigezihlt 
werden, bei den ubrigen iet eine geuauere Gattungebestdmmang unthanlicb. 
Sämmtliche anten beschriebene (6) Arten gehoren der Tithonstafe aasschliess- 
lich an.

Patella Haueri Zitt.
Taf. 52. Fig. 9. 10.

D i me n e i o n e n :

Hohe =  6 Mm.
Längendurchmesser =  25 Mm.
Breitendurchmesser =  20 Mm.

Schale napfformig, niedrig, länglich oval, mit excentrischem, etwas ein- 
gekrOmmtem Wirbel. Vordereeite viel länger and allmäliger sich verflacbend, 
als die knrze, steil abfalleude Hinterseite. Vom Wirbel strahlen zahlreiche, 
scharfe, einfache, erhabene, gegen anten etwas verdickte Radialrippen nacb 
alien Seiten aas. Zwiechen je zwei dieser Rippen befindet sich stete eine 
nnr wenig schwächere, aber den Wirbel nicht ganz erreichende Zwiechen* 
rippe and aaf den Seiten sind dieee Zwischenrippen in der Näbe des Randee 
noch топ zwei karzen eingeschalteten Rippchen nmstellt. Der Untemsd 
ist einfach.

Bemerkangen. Die leichte Kriimmang des Wirbels dieat zar Orientining 
uber Vom and Hinten bei dieser ausgezeichnet schônen Art, welche mit к einer 
bis jetzt beschriebenen in Vergleich gebracht werden kann.

Unteranohte Stfioke: 4.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 9. 10. Patella Haueri Zitt. von S t r a m b e r g  f  nnd Sammlung der 
k. k. geolog. Reichs-Anstalt in Wien.
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Patella pretiosa Zitt.
Ta£ 62. Fig. 11.

Di me n s i o n e n :

Hohe =  13 Mm.
Lángendurchmesser =  32 Mm.
Breitendurchmesser =  26 Mm.

Schale oral, linger ak breit, albeitig gerundet, kegelfôrmig bis napf- 
fôrmig, mit zngespitztem, nahezu centralem Wirbel. Oberfläche mit wohl- 
entwickelten, concentrischen Znwachelinien nnd zahlreichen, ganz schwach 
erhabenen, gegen nnten verdickten, gleichmässigen Radialrippen. Unterrand 
einfach.

Untersoobte Stfloke: 8.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 11. Patella pretioea Z itt Von Stramberg.  Sammlung der k. k. geoL 
Reicha-Anetalt.

Patella (Heloion) sculptllle Zitt.
Taf. 63. Fig. 12. 13.

D i m e n s i o n e n :

Hohe =  10 Mm.
Lángendurchmesser =  25 Mm.
Breitendurchmesser —  20 Mm.

Schale oval, länger als breit, niedrig, sehr nngleichseitig, mit weit vor 
der Mitte gelegenem, nach vom eingekrňmmtem Wirbel. Vorderaeite kurz, 
anter dem Wirbel concav; Hinterseite sehr verlängert, gewôlbt. Die ganze 
Oberfläche vom Wirbel bis zum Rand mit sehr zahlreichen, erhabenen, 
achmalen, etwas wellig, gebogenen Radialrippen besetzt, welche von Zwischen- 
ränmen von grôsserer Breite als die Rippen selbst, geechieden sind. Zuwachs- 
atreifuug ganz schwach entwiekelt, dagegen bemerkt man 4—5 in regel- 
mäasigen Absätzen folgende concentrísche Runzeln. Unterrand einfach.

Die niedrigen, am Rand etwas verflachten Steinkerue lassen den ver- 
tieften, hufeieenfôrmigen, nach vorn gedffneten Muskeleindruck deutlich er- 
kennen.

Bemertamgen. In der ganzen Form nnd Sculptor der Oberfläche stellt 
aich diese Art der lebenden PateBa pectmata Lin., anf welche M ontfort 
seine Gattnng Heleion begrôndet hatte, zur Seite. Unter den fossilen Arten 
teht Patella rugosa Sow. ans dem Groesoolith am niohsten. Der ganze
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lotenclikd besteht lediglich daríil, da » bei dieser die Radialrippen etärkt.' 
and etwae breiter rind, ab die xviecben ihnen befindlicben vertiefta 
Zwíachenräame.

Usteraaekte Stiicke: 3.
ТфА о ш ш в : Stramberg, Kotzobenz.

T a t 62. Fig. 12. PattBa wemlptHis Zitt. Too Stram berg. Sammlnng der k. k. gwl 
Beieha-AiuUlt in Wien.
Fig. 13. Stemken von Stramberg.  Ebendaselbst

Patella pandplieata Zitt.
T a t 62. Fig. 14. 16.

D i m e n s i o n e a :

Hôhe =  15 Mm.
Längendurchmesscr =  33 Mm.
Breiiendurchmesser =  28 Mm.

Schale napffôrmig, oval, allseitig gerundet, mit excentriechem, d«n 

vorderen Rande genähertem Wirbel. Knrze Seite steil abfallend, mit einige 
ganz schwachen radialen, kanm erhabenen Rippen. Anf der betncLi- 
lich längeren, schräg abgedachten Hinteneite strahlen vom Wirbel 4-’ 
faltenartige, ziemlich kr&ftige Rippen ans, zwischen welche sich einige pu 
echwache Zwiechenrippchen einechalten.

Untenochte Stfloke: 2.
Vorkommen: Stramberg.

Tat 62. Fig. 14. 16. PaUOa paudpMceUa Zitt. Von Stramberg .  In nitnrikkc 
ОгОвае t- i

Patella Strambergensie Zitt.
Taf. 62. Fig. 16. 17.

D i m e n e i o n e n :

Hôhe —  2 Mm.
Längendurchmesser =  8 Mm.
Breiiendurchmesser —  5 Mm.

Schale eehr klein, diinn, langgestreckt oval, fast vieneitig, niedrig i*!'" 
formig. Wirbel vor der Mitte gelegen, zngespitzt. Vorder- nnd ffiuterse" 
fast gleichmaseig abfallend. Oberflache mit concentriechen ZnwachslmK 
and entfernt stehenden, schwachen, kanm erhabenen Radialrippen rasrt 
Aaf der verlängerten Hinteneite befinden eich aaeserdem 3 тош Wirft 
nach dem Rande verlaafende grobe Falten.
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Bemerknngen. Vielleicht sind die abgebildeten Stucke nor langgestreckte, 
flache Jugendformen der vorigen Art. Die erheblicben Abweichungen in der 
ganzen Gestalt and aach in der Verzierung schienen mir ubrigens vorläufig 
eine Vereinigang mit Patella pauciplieata nicht räthlich za machen.

Vorkommen: Stramberg (1 Exemplar), S tan islow itz (1 Exemplar).

Taf. 62. Fig. 16 a. Patella Strautbergensie. Von Stramberg.  ВевсЬдНея Exemplar 
in natflrlicher Grôese.
Fig. 16 b. c. VergrOsiert f.
Fig. 17a. Steinkern von S t a n i s l o w i t z  in natdrliclier GrOsae.
Fig. 17 b. c. Vergrdseert f.

Patella problematica Zitt.
Taf. 62. Fig. 18. 19.

D i m e n s i o n e n :
Hohe =  8 Mm.
Längendurchmesser =  10 Mm.

Schale hoch kegelfôrmig, mit zageepitztem, etwas excentrischem Wirbel, 
von welchem die Seiten allerwärts steil abfallen. Die Oberfläche ist mit 
geraden, erhabenen Radialrippen geschmuckt, wovon in regelmässigem 
Wechsel je eine echwachere Zwischenrippe aaf eine Haaptrippe folgt. Diese 
Radialrippen werden von concentrischen Qaerrippchen gekreazt, wodarch 
die ganze Sculptor ein gitterfôrmiges and panktirtee Aassehen erhält.

Bemerkongen. Die Verzierung der Oberfläche dieser Art erinnert eher 
an Emarginula, als an Patella; da jedoch an den beiden vorliegenden Hohl- 
abdriicken kein Spalt zu bemerken ist, so habe ich diese, im Sbrigen sehr 
ansgezeichnete Form provisorisch bei Patella belassen.

Vorkommen: Kotzobenz.

Taf. 62. Fig. 18. 19. Patella рпЫшаЫса Z itt AnsgOsse von Hohlabdrflcken von 
Kotzobenz.  In natttrlicher Grfsse nnd vergrtuert f

Ordnung: O p ln th o b re n ch ia ta  Milne Edwards.

Section: Teotibruehiata.

Fam.: Tornatellidae.

Actaeonina d’Orbigny 1850.
(Orthostoma Deshayes 1842 non Ehrenberg u. Audouin).

Ueber die Familie der Actaeonidae liogeu sehr eingehuude Erôrterungeu 
von Meek (American Journal of Scienc. and arte XXXV. 1803. pag. 89) and
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Stoliczka (Cretaecoue Gastropoda of Southern India pag. 398) тог. Nacb 
diesen Autoren mossen alle Arten mit Spindelfalten oder mit abgeetutztem 
Gewinde in die Gattungen Cylindrites, Euconactaeon u. я. w. venetzt 
werden, und Aclaeonina selbet erhalt nnr die länglich eifôrmigen oder 
epindelfôrmigen, ziemlich dickachaligen Gehäuse mit mehr oder weniger 
hohem Gewinde, verdicktem, aber nicht gefaltetem oder gedrehtem Spindel- 
ende und länglicher, nnten etwas erweiterter uud gerundeter Mundung. Die 
Anseenlippe ist state einfach, schneidend. Die Oberfläche glatt, eeltener mit 
feinen pnnktirten Spirallinien versehen.

In den Stramberger Schichten íinden eich vier, in den älteren Tithon- 
schichten топ Wimmis und Sicilien zwei weitere Arten. Die grôsste, 
A. fusiformis, gehôrt in eine Gruppe, deren Vertreter (wie Act. coralliiia, 
Buvignieri, Moreana u. s. w.) lediglich aus dem oberen Jura bekannt siud, 
auch Adaeonina Strambergensis und ovalis Zitt. schlieseeu eich am nachsfcn 
an eine noch unbeechriebene Art aus dem Corallien von V a lfin  an and 
bilden mit den Formen ane dem älteren Tithon eine besondere, darch Gros* 
nnd eifôrmige oder ovale Form auegezeichnete Gruppe. Die kleine, ab 
Aclaeonina Mariae Buv. bezeichnete Art stammt offenbar топ jurassischen 
Vorfahren ab.

Actaeonlna fusiformis Zitt.

Taf. 62. Fig. 20.

D i m e n e i o n e n :

Länge =  120 Mm.
Hohe des leteten Umgangs im Verhältniss eur ganeen Länge =  0,55.
Durchmesser des leteten Umgangs im Verhaltniss eur ganeen Lä»gt 

=  0,35.

Schale gross, anegezeichnet spindelfôrmig, langgestreckt, gegen die Spitie 
nnd Baeie nahezu gleichmässig verengt, glatt. Das hohe Gewinde mag ans 
etwa 9 Umgängen bestehen, die zusammen einen anfänglich concaven, dann 
convexen Wiukel bilden. Sie eind schwach gewôlbt und fallen ganz all- 
mälig (nicht treppenfôrmig) gegen die echwach vertieften Nähte ab. Die 
Schlusswindung nimmt mehr ale die Hälfte der ganzen Hôhe ein; ihr grôsster 
Durchmesser befindet eich an der Naht des vorhergehendeu Umgangs, tod 

da an verengt sie sich in ganz regelmässiger Weise. Die enge, längliche 
Mundung ist gerade, in der Mitte am weitesten, oben und unten verschmilert 

Die Spindel zeigt eich bei ansgewacheenen Exemplaren an ihrer Basie stark 
verdickt und lässt aueeen eine пк-hr oder weniger weite Nabelepalte offen- 
Anseenlippe scharf, in der Mitte etwas vorgezogen; ihr Verlauf wird dnrch 
deutliche Znwachslinien auf der Oberfläche dee letzten Umgangs angedeotet-
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Bemerkongen. Diese stattliche, dickechalige Aetaeonina lässt eich am 
beaten mit A. acuta d'Orb. vergleichen; sie unterecheidet sich aber ohne 
Schwierigkeit schon durch ihre kiirzere, dickere and ansgezeichnet spindel- 
fonnige Gestalt. Ueberdies steigen die Windnngen nicht treppenformig an, 
sondera verflachen sich ganz allinälig gegen die Nähte. Die Mnndnng ist 
gegen die Basis noch mehr verengt, als bei Aetaeonina aeuta; fiberhaupt 
zeigt sich das vorderete Ende des Gehäuses dun пег, als bei irgend einer der 
bekanoteu grossen Aetaeonina-Arten. Endlich verdient noch die Nabelspalte 
oeben dem verdickten Spindelende als Kennzeichen hervorgehoben 7.u werden, 
obwohl ich eine ganz ähnliche Bildung auch an Exemplaren топ A. acuta 
aus Tonnerre bemerke.

Nach E ta llon  (Etudee paleontol. sur le Haut Jura pag. 45) bilden 
Aetaeonina Dormoisiana und acuta nur Varieta ten einer einzigen Art, welcher 
iu diesein Falle der Name A. coraUina Desh. gebiihrte, da die Abbildung 
vou Deshayes’ Orthostoma corattina schon 1829, der Name 1842 pahlicirt 
wurde, während d’Orbigny seine beiden Arten erst 1847 genňgend be­
se hrieb und bildlich darstellen liees. Die Namen wurden allerdings bereits 
im Jahre 1841 in einem Aufsatz der Revue zoologique aufgestellt.

Orthostoma Moreana Buvignier unterecheidet sich топ Aetaeonina fusi- 
formis Zitt. sofort durch die treppenartig aufsteigenden Umgänge und durch 
die an der Basis erweiterte Mundung.

Untersnohte Btfloke: 4.
Yorkommen: Stram berg, Koniakau.

Taf. 62. Fig. 20. Aetaeonina fusiformis Zitt. Von Kon iakau  f-

Aetaeonina amygdaloides Zitt.
Taf. 52. Fig. 21.

D i m e n s i o n e n :

Länge des abycbildetcH Exemplars =  45 Mm.
Hohe des letzten Umgangs =  26 Mm.
Durchmesser des letzten Umgangs =  20 Mm.

Scbale länglich eifôrmig, ziemlich gross, glatt. Gewinde niassig hoch, 
zugespitzt. Die 4 ereten niedrigen Umgänge bilden einen sehr stumpfen 
Gewindwinkel und sitzen wie ein besonderes Kegelchen auf dem plotzlich 
anwachsenden, hohen und etwas bauchigen funften Umgang, dem dann in 
gleichmäasiger Elntwickelang die beiden Schlusswindungen folgen. Legt man 
daa Goniometer an die schwach gewôlbten Seiten der letzteren an, so erhält 
man einen Tiel kleineren Gewindwinkel, als bei den 4 ersten Umgängen. 
Die Nähte sind schwach vertieft. Der letzte Umgang nirnmt beinahe die 
balbe Hôhe ein und iet gegen nnten etwae verschmälert. Mfindung halb
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eiformig, oben zugeepitzt, unten erweitert und mit einem ecbwachen Auegua 
versehen. Spindelbasis etwas verdickt, aber ohne Andeutuug einer Falte. 
Auaeenlippe echarf.

Bemerkungen. Aus tithonischen Schichten sind bis jetzt drei Arten 
beschrieben. Von diesen duríte, eoweit ich nach einigen vorliegenden Exem­
plaren und den vorhandeuen Abbildungen echlieese, Aciaeon Simmenensis 
Ooster mit Actaeonina Picteti Gemmellaro zusammen&llen. Eine zweite 
kurze, bauchige Form (Actaeonina utricidum) hat Gemmellaro beschrieben. 
Unsere A . omygdaioides gehôrt in die Gruppe der A. Picteti, oberragt die­
selbe aber bedeutend an Grôsse und unterocheidet sich fiberdies durch die 
charakterische Beschaffenbeit des Gewindes. Eine Schnecke von ähnlicher 
Form beechreibt Thurmann (Lethaea Bruntrutana pL VI. fig. 20) unter dem 
Namen Melania Calypsoides aus dem Epistrombien; dieselbe gehôrt jedoch 
keinenfalls in die Gattung Actaeonina. Auch Melania virgula Buvignier 
kann trotz grosser Uebereinstimmung in der ausseren Form wegen des 
Mangels einer verdickten Spindelbasis nicht in Vergleich kommen. 

Unteranohte Btfioke: 8.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 21. Actaeonina amygdaloides -  Zitt Yon Stramberg.  Sammloog 
der k. k. geologischen Reichs-Anstalt in Wien.

Actaeonina oy&11b Zitt.
Taf. 62. Fig. 22. 28.

D i m e n s i o n e n :
Länge =  40 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhäitniss zur ganzen Länge =  0,72.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhäitniss zur ganzen Länge 

=  0,60.
Schale oval, bauchig, in der Mitte am dicksten, glatt. Spira ziemlich 

kurz, zugeepitzt, aus etwa 4 sehr rasch zunehmenden, mässig gewôlbten Um­
gängen bestehend. Die Schlnsswindung nimmt mehr als */s der ganzen Hôhe 
ein. Mundung eng, länglich, unteu nur wenig erweitert. Spindelbasis schwach 
verdickt. Aussenlippe scharf.

Bemerkungen. Actaeonina ovalis zeichnet sich durch ihre regelmässig 
ovale, bauchige Gestalt in Verbindung mit ansehnlicher Groese aus. Unter 
den von d’O rbigny oder Buvign ier beschriebenen Arten lässt sich keine 
in Vergleich bringen. Actaeonina utricuhm Gemm. ist kiirzer, noch bauchiger 
und viel kleiner.

Unteranohte Stfloke: 8.
Vorkommen: Stramberg.

Taf. 52. Fig. 22. 23. Aetaamma оваЧя Zitt. Von S tram berg  f .
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Actaeonina cfr. Harlae Buv.
Taf. 62. Fig. 24.

1852. Actaeonina Mariae Buv. Stat. Atlas peg. 32. pi. 24. fig. 19. 20.

D i m e n s i o u e n :

Länge =  4 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge =  0,60.
Durchmesser des letzten Umgangs im Verhältniss zur ganeen Länge 

=  0,45.

Schale klein, oval, zagespitzt, oben nnd nnten verse hmalert, glatt. 
Spira kurz, mit etwa 4 eehr rasch znnehmenden, schwach gewôlbten Win- 
dungen. Naht echwach vertieft. Vorletzter und namentlich letzter Umgang 
gross; letzterer die halbe Länge der Schale einnehmend. Mňudnng eifôrmig, 
oben zagespitzt, nnten erweitert. Aussenlippe etwas verdickt.

Bemerkongen. Ich babe diese kleine Art, von welcher mir nur zwei 
etwas abgeriebene Exempláre vorliegen, nach dem äosseren Habitus mit 
Actaeonina Mariae Buv. aus dem Astartien vereiuigt; eine ganz zuverlässige 
EntBcheidnng iiber die Identität dieser obnehiu sehr indifferenteu Formen 
gestattet der Erhaltungszustand nicht.

Vorkommen: Richalitz, Stramberg.

Taf. 52. Fig. 24 a. Actaeonina cfr. Mariae Buv. In natOrlicher QrOase von 
R i cha l i ta .
Fig. 24 b. c. Yergrôesert f .



4S2 Schlagsbemerkongen.

Schlnssbem erkungeiL

Die obere Abtheilang der T ithonstu fe, welche ich in einem fraheren 
Hefte dieser Monogr&phie (vgl. 2. Abtheilang S. 306) anch ab Stram ber­
ger Schichten bezeichnet habe, euthält eine angewohnlich grone Anzahl 
топ Gastropoden. Es konnten in den Torhergehenden Blättem nicbt weniger 
ab 143 Arten genaa bestimmt, beschrieben and abgebildet werden; топ riel- 
leicht 20 weiteren liegen Fragmente тог, welche jedoch wegen ihres mangel- 
haften Erhaltongszastandes keine Berncksichtigang fanden. Nach ihrem 
allgemeinen Character erweieen eich die Stramberger Gastropoden als ein 
Glied der jorassischen oder nntercretacischen BeTÔlkernng. Während топ 
der mittleren Abtheilang der Ereideformatíon an die Siphonostomata nnmer 

mehr in den Vordergrond treten, uberwiegen in den älteren Ablagerungen 
ganz entschieden die Hciostomata. Anch in den Stramberger Schichten spielen 
die letzteren die wichtigere Rolle: on ter 143 Gastropoden nberbanpt be finden 
sich 81 ächte Hciostomata, dagegen nor 15 ächte Siphonostomata, so wie 47 
Vertreter der Familien der Nerineiden and CerUhidcn, welche bekanntlich топ 
Terschiedenen Antoren bald zn den Hobstomata, bald za den Siphonostomata 
gerechnet werden. Schon aus diesen ZahlenTerhaltnieseu liesse sich ein Schluss 
aaf das angefähre Alter der Stramberger Gastropoden ziehen; genaaere An- 
haltspnnkte liefert jedoch erst die Betrachtong der verechiedenen Crattongen 
and Arten.

Ich lasse an bei eine Liste der in dieser Monographic beschriebenen Arten 
nebst Angabe ihrer Fond orte folgen, wobei das häafigere oder selteuere Vor­
kommen durch hh h s and ss angedeatet ist.
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šli Sonitige Fund- 
Ji| orte der Stram- 
Jlberger Schichten.

Nerinea Hoheneggeri Peters.

» SUuiaca Z itt . .
» efr. Oooahatti Sow.
» affiinis Gemm. . .
» critpa. Zeuechn.

> coMeoides Z itt 
Oryptoplocus suaxdms Z itt

» contobrinue Zitt. 
» dngulatus Z i t t .

Fam. Cerlthlldae. 
Cerithium praeses Zitt. . . ■ 

confrater Z itt . . 
collegiate Z itt . . . 
dictyotum Z itt  . . 
amabUe Z itt . . . 
involvene Z itt.. . . 
crenato-dnctum Zitt.. 
climax Zitt. . . . 
calamophorum Zitt. . 
coehleoidee Zitt. . . 
moniUtesta Z itt . . 
supraplicatum Zilt. . 
cfr. Grimaldi Guir. . 
Hoheneggeri Z i t t . . 
Mqjsiaovici Z itt . . 
(Euostoma) nodostria- 

(tim. Pet . .

» pagoda Zitt. . 
» migrant Z itt.. 

Ckilodonta victrix. Zitt.. , .
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B. Ho l ost omata .
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ExeUssa preliosa Z itt . . . 
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Fam. Enllaldae. 
ChemniUia OtmmtOani Zitt.

> Castor Z i t t . . .

> Zignoi. Gemm.. .
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5 j I Sonstige FunJ- 
Л 1 orte der Strain- *>
g  forger Schichten.

Ai'ltťrefc
Tithonatufe.

Sonstige

Fimdorte.

Уайса (Aaumiropaia) (Xnyauit
I/oriol...................................

Natica (E utp ira ) costeUifera 
Zitt. . . . . . .

Tylostoma ponderosum Z itt .

* pupoidee Z itt . .
, > ioMomro Zitt. . . 
I » affine Z i tL . . . .

Natica tuba Zitt.....................
' * врШдега Z itt . . . 
>i > venlrieota Z itt . . .
I
i Fám. Iíerltidae.
1 Nerita chromatica Z i t t . . .I

* Seebachi Zitt. . . .
* proximo. Zitt. . . . 
» Neumayri Zitt. . . .

1 Scritopeia decuasata var major 
Z i t t ..................

lili

> • Hoheneggeri Zitt.
» craseicostata Z itt

11 • imbricata Et. .
' PUeohu minutiu Zitt. . .

lili

Fam. Llttorlnldae.
" Rittoina amoena Zitt. . . . 
1 Onkotpira multicingulata Zitt
- > gradUs. Z itt . .

Fun. Tnrblnldae.

h l-
h,h

'3, ТмгЬо gloriosus. Z itt
Waageni Zitt.

• stcphanophonts Zitt. .
> Oppeli Zitt...................

Eryx. d’Orb.................
• plicato-eoatatua Ziit.
• tranaitoriua. Zitt. . .

HuuianeUa Eaueri. Z itt.. . 
Trochu* ringularia Zitt. . . 

(Ttdus) leiosoma Zitt. 
(Tectua) QemmeUaroi 

Z itt . . . . 
( Tectu8]fraternus Z itt 
( Tectua) Strambergen- 

t it  Z itt . . . 
(Teetua) Beyrichi Z itt 

» croaaipUcotw 
EtalL . . . 

(Zieiphinus) sculptu- 
ratui Z itt . 

» CarpathicuaZitt.
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Stanislowits
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Wischlits, Sta- 
nielowitz.

Mnrlee bei Mont 
pellier.

h Wiachlits, Skot- 
|| schau.

— Ignazil>erg.

Inwald.

Wischlitz.

Wischlitc.

RicliaHtz.

Stanislowits . .

Stanislowitz.

Stanislowitz, Is- 
kritischin.

Stanialowitz.
Stanislowitz.

Wimmis. Maries.

Portland Stufe von 
Cirey

I
 Coralrag von Natt­

heim , St Mihiel 
Coulanges s. Yonne.

Ob. Corallien (Sequa- 
nien) von Valfin.

Coralrag von S t Mi­
hiel und Valfin.

Ob. Coralrag v. Valfin.
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Trochus (Monodonta) da- 
Aratw.Etall.ip. 

Liotia Boemesi Zitt. . . .

Fam. Hallotldae. 
Pleurotomaria multiformúZi tt. 

» (Leptomaria) Hobeneggeri.
Z i t t ..................

» phaeoides Zitt. . . 
» Carpalhica Zitt.
» macromphahu Zitt. 
» Idae. Zitt. . . . 
• titlumia. Z itt . .

1191 Ditremaria carinata Zitt.
1201 » graaUe. Zitt.

» granulifera. Zitt. 
» striata. Z i t t . .

Trochotoma gigantea Zitt.

» Pieteti Zitt . . 
» avris Z itt . .

Fam. Fissurellldae. 
FiasuréBa circulates Zitt .

* janitoris. Z itt . 
Simula multistriata Zitt. .

» interpoeila Z itt .
» alternicostata Zitt.
* patettarformis Zitt 

Emarginula radiata Zitt.

Fam. Patellldae.
Patella Haueri Zitt. . . . 

» pretiosa. Zitt. . . .
* (Helcion) scufptilis . 
» paudplieata. Z itt
» Strambergensis Z itt.. 
» jyroblematica Zitt. 

Scurria oxyconue Z itt. . .

OrdimDg: OplzthobranohiaU.

Sect.: Te c t ibranch iata .

Fam. Torn atelll dae. 
Aetaeonina fusiformis. Zitt. . 

» amygdaloides Zitt. 
» ocatis Zitt.. . . 
» cfr. Mariae. Buv.
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Aeltcre

Tithonstufe.

Wischlitz . 
Wischlitz.
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Bobrek.
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Ignaziberg. 
Ignaziberg. 
Stanislowitz, Bo­
brek, Radziecbow. 
Iskritschin, Ri- 

cbalitz.

Wischlitz, Stanis- 
lowitz. . .

Stanislowitz.

Stanislowitz.
Richalitz.

Stiinislowitz.

R id m l i t z .

Snni.'
F ifti--

.Oh.ConhviTd
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Wenn man unter den Ablagerungen des mesolithiscben Zeitalters nacb 
einer ahnlichen Vereinigung tod Gastropoden-Gattungen nnd Arten eucht, 
во wird man zunächst auf d’Orbigny’ e Etage СогаШеи gefuhrt. Nur dort 
gibt es einen Formenreichthum an Gastropoden, wie in den Stramberger 
Schichten, während sich die Kimmeridge- und Portland-Stufen durch dae 
spärliche Yorkommen топ Schnecken anszeichnen. In ansehnlicher Zahl 
finden sich Gastropoden auph in der Neocomstufe, allein die Arten Tertheilen 

rich in anderer Weise auf die Terschiedeneu Gattungen als im jurassischeu 
Coralng oder in den Stramberger Schichten.

'Es steht heute wohl ziemlich fest, dass d’ O rbigny in seinem Etage 
Corallien eine Anzahl топ Ablagerungen zusammenfasste, welche in ihrer 
Faciee miteinander ubereiustimmen, jedoch nicht alle das gleiche Alter besitzen. 
Man weiss jetzt z. B., dass die Corallen fiihrenden Schichten топ St. M ihiel, 
in der Mense, oder топ Chatel Censoir und Coulanges in der Tonne 
einen etwas tieferen geologischen Horizont einnehmen, als das Coralrag топ 
Tonnerre (Yonue), V a lfin  (Ain), oder das топ N attheim  und Kelheim  
im schwäbisch-fŕänkischen Jura. Anch das Coralrag der älteren Abtheilung 
der Tithonstufe (Inwald, Wimmie, P irg l, Mont SaleTe und S icilien ) 
ist eicherlich nicht gleichaltrig mit dem englischen Coralline, Oolite oder dem 
Coralrag der Meuse und des Berner Jura.

Um das Verhältuiss der Stramberger Gastropoden-Fauna in ihrem all- 
gemeinsten Charakter zum jurassischen Coralrag, zur älteren Tithonstufe und 
zumNeocomien leichter ersichtlich zu machen, habe ich nach B u T ig n ie r , E ta l­
lon, Gemmellaro und d’ Orbigny die Gattungen, sowie die Anzahl der auf- 
gezählten Arten: 1) aua dem Coralrag des Meuse-Departements; 2) aus dem 
Coralrag топ V a lfin ; 3) aus dem tithonischen Coralrag топ S icilien  und 
4) aus den Neocom ien neben einander gestellt.*) Obschon diese Tabelle 
scbon wegen der mehrfach verschiedenen A mich ten der einzelneu Autoren be- 
zoglich der Gattungs- und Artenbestimmung nur einen ganz oberflächlichen 
Einblick in den wirklichen Sachverlialt gewähren капп, so geniigt sie doch 
znr Feststellung des angedeuteten Verhältnisses.

* ) Ich habe bei dieser Zueammenetellung die Beetiramungen der genansten Autoren, 
ohne Kritik zu йЬеп angenommen and nur anBn&hmsweiec bei augenfälligen IrrthOmern 
die Qattonge- oder Speciesbeetimmung ver&ndert

Zittel, PaUe«ntolog. Mitthellungen. 32
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Obere T ltbonstufe 

(S tram berger Schiohten)

Cora lrag  d e i Meuse- 

D epartem enti 

(naob Bavifffer)

O bere i C o ra lrag  yon 

T alfln  

(naob E ta llon )

U nterttthon lsehM  

Cora lrag  von Slcfllen 

(naob O em m e llu o )

Keoon 
(nacb ďOrbicift 

drat

Pterocerae 1 
Alaria 1 
Purpuroidea 3 
Purpurina 1 
ColumMlaria 4 
Zittelia 4

Brachytrema I 
Itieria 10 
Ptygmatis 2 
Nerinea 11 
Cryptoplocus 3 
Cerithium 16 
Euostoma 3 
Chilodonta 2

CeriteBa 1 
Exelissa 1 
Scalaria 1 
Chemnitzia 6

Natica 4 
Tylostoma 4

Nariea 3

Nerita 4 
Neritopsis 4 
Pileolus 1 
Rissoina 1 
Onkospira 3 
Turbo 7

Phasiane Па 1 
Trochus 10 
Liotia 1
Pleurotomaria 7 
Ditremaria 4 
Trochotoma 3 
FissureBa 2 
Rimula 4 
Emarginula 1 
Patella 6 
Scurria 1

Actaeonina 4

Pterocerae 2 
RosteVaria(Alaria) 1 
Purpuroidea 4 
? Pleurotoma 1

Nerinea 38

\Cerithium 13

Chilodonta 
thium) 1

(Ceri-

Chemnittia (Mela­
nia) 2 

Natica 4

vgl. Neritopsis

Nerita 6 
Neritopsis 1 
Pileolus 5 
Rissoa 3 
Littorina 2 
Turbo в  

RoteBa 1

Trochus 18 
Liotia{Ddphinula)b

Ditremaria 2 
Trochotoma 1 
FissureBa 1

Emarginula 1 
Patella ( - 
Scurria) 

i Orthostoma 7 
I Tomatella 6

Pterocerae 3

Purpuroidea 1

CohtmbeBaria I 
u. Zittelia |8 
(nach Qvirand)' 

Fusus 1

Nerinea 28

Cerithium 7 
Euostoma 1 
Chilodonta 1

TurriteBa 1 
Chemnitzia 4

Natica 2
Tylostoma (Ptero­

donta) 1 
vgl. Neritopsis 
Stomatia 1 
Nerita 2 
Neritopsis 3 
Pileolus 3 
Rissoa 3

Turbo 6

Phasianella 3 
Trochus 4

Ditremaria ( .  
Trochotoma { 
FSssuréBa 1 
Rimula 1 
Emarginula 1

Patella j 1

Acteon j у 
Actaeonina { 
Den tálium 1

Pteroceras 1 

Purpuroidea 2

Zittelia 2

Itieria f 
Nerinea u. í 64 
Cryptoplocus \

Cerithium 1 
(Euostoma) ( 
Chilodonta (Peter- 

sia) 3

Turritdla 1 
Chemnitria j  g 

Pseudomelamaf 
Natica 12 
Tylostoma 3

Stomatiea 1 
Nerita 13 
Neritopsis 4 
Pileolus 3

Turbo 2

Phasianella 3 
Trochus 1

Pleurotomaria Б

Actaeonina 2

Plenum' 
Stnnhu I 

j HotteBanrlji 
Скеяорwl 
Fum 2 
Pyr*lo2 
Cdnah&K’ 
Iferina'

Ceridm

Etlimt 
Sale*! 
Turrit* ̂  
C W HÍ

r .
fMm |Г|4' 

(Wl*

iidtaiž

Уегйр;
Pth*»*

Яп»»*1
IVw 13

pfcui®*1
Trod* ' ,
jtowW*»

1
FaOe\B*'

Aetam* 
JMIe I

Die Analógie mit dem juraesiechen Coralrag ist nach dieeer Tab^ 
unbedingt am grossten. In der Meuse nnd bei V a lfin  finden я 
ziemlich dieselben Gattungen wie bei Stram berg nnd anch in d# n 
merisohen Vertheilung der Arten zeigt sich eine groese Uebereins“ 111
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Aehnliche Analogien hinsichtlich der Gattungen bietet das untere tithonieche 
Coralrag von S icilien , während dagegen die nntere Kreide dnrch eine stär- 
kere Quote von Siphonostomata, dnrcb das Zurucktreten der Nerineen nnd 
Nerita's, dnrch das Fehlen der Gattongen Trochotoma, Ditremaria, Chilodonta 
and durch die verhältnissmäeeig starké Entwickelnng der Gattungen Etdima, 
Seaiaria, TurUella nnd Avéllana ein anderes Gepräge erhält.

Der Umetand, dass bis jetzt aus der unteren Kreide keine cCorallenfacies» 
bekannt geworden ist, erklärt sicherlich wenigetene theilweise diese Abweichun- 
gen, allein anch dann, wenn man auf die einzelnen Arten eingeht, treten 
die Aehnlichkeiten mit Formen aus dem jurassischen Coralrag weit bestimm- 
ter hervor, ale jene mit cretacischen Typen.

Far eehr viele Stramberger Gastropoden lassen sich geradezu jurassische 
Vorläufer aaffinden, welche sicb nur dnrch geringfugige Abweichungen un- 
terscheiden laesen.

Bei flňchtiger Betrachtung macht die Gastropoden-Fauna von Stramberg 
einen so entschieden jurassischen Eindruck, dass uber dieeen Punkt alle Fach- 
männer, welchen ich das im Mfinchener Paläontologiechen Museum vereinigte 
Material zeigen konnte, ubereinstimmender Meinnng waren.

Die Prňfung der einzelnen Arten fiihrt jedoch zn dem Reeoltat: dass die 
Stram berger Schichten in ňberwiegender Mehrzahl neue, led ig -  
l icb anf die t ithonieche Stufe beschränkte Ar ten  enthalten, welche 
in ihrem al lgemeinen  G epräge  etwae an die Gaetropoden der 
unteren Kreide nnd in viel  hôherem Grade an die dee jaraeeischen 
Coralrags erinnern.

Unter den 143 Gastropoden der Stramberger Schichten gehôren nicbt 
weniger als 110 der oberen Tithonstufe aneschlieeelich an.

Am engsten verknfipft mit den Stramberger Schichten hinsichtlich der 
Gastropoden erweisen eich jene Corallenkalke der mediterrauen (alpinen) 
Provinz (Inwald, Pirgl, Plassen, Wimmis, Mont Saleve, Murles bei Mont­
pellier, Sicilien), welche ich der ältercn Abtheilnng der Tithonstufe zn- 
gewieeen habe und welche alle jedenfalls einem gemeinsamen Horizont an- 
gehôren. Mit diesem <untertithonischen Coralrag» theilen die Stramberger 
Schichten nicht weniger als 25 Arten nnd zwar nnter diesen einige der 
haufigeten und charakteristischen Formen. Es zeigt sich allerdings in der 
Regel die Erscheinnng, daee die im obern Tithon gemeinen Arten im ältern 
Tithon eelten vorkommen nnd umgekehrt, zaweilen aber eind die gemein­
samen Arten auch in beiden Abtheilongen zahlreich verbreitet.

Ane der Joraformation gehen 18 Arten in die Stramberger Schichten 
fiber nnd zwar linden eich von dieeen 6 Arten im Diceraskalk von Kelhei in,  
6 im oberen Coralrag von Va l f i n ,  5 im ältern Coralrag von St. Mihiel, 
Chatel Censoir etc. und 4 im Kimmeridgen and Portlandien.

Mit der unteren Kreide besitzen die Stramberger Schichten ke i ne  ge- 
meinsame Art.
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Die 17 jnraesiechen Gastropoden der Stramberger Schichteu sind:
1. Itieria Cabanetiana d’Orb.
2. > Stassyeti Zeuschn.
3. > Austriaca Zitt.
4. Ptygmatis pseudo-Bruntrutana Gemm.
5. » Carpathica Zeuschn.
6. Nerinea Defrancei Deeh.
7. » cfr. GoodhaUi Sow.
8. Cryptoplocus succedens Zitt
9. Chemnitsia GemmeUaroi Zitt.

10. Natica degans Sow.
11. » Cireyensis LorioL
12. Neritopsis decussata Mstr.
13. > imbricata Etall.
14. Turbo Eryx d’Orb.
15. Trochus crassiplicatus Etall.
16. > (Monodonta) datrathua Etall.
17. Trochotoma auris Z itt
18. Actaeonina cfr. Mariae.

Von diesen 17 Arten konnen Nerinea cfr. GoodhaUi, Trochotoma auris 
Zitt. nnd Actaeonina cfr. Mariae kanm gerechnet werden, da das vorliegende 
Material keine ganz zuyerlässige Bestimmnng gestattet

Ueberblickt maw non die 15 noch äbríg bleibenden Arten, so zeigt sith, 
dees dieselben entweder eehr indifferente Merkmale besitzen (Cryptoplocus 
succedens, Chemniteia GemmeUaroi, Natica degans, Natica Cireyensis, Neri­
topsis imbricata), oder die Stramberger Varietäten unterecheiden mch топ 
den jurassischen Vorlänfem dnrch kleine aber immerhin leicht bemerkbare 
Differenzen (Nerinea Defrancei, Neritopsis decussata, Turbo Eryx), oder die 
gememsamen Arten sind in der Tithonstnfe sehr gemein nnd im oberen 
Jura anseerst seiten (Itieria Staseycii, Itieria Austriaca, Ptygmatis pseudo- 
Bruntrutana, Pt. Carpathica) oder eie sind in der Tithonstnfe nberaos seiten 
nnd im oberen Jura hänfig (Itieria Cabanetiana, Neritopsis decussata und 
imbricata, Trochus daihratus).

An eine genaue chronologische Parallelisirung der Stramberger Schich­
ten init irgend welchen ausseralpinen marinen Jnra-Ablagerungen kann nnter 
diesen Verhaltniseen nicht gedacht werden; wohl aber erweisen sich die Ti­
thonbildungen nach ihrer Gastropoden-Fauna bestimmt als eines der jongsten 
Glieder der Juraformation, mit welcher sie namentlich dnrch die altere Ab- 
theilung der Tithonstnfe innig verbunden sind.

In zoologischer Hinsicht verdient eine Erscheinung besondere Beachtung. 
Sehr haufig macht die Gattungebestirnmung der Gastropoden groese Schwie- 
rigkeiten, namentlich wenn man die foesilen Arten in die zahlreichen eng 
begrenzten Genera nnd Subgenera der neueren Conchyliologen einratheilcm
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veisucht. Es findeu sich nämlich verhältnissmässig seiten Formen, welche 
geuau auf die Diagnose der recenten Conchyliengattnngen passen, weit after 
begegnet man Formen mit Merkmalen, die in der Jetztzeit anf mehrere Gat- 
tongeii vertheilt eind. Ich habe im Vorhergehenden vielfach Gelegenheit ge- 
habt, solche «Col l e c t i  v t yp en »  hervorzuheben nnd kann hinsichtlich des 
Näheren iusbesondere anf die den Gattungen Columbellaria, Zittelia, Cerithium, 
Natica, NeriUi, Onkospira, Turbo nnd Troehus vorausgeechickten Bemerkun­
gen verweisen. Die Gastropoden der mesozoischen Perióde verhalten sich zn 
jenen der Tertiar- and Jetzzeit ganz ähnlich wie die eocänen Sängethiere 
zn ihren neogenen oder recenten Abkômmlingen. Es bilden nämlich die 
alten Mischtypen gewissermaaesen eine Mutterlange, ans welcher sich im Ver- 
laufe der Zeit die verachiedenen jungeren Formen anekrystallisirt haben.
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